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FE u We } 


z der neunte- Buchftab des Alphabetes in dem 
® meiften abendländifihen Sprachen, welcher 
\ „ feit den älteften Zeiten das fonderbare Schicks 
Sal gehabt hat, daß er das Zeichen zweyer 
Don einander fehr verfchiedener Laute ift, wo⸗ 
Wider eine ein Selbſtlaut oder Vocalis, der andere 
Heim Mitlaut oder Confonang, ‘oder vielmeht ein 

Me zwifchen einem Gelbftlaute und einem 








daute, ift, und zwar leßteres, wenn ed eine Syl⸗ 
ee ein Wort anfängt, und unmittelbar darauf 
Selbftlaut folgt, als: in dem Nahmen Jacob, 
Fein Zeichen des Mitlautes mird es Jod genannt, 
Fitz wenn man den Selbftlaut i befonders zaͤhlet, 
ebente Buchftab des deutſchen Alphaberes, Im 
finifchen, und allen mit fateinifchen Lettern gefchrier 
em und gedruckten Spradyen, fehreibt man den 
Maut in der größern Schrift ] umd in der kleinern j. 
ı Deutfchen unterfcheidet man den Mitlaut in der - 
nern Schrift von dem Selbſtlaute ebenfalls durch 
ı nad) unten zu verlängerten Strich j, in der groͤ⸗ 
u aber ift zwifchen ihnen noch Fein Lnterfihied eins 
Ihrt, obgleich folches fehr 29 fen würde. . 
MÆac. CH, Ber 
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I. J. J. 


, der neunte Buchſtab des Alphabetes in dem 
meiften abendländifcyen Sprachen, welcher 
feit den älteften Zeiten das fonderbare Schicke 
fat gehabt hat, daß er das Zeichen zweyer 
von einander fehr verfchiedener Laute iſt, wo⸗ 

von der eine ein Selbſtlaut oder Vocalis, der andere 

aber ein Mitlaut oder Confonang, oder vielmeht ein 

Mittellaut zwiſchen einem Selbftlaute und einem 

Mitlaute, ift, und zwar leßteres, wenn es eine Syl⸗ 

be oder ein Wort anfängt, und unmittelbar Darauf 

ein Selbftlaut folgt, als: in dem Nahmen Jacob, 

Als ein Zeichen des Mitlautes wird e8 Jod genannt, 

und ift, wenn man den Selbftlaut ı befonders zaͤhlet, 

der zehente Buchftab des deutfchen Alphabetes. Im 

Kateinifchen, und allen mit Tateinifchen Lettern gefchrier 

benen und gedruckten Spradyen, fihreibt man den 

Mitlaut in der geößern Schrift | und in der fleinern ]. 

Sm Deutfchen unterfcheidet man den Mitlaut in dee - 

Fleinern Schrift von dem Gelbftlaute ebenfalls durch 

den nad) unten zu verlängerten Strich ij, in der groͤ⸗ 

ern aber ift zwifchen ihnen noch Fein Unterſchied eins 
geführt, obgleich folches fehr mw jeyn würde. 


Oet᷑.œnc. xXxvuli CH Ver⸗ 





J. 


Vermuthlich hat man dieſen Unterſchieb darum unters 
laſſen, weil man glaubte, bad Jod ſey durch feinen Stanp!! 
Binlänglid von dem J unterfchieden, teil es zu Anfange” 


* eined Wortes allemapi einen Vocal, der Selbfilaut 3 aber“ 


allemahl einen Eonfonanten nach fih hat. Um biefen Uns“! 
terſchied durch nichts gu unterbrechen, pflegt man auch dad“: 
felbfilautende lange J zu Anfange eines Wortes niemapie' 
ie zu fchreiben, weil es fonft je lauten würde ; Iſopp, nicht? 
Jeſopp. In ihm, ihn, ihr, ihnen iſt flatt des ie ein id“ 
angenommen worden. r 
Hieraus erhellet zugleich, daß diejenigen unrecht bar: 
ben, welche je, jeder, jener, jemahls, jemand, jest u. f.X; 
ie, ieder, iener, iemable, iemanp, ietzt fchreiben, und ihn 
ihder, ihner,, ihmahls, ihmand, igt ſprechen; eim.. 
Sprecdhart, welche ben Oberdeutfchen eigen it, aber fr 
Dberfachfen wirklich nicht fo häufig angetroffen wird, ald“ 
und manche Sprachlehrer bereden wolln. Hr. Redtor: 
Deinz bält dieſe Sprecdyart für die richtige, und glaube”: 
dab j flamme von der unrichtigen Schreibart der Mönche. 
ber. Aber iſt ed wohl glaublich,. daß ein Dar Mönche in 
Stande ſeyn follten, die herrſchende Ausfprache einer Na: 
tion zu beflimmen? Die fchmelgendere Ansfprache mit den 
Jod ſtammet in dieſen und andern Faͤllen zunähfl auf: 
chfen ber, und iſt im Hochdeutſchen allgemein;: 

Im Dberbeutfchen hat das ie und i ben Vorzug. in 
- Der Selbftlaut i iſt der mittelfte unter den Selbfllauts., 
ern, ſowohl der Stelle, ald auch der Deffnung des Muns 
des nach. Er klingt breiter, als das verwandte, aber “ 
ründere d, und iſt nebft dem e und ei das natürliche Fels! 
chen der Kleinheit. Er iſt der Ausſprache nach Bald lang," 
bald kurz. Kurz if er in hin, in, wirken, finnen, Bud,» 
ſtill und taufend andern; lang in mir, dir, wir, in Der. 
erfien Sylbe von Kilie, in der dritten von Peterfilie, und. 
in den fremden Wörtern Debit, Profit, Titel, Rubriß, 


Bibel, Biber u. (ef In ihm, ibn, ihr, ihnen, nimmt 


er zum Zeichen feiner Ränge das h an. Am gewoͤbnlichſten 


ein Laut, welcher yanz nasürlich entſteht, weunn der Geh 


druckt man dag lange i im Deutfchen durch ie aus; Knit, 


bier, die ac. 


Was die Ausfprache des Mitlautes I betrifft, fo iſt er 
ber weichfte unter den Gaumenduchſtaben, welcher ents 
Rebe, wenn die Junge fi) diuten an den Gaumen leget; . 


auf 





J. 3 


aut i mit einem andern Selbftlaute zufammen ſchmilzt; 


: Wuher Lilie, Deterfilie, Linie, Pinie u.f. f. in: gefchwins 
‚Ia&prechen bäufig Lilge, Peterfilje, Pinje lauten. Well 


wader Selbftlaut i fo gern in das Jod übergeht, koͤnnte 
maibn, wenn es nöthig wäre, nod) von den Mitlautern 
merſcheiden, und mit dem w einen Zwiſchenlaut nennen, 
De Kranzofen fpredyen ihn wie ein gelinded fd) der Deuts 
hen, oder wie ein franzoͤſtiches g. das vor rinem e oder 


: ver einem i fleht, bie Engländer aber wie dſch aus. 


Tr — 


jeersal, Schhurnal, James, Dſchimes. 
Bey den alten Römern bedeutete T unter den Zahl⸗ 


| re Ziffern Eins, durch II druckte man zwo 


‚ durch III drey, und durch Ill oder IV 
vier Einheiten aus; VI bedeutete 6, und IX 9. Dies 


;; rimiſche Zahlbuchſtaben find noch heut j Tage 


überall gebräuchlih. Bey den Römern bedeutete 
diefer Buchſtab in Verkürzung der Worte In, Inter, 
Yusws, Julius. Bey uns heißt I die Inftituriones, 


* Yarıs veriusque; J. P. Ju» publicum, oder In- 


mm pacis; J. H. S. Jeſus hominum Saluaror; 
Leidelt das ift. 
Fa deutſchen Abbreviaturen beißt J zuweilen 
Jahr, auch Johann oder Johanne. 
Wenn ſich auf einem Franzthaler ein T befindet, 


eigt es an, Daß folcyer zu Limoges, der Hauptitade 


der franzöjifchen Landſchaft Limoſin, geprägt ſey. 

Man ſagt fprichwortsmeife und figürlich von jeman⸗ 
den, der entweder in feinen Sachen überhaupt, oder aber 
nar is Kleinigkeiten, ſehr pünctlich ift: ex vergift gewiß 
auf Brinem i Das Pünctchen; aud) die Sranzofen fagen: 
ümet les points fur lesi. 

Viele Wörter: und andere in alphabetifcher Ordn⸗ 
mg gefchriebene Bücher, trennen die Wörter, welche 
mit dem Selbftlaute I anfangen, von denjenigen Woͤr⸗ 
em, die mit dem Mitlaute J anfangen, und jtellen 
jede Art in einer beſondern Ordnung auf. In der 
That jcheint ed unnatürlich zu fenn, zwey jo febr vers 
ſhiedene Laute, als ı und ;ud And, durch einander zu 

92 werr 








J. 3a 


werfen. Ich würde Daher gern und mit Grunde obi⸗ 
gen Benfpielen folgen, wenn ic) nicht auf der andern: : 
Seite befürchtete, daß in gegenwärtigem Werke die: 
getrennte Aufitellung des 1 ne) das Auffchlagen;‘ 
mancher ausländifchen Wörter beſchwerlicher machen 
würde. Ueberdem wiſſen wir nicht einmapl, ob in 
manchem ausländifchen Worte das Ja, Je u. d. gl; 
womit fid) daffelbe anfängt, in der Landesfprache mie. 
ja, jeu.f. w. oder wieia, le (*) u. f. w. ausgeſpro⸗ 
en werde. Hierzu kommt noch, daß die meiſten 
Anfangsmwörter der Artikel gegenwärtigen Werkes, 
deutſch find, im Deutfchen aber, mie idy bereite ern, 
waͤhnt habe, fein Unterſchied zmifchen diefem Buch:, 
- ftaben, als Selbftlaute und Mitlaute, in der größern" 
Schrift eingeführt ift. b; 
J ein Zwiſchenwort; ſiehe Je. 
53 





(+), ein bejabendes Nebenwort. i 
r. Eigentlich, two es gerade zu verfichert, daß eine‘ 
Sache ift, gewefen ift, oder feyn wird. Man brauche, 


daſſelbe, 
( Nach 


c Das I mit zwey Puncten, welches in den Buchdruckereven 
a trema genennt wird, zeigt am, Daß man im der Ausſprachen 
sun: H von dem vorhergehenden oder folgenden Vocal treue 

oll. | 


Schon bey dem Ulphilas ja, bey dem Ottfried io, ja‘? 
tm den gemeinen Mundarten jo, ju, in Deftreich und Baperı ‘3 
im men Solben ia, im Ißlaͤnd. jü, ja, im Schwed. je, in, 
im Angelſ. jea, ia, gyfe. ım Engl. yes und yea, im Walliſ. ⁊ 
is, im Bretagniſchen his, im Griech. as und ya, Doriſch ya, ’y 
am Hebr. 73. im Nieobariſchen aa, und felbft auf Dei Cocos⸗ x 
an in der Güdfee yio, yiouwo. Es gehört zu dem altem “ 

itworte jahon, jehon, fagen, und mit dielen, Wacdter'6'\, 
Murbmaßung. su Folge, zu dem Het... fuit. Bey dem N 
Mero if gu, (dom, Lat. jam, $r. dejı und ich, fordern, 
auch, weiches aber zunaͤchſt zu auch au achören ſcheint, fo wie Si 
Ottfried's ich, und, welches aleichlalld mit dem Griech. %ı 
nes, und, überein kommt. Uebrigens brauchen ſtatt des bis 
recte beiabenden ja die Holländer well, die Tyroler und Kaͤrn⸗ 
eher wel, und die obern Steyermaͤrker leicht ner. ; 





Ja. 5 


(i) Nach einer vorher gegangenen Frage. „Gaben 
bie ihn geſe hern ? Antw. Ja. — Werden fie kom⸗ 
ma? Antw. TI. Etwas mit ja! beantworten. 
WR du es chuunn ? Sage jaodernein. Wo es auch 
meilen als ein Hau ptwort gebraucht wird. Er ant⸗ 
worte mir einem lauten "Ja. Bin Srauenzimmer 
ride Sa vorn ſich, wenn fie einer Manndperfoun 
lie Che verſpri cy x. Siehe unten, &. 6, Jawort. 
Wenn die Frage Des andern eine verneinende Par⸗ 
dd enthaͤlt, fo lautet das a in dem “Ja fehr dunkel, 
beümie ein Oo, oder mie dad ſchwediſche d._ Wird er 
- wie kommen ?_WUntw. To. Syn der anftändigern 
Sotechart wiederbohlet man ftatt deffen neben dem 
gem Zeitwort Der Frage. Ja, er wird Fommen. 
(dwedifche ja und jo find auf eben diefelbe Art 
anterfchieden. 
ja und ey ja gehören in den meiften Fällen 
in die gnierte Sprache ded gem. Lebens. Ja 
ld, ja wobl, verftärfen die Bejahung, fo wie ja 
doc. ein mit Verdruß oder im Unwillen ausgefpror 
chenes Ja ausdruckt. 
(2) Nach einer vorher gegangenen Bitte. Ja, 
Res ſoll geſchehen. Ja, ich willesthun.. Zu einer 
Sache, zu einer Bitte ja ſagen. Sagen Steimmer 
je! bewilligen Gi: es immer. Ingleichem als ein 
twort. Sein Ja iſt mir genug. Siehe unten, 
6, Jawort. 
(3) Aber auch auſſer dieſen Fällen dient es zur di⸗ 
- secten Bejahung, es mag nun ein anderer dazu Anlaß 
geben, wenn 5.8. feine Rede einen Zweifel enthält. 
Ich glaube nicht, daß man vor Liebe krank werden 
inne. Ja wohl Fann man vor Kiebe krank wer⸗ 
den. DDder audy eine Verſicherung. Ja, ja, fie 
mag ein gut Gemuͤth haben. gleichem, ohne 
vorher gegangene Veranlaſſung eines andern. BSerr! 
ta, sch glaube, daß u. |. pr oh. 13, 27. Ja komm 
3 


— 





— Herr 








Ja. 


gerr Jeſu, Offenb. 22, 20. Beſonders bey der. 
Wiederhohlung eines Satzes oder Wortes um des 
Nachdruckes willen. Das Schwert, ja das Schwert. 
Me geſchaͤrft, Ejedy. 21,9. . Denn der Tag ift nabe,, 


.. j& des Seren Tag ıf nabe, Cap- 30, 3. I will, 
.. mich mit dir verloben, ja im Blauben will idy mich, 


‚wie dir verloben, Hof. 2, 20. Ingleichem vor bei, 
Dingenden Partifeln. | ne 
a Daher der Jaherr, im g. L. und im veraͤchtli 
chen Verftande, eine Perfon, welche zu allem .Ia fa° 
„. get, alles verfpricht, bewilliget und einrdumet; weld 
‚ge aus Schwäche nicht das Herz hat, andern zu mi! 
derſprechen, oder ihnen etwas abzufcylagen. In 
MNiederſ. Jabroer, ein Jabruder, in andern Gegen, 
. ben ein. Önapper, von gnappen, mit dem Kopfeniden, 
Dan Jawort, das Zmifchenwort ja, als. ein; 
‚.. Wort, ale ein Ausdruck betrachtet, doch nur, fo fern: 
es eine Einwilligung in das Verlangen eines ander! 
. bedeutet. Am häuftgften braucht man es von der fey 
erlichen Einwilligung zur Ehe gegen den anwerbenderl 
Theil; und da diefes von dem männlichen Geſchlechte 
geſchieht, fo ift es auch eigentlid) das weibliche, wel⸗ 
ches das Jawort gibt. : Das Jawort, fein Jawort 
von ſich geben, fich erflären, Daß man eine Perfon 
heurathen wolle. Er hat das Jawort von ihr ſchon 
erhalten. Um das Jawort anhalten. 
Am Niederſ. hat man auch das Neywort, das Nein⸗ 
WMort, für eine abſchlaͤgige Antwort. 
Ja bedeutet theils einen felavifchen Beyfall zu ale 
lem dem, was ein anderer vornimmt, denkt und ſpricht. 
So beträgt fich der Geringere gegen den Hoͤhern, det 
Gluͤckscandidat gegen taube Mäcenen, der Bedürftige 
. gegen ben trogigen Reichen, der geängftere Schuldner 
- gegen feinen firengen Gläubiger, das muthlofe Kind 
gegen tyrannifirende Neltern, und der furchtfame Ehe: 
Mann gegen eine herrſchſuͤchtige Frau. Theile .. 
ie 








Ja. 
vie gefällige Zuſtimmung eines ſprachloſen Rathsber⸗ 


m, und unterwuͤrfigen bloͤden Beyſitzers; theils ein 
angel des Gehirnſtoffes zu ſoliden und lehrreichen 
Weredungen; theils aber, ohne Schwur, und ohne 
ſerſcharen von ſchwarzen Geiftern dabey vorzuladen, 
"menichyesmürdige Berbeuerung der Wahrheit. Un⸗ 
. er alten Deutſchen waren nicht fo galant. Endlich 
* es die wichtige Beantwortung des katechiſanten 
MNixages eines Freyers. 
Die Grsnlander befigen die Kunſt, den Sinn der Wor⸗ 
- er darch den Accent, Ton, die Mienen und das Winken 
E wit deu Augen, anzuzeigen, und der Sprache baburdh eis 
uen bedeutenden Ausddrud zu geben, welcher ihr 
R muß einen Groͤnlaͤnder reden feben, und nicht ioß 
: biten; bean er redet mehr zu dem Auge, als zu dem Dre, 
8— nad feine Geberden find ai gie ep * 
"We Saſinung um al, ausju⸗ 
. \euen, Chöpfen fie Luft mit ‚einem geroifien Geräufche 
and ven nerfien des Halfes; um die Mißbilligung and - 
des Rein anzuzeigen, runzeln fie die Naſe, und begleiten 
, ah Beberte mir einem ſtarken Schnauben. E 


Me lich, wo die Bejahung von verfchiedenen 
— begleitet wird, und oft je ver⸗ 


() Oft begleitet es die Zeitwoͤrter in ſolchen Sat⸗ 
‘wu, welche eine Einwendung, einen Zweifel, einen 
: Bewegungsgeund u. ſ. f. enthalten. Es iſt ja nice 
» fäwer. Das iſt ja nichts boͤſes. Sie wiflen es ja. 
- Jugleicdyem eine zweifelbafte- DVermuthung. Sollte 
| yon in noch erwas fehlen. ‚Wie auch eine Hoffnung. 
Ob-midy der. Zerr toͤdten wollte/ fo will id) doch 
anf an boffen; er wird ja mein Geil feyn. Hiob 13, 
19,f. Beſonders wenn ſich ein Unwille mit ein 
Reihe, Ich bin ja kein Rind mehr. Es ift ja 




















(2) ) Zuiweilen begleitet eg eine Berwunderung, bes 
ſenders in Der vertraulichen Sprecbart. Ich bape 
is 


Ja. * 


Sie ja ſo lange nicht geſehen. Sie haben na je 
aufierordentlich gepuger. 

(3) Ingleichem eine vertrauliche und angelegenitb. 
che Bitte, twie auch ein Verboth. Gage es ja nies.. 
manden. Verliere es ja nicht. Aber ja nicht auf. 
das Feſt. Sragen Sie mid) ja nicht. Rommen Sie. 
. $a bey Zeiten. Schicken Sie es ja noch heute fort. 

(4) Eben fo oft macht es eine Steigerung, eine, 
Oradation. Ich babe es bey ihm gefeben, ja wae" 
noch mebr ift, er bat sg mir felbft gefagt. Jeder⸗ “ 
mann bält ihn für unſchuldig, ja felbft feine Seinde“ 
+ geben ihm das Zeugniß. Er ſchmaͤhete ihn, ja, er 

bob fo gar die Sand wider ihn auf. 2 

Daß Lat. immo, das Gothifche jai, das Engl. yea, wor⸗ 
Sen auf eben diefe Art gebraucht. Es ſcheint fa jg je! 
in Biefer Bedeutung nicht die gegenmärtige Partikel, fone, 
Bern vielmehr das alte Fräntifche und Alemanniſche ich if, 
sueichen fo —* dem Ottfrieb vorkonmt, und wafer, 

au 
) Oft wird es zu einer Art eines Binbewortes 
etwas, welches den Redenden unvermuthet einfätle,' 
in Ermangelung einer andern Partikel, zu begleiten.‘ 
Fa, was wollte ich doch fagen?. Ja, das habe ich 
doch wohl ſchon erzäbler. Ja, nun fälle es mir ein. 

(6) Ein wahres Bindewort iſt es, wenn es Vor⸗ 
Derfäße verſtaͤtket, welche eine Bedingung enthalten, 
wo alsdann in bem Nachſahze fo folget. Es fieht ent⸗ 
weder nach einer bedingenden Partikel. Wenn er ja 
nicht bleiben will, fo mag er geben. Wenn ich ja 
. einen Fehler begeben follte, fo erinnere mich. Oder 
allein, mit veränderter Wortfuͤgung. 

fcheint in dieſer Bedeutung aus je entflanden. zu 
R pn, welches unter anbern auch aus dem Oberdeutſchen 
erhellt, wo es In biefem Falle wirklich je lautet. Auch 
—— mitje —— Toren ap Ibn je ober 
v, . n 3 ja ’ 
wiederſehen follte. Siehe Je. 


| 2, 













Ja⸗Herr. Sabotapita. 9 


—— — ſtehe oben, ©. 6. 


ms35achi, nennen die Türken einen Hauptmann über | 
WFußrolf. Die Janitſcharen haben gleichfalls ei⸗ 
ma Jaa⸗Bachi, welches ein Officier iſt, der die 
Sibutkinder aushebt. Ihn begleitet bey feinen Ver⸗ 
sihtungen ein Secretaͤr, welcher über die Oerter der 
werfcpiedenen Provinzen, und über die Anzahl der 
Mater, die fie zu liefern haben, Regifter hält. 
‚1% unter Aacob. 
f. Araufe. „Aropf der Dögel. 
ita. iſt beym Marcgrav und Ray der Nah⸗ 
„me eines Baumes, welcher in dem mittägigen Ameri⸗ 
* — uud beſonders in Braſilien an den Baͤchen bis zu 
„er mittelmaͤßigen Hoͤhe waͤchſt. Seine Rinde iſt 
„ueber, und von graulicher Farbe; die Aeſte find 
. Wü und aD feblanf; die Blätter find grün, länglich, 
wand ſtehen wechfelsmweife gegen einander Aber; 
x End Fein, gelb, und riechen ungemein 
Sehkch, fie find mit 5 Blumenblättern verjeßen, und 
‚ fehen bouquetweiſe. Auf fie folgt eine traubenfoͤrmi⸗ 
wxe Frucht; naͤhmlich jedes Stielchen an diefer Traube 
‚ wlgt eine rothe Beere von der Größe eines Kirfchers 
- 6, aber faft von dreyerfiger Geftalt; und an einer 
jeden ſolchen geftielten ‘Beere bangen nech 3 bis 4 an⸗ 
„dere ungeſtielte Beeren, welche zwar von eben ber 
Gruße als die geſtielten, aber von eyfoͤrmiger Geſtalt 
‚uud —— von Farbe ſind, wie unſere Heidel⸗ 
Beeren, auch wie dieſe färben, und einen ſebr anjie⸗ 
77 Cfinprifchen) Geſchmack haben. Man braucht 
zur Stillung des Durchfalled, wie auch zur Staͤrk⸗ 
ung der Glieder. Aus diefen Beeren wird aud) ein 
Debl gepreßt, und zum Salate gebraucht, Der 
Baum heißt beym Pinne Ochna Jabotapita, racemis 
Be rubro Pier Jebotapire pyramidata flore luteo, fru- 
u AS Die 




















to Jaca. Jacapucago. 


Die Jabotapita mit dem Zimmerblarte, Jobo-.. 
tapira cinnsmomi folio Burmansi ift Linne'e ſparrige 
Dchna, Ochna fquarrnfa, racemis lateralihus, waͤchſt 
‚in Indien, und unterſcheidet ſich durch die ſeitwaͤrts 
an den Aeſten aufſitzenden Blumenſtraͤuße von der, 
vorhergehenden Art. ax 

Jaca fiehe Jacca. F 
Jacapucago, iſt beym Marcgrav, Pils und Rayı,, 
der brafilianifche Nabme des großen Topfbaumes,. 
Locythis maior f. Ollaria, foliis fefhlibus cordato-“ 
ouatis. fubintegerrimis Linw. Dieſer fübamerifant«, 
ſche Baum, welchen auch Löffling entdeckt und des“! 
fchrieben hat, wird von den Spaniern Olletto (d. i. 
- Topfbaum,) genannt. Er waͤchſt in verfchiedenen 
Gegenden von Amerika, an dem Strande des Meeres," 
! ke anfehnlichen Höhe. Seine Rinde iſt genau, 


« 


‚ ungleich, wie an den alten Eichen, und Bas? 

iz hart und fell. Seine junge Blätter find roth⸗ 

ich, die Altern aber grün, find den Maulbeerbiättern 

nicht unaͤhnlich, und-ftehen wechſelsweiſe gegen einans“ 
der über. ie Blumen wachfen in aͤhrenfoͤrmigen & 
Buͤſcheln an den Enden der Zweige, und beftehen dus'r 
6 weißen "Blättchen, wovon die 4 oberften rundlich, ‘x 
und am Rande fihief umgebogen, Die zwey untern aber ?ı 
laͤnglich und flady find, - Die (Früchte hängen an eis ": 
nem dicken bolzigen Stiele, find von der Größe eines \ 
Kindskopfes, haben eine elliptifche Figur, endigen % 
eb an ihrem untern Theile in einen abgeftümpften Kes % 


Ä — und ſind mit einer gelben, auſſerordentlich harten 


Ad” 






(e bedeckt, woraus die Brafilianer allerley Trink⸗ 
irre und andere Gefäße machen. An dem uns : 
terwärts gerichteten Ende find fie gleichfant wie eine ' 
Buͤchſe mit einem Deckel gefchloffen, weldjer aber, 
wenn die Früchte reif find, von felbft abfällt, da man 
denn die Frucht imwendig in 4- Fächer getbeilt fiebt, 
nnd in jedem Fache einen Faflanienrdrmigen Samen 

Ä von 


.. 


Dr u ar 
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wa der Größe einer Pflaume, welcher unter einer 
‚ggrauen runzeligen Bedecfung einen weißen Kern 
hält, welcher wie Piftacien ſchmeckt, und Menfchen 
wa Thieren zur Nahrung dient, aus welchem fich 
u ein Oehl prefien laͤſſet. Das fehr harte Holz 
bed Baumes widerſteht der Faͤulniß, und wird 
. sugäglich zu Den Achjen der Zuckermuͤhlen gebraucht. 
j-BM. feiner getrockneten und Blein geitoßenen Rinde 
'_ werben iffe Palfatert. 
ſ. Jacare. 
Vorranda. Unter dieſem Nahmen beſchreibt Piſo 
eMeyi große oſtindianiſche Baͤume, wovon der eine ein 
Weißes Hol; ohne Geruch, der andere aber ein ſchwar⸗ 
m, wohlriechendes, ſehr compactes Holz hat. An 
den weißen Jacaranda find Die Blätter klein, ſpitzig, 
- ienglänzgend, unten weiß. Jeder Zweig mit feinen 
‚‚Weilen tweibt olivenfarbige Augen, welche von der 
Seihe vd Kirſchkernes find, und wie die Beeren 
einer Traube benfammen bangen. Wenn fich eine 
.. he Kzofpe oͤffnet, fo zertheilt fie fich in 5 ‘Blätter, 
aciche herunter bangen, und wie Seide anzufühlen 
» ab. Zwifchen diefen Blaͤttern kommt eine einblättes 
\: Bige gelbe "Blume mit weißen Staubfäden und gelben 
Seaubbeuteln hervor. Auf diefe Blumen folgt eine 
Fexcht, welche Die Indianer Manipoy nennen, wels 
„ de yon der Größe einer hohlen Hand, aber ungleidy, 
höderig und frumm gebogen tft; fie bat ein weißlich 
- grünes Fleiſch, deſſen fidy die Einwohner an ftatt der 
Seife bedienen. And) wird die Frucht gefocht gegeſ⸗ 
u. Bon der andern, oder ſchwarzen Jacaranda, 
wird chris für a —— — Mittel, und 
ihre Frucht für eine Magenſtaͤrkung gehalten. 
Jacare, Jacara. Die Braſilianer haben eine ſehr 
kleine Art Caymane, welche ſie Jacare nennen, und 
deren Fleiſch fie begierig eſſen. Sie find nicht über 
einen Schentel Dick, und haben eine verhältniß unge 
nge; 





















2 Jacare. u 3 


Länge; fie find auch gar nicht ſchaͤdlich; man fängt::hr => 
lebendig, und die Kinder fpielen Damit. Peryi:,- — 
foiches vielmabls mit angefehen. Diefes hindert u; = 
nicht, daß die großen Caymane in Brafilien "2 dem 2: 
fo furchtetlich ſeyn follten, als in den andern Thei,,... — 
von Amerifa. Die Jacaren haben einen fehr m... — 
gefpaltenen Rachen, bobe Schenkel, einen weder rt, -— 
den noch fpißigen, fondern platten und am Ende bi, — 
nen, Schwanz. — — 
Allgem. Reif. XVI Band, ©. 271. — — 
Marcgrabv beſchreibt dieſes zweylebige Thier He 
‚gender Maßen: „Der Brafilianer Jacare ift bu > 
den Aethiopiern in Congo ein Cayman, und beißt:b. 
den Yateinern Crocodilus. Ich babe 'ihter zu 6, 8 
8 bis 9 Fuß fange gehabt. Sie haben einen etwe * 
zuſammen gedruͤckten Kopf, und einen rundlichen/ e 
förmigen Rachen. Die Mundſpalte iſt weit, und gele ee 
weit unter den Augen fort, wenn er den Mund au't 7 z 
fperret. Er hat in beyden Kiefern viele, fpigig‘ > ® — 
theild längere, theils Fürzere, Zähne. Den oberſte 
Kinnbacken Fann er bewegen. Er hat feine Zung& * 
fondern nur eine, zwifchen dem unterften Kinnbadera> — 
liegende, und eine Zunge vorftelfende, Haut, die eh | 
aber nicht in die Höbe beben kann. Er hatgrofeüie — 
runde, belle, graublaue Augen, mit einem fehwwargentü-» # 
Augapfel; fie find aber nicht von der Geftalt dert 
Schweinsaugen. Er bat 4 ‘Beine, davon Die zweyn 7 ot 
vorderfien ſehr duͤnn find, Damit er nicht zu fehr wärst; = =— 
‘she; fie find auch kürzer, und haben an den Füßen 5 keT?= 
Finger, davon die Drey innern ſchwarze Nägel, wien === 
Die Bönel, die zwey Auffern aber Feine derfelben, has ir = 
ben. Die Hinterbeine aber find Dicker und länger, ® 
mit 4 Fingern, davon drey innere mit Nägeln, wie ner 
bey den Vögeln, befeßt find, der eine äuffere aber iı,c— 
feine Nägel bat. Sein Leib läuft in einen langen gs 
Schwanz aus. Er it über und über mit einer fehupe Ye 
pigen Neguss 







Tele o feht er audh an den Seiten des Schwan 
—— wu, wi spe hai. des Ku: 
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- Länge; fie find auch gar nicht ſchablich man 
kebendig, und die Kinder ſpielen damit. 


—X 





ſolches vielmahls mit angeſehen. Dieſes —— 


nicht, daß Die großen Caymane in Braſilien nice +... , 


ſo fuͤrchterlich ſeyn follten, als in ben andern 


gender Mafen: „Der Braſillaner Jacare iſt 
ben Aethiopiern in Congo ein Eayman, uud bei 


von Amerika. Die Jacaren baben zinen fehr * 
geſpaltenen Rachen, hohe Schenket, einen weder r 


den no ſpitzigen, fondern platten und am Cube, 8 


‚nen, Schwanz. Mi 
Algen. Reif. xvi Sand, e. 271. 
Marcgrab beſchreibt dieſes zweylebige Thier —* 





5 


den Lateinern Crocodilus: " babe ihrer zu EN 


8 bie 9 Fuß lange gehabt. Sie haben ein ah 


zufammen gebrückten Kop en’ —— 
foͤrmigen Rachen. —ããi weit, u Em 
- weit unter ben Augen fort, wenn er Aber Anne 
. fperre. Er bat in beyden Kiefern viele, a. e 


. tbeild längere, theild Fürzere, Babe Den 


Kinnbacken kann er bewegen. Cr bat feine une 


.  Jondern nur eine, zwifchen dem unterſten Kinnbae: 
: liegende, und eine Zunge vorftelfende, Haut, die & 
- aber nicht in die Höhe + 


ben kann. Er har grsiü 
runde, helle, graublaue Augen, mit einem 


.Augapfel; fie find aber nicht von der Geſtalt Se 
Scyweinsaugen. Er bat 4 Beine, davon die wer 
vorderſten fehr dann find, Damit er nicht zu fehr wi 
a fie find auch fürzer, und haben an den Fuͤßen 


an . 


| Ginger, davon Die drey innern ſchwarze Nägel, wit 
Die 


ögel, die zwey Auffern aber feine derfelben, ha⸗ 
ben. Die Hinterbeine aber find dicker und länger, 


- mit 4 Fingern, davon drey innere mit Nägeln, wie 


: bey den Vögeln, befeßt find, der eine äuffere aber 


+ Peine Nägel bat. Sein Leib läuft in einen langen 


Swan aut. Er ift über und über mit einer ſchup⸗ 
pigen 
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ara HSau bedeckt, und am Kopfe, dem ganzen obern 
Yyce vos Leibes, und am Schwanze gepangert. 
* as ga Unterleibe find die Schuppen faft viereckig, 
diij ad glatt anzufuͤhlen; an den Seiten ftellen fie 
aedelen rundlicye Figuren vor, und find mit vie 
ia cheils ſchwarzen, theils gelblichen, Wär;chen bes 
: fpe. Eben jo fieht er auch an den Seiten des Schwan⸗ 
wo der Beine aus. ‘Der oberfie Theil des Ka: 
“ses iſt ſehr feit, und mit einer ſchwarz⸗ und gelbfars 
ligen Echale bedeckt. Der oberfte Haie ift gleiche 
fat mir Schuppen, und diefe find mit größern War⸗ 
en beſehzßt. Der ganze Rücken und ein großer Theil 
+6 ift in_die Quere mit 4 länglicyen, 
geüchſeitigen Vierecken bedeckt; und diefe Schuppen 
- ab hart, von gelb und ſchwarz gemifchter Farbe, und 
ingewifien Weiten Damit erhoͤhet. ‘Der lebte Mittels 
Wh des Schwanzes ift mit einer ſtarken und obers 
wäztb feif ſehenden, erhöheten Floſſe bis an das Ens 
Be gejierer, womit er fich im Schwimmen, wie die 
Ehe, die erforderlicye Richtung gibt. Es ift aber 
dihe Floſſe gleichſam aus vielen Schuppen zufammen 
gefeht, gelb son Farbe, und mit ſchwaͤrzlichen Linien 
. la und mannigfaltig durchzogen. Ferner ift der. 
geatze Schwanz gleichfam mit ſchwaͤrzlichen Ringen 
mngeben ; der dazwiſchen liegende Theil ift gelb, und 
mit ebenfalls ſchoͤnen ſchwaͤrzlichen Linien durchwebet. 
Er hat ein weißes Fleiſch, wie ein Fiſch, auch nicht 
“ wehr Blut, als Diefelben, in einer Fleinen Quantitaͤt. 
: Die Negern effen das Zleifh. Er legt Ener, noch 
gäßer als die Hühnereyer, faft von cylindrijcher Bes 
fat, weiche eßbar und von gutem Geſchmacke find, 
Gie haben eine weiße, harte, gleichfam mit Waͤrz⸗ 
den bejäete, Schale. Man findet zum öftern in ei 
wem Neſte 28 bie 30 Stück beyfammen. In dem 
Magen Diefes Thieres habe ich viel Krebfe und Klauen 
- times Thieres gefunden,“ 
Noch 












14 Jacca. 


Noch ſetzt Marcgran in einer Note bin: M:-: 
ſolle im sten Buche feiner Defcript. Indiz occidentalis, Ec... 
4, nachſehen, was er dofelbft auß dem Fr. Ximenesy 
biefem Thiere gefagt babe; und wie er angemerket, d* 
aus deffelben, unter der Keble genden, Drüfen, und a 
- dem Magen gewiſſe Arzeneyen zubereitet würden; daß“: 
aber ans obigem Geſchichtſchreiber Hinzu feben follen, b-; 
dieſes Thier, in Ermangelung anderer Speife, Steinch 
. freffe, die in deffen Magen bald verdauet gefunden wir 
. ben, woraus ein Pulver wider den Rierenflein von befc“ 
derer Wirkung zubereitet werde. % 


Jacca, Jaca, oder Jacha, wird ein großer oſtind 
nifcher Baum genannt, welcher in Malabar, n.; 

. auch auf Java und den Manillen, an der Waſſerſe 
waͤchſt. Seine Frucht waͤchſi Iänaft dem ganz" 
Stamme hinauf, und auf feinen dickſten Aeften. e 
ift größer als ein Slafchenfürbiß, und wiegt oft üb; 
100 Pfund; ift auffen dunkelgruͤn, und hat eine dic 
barte Schafe, weldye auf allen Seiten Ausmüchfe be. 
die fich mit einem Furzen grünen Stachel mit ſchwarz 
- Spige endigen. Dieſe Frucht verbreitet, wenn !! 
reif iſt, einen durchdeingenden Geruch auf wenigfter‘ 
100 Schritt weit umher. Es gibt zweyerley Sorte 
Jaccafruͤchte. Die eine, und zwar die vorzüglichft‘ 
wird Barca genannt, und ift von feſter Conſiſten 
- Die andere, welche von geringerer Güte ift, beif 
Dapas oder Byrajal, und ift ganz weich, Bender 
. bey Sorten Früchte find inwendig weiß; ihr Fleiſch if 
in kleine Sacher oder Zellen abgetbeilt, worin viele Pa 
ftanienartige Kerne fißen, welche etwas größer al 
Datteln, und mit einer grauen Schale überzogen fint 
Inwendig feben fie fo weiß aus, als gemeine Kaftanı 
en.. Wenn man fie grün oder roh genießt, baben fi 
einen herben Erdgeſchmack, und verurfachen viel Blaͤh 
ungen; gebraten aber find fie wohlſchmeckend. Ad 
diefe Kaftanien find mit einem gelblichen und etwa 
fehleimigen oder kloberigen SSleifche umgeben, welche 
der 





orxi nennen. Vie auf Den manılıs 
Sufeln wohnenden Spanier nennen die Jaca⸗ 
Nengeas; Die Ehinejer nennen fie no - lo · mye. 

der Kerne wird mit einem Beile aufge, 
Di Darin hei Muß⸗ oder Kaftaniens 
Iogelb ſind, werden mit ber 


BD Jabtamer 
Es 
5* 
. ee, weiche 
falten dafür, da biefer Daum ju dem 


ve 
SEE} b. U €. 197, (9) 


=} Selmbiume 


2, ** noch im Oberdeutfchen üblich, wird . 
wm Sehdeutfchen nicht mehr gebraucht, Wer 
ea je ift, wird mangeln, Spr. 21, 5; 
vereilig Ben dem Dpis und andern 
Daher der Jachzorn, der 
Siehe Säpe und Jaͤhzorn. 
£ _jacce. 
aum, ſ. Wachholder. 
die Brache, das Brachfeld; ſ. Tb. VI, S. 303. 
B, welches nur in den gemeinen Sprecharten, 
Niederſachſens, üblich ift; mit einem Ge: . 
„e umher laufen und lärmen, befonders von Kin: 






















38 Jacht. Jacke. 4 
TaLr, (die) ein Jachtſchiff, Rennſchiff, 2. Cele 
Nav:s Liburnica, Phafelus velox, eine Art verded? 5 
Schufe mit einem Gabelmaſte, einer Focke, ein”. 
Fraser Bogfpriete und einem Stagſegel, welches ı. : 
zz Waſſer braucht, fehr gut fteuert und geſchwir 
derart, Daher eg gemeiniglid) zur Weberbringung : 7 
Knr:nder Nachrichten gebraucht wird, da es denn.” 
ae Courier-⸗Jacht genannt wird. Es gibt verfch” S 
dene Arden tiefes Schiffes, nad) Verfchiedenpeit T’” 
Grdfe und dee Baues, desgleichen des Zweckes, mn” 
nah 25 auch verſchiedene Nahmen befommt; af: 
Arıes (Avis:) Jacht, eine Heine acht bey ZI: 
sen. den andern großen Schiffen Befehle zu äberbe"tı 
ger, zu feragnosciren u. ſ. fi; ſ. Stegatte, im )R 
Ih S.2, f. Spiel: Yacht, boll. Speel- Jicht, :%: 
den Seeſtaͤdten, eine zu Spaßierfabrten beftimn“: 
t. m 
8 a find in den niederdeutſchen und nordiſchn 
—8* pi —X daher Man die Shreiben. 
Dres Nabmens aus dem Hollaͤnd. Jacht oder-Yacht ar... 
tan Hochdeutſchen begbehalten hat; Engl. Yacht, Di. 
Tagı. Es kann fomohl von Jagd und jagen abgeleit 
und alddanı auch Jagd gefchrieben werden, ale auch uk. 
mittelbar von gach, jach, jähe, ſchnell. Da nun die I 
tere Ableitung die wahrfcheinlichfte zu feyn ſcheint, das, 
auch kuͤrzer lautet, als ed gemeiniglic) in Jagd-auegefpr.,, 
en wud, fo fcheint Jacht den Vorzug zu verdienen. Au‘. 
fan mirtiern Eateine kommt Jocha von einem ſchnellen Schi... 
fe, einer Jacht, vor, welches dieſe Ableitung beſtaͤtiget. 
Tachzorn, f. Jaͤhzorn. 


jute, ſ. Apscinthe. * 
al, Jackhals, eine Art morgenlaͤndiſcher Fuͤchſe 


akal. 
Jacke, (*) [die] Diminut. das Jaͤckchen Oberd. Jaͤck 
lein, Lat. Sagum, Fr. Jaque, Jaquerie, ein alte, 
Wort: 

dert. Tab, Takte, im Engl. Jak, und im Diminut: 

0 —8 gran. —8 und im Dinsinut Jaqueite, im Irak 
acco 
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Bat, welches ehedem ein jedes langes Ueberkleid ſo⸗ 
wet männlichen ale weiblichen Geſchlechtes ber 
aa, aber zu verfchiedenen Zeiten von verfchiedenen 
Gm na Kleidungsftücken gebraucht worden iſt. 
Ok kiufig kommt es in den mittlern Zeiten und in 
ka verwandten Sprachen von einer Art Kittel, ei 
um Danzerkleide, einem Waffenrocke, oder einem 
Afe weiten Ueberrocke, melden die Kriegsleute über 
"Bm Panzer trugen (), vor, daher noch bey den Jaͤ⸗ 
gen em von Leinwand und Fifchbein gemachter Har⸗ 
uiſch, welchen man ehedem bey Saujagen ben Heß: 
-Jesden anlegte, damit fie nicht fo leicht ren et 
‚werden möchten, unter dem Nahmen der J ade, 
Gundejacke, oder des Panzers befannt ift, und die 
"Damit beklei Hunde, Griackte Hunde beißen, 
wesen im Art. wildes Schwein bandeln werde, 
or a dieſes Wort in der anftändigen Schreibart 
. veralet,, indem es nur noch in der niedrigen Spredys 
Urt, beſonders auf dem Lande üblich ift, und daſelbſt 
— ein fes Weiberkleid, welches kleiner als ein 
oder Kamifol ift, theild einen Kittel der 

bebeu 












4 tet. Daher aud) die Redensart, 
aimem ecwas in die “Jacke werfen, für, ibm ein Ges 


‚Men! mit etwas machen, ihn durch Geſchenk gewin⸗ 
um, im verächtlichen Berftande, ihm die Jade voll 
Güaden, ihm einen Raufch zutrinfen, ihm die Jade 
| vol 
Gisceo, im Span. Jeco, im Schwed. Jacke, im Däu. Jakke. 
Dei Griech. iarya, cine Dede, das Tr. Caiaque, —8 Laie 
(ſJ. Cofakin), und das Niederdemſche Zeit, ein Mantel, kom⸗ 
men genau damit überein. Giebe aud Jope Echon bey 
denn Des erius ift Jacca, eine Art einer Pferdedecke 
Echabrade. 


() E reichte aur bis an die Enie, nnd beſtand gemeinialich aus 
silen (oft mehr als 30) über einander genaͤheten Hirfchiellen, 
weiche inmendig mit Scherwolle 1. d. al. deraeftalt ausacruss 
bert waren, dab feine Lanze und Fein Pieil durchdringen bonus 
te. Dean hatte auch kokbare Waffentoͤcke von Tafiet mis Bald 
uud Gilder beichlagen. 
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en "Jacobi des 
bekannten Apo⸗ 
1 aud) das Ge 
Bere, und das 
:inere genannt. 
Kalender d. 25 
ee Davon, wer⸗ 


m, dder Jacob- 
chiffleute einen 
und gefledten 
heeichlechte ger 
nnis dorfalıbus 
; fanguineis nd- 
heißt er Meros, 
d bey den Bra⸗ 
Cugupu · gu- 
s Sifch ſoll aus 
entſtanden feyn, 
den flaͤmiſchen 
n den Nahmen 
oder aus Spoͤt⸗ 
m Gefichte eben. 
:ben, wie Diefer 
Art für einen dee 
& der Befchreibs 
Hift. Jam. Tab. 
XIV, haben dieſe 
ww, wiewohl auch 
‚ee Ming im Auge 
Blany Ihr Mar 
yarfen Zähnen ber 
ber find auch zwey 
dieſer Fiſch ber 
yaut dedeckt. Am 
am Rücken Dunbels 
rothe 





ı8 Jachals. Sa. 


voH lägen, voll Br u. ſ. f. in die Sprache i, 
wiebeigen Umganges ge 

Mur das Dimin. — iſt noch in der anſt 
digen Sprechart von einem kurzen, nad) dem Le 
und zur häuslichen Bequemlichkeit gemachten Kic 
ungsſtuͤcke ſowohl der Kinder als. erwachfener Per“ 
nen üblich, weiches den Oberleib und die Arme bedei, 
und auch ein Zeibcdyen genannt wird. Inſonderh 
nennt man Jaͤckchen, Fr. Juquette, ein Kinderrd” 
chen, welches die kleinen Knaben tragen, ehe fie f, 
fen befommen. 


Daher fagt man j. E. diefes Rind trägt fehon ein * 
„ Fr. ceſt un erfont A la jaquette, b. i. dieſes Kin 


wird nicht mehr eingemwindelt; es iſt ſchon aus den IB’. 
sein und trägt ein langes Kleidchen, (provinzialiſch: 


ppchen. ) i 
let ‚Jadal " 
acob, eſ Jacobus, Fr. Jacob, Jacques (*), e 
Mannsnahıne, infonderheit eines berühmten Par 
chen, Sohnes des Iſaac und der Rebecca, und ei 
jebt gewoͤhnlicher Taufnahme bes männlich“ 
Geſchlechtes, welcher tm Hebr. einen Unterdruͤck 
‚bedeutet, und im Diminut, Jacobchen Fr. Jaco! 
— Jacquot, Jaquot, fautet, welcher im gem: 

en in Jaͤkel, Jaͤkele, und in Niederdeurfchland ü 
Jaaks übergeht, wo das leßtere aud) einen feltfame: 
‚wunderlichen Menſchen bedeutet, entweder weil De 
Apoſtel Jacobus von den Mahlern auf eine feltfam: 
Art mit allerley Seemuſcheln gepußt vorgeftellet wird, 

vder auch von dem ſeltſamen Aufzuge Der ebemabliger 
Pilgrimme zu diefem h. Jacob ju Eompoftell. | 


Eu 


Bon 


o Ban braucht ine Franjdfiſchen das Wort Jacob nur von ſol 
en Yerfonen, die unter Dem alten Teſtamente gelebt baben, 

Fr auch von Juden und andern Morgenlaͤndern. Den Ja 
a europäifcher Chriſten drückt man Durch dat Wort 





— 
—8 


Jacob⸗ Everts⸗ Fi. 19 


buden beyden unter dem Nabmen "Jacobi des 
Sdhaa und “Jacobi des Aleinern befaunten Apo⸗ 
wir bey einigen Sternfundigen auch Das Ge⸗ 
ix Zwillinge —58* der Groͤßere, und das 
dee Jungfrau "Jacob der Kleinere genannt. 
der Jacobstag if in unferm Kalender d. 25 
Ih Die alten deutſchen Sprichwörter Davon, wer⸗ 
ich zu Art. Julius anführen 
Everto⸗ Siſch, Jacob-Everfon, vder Jacob- 
-Byezzzen, nennen die bofländifchen Schiff leute einen 
über wir über blutroth gefprenfelten und gefleckten 
weicher beym Linne zum ‘Barfchgefchlechte ger 
et, und weichen er Perca guttarta, pınnis dorialibus 
was, cauda inregre, corpore pundis fanguineis nd. 
feste, nennt. Bey den Portugiefen beißt er Meros, 
bey den Helländern auch Gatwvilch, und bey den Bras 
Pinmern nach dem Marcgrav, ©. 169, Cugupu-gu- 
em. Der Rahme "Jacob 5 EvertesSifch fol aus 
einem Eher bolländifcyer Matroſen entftanden feyn, 
melde, da fe dieſen Fiſch zuerft bey den flaͤmiſchen 
An agpeitchen Inſeln gefangen, ibm den Nahmen 
ei Schiffs⸗ Eapitäns, zum Scherze oder aus Spoͤt⸗ 
u, benlegten, weil derfelbe in feinem Geſichte eben. 
resepflecfig und buntſcheckig ausgefeben, wie Diefer 
welcher aber doch in feiner Art für einen dee 
ehalten werden muß. Wach der Befchreibs 
‚ums bes Caresbp, aus dem Sioane, Hilft. Jam. Tab. 
27, und deſſen Zeichnung, T'zb. XIV, haben dieſe 
| insgemein die Groͤße ber Figur, wiewohl auch 
enge zwey Mahl größer find. Ring im Auge 
ha ancn toth und gelb gemifchten Glanz. Ihr Mas 
hen if weit und mit ſehr kleinen ſcharfen Zähnen bes 
febt; am Ende des.obern Kiefers aber find auch zwey 
grfe. Statt der Schuppen war. biefer Fiſch über 
ud über miit einer bunten dicken Haut bedeckt, Am 
Rıpfe naͤhmlich war er rörhlich, am Nuͤcken dunkel⸗ 
B 2 rothe 
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20 Jacob⸗ Evertb Fiſch. a 


sorh an ben Seiten grün, und am Banı! 
weiß; dabey war er über und über mit rotben Fl 


dick beſprengt gt. Er hatte; Floßen; eine am Rück, 
welche vorn mit ftarken ſcharf⸗ fpigigen Beinen beſe 
hinten aber glatt und weich war; zwey Floßen ftanlın 
inter den Ohren, eine unter dem Bauche, und * 
‚Hinter dem After, an deren vordern Theile wen fi 
his! e Beine ftanden. Der Schwanz war reit, 
nde, wenn er fidy ausbreitete, rund, mit R 
Ä —* Einfaffung. Sie halten ſich Häufig in 
feichten See um die bahamifchen Inſeln auf. 
ſollen zu mancher Zeit angenehme und geſunde 5 
ſche, zu anderer Zeit aber zum Eſſen nicht taugn 
und von widrigem Geſchmacke ſeyn. 
Bey dem Rupſch, im feiner neuen Sam 
- ambofnifcher Fifche, findet man eilferlen amboinig® 
Sf * beſchrieben, und auf der dritten Kupfer 
abgebildet, welche von eben diefer Art feyn follen, any 
. eben diefen Rahmen Jacob - Evertfen führen, worı 
- zer aber einige, wenigſtens in Anfehung der Farv 
und der Anzahl der Ruͤckenſtacheln, ſehr von einankt 
en. 
Die erfle Met iR von brauner Farbe äber den { 
Leib; hat 6 Stacheln auf dem Rüden, die fi 
mit ben — En Die weißlichen Sieden 
au an ben $ dem Schwanze befindlich, wo 
Bohl e ee —5 — wollen, dagegen WillughbN 
| nach der Natur, fleckig abgeb" 


Die zweyte Art ſoll dad Wei des erfiern ſey 
welches wohl — — 





en bie übe 
> Genade han, hat er Beine Flo Gen, toelche doch! N 


Di 
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- eben Urt aͤhnlich. Um die Kiemen hat er einige 

älter Srreifchen, none beſonderes, Dergieichen bep 
„Dt ünite Urt iſt von helblauer Farbe; mit den Sea⸗ 
Bi Feen, Schwame und Flecken, iſt er deu Abrigen 





lche 
gehoͤren. Dieſe Art 
Flecken, und fo ſind 
Rand der Kiemendeckel 


* Die eilfte Art hat einen ziemlich großen Kopf, und ein 
 foigigen Zähnen bewaffnetes Maul. Die Barbe 
WR über und über, auch an den Sloßen, braun; 
r fern aber find, wie bey den Äbrigen, weißlih. Auf 
kamtärden, gleich über dem Kopfe, befindet fi) eine lan⸗ 
& ach dem Schwanje zu gebogene, Gräthe oder Stachel. 
ein 
ſe 






dem Unterleibe, wo ber Kopf ſeine Graͤnze hat, hangen 
herab; daher es ſchicklicher fcheint, Dies 
it zus einem andern Geſchlechte, als diefer gefleckten 


Gi, zu 





93 Faco- 


. 





obaer. mJ Jacobiner. 
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Jacobit. 23 


Win Mhmen fie auch fuͤhrt; Jacoboſtuͤck, 2. Je 
win. Bisweilen werden dieſelben auch Broad pie- 
wu (tue Stücke) genennet. Auf dem Avers ſteht 
Wkinherte :Bruftbild; dahinter XX; umher: JA- 
85. D. G. MAG. BRi. FRA. ET. HIB. REX, 





Item Xevers flieht Das Wapen, mit der Umfchrifts 
‚JKIAM. EOS. IN. GENTEM. VNAM. Gie gilt 
Chi 6 Pence, und beträgt alfo nach unferns 
wenn der Schilling 6 Brofchen thaͤte, 6 Rehlr. 
12 Gr.; nach franzöf. Gelde aber ungefähr 25 
Eie wiegt 7 Den. 20 Gran, und alfo 32 
sehr als die Guinee, weldye nur 6 Den. 11 
hält an feinem Golde nur 22 Karat. 
wenig mehr dergleichen, indem Die 
r in Quineen , oder nad) dem Schla⸗ 
und Jacob's II. in andere Muͤnzen ver 
find. Gie werden zum Echaßgelde 


Paris führen die Dominicaner oder Predis 
, von der Straße, worin ihr vornebmſtet 
fegt, den Nahmen der "Tacobiner, da denn 
Schriftſteller in weiterer Bedeusung alte 
icaner mit dieſem Mahmen belegen, wel 
unwiffenden Lieberfeßern auch wohl im Deutſchen 
wird. Im mitslern Lateine beiffen fie, 
dieſer Urſache willen, mehrmahls Jacobitae. 
„aus dem mittlern Pat. Jacobita. 
1. Ein Pilgrimm, welcher nach dem Grabe des 
A Jacob zu Compoſtell mallfahrter; ein Jacobe« 


3. Eine Art Eutychianer oder Monophyſiten in 
Syrien und andern Morgenländern; nach dem Nah⸗ 
men des Jacob Baradzus oder Zanzalus, Biſchofs zu 

a, weicher die Lehre des Eutyches, nachdem fol: 
be durch die chafcedmifche- Kirchenverfammlung, 
burdy die Geſetze bit ‚Kir , und durch Spalturgen 
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ZSrem, Gpinnenfraut, Zehrkraut, Jacobara vul 
2 iscımiera Bauh. & Tours. Herba Jacobi Fuchf. 
ac MBior, [ Flos Soncti Jacobi Maithiol. & Tr. 


“) ich, aus ‚„d Ö 
Kir ah ee un bie Be 
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acobE s Bhume, 2 


qeint, hat fie den Nabmen Aſchkraut, und 
me Kröten ſich gern dabey aufhalten follen, den 
en Birdtenfrauc befonmen. Sie dauert meh⸗ 
Die große, weiße, faferige Wurzel treibt 
Bfurten, an 3 Fuß hoben, geftreiften Stängel, 
usa wedyfelämweife mit tief eingefchnittenen, oder 
ügen. feften, und auf ihrer untern Fläche ers 

Higen Blättern befegt ift, und oberwärts fich in 
⸗ — nr an deren Enden goldgels 
ke irme, bey einander ftes 
| —* iſt glatt, und hat nur weni⸗ 
15 ihre Krone iſt gelb, und hat an 
 Eirahle ungefähr 12 Blümchen. Wenn die 
— iſt, ſo feigt ihr ein röchlicher Same 
Beinen Bürficyen o Die P 










| | Arten. nje 
Wi in ganz Europa aufe etwas feuchten Wieſen und 
Ades Helen, und blüher im Jun. und Julius. Die 
— bitter, ſcharf und von unangenehmen Ger 
fe und Ziegen. diefelben unbes 
—* in Kamtſchatka aber werden ſie von 
en. Die alten Aerzte gebrauchten ſie 
Amr er Geſtalt, aͤuſſerlich und innerlich, 
æia Hure und auflöfendes Mittel, zum 
| fiee in der — bey böfen Haͤlſen und 
Mandeln,- in dee Ruhr, in dem Roth⸗ 
—— man die ganze Pflanze, ehe fie bluͤhet, 
flein zerhacket, und eine Stunde lang mit 
in LBaffer kochen — ſo faͤrbt ſie dieſes —8 
die Farbe ſchießt aber an der Sonne wieder ab; 
— die Farbe dunkler haben, ſo darf man nur 
„ſo wie es aus dem erſten Waſſer kommt, 


— Gewaͤchs, iſt mit der Jeco 


orientslis, oder Dem Senecio elegans Liu. einem 
Geumergewächfe, we man in Gärten fäet, und 
us jenen viel munn.. , und welches bie Br | 
35 e 













6 Jacobs ‚Bruder, Jacobs ⸗Krauf. 


ebenfalls Jacobsoblume und Jacobskraut nen 
nicht zu verwechſeln. 

Den Nahmen St. Jacobsblume geben Ei 
auch der im 1 Th. S. 595, beſchriebenen doppe 
oder gefuͤllten Althee. 

Von der See⸗Jacoboblume, Jacobaea ma 
ma, gedenke, ſo Gott will, in den Supplementen 
ter dem Art. Aſchkraut. zu handeln. 
Jacobs⸗Bruder, in der roͤmiſchen Kirche, ein 
grimm, welcher nach dem Grabe des heil. Jaco 
Compoſtell wallfahrtet. Und wegen der ehemahl 
ſchlechten Sitten dieſer Pilgrimme in einigen Ge 
den auch ein liederlicher Menſch. 
acobs⸗Chriſten, ſ. oben, S. 24. 
acobs⸗ Doublet, ſ. Jacobs⸗Muſchel. 
acobs⸗Erdapfel, ſ. Jacobo⸗Apfel. 
acabe » Sifche, im gem. Leben Oberſachſens, 
Mahme desjenigen beftinimten Geſchenkes an Sri 
fingen, Schmerlen, und andern Pleinen Fifchen, 
es die Fiſcher⸗ Innungen am Tage Syacobi gewi 
rigkeitlichen Perfonen machen muͤſſen; ſ. Th. 3 


©. 678. | 
obe = Sols, Salix amygdalina L.; fiebe Man 
Weide, im Art. Weide. 
| be: Rreugfraut, fiehe "Tacobe : Blume. 
bs: Araut. 1. Bey den neuern Schrififtel 
des Pflanzenreiches, der Nahme eines afrikanifi 
Staudengewaͤchſes mit. verwachſenen Staubbeut 
unfruchtbaren Zwittern, und fruchtbaren Weibd 
Weil der Geſchlechtsnahme Jacobæaſtrum nicht 2 
fall gefunden, fo bat Hr. v. Linne daſſelbe Otho 
genannt. Die Blume ift aus der Zahl der zufamn 
gefegten. Der gemeinfchaftliche, faft walzenförn 
Kelch ift nur einblaͤtterig, und in viele Einfchnitte 
fer oder feichter abgetheilt. Soviel Kelcheinſchnitt 
gegen find, jo viel zähler man auch weibliche, zun 





rbb: Launch. Jacobs⸗ Nuſchel. 27 


mie, drenfpaltige Randbluͤmchen, deren Seiffel 
den gijen gefrämmten Staubweg träge, und der 
Yyahkım fd) in einen länglichen Samen verwandelt, . 
‚wihe in einigen Arten mit einer Haarkrone befebt 
® Die röprenförmigen, fünffad) eingeferbten Zwit⸗ 
men, weldye die Scheibe einnehmen, zeigen zwar 
‚ Iasewadyfenen — ad, einen 
‘Suchen Fruchtfeim, und einen Griffel mit zwenfbal- 
Graubwege, laſſen aber feinen Samen ie. 
Viemenbett ift nackend. In der Murrayiſchen 
: Uintenbe hat Hr v. Linne 11 Arten angegeben, wobon 
por mit den nahe verwandten Gefchlechtern 
"Sb Rreuufrautes (Senecio) und des Aſchkrautes (Ci- 
area) vereinigt worden, fo wie hingegen andere, 
: wehhe er ehedem zur Othonna gerechnet, jet unter 
vorfommen. Ueberhaupt find diefe Ges 
mit der Othonna fo nabe verwandt, "daß 
men a Bekiumung und Ordnung der Arten meiftens 
eis zweifeiheft bleibt. Die Linneifchen Arten find 
fimmeih ansländifcye und ben uns wenig befannte 
Ein Daß ich feine befanden anführen ** 
| 2. Ci me der TJacobes Blume, Senccio Ja- 
alieea; Leben, ©. 24. 
⸗Lauch, an einigen Orten der Nahme des 
Hehlanches, weil er um Jacobi aus ber Erde genom⸗ 
kmwird. Die "Jacobs:3wiebel, deffen Zwiebel. 
o:Kilie, Amaryllis formofifhma L.; fiehe unter 


⸗Muſchel, Jacobiter⸗Muſchel, eine Art 
igee Mufcheln mit einem charnierförmiger 
> , wegen ihrer in die Länge gehenden 
Sueifen oder Strahlen, auch Ramm⸗ oder Strahl⸗ 
Wiufyeln genannt werden, umd zwar infonderheit dert 
jenigen, welche gleichfeitige Ohren haben, und Dofen 
genannt werden. Sie hat den Nahmen von den Mu⸗ 
| (dein dieſer Art, mit weichen ber Apoftel Zacobns 







































38 Jactobo.Narjiſſe. arobs: Orden, 


son den Mahlern der Altern Zeiten, wegen feiner E 
Meifen ‚abgebildet wurde; daher auch die ‘Jacol 
Brüder in der katholiſchen Kirche eine ſolche Muſe 
aufihren Hut zu befeftigen pflegen. s 
Die Tacobiter: oder St. Jacobs⸗Muſte 
Oſtrea Jacobaea Linn. kommt aus dem mittelländife 
- Meere. Die Schalen follen 10 Zoll breit werd 
und haben 14 ecfige Strablen, welche der Länge nc 
eftreift ind. Der Deckel ift gemeiniglich fchön v 
oben Farben gezeichnet, zuweilen aber fleifchfarb 
und die untere Schale ganz weiß. 

Zu eben dem Geſchlechte gehört die Pilgrimu 
Wiufchel, weiche Die Holländer auch St. Jacobsdo 
bier, Oſtrea mazims L., nennen. ie wird im € 
‚nal und andern Gegenden des europäifchen Meer 

nnd öfters über 4 Schuh breit, gefunden. Die ob 
1, Cchale ift platt, Die untere bäuchig; die Strahl 
ind erhaben rund, und der Länge nady tief geftrei 
Man findet fie rofenfarbig gewoͤlkt und banbirt, au 
braun oder gelblich, oder auch ganz weiß. Die P 
geimme bebängen ſich Damit.auf ihren Wallfahrte 
auch dienen die Schalen in den GSeeftädten, um A 
ſtern darin zu braten. Das Thier foll ein ſchmackh 
428 Efien feyn. 
acobs⸗Narziſſe, fiehe unter Narziſſe. 
bs⸗Orden; es giebt dergleichen in Holland ui 

in Spanien. | 

Den Orden des b. Jacobs in Holland, h 
im Jahr 1290 der damahlige Graf Slorie von Hollan 
: Son 12 Mittern geftifter. Das Drdengzeichen, Fi 
- 4593, jſt ein achtſpitziges Kreuß mit einer Daran haͤ 
genden Jacobs⸗Muſchel und dem Bildniſſe des h. % 
cobus; jedoch ift diefer Orden in keinem befondeı 
Anſehen. | | 

Der Sr. Jacobs⸗Orden in Spanien, oder d 
Ritterorden von Sant ago de Compoſte 


Jacobo⸗Orbden. 29 


YOrdre de Saint- Jaques, ober TOrdre de Sc 
 gmielEpee, iſt der ältefte von den fpanifi 
Ya, we foH, nad) Einiger Meinung, im Jahr 824. 
fang genommen haben, als der h. Jacobus 
" I Könige Ramiro erfdyienen, und ihm den Gieg 
"Bßsgronon, über die Mohren verfprochen, weiches 
We König veranlaffer, biefen Orden zu fliften. Ande⸗ 
‚be aber (weiches auch glaublicher if, leiten den Ur⸗ 
vom Könige von Leon und Caſtilien, sn 
1. fer, der ihn im Jahe 1175 geftiftet, und 
som Papfte Alexander III. die Eonfirmation 
bat, nachdem 13 Edelleute, welche fich zu Dex 
a des 5. Auguftini gewendet, diefen Orden ariges 
' "en, und die Confirmation gefucht harten. Wie 
rwerehenſte Pfliche der Ritter diefes Ordens war, wir 
ı Ber Vie Mohren zu ftreiten, und diefelben je mehr und 
we ya dämpfen, ingleichem die Pilgrimme, welche 
auf der Wellfahrt nady Compoftell zu dem Grabe des 
4 begriffen waren, zu begleiten und wider 
ale Unfübe ja beſchuͤtzen. ‘Diefer Orden ift einer der 
mihſſen in der ganzen Welt; denn er hat 87 Com⸗ 
‚ welche zuſammen jäßrli 158077 Ber 
vis de velon () oder 271710 Ducaten eintragen; Wie 
.- bean der Unter⸗Großmeiſter allein 15000 Piftelen 
* Einkommen hat. Der erſte Ordens⸗Mei⸗ 
iſt Petrus Ferdinandus a Ponte geweſen; weil aber 
"Be folgenden Ordens-Meifter fehr mächtig wurden, 
2 Pb bat König Ferdinandus Carholicus im Jahr 1499 
ir richtige Amt mit der Krone vereinigt. Die 
baben die Srenbeit, bey dem Capitel vor m. 
 Zinige fidy mit bedecftem Haupte zu-feßen. Es fin 
Damen in diefem Orden, welche fid) aber r 
rathen dürfen, da es bingegen den Rittern, 
gu verehelichen, frey ſteht. Die Zahl Der ar des 


(°) 15 ſalche Reales werben einer Une Bold a a 














































so Zacobs⸗ Stab. 


Aauft ſich ungefähr auf 600, und die Könige in Sp 
‚aten find jedesmahl Groß » Meifter diefes Orden 
. Das Drdengzeichen, Sig. 1594, iſt ein goldenes, w 
ein Schwert gearbeitetes roth emaillirtes Kreuß, wi 
ches die Ritter an einem rorben Bande auf der Bra 
>-ängend tragen; überdies tragen fie noch einen weiße. 
", Mantel mit dergleichen rothen Kreuge, und führe, 
-zebft dem Kreuße noch 5 Jacobs: Mufcheln in dı 
. Drdens: Fahne. 
Auch in Portugal gibt es Ritter des heil. 5. 


<obus. 
‘+ Der Orden de St. Jacques du Haut-pas, b 
‚Rand aus Hoſpitalermoͤnchen, und fcheint mit der‘ 
Moͤnchsorden, deſſen Mitglieder man Pontiſices (woͤr 
.ch: Bruͤckenmacher) nannte, einerley geweſen 3 
: Won... Er entſtand in Italien, um der Mitte de 
"saren Jahrhunderts, Anfangs bejtand er aus eine 
‚„„Gefellfchaft Layen, welche fi) zufammen verbunde 
‚arten, mit eigener Hand, den Pilgrimmen zu Liebe 
Fahren und Brücken über die Glüffe zu bouen. Nach 
‚ber verwandelte fich Diefes Inſtitut in eine geiftlich 
.&ongregation, welche ihren Hauptſitz im Hofpital Sar 
. Giacomo d’alto pallo (St. Jacques du Haut- pas) in 
Sebiethe von Lucca, am Fluſſe Arno, nahm, und in 
13 Seculo auch in Paris eine Groß⸗Comthurey an 
egte, die aber feit der Königinn Catharina von Me 
udicis Zeiten eingegangen ift. Ä 
Yacobe = Stab, ı. In der römifchen Kirche 
: ein Wanderftab, dergleichen die Jacobs⸗Bruͤder yı 
wagen pflegen, welcher lang iſt, und oben jwey And 
pfe hat, weiche in Geſtalt eines Degengefaͤßes von ein 


20 Figuͤrlich, wegen einiger Aehnlichkeit, ein ma 
»: thematiſches und aftronomifches Werkzeug, die Höher 
sızemeffen; Lat. Ballifte, Radius vel Baculus aftronomi 
cus, Br. Buton de Jacob, Croix g£ometrique, Verg: 

door 
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der Radiometre, Rayon aftronomique, Fläche, Az- 
"Inlenlle, Arc de l’arbaleftrille, Fleche arbelefte oder 
' abelle, weil es in feiner erften Einrichtung faft einer 
Wahl glich. Es wird, unter dem Nahmen des 
"Wissen Brad: Bogens, nody heut zu Tage von 
«ie Selimdern und Franzoſen, neben dem andern, 
hen wan den englifcyen Quadranten nennt, ben 
ie Schifffahrt zur See gebraucht, die Polköhe zu 
‚weilen, oder die Höhe der Sonne und der Sterne das 
Ste zu nehmen. Man bedient fich defjelben audy in 
der Gerdeſſe, zur Abmeflung der Höhen und Weiten. 
Der damit nad) und nach vorgenenmene Veraͤnder⸗ 
‚ iſt im XXIV Th. &, 719, fi beyläufig Er 


geſchehen. 

ESs beſteht derſelbe, Sig. 1595, auszwen Haupt⸗ 
‚ davon der eine, A B, ein nach einem rechten 
Wald tichtig abgezogener vierediger Stab, Ar. 
Monsemt, wod der andere, CDE, ein fürjerer Quer- 
GSeab il, uud der Läufer, Fr. Courfeur, Martcau oder 
"Tgeverter, genannt wird. Der Etab wird von har⸗ 
“sau Dolze gemacht, und ungefähr 3 Fuß lang genoms 
‚Beh, und ift 6 bis 7 Ein. did. Der Läufer D E wird 
‚a ber Seite, weldye man nad) dem Geſichte zu eher, 
in und chen gemacht, und hat in feiner Mitte C ein 
Loc), mweldyes fo groß ift, daß der Stab 




















- genau und ſcharf darin fchieben laͤſſet; auf 


andern Seite hingegen ift, zu eben der Abſicht, 
der Läufer ſich allezeit in perpendiculärem Stande 

, eine Hülfe F angelöther, die mit einer Stell⸗ 
aube verfehen ift, unter melcher Schraube ein 
-Binued Blech befindlid) feyn muß, damit diefelbe, 
wenn fie angezogen wird, im Zufchrauben feinen Eins 
bene in die Theilung Des Stabes madyen möge. Sol⸗ 
‚ber Läufer oder Querftäbe mache man fo viele, als 
Nr Stcab Seiten hat, doch alle von unterfchievenge 
nge; denn eben nach dieſer iprer ehnpe werten * | 
| eilt: 






A 
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Theilangen, welche auf den Stab zu tragen And, 
portioniret, Daher zu einem jeden Läufer auch | 
Seite des Stabes mit feiner Theilung gehoͤrt. 

dem Ende des Stabes, daran das Auge des —& 
ters gehalten werden muß, fängt die Theilung jede 
mahl an; oder man häft dafeldft das Ende des Läufe 
an, wenn auf feine ihm gewidmete Seite der Tange 
zu 90 Graden getragen werden fol. Derjenige 
cobsſtab, auf welchem der Läufer nur Einen Arm ix 
und alfo fein Kreug formiret, wird Demi-arball 
genannt. 


Die Theilung auf die Seiten des Stabes file jed 
Läufer zu tragen. Die Hälfte eines jeden Eäufers iſt at 
zeit der Radius oder Semidiameter, dad Städ des Sta 
aber vom Auge bi bis zum Läufer gerechnet, find lauter Te 
genten ber halben Complementorum der Winfel, die in 

en werden. Wollte man demnach eine Seite, & 

r den Fleinften Läufer theilen, fo werden In ben gewoͤhn 

Tabulis Sinuum, Tangentium &e. bie —— 

ale Grade eines Zirkels aufgeſuchet, deſſen Radius 1 

Ifte dieſes —5— mt ach € fey, und aus bi 

a auf die Se ergefragen, 

geder Theilung aber por un bie Zahl m welche dem Tang 

"ten des Compleinenti von ber Hälfte des Bogens sufoms 

welches man vermittelft eines Maßſtabes von 1000 A. 
len, die der Hälfte von befagten Läufer 36 find, and 

* kann. Um nun auf der Seite dieſes S 

90° gu bemerken, weil die Hälfte 45°, —8 
pin ement dh 45°, folglich der Tangent dem Radius 

fl, p wird die halbe Länge des Laufers accurat die 
vom Ende A bis auf den Punct des 90ꝰ ausmachen, v 
eſer Bin fer halb genommen der Radius des 


Soll aber der Puuct des Tangenten für ben 80° 
fragen werben, geiäteht es es alfo: Zuförderft wird go hal 





eet — 40, von befien lemento so wird der Ta 
in den Sabelen 233 ch —— und weil der 
dins, darauf bie erechnet find, in 100000 ZI 


len 55 ir — da lan der halbe Län 
ber Radius hier qur in ꝛooo Theile getheile IF, fot 
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| gegen —— — 

| , def ck re zum beuma 
“nd da bereite gleich anfangs für ben goften 
' yanze Radins oder 1000 Theile ausgeſetzt wor⸗ 
* man nur für ben goſten Grad dieſemnach aus dem 
des goften Grades noch 192 Theile des Maßſtabes 
un, — auf ſolche Art ebenfalls mit der übrigen 


‚erbellet, daß, nach bem bie Hälfte des Pänfers 
oder Hirin ift, auch wenig ober viel Tangenten von 
a vorbergebenden auf feine Seite zu bringen ſeyn; 
| rau erfiebt man Die Urſache, warum fd viele 
t —— Laͤnge zu einem Stabe erwaͤhlet 
fen. Gleich fote auch eines jeden kaͤufers er 
Etabe ihm zugehörige — von dem Ende bed 
eb A actabe fo weit entfernt a t, als bie —* 
Liuferẽ beträgt, weil dieſe kaͤnge —* re 
‚dei Tangenten zum Complement des halben B 
A tana man leicht auf dem Stabe bie Seite — 
rem und dem andern Läufer gehört, wen man bie 
lite keb kbafers an ſolchem anhält, und aug ben Seiten 


Ahn 
—— ee Pte De 
em Heine, hat, daher auch nur bey Heringen 


” —* auf den Stab mechaniſch 

| Tee man — —— mit der Laͤnge des Stabes, 
ie getragen werden follen, einen Viertel 
Bbrr Du , * N tbeilet denfelben mit mögliche 
fait in felne Grade und Minuten von ö ju 5 eltts 
et man den Stab an feinen Läufer D E, in, 
1 flache Seite gegen das Ende bes Staber A 
be ih, welchen Ende A in dag Centrum des Duadrans 
AHleget, und der Laͤufer DE ganz facht mit feinem * 
 Madiuß desjenigen Grabes gerücket wird, be 

Zatisentin man auf ded Stabed Seite beinerfen will, 8 
kenn, wenn ber Radlus des Grades von dem Läufer * 
Fa har genug berührt wird, bemertt man ben Drt, wo 
u dem Stabe abfchneidet 5 und auf foldye Arı kann 
von bem toten oder miedrigern Grabr, bi8 jun hoſten 
OP. Ens. KXYıll Ep, 02 


— 
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die Tangenten ihrer Complemente auf ben Stabe A-B ' , 
jeden Läufer auftragen; und es wird fich zuletzt befinh 
daß bie Sheilungen, je näher fie gegen das Ende A fe" 
men, immer größer werben. Damit man alle Radios. '". 
dieſer Theilung deflo bequemer haben könne, wird «in $..- 
ser Faden mit dem einen Ende im Centro A befeflis _. 
und folcher aldbenn auf alle Grabe nach einander aud_ 
fpannet, fo weit, daß des Läufers Ende D damit beräß”! 
.. werben kann. = 
Mit diefem Infteumente kann man die Höhe et“ 
Sternes oder der Sonne auf zweyerley Art, naͤh 
lich von vorn, und von hinten, obferviren. Die ei 
Art brauchet man, wenn die Radii wegen einer dat“ * 
fchen ftebertven Wolke wenig Kraft haben, twiewo.”: 
wenn diefes nicht ift, man auch nur ein an einem bei: 
nenden Lichte angelaufenes Glas vor die Augen ftel?: 
darf, damit die Sonnenftrahlen dem Auge nicht !\: 
ſchaͤdlich ſeyn mögen. Weil man aber daben jebı** 
mahl zwey Gefichts: Radios zu obferviren bat, fo FF 
‚ dient man fich lieber der andern Art, wobey man na 
. einen einzigen Gefichts:- Radius in Acht zu nehmen hit 
: Denn wenn die Höhe von vorn obferviret wird, mi. 
man, nachdem die glatte Seite des Laͤufers gegen Di. 
Auge A an den Stab gefchoben worden, eben dieſe 
. Ende des Stabes bey dem Auge feft haften, und Dei 
Läufer am Stabe fo lange hin und ber fehieben, Bi 
der Stab oben an dem Ende des Länfers D ger hin 
uud Das andere Ende deffelben E zugleicy auf den Mi 
Ding gegen den Horizont gezogen zu fieben kommt, f, 
Wird deſſen Seite gegen das Ende. des Stabes A di, 
Grade der Hoͤhe des Sternes auf dem Stabe anzeigen; 
Will man aber die Höhe des Sternes mit dieſen 
Inſtrumente pon hinten obferviren, fo wird zuförderf? 
der Läufer mit feinem flachen Theile an das Ende bei; 
‚ Stabes A alfo angefeßt, daß bendes gleichfam Eik 
Stud zu feyn ſcheint. Hierauf fügt man an den Stat: 
den Bleinften von den Läufern, gleichfalls feine Bi 
| eite 
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Ei gen Das Ende A fehtend, und fekt am Ende 
erben Qäüfets E eine Art von einem Viſier, dars 
a Einfchnitt mie der Fläche des Horizontes paral⸗ 
Uni. Endlich nachdem diefer Radius oder Das 
nm -alio zufanımen gerichtet worden, muß 
Fa, den Mücfen'gegen die Sonne fehrend, dur 
Eibieben E, und won unten Durch die uͤberzwer 
Bomde Seite, welche mitten in dem kleinen Läufer 
I a) dem fichtbaren Horizont wifieren, und indem 
an alio gedachten Horizont zieht, den Eleinen Läufer 
Ben horizontalen Stande fo lange vor: und ruͤck⸗ 
ihren, bis dee Schatten von bem Ende des 
essen Eiufers: D fid) anf dee überzwerc, ftehenten 
Eiurpes Fleinen Laͤufers in der Gegend endige, wel 
DE ia der Mitte der Dicke des Stabes ſich befindet: 
ea der Meine Läufer auf dem Stabe die Grade der 
Damme und ihres Complementes anzeigen, ° 

Ir‘ re daß, wenn die Höhe ſo⸗ 

son vorn als hinten genoinmen wird, in beyden Fäden 
| ſch eräuigue; und zwar iſt bey bem erfien derfelb® 
. A sid ya groß, als er. in dem andern zu klein iſt, und 
ee 
die 

auf 



























Immer größer, fe mehr man Über die Flaͤche be 
der Dbfervation erhaben flieht. Man rechneg 
eines Schuhes Über der Meeresflaͤche ı Mir 
bie von 5 Schuhen, 2 Minuten; auf bie 
— — 3 — auf die — 
uten; auf die Hoͤhe von 2 uhen 
Auten, * zuletzt auf die von 40, einen Sehler von 
. Wäre diefemnach mit ſoichem Jaſtrumente die 
eines Sternes von vorn obſervirt, und auf demfelben 
8, go Grad groß befunden toorden, das Auge des Dbfers 
- Yuurd aber fen 17 Schub über der Horizontal⸗Flaͤche des 
MNeres exhaben geweſen, fo müßte von diefer gefundenen 
. Bibe des Sternes 4 Minuten abgezogen werden, baher bie - 
wahre Höhe defielben nur 39 Gr. 56 Min. ausmacht; häfs 
man hingegen bie Höhe mit dem Inſtrumente von binten 
* Hehgenommtien;, wären fo viel Minuten zu ber gefundenen 
uud as addiren. | 


= 3. dep 
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3. Bey einigen, befonders oberbeutfchen € 
ftelleen, wird auch der Bürtel des Orion inde 
nomie, fo wie bey andern das Beftirn des € 
nes, der "Tacobe » Stab genannt. 

Facobe : Straße F 7 Einigen die Milchſtre 


acobe » Traube, aus Champagne; ſiehe 


Jacobs⸗Wegweiſer, nennt man, wenn ein hir 
oder buglahmes Pferd bey dem Pariren der 
Fuß fortfeßt, oder ſchildert. 

Jacobs⸗Wieſe, in der Landwirthſchaft einiger ( 
den, ein Nahme der einbauigen ober einmd 
weil das ah ed. Fi or 

ven, und das abgebracht wird. Gi 
acobe » Zwiebel, ſ. Jacobe: Lauch. 
arques, ſ. Jacob. 
Die Köche nannten ehemabls un Jacques 
Daten, welcher, — zu lange in 

: Taffen, ganz zaͤh und unſchmackhaft geworden i 

Jacquinie, Jacquinifche Pflanze. Diefes 
zengefchlecht ift dem kaiſerl. Pönigl. Bergrathe u 
fentlicyen Lehrer der Kräuterfunde auf der Univ 
zu Wien, Hrn. Nic. Zofeph Jacquin, billig zu: 

. denfen gewidmet und ibm zu Ehren alfo genannı 
den, indem derfelbe niche allein auf feiner amer 
ſchen Reife viele neue Pflanzen entdeckt und gen: 
f&hrieben, auch abgezeichnet, fondern auch na 
durch verfchiedene wichtige Werke um die Kr 
Wiſſenſchaft fich gar ſehr verdient gemacht hat. 
Gefcylechts s Kennzeichen find: fünf rundliche . 
Blärtchen; ein gloctenförmiges, bauchichtes, u 
5 größere, und s Bleinere Einfchnitte getheiltes 
menbiatt; 5 Staubfäden und ein Griffel, mir 





| 
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Staubwege. Die Frucht iſt eine rundli⸗ 

Re weitet, einfamige Beere. Die drey bekann⸗ 
—38 davon, find ſuͤdamerikaniſche Stauden, ge 
Wenden zur Zeit noch unter die feltenften Pflanzen. 

+1 Jacquiniſche Pflanze mir Maͤuſedorn blaͤt⸗ 

ge; weldye lanzenförmig und fdyarf zugeſpitzt 
| e Fraticulus folüs rufci ftellaris Dislen. Jacquinia 
alolia, foliis Innenplatis ecuminatis Liuw. In der 















ola aculeata, Foliis verticıllaris, ramis acu 
ft in bem mittägigen Theile von Ameris 
or Stängel ift flaudenartig, wird unges- 
a Gub Hoc), bat.eine Dunkelbraune Rinde, und 
Keiliche wenige zarte Hefte. Ihre fleife Blätter 
en in Wirteln n Büle den Stängel herum, und 
i Een dunkel, auf der untern aber 
kaharan. men fteben in den Winkeln dee 
Blue wo au — Gipfel der Aeſte einzeln auf eige⸗ 
Sie muß in einem warmen Glashauſe 
pen werben, aber viele friſche Luft haben. Man 
fe aus abgefchnittenen Neften oder aus dem Ss. 
Sehen, ven man: aus ihrem Vaterlande haben 
nd auf ein Miftbers ſaet. | 
Yrmbandförmige facquinifche Pflanze, mit 
ofen Zilättern, die ſich in eine ſcharfe Spige 
ige, ophyliumBarbafco Loc. Jacquinia ar- 
" follle obtufis cum ecumine Lies. Dieſe 
t als die vorige, denn fie wird an 5 3%. 










Meſte we rings um den Stängel herum fies 
" Shre Blätter ftehen in Wirteln beyfammen. 
Se weiße Dide Blumen ftehen traubenweife an dem 


| einen Jasmins erh. Man kann fie, 
Se Ve cafe It, a ra und muß fie eben Aid 


| a m Snsgabe der linneifchen Specier. plantar. hieß 


| RT e Stängel theilt fi), nach dem Gipfel zu, | 


hrfe Üder Aeſte, und haben, audy wenn fie ſchon vers. 


1 


. 


38 Jacua⸗ acanga. Jacut⸗Aga. 


behandeln, Das amertkaniſche Frauenzimmer talgi 
ihre Blumen zur Zierde. m 
3. Jacquiniſche Pflanze mir gleich breiten.swkz 
ſcharf zugefpigeen Blättern, Jacquinia linearis, fplit‘, 
lineai bus acuminatis Lzun. Dh flaudenartiger Stän; 
gel wird felten über 2 Schuh body, und theitt fich ir. 
verſchiedene Hefte. Ibhre Blätter ftehen rings um dir. 
Aeſte herum in Wirteln, in deren Mitte Stiele her., 
vor kommen, welche an ihrer Spiße eine Fleine, wei, 
- Ge und geruchlofe Blume tragen. Man kann fie, wie 
Pi fie Art, fortpflangen, und muß fie eben fo be, 
andeln. 
Jacua acanga, heißt in Braſilien eine Arc blaue Son: 
nenwende, welche die Portüugiefen Fedagofo nennen, 
Sie ijt vermuthlicy das Heliotropium foliis hormini 
des Piſo. Beym Ritter Pinne heißt fie Heliotropium 
inditum, und ift alſo bezeichnet: foliis cordaro- oue 
rtis acutis fcabriusculis, fpicis folitariis, fructibus bifı 
dis; Heliotrepium smericanum cærulenm foliis hor 
“ mini Dodart. & Plukenet. Im neuen Schauplaß dei 
- Matur heißt diefe Pflanze die einjährige Arebsblug 
mit geflügelten Blattſtielen. Sie wächft in: beyder 
Indien wild. Der Stängel ift wollig, und wird : 
bis 3 Schuh hoch. Die Blätter haben fehr-lang 
« Stiele. Die blauen, zuweilen mit etwas Gelb ver 
, mifchten Blumen fißen nahe an dem Gipfel der A 
. + Die Samenkörner gleichen den Samen Des Wegeri 
Sie foll zertheilen, reinigen und heilen, und zu 
nungen, Umfchlägen und Salben gebraucht werden. 
Faculator, Chztodon roftrarus Liun. ſ. Sprig : Sifch. 
Faculator Klein. der Sarpunreiber; ſ. Sarpuniren 
ee ‚ fliegende oder Schieß : Schlange; f. umt 
yo ande. 
aculus nik fr Haͤſeling 2, im XX Th. ©. 817, f. 
acut⸗Aga, iſt bey den Türken der Titel eines ort 
mannifihen vornehmen Kofbedienten, welcher der e 
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Jun den zwerß Werſchaittenen iſt, bi 
een ift, bie den Schab 


or, we orientaliſche Nierenſtein, Griesftein, den 
rBkein; fi VNieren⸗Stein. 
am, “Jafnapatnan, eine Stäbe und ber 
ftung in: Indien, in dem nordlichen Theile , 
ae Zufel Ceylan, an dein Eingange eines Armes der 
ke, weiche fich meit in das Land hinein erſtreckt; fo 
es fcheint, als wenn fie das Land, worauf Jafna⸗ 
Wetsam liegt, und weldyes für ein befonderes Königs 
ach en wird, von der Inſel abfondern moilte, 
‚ ask. der es bloß durch eine Erdenge zufämmen hängt. 
















u, Etuis und Schreibegeuge gewunden und 
Modyirt. , Man fteeicht gemeiniglich eine Farbe und 
nen Fienif darüber, und gibt hernach dieſe Arbeiten 
Tr Branädilfen« oder rothes Eben: Holz aus, 
as, Der "Jagos, ein überaus wildes und graufa: 
J nee Bolt „. welches den vordern Theil des fünlichen 
Ufcifa bewohnt, und öfters in die Königreiche Congo 
ee Yngola, an der dft- und meftlicdyen Küfte von 
az räuberifche Ausfälle ehut. Nach dem ein: 
- Kunnrigen Berichte der Neifebefchreiber, find Die Ja⸗ 
gas Menſchenfreſſer. 
"Rd (*), [die] von dem — jagen. * 
: €. -. 1. Die 


(*) Yon Oberbeutfchen das Jakd. dns Sejaid, das Beiider, 
in dem Opig das Gejägt, Im ae Din. und Edit. 





«0 en 


1. Die Handlang des — eder · Berfol⸗ 
ee Bin, euer zuweilen van mehrern Kan 
‚ad 
von Yin der meiteſten Vedentung· we es 
en gefeßten Nachjagd nur * i 
* aa agd a auf etwas — es verfolgen, u 
iſt. Im Niederdeutſchen ſagt man dieſes von 
Arten Des Verfolgens. Jagd auf Diebe, auf] 
ber machen, Der 5und macht Jagd auf den‘, 
Hochdeutſchen ift eg von einem am uᷣ 
— —— 
iff verfolget. r | 
das Adi. Ar.d “ onner. er In che 


| Das Jagd machen, aber eined Schiffe 
* ale nach sion. un t, theils auch 
man ein te erben an ed erheuten, oder 

. watt demſelben row 

der Wind erlauben Le: 1 Heygefehe ode 


unt. 
| en 100 Gchiffe In parolieher inte neben ek 
laufen, nen fie fie ih. niemahls einhohlen. 
eins gegen bie Babrritat des andern wendet, und ſch 


‘6 das anbere ba einhohl 
u ie Beben Ba Ha einander — — 





u. Denn ba die Schiffe, wenn ſie meh 
be ſteuern, geſchwinder fegeln, fo kann ed dad « 
ob es gieich in der Diagonale, und folglich weiter zu 
bat, dach einbohlen, und nad nbeit vor 08 
ger daſſelbe Segen. Ein schwerer Hall it es aber, wei 
jegbmnachenbe Schiff unter Wind des verfolgten iſt. 
m man verſchiedene Bälle annehmen. Dean dag 
weiches vor Wind If, einen das ja 
ende ihm 34 und € ia der; 
‚aale auf daſſelbe los. Je mehe das Iehtere eilt, de 


dem vi al, va 
latich auch Dad d am | 








| VJagd. 4 
| Mrihted daß gejagte, Lin Schiff fährt ferner mit dema 
















Ba, meldhes daſſelbe verfolgt, parallel fort, legt als⸗ 
kaum, und fegelt mit breitem Winde darauf zu. Hier 
Bi Ban beobachten, — Schiff zwar eher auf das 
I feuern könnte, aber ed wilrbe Gefabr laufen, daß 
aber Drunfelbeit zu verlieren. Diefe Urbeit twird, wenn 
eo weit entfernt if, wiederhohlet, und daher nähern 
parallelen Eonrfe einander unvermerft, bi6 dag jaads 
mbe Schiff das verfol abfchneiden kann. Niere 
aber wohl gu ‚ daß der Verfolger auf bie 
minbigteit bes andern Acht bat, unb darnach feine 
E an \imiegen abmißt. | 
igürlich, befonders im Niederfächfihen, Laͤrin, 
3 Mi, Siteeit. Was babt ihr da für eine Jagd? 
Es war eine Jagd! Und nad) einer noch weitern 
ae, and) lärmende,, ſchwaͤrmende Perſonen; ein 
it. Da kommt die ganze Jagd her, Eine Jagd 
SBter haben, eine Menge; ndeffen fiehe es das 
ii, 8 € Hier nidyt vielmehr von dem Niederſ. ja⸗ 
en, abflammer; fe Jacheruy- . 
::. (2) In engerer Bebeutung, das Verfolgen und 
: wilder Zbiere, beſonders fe fern folches vers 
ieht. ui 


u.) m Auf bie Jagd geben, reiten, 

Auf der "Jagd feyn. Von der Jagd kom⸗ 
vun Mine “Jagd halten, befier, anftellen. Don 
-Jagd leben. Sich mit der Jagd beiuftigen. 


b dieſes Wortes ufig 
far weh — in Jagen ana 
nr 6b) 


Figuͤrlich. 

-.. Te) Die Kunſt, wilde Thiere regelmaͤßig zu vers 
und zu toͤdten; die Jagdkunſt, und noch haͤu⸗ 
Die Jdgerey. Sich auf die Jagd legen, ſich 

der “Jagd widmen. Die Jagd verfiehen. 
(4) Das Recht, wilde Thiere in einem geroiffen 
Verrke zu verfolgen und zu toͤdten; Die Jagdgerecht⸗ 
€ s igkeit, 











2 Jagd. 


igkeit, das Jagdrecht, der Wildbann. Die 

* Jagd baben, befinen. “jemanden mit der Jagd 
helehnen. Die Jagd verpachten, verkaufen, ver⸗ 
ſchenken. Die hohe Jagð, die Mitteljagd. die 
niedere Jagd. In engerer Bedeutung ift unter 

„dem IBorte Jagd, wenn es in Lehenbriefen ohne allen, 
Beyſatz ſtehi, Die niedere Jagd zu verftehen. 

“2. Was gejaget wird, gleichfalls ohne Diural., 

In biefer Bedeutung pflegen nur Die Jaͤger das Bilder: 
de init dem Worte Jatd collektive zu belegen. Was; 
bat es, ‚oder was gibt es für Ja d auf diefem Rest 
Pier? Antw. bobe Jasd, niedere "Jagd, Feld⸗ 
Jagd, Waſſerjagd. 
3. Wo gejaget wird, der Jagdbezirk, sehe 
‚falle am hin Iften bey den 34 gern. Die Jagden 
verpachten. 


4. Ejne * heneller Schiffe; ſebe Jacht · 


Die ; 2. Venatio, Fr. Chaſſe, ober die: 
s Kunft,. d "eine gefchickte Uebung den wilden Thies. 
„sen und Voͤgeln, "entweder mit Gewalt oder mit iſt 
uſtellen, und dieſelben zu fangen oder zu faͤllen, 
it ut zu Tage eine von Den vornehmſten Beluftige 
- ungen großer Herten, und .ein Regale, welches der 
- hoben Landes s Obrigfeit- allein zuſteht, von derſelben 
auch zuweilen an ihre Vaſallen, in Anſebung ihter 
derſelben geleiſteten erſprießlichen Dienſte, in gewiſſer 
Maße uͤberlaſſen wird. Sie it eine ſo noͤthige, als 
nuͤtzliche Uebung, weil dadurch nicht nur ein Land oder 
eine Gegend von reiſſenden und ſchaͤdlichen Thieren be⸗ 
freyet und geſaͤubert, das uͤbrige Wild aber an Hir⸗ 
ı fshen,- Rehen, Schweinen, Hafen.und Federwildbret 
- zu geböriger Zeit zu Nutzen gebracht wird, fondern fie 
ift auch, weilman auf derfelben das Gewehr zu Pfer: 
de und zu Fuße fertig und geſchickt zu gebraudyen, 
Hunger und Durft, Arbeit und Mühe, air und 
roſt, 


BE 
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deß, Regen und Ungewitter, Wachen und andere 
„deinen ausiteben lerut, eine mächtige Stärfung und 
Wharung der Leibesfräfte und Geſchicklichkeit. 


Nuten der Jagd vorfallende flarfe Bewegung, iſt won 
weiten Wirkungen. Der Ydger, betwaffnet mit efher 
Beeren Gebrauch und Schwere den Urm, welcher 
hei, in Thätigfeit ſetzt, feige in bie Höhe, und wieder 
ẽ bald geht er gerade, und mit in Die Höhe gerichtetenn 
bald buckt und kruͤmmt er fich, pfeift, vedet, ſchreyet 
die Hunde zu locken. Man ſieht hieraus fi —X 
Yebung verſchiebenen Indicationen —8 eint öflges 
erung iu der ganıen Mafchine erfordern; eine 
* leiſten tönne; daß fie geſchickt ſey, Schweiß ju ers 
regen daß fie ihren Nutzen in Abſicht auf bie Beförderung 
ber Hewegungen bed Ruͤckens und ber Gelenke art ‚den 
und nusern Gliedmaßen haben werde; und daß fie 
‚ mäßig gebraucht, aufferordentlich viel zur Gefunbs 
f * agen koͤnne. Doch dieſes iſt noch nicht Be. 
ie, die Stunde des Tages, welche biefem 
. ala Wehe ifl, Die bey Diefer Selegenheit —* 
ge Bewegurz, bie reine und beſtaͤndig erneuerte Luft, wel⸗ 
3 der Jäger athmet, die Verſchledenbeit der Grgruflände 
welche Kb feinen Blicken unaufbörlich barftellen, und 1b 
“ beftändig verändern, die verfchiebenen V 
98; alle biefe Umſtaͤnde mäffen, indem fit ehe 
auf eine angenehme Art unterhalten, den Umlaufider 
e im ben fieinfen Gefäßen gar fehr befördern, und bey 
den, Bruffranfheiten, end 
abi ⸗ — *— —* beſchwerten, vom 
db noch vlelen andern Perſonen an 
—— tauſenderley gluͤckliche Wirlun⸗ 


Wvon dem beſondern Nutzen ber Jagd für Gelehrte und 
+ Spochontriften, und ber dabey m beobachtenden Borficht, 
Babe im XXVII Th. ©. 641, gefprochen. 

Mbafes beobachtete, daß einft in der Peſt die meißen 

gehheit berfälont ilhen, Cart ven Grofen Rärte Die 
. ar en (DE 

er erfahrene ger in Deusfhland, und 

1. war ber erfa er in and, 

—* ds in dos zofte Jahr feines , ed Alter. Des branns 


ſchweigl⸗ 
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Wilhel es 
Bee une —— 





dern Sachen, alſo auch hierin richtige O 
ang: =. Map Ein, wird. er in hie ——— 
ung ung iR fie bauptfächlich eine Kunft und Uebung de = 
Adelu, der fie auch beynahe in gewiffen Innungs⸗ * 
————— ordentlich als Jungen und Jagdbit — 
8 — 2 — — ſo 
ausge at, au isweilen Lebrbriefe — => 
' befonımt. 


Doc ift, wegen allerien übeln Folgen, und 
mis in andern noch ‚nöthigern und nüglicher Tr —— 
ehe \ ae — Bee * 
ung t, für ſich ſelbſt, andern inſonderheit geme 
nen Leuten nicht zu verſtatten. Denn alſo betra ee 
woied fie eine in der Polizey — Sache. 
der Mißbrauch der Jagd bey Großen und Vornehmen 
ziehe ebenfalls ſehr großes Uebel in ae er —— 
nach fi). Die vielen Jagddienſte (Jagdfrohnen) un 
Jagdfolgen; die unbarmherzige Behandlung, welche | 
- Die armen Leute von der Jaͤgerey erbulden müffen; diet 
be e Bedruͤckung, weldye öfters damit für dent 
ndbmann fonft verknuͤpft ift; der Verluſt Det: 
Geſundheit feines Leibes; die Verfäumniß in ſeiner 
s und Baus: Arbeit; das zur bloßen Luft — 
überflüffige Jagen des Wildes, und der daraus 
* ende Wildfraß, und die Verwuͤſtung ber Felder Tuer 
, haben man body felten den armen Leuten 1==- 
an ——— und Abgaben etwas erlaͤſſet, u. ſ. w. alles — 
dieſes macht die Jagd, wenn man nicht vernuͤnftig da⸗ * 
mit et, ſchaͤdlich. Und fo angenehm dieſelbe auch ð 
i, fo fie doch, wofern man nicht mit einer vers a. 


nZ 





nünfse 
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singen Maͤßigung damit umgeht, a Höfen 
- Wiehten Nutzen ein, ja, fie nimmt Ira Ps Gros 

uwa andern Einkünften weg. Ein Pfund Wild⸗ 
‚bus kam einem großen Herren, wenn die beträde 
Ehe Jagdkoſten wegen vieler Leute, Pferde, Hunde, 

| e, Käufer und allertey Jagdpracht, ja der 
Myang, welchen oft die Steuern, Zinfe, Forſt⸗ und 
We: Revenuͤen dadurd) ‚leiden, gerechnet werden, 
Aees auf ı Reble., wo nicht noch höher, zu fliehen, 
Wa Vie Einkünfte der Jagd tragen nicht den vierten 
. Weider Unkoſten, welche Darauf verwendet werden. 
E Wirthſchaftsgeſchaͤft aber, welches mehr koſtet, 
as es einbringt, iſt ein ſchlechtes Geſchaͤft, und nach 
ben einer guten Kameralwirtbfchaft ganz ver 
, ih. Die Kammer ; Einkünfte befteben alfo bey 
Bisfen Fends meiftentheild in der Einbildung, oder in 
den Mioen Vorgeben derer, die von folcher übermäßis 
2* der Großen ihren beſondern Vortheil ha⸗ 
‚ wenn fie die Ohren und Augen ihrer Herren 
wezieiten. Eine übermäßige Jagdluſt verringert auch 
ale andere oben erwähnte Bortheile der Jagd. Es 
' ‚diklle alsdenn nur ein bloßer Vorwand; die Geſund⸗ 
| amd das Leben folcher Herren find in Gefahr; fie 
i andy nicht mehr im Stande, daß fie ſich noch den 
Krieges unterziehen Fönnten; die 
rigen Kriegsübungen find auch gar anders, ale daß 
‚man im Abſicht auf Diefelben bey der Jagd viel lernen 
Endlich aber werden bey der unmäßigen Jagd⸗ 

u die wichtigften Regierungsgefchäfte bey Seite ger 
Me; man befümmert fi) darum wenig, oder nicht 
she; man ſieht alles nur mit fremden Augen, hört 
mit geborgten Ohren, und arbeitet öfters mit andern 
uutreuen und ungefchicften Händen; kurz, Die Großen 
(nd alödenn nur groß bey der Jagd, und große Jäger, 
isihrem Amte aber, wenn fie fidy durch allzu oͤfteres 
uud allzu wieled Sagen über die Maßen abgematier das 
u, 
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ben, nothwendig deſto verdroſſener. Kur, Yagdız= 


getzungen ber Könige und Fürſten koſten Geld, fdr 3. : 


iges Jagen, oder durch Die Eintichtung feines Jor 


ben vielen Unterthanen, und fliften dem ganzen Ban... 
° feinen Mugen. Friedrich der Einzige, zu Porsihzrn 


verachtet Daher dieſe Luſtbarkeiten, und bauet dagegk, 0 


denn dieſes gibt vielen Unterthanen Brod, doch of;,_ 


fonderlichen Schaden des Eandesherren. Was 
Remedia ſowohl fremde als eigene Untertanen wit. __ 
ben Syagdherren haben, wenn er ihnen durch übermd 


Weſens überhaupt, Schaden zufüget, werde ia = 


Indeſſen ift doch ein mäßiger und vernfinftig, 
Gebrauch der Jagd nicht nur zum Mugen und ma“ 
nigfaltigen Vortheil für große Herren und für al 


. Sand, fondern auch bey jenen zur mäßigen Luft ul” - 


Ergetzung, zur Gefundheit und zum fürftlichen j 


⸗ 


ſtehen, und alsdenn dieſe, two nicht eben viel Bortpärtt ser 


das Forſtweſen geſchickt damit verfnüpfer, der Herir- 


ſtande und Anfehen, durchaus nicht zu verwerfen, JR 


ed kann und muß auch damit eine gute Wirthſchaft HR 





doch auch feinen Schaden oder Zu: und Einbuße Sins 
von haben, wenn fie gehörig eingerichtet, und uͤberdor⸗ 


aber aud) dabey zufälliger Weiſe in den Stand geſtkkan - 
wird, mandyes in feinen Landen unter feinen Unterkis 
thanen und auf feinen Domänen zu hören und fa fer < 
ben, was ihm fonft zum Behuf feiner Regierung unte= 
FE 


Wirthſchaft verborgen bleiben würde. 


<s 
Damit man nun von der Einrichtung der Yagrbaı 
eine etwas genauere Kenntniß babe, fo ift nebft Dein 


jenigen, was fonft unter andern Artifeln von dem — 


DJagdoweſen gehörigen Dingen ausführlicher abge 


anf 


delt zu finden. ift, bier noch überhaupt olgendes Fri 


merfen. "Am 

Es wird die Jagd gemeiniglich in die hohe und” 
niedere Jagd unterſchieden. ‘Der hohen Jagd wer 
. benz, 
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' da die Hirfhe, wilde Schweine, Bären, Rebe, 


Pr Yan, Auerbühner, Birkhuͤhner, Hafelpüßner, 
' " Okpeine und Faſanen, beygezaͤhlt; zurniedern "Jagd 
dee Hafen, Fuͤchſe, Dachfe, wilde Kaßen, Repp⸗ 
: Ser, Schnepfen, wilde Gaͤnſe und Aenten, Tau⸗ 
; „dead dergleichen Waſſervoͤgel, Lerchen, und ander: 
) ve leine Wögel, gerechnet; wiewohl an.etlichen Orten 
JeMictteljacid, d. i. diejenige Art der Jagd, oder 
serechtigfeit, welche das Mittel ziwifchen ber ho⸗ 
Yen md niedern Jagd hält, dazu Rehe und Frifchlins 
ES gegeheren, im Uebung ijt. Von dem Rechte, zu ver: 
uedsen und zu beſtimmen, was für Wild zu der hoben, 
Suiten und niedern Jagd gehören und gerechnet wer⸗ 
den ſel, und von dem Urſprunge der Cintheilung der 
E: Soap in die hohe und niedere, werde weiter unten ums 
Waktityer handelır. 
- "ad den vorerwähnten Arten der Thiere, tft auch 
» Ne app, woburc) ihnen nachgeftellet, und dad Zeug, 
weiches Dazu gebraucht wird, mancherfey. Denn eis 
. wige werden mit Tüchern umftellet, durch Hunde und 
Buch das Waldgeſchrey der Jaͤger nach dem Plabe, 
1; das Wild ben dem Abjagen vorlaufen 
ABuß, idem Laufe oder Laufplatze,) getrichen, dafelbft 
Fed den Schirme gebürfchet, oder won den Anweſen⸗ 
Aen u Pferde oder zu Zuße, imLaufe, mit Fangeifen, 
gern, oder Piftofen, erleget. Andere wer- 
Ken mit LBind : und andern Hunden geheßet; noch an; 
dere in geftellten Gruben und Fallen, Eiſen oder 
"@hfingen gefangen; einige ver:appet, durch das 
Apfen getrieben, oder an einen Ort gefirtet, oder auf 
* ram Wechſel von dem fich anftellenden Jäger gebürs - 
"het, oder ohne Netz und Garn von den fo genannten 
t Serförce » Hunden gejaget und erleget, andere mit Fal⸗ 
gebeiget, u.f. 10. Des hierzu nöthigen Zeuges, 
es ebenfalls verfchiedene@attungen; fiehe Jagd⸗ 
». Zu welcher Zeit einer.jeben Art des gernchen 
’ eid» 
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Weidwerkes nachzuſtellen ſey, findet man unter di-." 
Nahmen und Artikel eines jeden Wildes befchrieben :: 
Der Gegenſtand der Jagd ift eine Wildbal:; 
(Wilofuhre), und diefe heißt im eigentlichen Werfte. : 
de, ein mit richtigen Graͤnzen beftimmtes Forſt⸗Fe 
und Wafler: Revier, darin Wälder, Foͤrſte, Hölzı:- 
Buͤſche, Felder, Aecker, Gärten, Wiefen, Lehde 
Berge, Plänen und Auen, wie aud) Waſſer, begr 
fen find, mit Wild aber entweder natürlich verfeß 
di oder darin folches gehäget wird, welches ſei 
abn, feinen Aus: und Eingang, Fuhre, Flug ot... 
Zug, feinen Wechſel, Weg, Gteg, Weide und Fi 
ter oder Gras daſelbſt haben kann und hat. Ich we. ; 
fpahre Die Abhandlung alles deffen, was pi Anlegu 
und Verbeſſerung der Wildbahnen gehört, zu be..; 
Buchftaben W. * 
Ueber die Sittlichkeit der Vergnuͤgungen d 
Sa, werde mich im Artikel Darforces Jagd ı..; 
klaͤren. *— 
Die Gerechtigkeit, oder die Befugniß und de 
Recht, die Jagd an einem Orte ausuͤben, oder wil 
Thiere fangen zu dürfen, wird die Jagdgerechti 
Reit, die Jagdberechtigung, oder das Jagdrech 
an einigen Orten die Jagdbarkeit, jumeilen auch nu 
die Jagd fehlechibin, 2 Jus venandi, genanni, 
Wennn hiermit zugleich die Macht und Befugni“ 
verbunden ift, allerley des Wildes und der Jagd hal 
ber zu befchließen und vorzunehmen, als: das Haͤgen 
die Fagddienfte (Jagdfrohnen), Das Verboth, daı 
Mich nicht in den Wald zu treiben, wenn das Will 
bäger, Geborh und Berborh wegen der Jagden, u. d 
gi. mehr: ſo beißt es der Wildbann, L. Bannus feri, 
aus, welcher in fo ferne von der Jagdgerechtigkeit, wie 
das Größere von dem Kleinern, unterfchieden ift. Die 
agdgerechtigkeit als ein Megale betrachtet, beißt das 
agd⸗ Regale. In den älteften Zeiten war die Jagt 
Bir 
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„em Hauptbeſchaͤftigung unferer Voraͤltern ("), und 
Aduptnutzung, welche fie aus den Wäldern jogen, 
) Biber ſolche auch mit aus diefem Grunde zu ihren 
mngen erwählten. So wie fic) aber die Sitten 
Arommen aͤnderten, fo änderte fich auch dies 
pen, Dergeftalt, dag nun zu unfern Zeiten dasje⸗ 
Bi, was ebedem zu einer beträdytlidyen Einnahme 
ia Fonnte, zu einer Ausgabe Gelegenheit gibt, 
ſewohl dem Lande, als audy der Kammer des 
Ken jelbft, gemeiniglicy zur großen Laft gereicht, 
ee: Nubungen haben fich gegen jene Zeiten un: 
Mn erhöhet, Die Jagd- Nußungen aber auch eben 
Pi abgenommen. Das Recht, welches ju Er 
layımz der Jagdnutzung erfordert wird, .. wir bald 
en Rrgalien geredynet, bald aber nicht, . Berzach: 
„AR man daſſelbe als ein Regale, fo bat es mif Dem 
Regale einerlen Grund, Denn ba die,großen 
Melden eine ſolche nr ee batten, daß fie mit 
| Dem Endzwerke des Privat: Eigenthumes nicht mohl 
inmeten, mithin den Einwohnern der umlie⸗ 
„erben Begend gemeinfchaftlicd, blieben, und bey Er⸗ 
j der Republiten, als das allgemeine Eigens 
des Staates, der oberften Gewalt vorbehalten 
fo war es natürlich, daß das in diefen Waͤl⸗ 
befindliche Wild, welches eben fo wenig Ju dem 
tivat⸗Eigenthum ſchicklich war, gleichfalls der oberz 
Gewalt überlaflen wurde, Weberdies, wenn man 
), auch diefes Wild auf verfchiedene Art zu fangen, allen 
F en ohne Unterſchied haͤtte frey geben m. 
0 x 
ee er hen 
boque,“ und eben Diefer nach an mehren Orten; wie auch 
Sul. Caefer de beil, gall. Lib. VI, ce 21, undL. IV, c. ı, 908 
Deu Suevis inſonderheit: Multum ſunt in sfnationibas, qua® 
ses er cibi re et quotidiana exercitatione, er libertate vie 
me — —E vires alit‘ Sec, legen, nebſt vielen andern, un⸗ 
triegliche Zeugniſſe dayon ab. 
Or Enc.XXVIN E85 D 































fo war zu befürchten, daß eines Theil Die Untert 
nen, aus Begierde zur Jagd, fich von ihren Na. 
ungsgefchäften abziehen lieffen, (von welchem Pun 
daß nämlich die freye Jagd fich nicht für en U 
ſchicke, deffen Gluͤckſeligkeit Durch Induſtrie befoͤrl 
werden ſoll, ich weiter unten zu ſprechen Gelegen 
baben werbe,) andern Theile aber das Wild entwe 
gaͤnzlich ausgerortet werden, oder allzu fehr über, 
nehmen würde, nachdem die Untertbanen eben für ,. 
Jagd eingenommen feyn würden, oder nicht. Bey 
aber wäre dem gemeinfchaftlicyen Beſten der Uni” 
thanen nicht vortheilbaft gemefen. Es war alfo a 
du diefer Ruͤckſicht nöchig, der oberften Gewalt die 5 
rection und Verfügung Aber das Wild zu uͤberlaſſ 
u Bieraus.ift demnach das Tagd: Regale eneft“ 

ie" Diefes Regale der deutfchen Fürften und St«“ 
de ift alfo das aus der Landeshohelt herruͤhrende br’ 
Recht des Landesherren, den Fang aller in den We 
dern und fonft in dem Lande befindlichen wilden TE” 
re, die in feinem Privat: Eigentbume find, zu Diri 
ren, durch Gefeße und Ordnungen zu beftimmen, i 
oberftrichterliche Macht in allen dabin gehörigen Ang 
legenbeiten auszuuͤben, und diefen Fang in allen d 
chen Gegenden zu feinem eigenen Nutzen auszuübe: 
in welchen Privatperfonen die Jagdgerechtigkeit nid 
von undenklichen Zeiten hergebracyt, oder Durd) d 
Iandesherrliche oder kaiſerliche Belehnung erhalte 


en. 
| Ich wuͤrde mid) völlig in die Geſchichte und Lehı 
des deutſchen Staatsrechtes einlaffen müffen, und all 
viel zu weit über die Graͤnzen einer Polizey⸗ und Kı 
meral: Abhandlung hinaus geben, wenn id) den U 
fprung des’ Deutfchen Jagd⸗Regales hier anführe 
follte. Man kann auch bey dem Kameralweſen - 
in alles diefes hinein geben, oder ausmachen, o 
wenn, wie und wo es gefcheben ift, Daß der Steger 
di 





a 
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VW Vegd als ein Regale bekommen hat, ſondern man 
vih s nur nehmen, wie man es findet, und allezeit, 
‚mann die Faͤhigkeit der Jagd zu Revenuͤen, und 
Gr Froͤße im Kameralweſen einſehen, oder dieſen 
beſtimmen will, vor allen Dingen fragen: Wie 
ia welchem Maße der Regent die Jagdgerechtig⸗ 
und ob er fie privarive von Alters ber als ein Re⸗ 
habe, oder nicht? Genug, daß heutiges Tages 
Fund des Jagd Megales im der Landesboheit 
weiche die Stände des beutfchen Reiches, waͤhzr⸗ 
in Zeiten des großen Interregnum, nach und 
wa ſich gebracht haben, und Die ißnen nachher 
die kaiſerlichen Eapitulationen und Friedens⸗ 


















ausdruͤcklich beſtaͤtigt worden find. Aus Dies 
fie Sende wird alfo die Jagd regularieer unter die 
3 net, und die Landfaffen und Vaſallen, 
ie Jagd nicht ducch einen rechtmägigen Titel 
X ‚ werdey Davon ausgeſchloſſen, bis ſie 
* iß entweder-durdy eine undenkliche Ver⸗ 
t (2), oder durch eine geſchehene Schenkung 
..” D 2 . und 
GE. Wernker de vera fentenria prefcriptionis immemcriais. 
=  Kayfer de iuribus prediorum nobillum, inpr. faxonicorum, $, 
M. Sıryck de interefle controuerſiarum juris in foro, Cap. 5, 

$ 7. Idem, de nccefüram edendi titulam, Cap, 3. n. 2. 

Ti Tiamafıns in diſt. an ius venandi rempore mas ccm 


s Ss preicribere poſ.it ſuhdirus? DEE 

An den brandenburqiſchen Landen if, aus befondern Gna⸗ 

Deu, den Heüsern eine. fun'jigiührige Poſſeſſ ion gugefianden, 

wie davon Künig im Corp. sur. feud, To. 3, p. 845, Nach⸗ 
Pie erticilt; miewehl nach dem Corpore Juris Erider. P. 2, 
- 3 Tier, 5, Art. 3, $. sı und 52, zur Praͤſeription der vleis 
"2 nern Regalien, als Der Jaadgerechtigkeit, eins undentliche 
Voſſefſ isn, deren Anfang nicht ausfindig gemacht mer den i nun, 
eriordert wird; und foll diefer Modus acquirenfi, ratione Fıru- 
ti, nur von A. 1740, d 31 May, als dem’ Tage der angetre⸗ 
tenen Regierung Er. fün. Majeſtaͤt, anachen, weil Hoͤch ſdie⸗ 

felben ratione præeteriti in dem Coo. Frider. declatiret haben, 

daß alle diejenigen, reihe u der Zeit im wirklichen Veſith 

fsiher Negalien non ch ed clan, nun precario geweſen, da⸗ 

eſchutjet werden foll:n. | . 

— —** wird, nach Kaiſer Keopold's Ban und 
Ordnung ob der um Tu. 9, us cin 32 jahrigtr zen Ber 
oidert. 
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Jagd. 53 


Bd, daß die Jagd unter Die Regalien zu rechnen 
n uch nicht aufheben (5), Ä “ 

- Res Jagd: Regale enthält eigentlich zweyerley ho⸗ 
te in ſich, nähmlidy die Jagdgerechtigkeit an 
A, und den W 





ifdbann, oder Die hohe Gerichts 
k über alles Sjagbwefen im Lande, Dieſe beyde 
. Me find von einander unterfchieden, und eines ber 
Bas andere gar ricyt unter ſich. Man kann alfo 
won der Jagdgerechtigkeit auf den Wildbann, 
von dem Wildbanne auf die Jagdgerechtigkeit 
‚ indem eines von diefen beyden Rechten al: 
Bin, und ohne das andere, befeflen und ausgeübet 
uben kann. Alſo ſteht dem Landesherren der Wild⸗ 
Bean, eder die oberſtrichterliche und geſetzgebende 
ae Die Jagden, zu, und das Yagdr Regale 
Ei verliert dabey nichts, fondern bleibt dem un- 
: guet in feinem vollfommenen Stande und Wirk: 
- wg, wenngleich nicht der Landesherr felbft, fondern 
2: is Binder die Jagd ausübet, und wenn auch felbft 
Aſe Naibung der Jagd nicht von feiner Lehensreich⸗ 
‚" pheräßet, fondern ein ex immemoriali poffellione 
Jus proprium zum Grunde hat. Weil je: 
Yleh des Jagd⸗Regale aus der Landeshoheit ent: 
S-. D 3 fpringt, 
M Dabey if su merken: 1) Daß bas Jagb⸗ ale wicht allezeit 
rvit der Landeshoheit verkunden if, fondern ſich gar oft, mie 
Griffer, a. ang. D. Car. ı, 5. 20, mit vielen Benfpielen 
beweifet, auflerhalb des Terrirorii erſtreckt, da es deun ale eis 
se Seruirus iuris publici anzuſehen il. S. Wolfartk de co, 
* quod in Germania iuſtum eſt eirca bannum ferinum in alieno 
ed: cterritorio scquifrum, Bonkäfer de iure venandi per modum 
ſeruitutis iuris publici in territorio alieno, ejusque viu & abu- 
5 Sa. Esgelbrecht de feruituribus iuris publici. 2) Wenn mit, 
telbare Stände und Privat ; Perfnnen Renalien haben, fo has 
beu fie ſolche nicht als Regalien, fondern als Privilegien, und 
aur Den Gebrauch und die Vermaltung eines folchen Rechtes, 
weiches fonft ein Dem Reiche unmittelbar untermorfener Reichs⸗ 
Stand, Kraft habender Landesboheit, ausuͤbet. S. Sixtin de 
Regal. Lib. 1, c.4,n.99. Ziegler de iuribus majelt. Lib. 2, 
e.3,$. 15. Eyben diff, de Regalibus priustorum, 
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54 Jagb. 


ſpringt, fo waltet bey.dem Landesherren die Bir 

Vermuthung vor, daß er den Wildbann allentha 

in feinen Landen Habe, wenn nicht das Gegentheil 
wird ." so. 


en FE | 
Unter der Jagdgerechtictkeit ift Demnach zi 
derſt das Mecht enthalten, ſich alle Jagden im L 
anzumaßen, in fo fern nicht Privat: Perfonen fei 
denklichen Zeiten die Jagdgerechtigkeit hergebrach 
ben, oder Städte und Vaſallen nicht bereits Dami 
"Sieben find. Es Haben zwar einige neuere Rech 
ehrte das Jagd⸗ le des Landesherren allei 
dem Wildbann gefeßt,. and die Jagdgerechtigkei 
son ausgeſchloſſen; indem fie fieber annehmen te 
daß er die gkeit als ein feinen Dom 
anklebendes Mecht, befige, welches denn die Ja 
rechtigkeit fehr einfchränfen würde. Vermuthli 
ben fie durch diefe Erfindung die Vaſallen, 1 
Jagdgerechtigkeit in.den Lehenbriefen nicht erwähı 
von der Lafk Des Beweiſes gegen den Fiscus entle 
- wollen, Allein, diefe Erfindung ift zu Diefem 
zwecke gar nicht nöthig, indem ein von untenfl 
- Zeilen ber bewiefener Beſitz wider den Fiscus 
mahl zureichend iſt (6). Man hat alfo gar nid 
thig, aus dieſer Lirfache Das Yagd : Regale zu ver 
meln, und die Jagdgerechtigkeit davon wegzunef 
Das Wild gehört unftreitig zu dem allgemeinen € 
thum ded Staates; und alles, mas diefes Eigen 
‚unter ſich begreift, Fann niemanden andere, a. 
oberften Gewalt, melde den ganzen Staat vor 
‚und deſſen allgemeines Eigenthum verwaltet, zufl 


cChriſt. Bortl. Riccius Entwurf von der in Deutich! 
at Pin echtigkeit. Nuͤrnb. Tu Divepte at 
IR 17 8 





uf. 73) 8. 1 9. 10 


(6) Dich⸗ Beate Laer in Medi, ad Pad P.7 Bu 


Ga. 55 


. Bu ter Jagdgerechtigkeit. in ſo fern fie ein 
‚el des and = Regales ift, gehören folgende 
das Rede, Andern die "Jagd zu Verleihen 
„I a erlauben. Diefes Bann entweder uneinges 
‚Seit, oder mit verichiedeneni Vorbehalt, gefchehen. 
faun aljo Der Landesperr fid) die hohe Jagd vorbes 
1, und nur die Mittels oder auch nur die niedere 
verleihen; er kann ſich auch bey der verliehenen 
die Koppel: oder Mit: Jagd, oder nur die Vor⸗ 
WB, oder auch nur die Luftjagd vorbehalten. Er 
die bloße Klapperjagd, eder gar nur die Gnaden⸗ 
u veleiben, u. ſ. w. Es kommt bier alles aufden 
heflüilen des Landesherren und defien Erflärung an. 
er Die Koppel: (Auppel:) oder Mir: Jagd, 2. 
:, Caweasuıu,, ifi ein Recht Des Landesherren, in den 
a; n feiner Landſaſſen und Vaſallen die Jagd 
.‚yefeh wat auszuüben (7), und zwar obne daß letztere 

















w ee, dagegen in Den Iandesherrlichen Jagdre⸗ 
.Macer i jagen. Der Landesherr hat alfo die einfeitis 









Ambeljagd, es wäre denn, Daß dagegen aud) die 
in den landesherrlichen Revieren verftattet wor⸗ 
wäre (8), wo alsdenn die wechfelfeitige (miutuelfe) 
gd Start finde. Die Koppeljagd üben die 
tigten entweder insgeſammt mit einander 

D4 aus, 


G Stiffer macht, a ang. D. Cap. 7, $. 57, 32, 83 und 56, 
-» eisen Unterfchied unter der Mitjagd, Befammeinad, und 
Boppeljagd. Die Geſammtjagd nennt er diejenige, ;selche 
son den Vaſallen unser einander auf ibren gemeinſchaitlichen, 
oder in vermengten Feldfluren und Holen verrichtet wird; 
Buhingegen die Boppeljagd auf des Audern Grund und Bo⸗ 
Den, und fammıt und fonders getrieben wird. Weines Erach⸗ 
sen6& aber beficht der aanze Unterfchied wur in modo; Die Kop⸗ 

sel oder Socieras ift allemahl da. 

s) Alſo beſitzt der Landesherr auf der Inſel Rügen bie durchgaͤn⸗ 
w an Tritjagd auf feiner Landfarfen Güter, S. Bönigl. Pos 
lijevordn. ». I. 1681, Eap-. 20, ©. 37. Stiſſer a. ang. 
O. 6. 52- 


————— 


54 a: 
: fpeingt, fo waltet bey dem Lanbesherren bie 


Vermuthung vor, daß er den Wildbann Kae 
in feinen Landen Babe, wenn nicht Das Gegentbeil Pi 
* Ze ' 


erwieſen 
Unter der Jagdgerechtictkeit iſt demnach zuf 
derſt das Recht enthalten, fich alle Jagden im Lan- 
anzımaßen, in fo fern nicht Privat: Perfonen feit u. 
denklichen Zeiten die Syagdgerechtigkeit hergebracht | 
y. ben, oder Städte und Bafallen nicht bereits Damit I. 
* lieben find. Es haben zwar einige neuere Rechts 
lehrte das Jagd⸗Regale des Landesherren allein .. 
dem Wildbann gefeßt, und die Jagdgerechtigkeit 
von ausgeſchloſſen; indem fie lieber annehmen wolle 
Daß er die Jagd geeit als ein feinen Domän, 
anklebendes Mecht, befige, welches denn die — 
der. 





rechtigkeit fehr einfchränken würde. Vermuthli 
ben fie durch dieſe Erfindung die Wafallen, 
Jagdgerechtigkeit in den Lehenbriefen nicht erwähnt { 
von der Lat des Beweiſes gegen den Fiscus entledig 
- wollen. Allein, diefe Erfindung ift zu biefem Ex 
zwede gar nicht nöthig, indem ein von undenklich 
- Zeiten ber bewiefener Beſitz wider den Fiscus al 
mahl zureichend iſt (6). Man hat alfo gar nicht u 
thig, aus Diefer Urſache das Jagd⸗Regale zu verſtuͤ 
meln, und die Syagdgerechtigkeit davon wegzunehme 
Das Wild gehört unftreitig zu dem allgemeinen Eigı 
thum ded Staates; und alles, was diefes Eigenthi 
unter fich- begreift, kann niemanden andere, als! 
oberſten Gewalt, weiche den ganzen Staat vorfte 
‚und defien allgemeines Eigenthum verwaltet, zufteß: 
„Chrif. Gottl. Riccius Entwurf von ber in Deutſchland 
i d tigkeit. Nürnb. 1736, i 
* Pr ngereatigteit Ji nd RL Zweyte viel vermel 


(6) —— Leyfir in Medie. ad Pand. P. 7, p. 20, n 








it verfehisdenem Bo a efi k 
* — ſich die h —— 
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lem die wechfelfeitige (mutuelle 
—— 5 ie ——— uͤben die 
— mit einander 

— aus, 
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54 Jagd. 


a? 


‚foeingt, fo waltet bey.dem Landesherren die recht 


WVermuthung vor, daB er den Wildbann allenchal 
in feinen Landen Babe, wen nicht das Gegentbeil 


Unter der Jagdgerechtigkeit iſt demnach zu 


derſt das Recht enthalten, ſich alle Jagden im Le 


anzumaßen, in ſo fern nicht Privat⸗Perſonen ſeit 
denklichen Zeiten die Jagdgerechtigkeit hergebracht 
ben, oder Staͤdte und Vaſallen nicht bereits dami 


/: Heben find. Es haben zwar einige neuere Recht 


Kehrte das Yagd s Megale des Landesherren allei 


. dem Wildbann gefeßt,. und die Jagdgerechtigkei 


son ausgefihloffen; indem fie lieber annehmen wo 
daß er die Jagdgerechtigkeit als ein feinen Dom: 


- anflebendes Mecht, befige, welches denn die Ja 
zechrigbei fehr einſchraͤnken würde. Bermurflid 
ben 


—— —— —— — che ermwäßs 
von der Laft des Beweiſes gegen den Fiscus entlel 


wollen. Allein, diefe Erfindung ift zu dieſem 


zwecke gar nicht nöchig, indem ein von undenkl 
Zeiten her bewieſener Beſitz wider den Fiscus 
mahl zureichend ift (6). Man hat alfo gar nich 
thig, aus diefer Lirfache Das Jagd⸗Regale zu ver| 
meln, und die Syagdgerechtigfeit davon wegzuneh 
Das Wild gehört unftreitig zu dem allgemeinen € 
thum ded Staates; und alles, was diefes Eigen 
unter ſich begreift, kann niemanden anders, al 
oberften Gewalt, welche den ganzen Staat vor 
‚und deffen allgemeines Eigenthum verwaltet, zuft 

Gottl. Riccius Entwurf von der in Deutichla 


. „ Cheif. 
len Ar ehtigten. Nuͤrnb. 6. Zweyte viel ver 


1773, 8. 1 A. 10%. 


(6) Dicke Beate Lo in Medi, ad Pd, P.7, px 
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3Ze der Jagdgerechtigkeit. in ſo fern fie ein 
8 des Tagd: Kegalıs ift, gehören Ai 


Das Recht, Andern die Jagd zu verleiben 
ie a erlauben. Diefes kann entweder uneinges 
eh, oder mit verſchiedenem Vorbehalt, gefchehen. 
ann aljo Der Candesherr ſich die hohe Jagd vorbes 
bs, und nur die Mittels oder auch nur die niedere 
p vrerleihen; er kann ſich auch bey der verliehenen 
die Koppel: cher Mit: Jagd, oder nur die Vor⸗ 
‚ oder auch nur die Luftjagd vorbehalten. Er 
Die bloße Klapperjagd, eder gar nur Die Gnaden⸗ 
verleihen, u. ſ. w. Es kommt de alles aufden 
Hasler des Yandesherren und defien Erflärung an. 
et. De Koppel: (Auppel-) oder Mir: Jagd, 2. 
 Fagmesaiu, ift ein Recht des Landesherren, in den 
feiner Landſaſſen und Vaſallen die Jagd 
* ms auszuuͤben (7), und zwar ohne daß letztere 
Mint Find, Dagegen in den landesherrlichen Jagdre⸗ 
«imma jagen. Der Landesherr hat alfo die einfeitis 
jagd, es wäre denn, daß Dagegen aud) die 
ir den landesherrlichen Revieren verftattet wors 
wire (3), wo alsdenn die wechfelfeitige (mutuelfe) 
- Statt findet. Die Koppeljagd üben die 
tigten entweder insgefammt mit einander 
| D4 aus, 
HV Briffer macht. a ang. O. Cap. 7, 8. 51, 52, 53 und 56, 
v eisen Unterſchied unter der Mitjagd, Geſammtjagd, und 
Boppeljagd. Die Geſammtjagd nennt er diejenige, :seiche 
yon den Vaſallen unter einander auf ihren acmeinfchartlichen, 


%. oder in vermengten Feldfluren uud Hölsern verrichtet mırd; 
b- Babingegen die Roppeliagd auf des Andern Orund und Bo⸗ 
| 



















den, uud fammt und fonders getrieben wird. Meines Erachs 
reus aber beficht der aanze Unterfchied nur in mudo; die Kop⸗ 
gel oder Socieras iſt allemahl da. 


(9) Alfo beſitzt der Landesberr auf der infel Ruͤgen bie burchadns 
gige Mitjagd auf feiner Landfaifen Güter, S. Bönigl. Dos 
lipeyoron. u. J. 1651, Cap. 20, ©. 37. Stiſſer a. ang. 

.6. 52 





6 Jagd. W 
aus, da man es denn die Geſammtjagd nennet, od 
ein jeder vor fich allein. Im erfteen Falle theilen - 
das gefangene Wilddret zu gleichen Theilen, in les 
term aber behält ein jeder für fih,. mas er erleg:% 
Zumeilen fommt die Koppeljagd vielen in einem For’ 
"zu, doch fo, daß einer das hohe, der andere das m“: 
“ dere Wildbret, unangeftagt dea andern, zu ſchieß 
berechtigt if. Daher kann jemand mit dem Crur,, 
Herren die hohe Koppeljagd, ein anderer aber mit eb.,, 
diefem die niedere Koppeljagd zu treiben befugt ſey 
6080 der Landesherr die Koppeljagd bat, da müffen kai 
Forſt⸗ und Jagd s'Bedienten eben ſolche Aufficht dere 
auf haben, ald auf die ordentlichen Cehäge, daf'* 
auch die Jagd Fischle fich allemahl intervenien® 
melden, wenn an den Orten twegen eines Jagdverbu", 
chens, oder fonft, Streit entſteht (9), Sonft Finn, 
auch Privatverfonen Die Koppeljagd, wo fie diefeh, 
durch Belehnung, Verträge, Erbvergleiche, Urther 
Verjährung, oder durch Freundſchaft, bergebramt 
aben, ererciren. Iſt aber folche mutuelle Koppı“ı 
agd ein bloßes mutuum precarıum, oder eine rei" 
prcque Familiarität, fo kann fie zu feinen Zeiten e,, 
beftändiges Recht zumege bringen, daher auch beyin 
Theile, den Umftänden nady, gar bald aus diefer Com, 
munion treten Fönnen ('°). N 
Unter Privatperfonen kann die Roppeljagd, da nahrn 
lich ihrer zwey oder mehrere die Jagd mit einander gemein 
ſchaftlich befigen, auf verfchiedene Art ausgeuͤbet werder 
naͤhmiich entweder fo, daß ihrer zwey ſich des Jagens rer: 
proce gegen einander bedienen, und Cajus in des Titkue, 
und binwiederum Titius in bed Cajus Körften und Revit 
re 


(9) S. Gaſſers Cameralwiſſenſchaft, a. ang. D. $. 5. 

(10) ©. Treiber diil, von Aufkündigung der Koppeliugd. Akafı 
Fritſeh de convenatione, in Deffen Corp, iur, venatario- fore 
ftalıs roımano - gerinanici, Lpf, 1675, f. wovon mir nachbe 
noch eine Auegabe, c. pref, Sırycküi, won 1702. haben. Flom 
berg dc convenatione. 





er, 
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Jagd. 57 


Di, rn gemeiniglid) auf ben vermengten Fel⸗ 
kun G ütern gefchi eht; ober aber, es bat Titius in des 
ERaldung bad Mitjagen, hingegen aber darf Cajug 
ben in des Sitins Waldung nicht bedienen. Man 
er auch Roppeljagben, ba ihrer pwey, Cajus und 
I , in des Mavius, als eined Dritten, Revier die 
Gi Auer baben, ohne daß biefer mitjagen darf, als 
folder Geßalt nur dad Eigentum ded Grundes 
# Bodens, nmebit der Berichtbarkeit, gehört. An einigen 
wird es mit den Roppeljagden alfo gehalten, daß, 
ber Bartbolomänss Tag (d. 24 Aug.) vorbey it, nies 
Ford Nachbar, ober denjenigen, ber mit Ilm zu jan 
L franen barf: ob er jagen wolle oder nicht; ſondern 
er r fommt, der Hat den Vorteil zum Tagen, und 
® a gleich fein Graͤmnachbar formt, fo muß er doch, als 
weichen, wenn jener, als der erflere, nur ein 
assebunden bat. Wiewohl ed aud) an andern Drs- 
er men Stüden anders gehalten, und dabey dieſes 
e wird, daß, wenn gleich ihrer zwey, oder mehres 
‚Mar Sappeljagd mit einander gemein haben, mithin jes 
| 6, ungehindert des andern, jagen und YBeids 
m barf, doc) zu Herbflzeiten, und nad) der Weins 
—* Jagen von allen Theilen ſaͤmmtlich, auf zus 
bene nachbarliche Bergleichung, verrichtet, und, 
m gefangen worden, in ſo viel Theile, ald Perfos 
, Denen die Koppeljagd zufteht, vertheilet wird. 
= — ** alle Gemeinheiten den einzelnen Mitgliedern 
alle Mittel zur Verbefferung und beffern Benutz⸗ 
_ a Nerkiben abfchneiden, ſo ift es auch bey den Koppel⸗ 
— Jagden. Auf Fluren, wo eine 
je angränzender, auch noch oft entlegener Städte und 
aften, ein gleiche® Recht zu jagen haben, ift an kei⸗ 
 Eonzeit zu gedenten. Hier gilt der Sag: mas ich 
nehme, nimmt ein Anderer ; ein jeder fucht alfo fein 
gen und feinen Nugen aus diefem Reviere zu ziehen, 
fm er fann, und ſchießt und Dt alles ihm aufftoßende 
Ebret; und da befonbers bey Eröffnung der Jagd, ein 
"Petr die Koppeljagden am erften zu befuchen pflegt, fo muß 
dl, mas da if, es fen jung oder alt, aufgemachfen, 
| klkmächfig, oder noch ganz unzeitig, Flein uud uneßbar, 
berauf geben. Wenn man ben ftere fehr großen Umfang 
Weir Koppeliasd⸗ Revier, und bie auf denfelben meh⸗ 
5 ren⸗ 
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1 Du Jagd. 


rentheils befindlichen ſchoͤnen Gelegenheiten fuͤr das kleit 
Wildbret anſieht, und das wenige, fo auf denſelben befinl 
lich iſt, dagegen hält, fo wird man leicht berechnen fönaer 
wie wenig ein ſolches gemeinfchaftliches Mevier jedem efı 
zelnen Theile einbringt. Hieraus folge nun unldu 
Daß dergleichen große, zu ber Jagd fehr wohl gelegene D 

icte, 100 Koppel iſt, als ganz unnüß zu detarieren fa: 

weichen viele Menſchen ein halbes Jahr lang mit i 
Herumlaufen ihre Zeit fo gut verfchwenden, als mit 
ßiggang;: ja, es verringert diefe Einführung in einem gal 

zen Lande die Anzahl des kleinem Wildhretcd eben fowof 
als der Setreidebau abuehmen, und baffelbe zu allen Zeit 
theuer bleiben würde, wenn man darauf fiele, einen groß 
Theil der brauchbaren Selber nicht mehr zu beftellen, fo: 
bern su Koppelhuten unndthiger Weiſe künftig liegen N 
. Jaffen. 

So fhwer bie Abfchaffung diefer Roppeljagden ve 
vielen angefehen wird, fo leicht wäre dieſelbe mit Genehr 
gung der Landesherrſchaft und gu deren Nutzen gu beiver! 
fteligen, wenn, nach dem Borfchlage bes Hrn. Landlar 
merrathes v. Schönfeld, in No. 36 bed Leipz. Int, X 
2.3. 1771, ©. 414, f. und in deſſen Landwirchfchaft msi 
deren Tecbefler. Lpz. 1773, gr. 8. ©. 605, f. ! 
. Wandlung biejer Koppeljagden in Gehaͤge, und bey beit 

AUbtheilung, nur folgende billige Saͤtze zum Grunde genon 
men würden, daß 1) der hohen Landesobrigkeit für die Vor 
—*— nach welcher dieſelbe 14 Tage, ehe naͤhmlich bie Kay 
peljagd von den Koppelberechtigten ererciret wird, die gar 
ze Koppel zu befchießen und zu bejagen befugt ift, ein hinre 
chendes Stüd Revier, welches dem landesherrlichen Gehoͤ 
ge am naͤchſten und gelegenften ift, abgetreten würde. Rei 
ner waͤre 2) ein anderes dergleichen Stück ber Landesheri 
ſchaft zu ihrem Gehäge abzutreten für das Necht, die Roy 
peljagd mie den Koppelberechhtigten zugleich zu exercirer 
weiche meiſtentheils in folchen Koppeln entweder von be 
Aemtern, oder den nächften berrfchaftlichen Forftbebiente 
befcholjen wird. 3) Die Befiger der großen Kittergäge 
müßten fich gefalen laffen, ben Befigern der Kleine 
Guͤter, welche die Koppeljagb auszuüben berechtigt find, t 

teiche Theile gu geben, um deswillen, weil das Fleinfl 
ut ſowohl, als das größte, nach fo lange bergebradhte 
Gewohnheit berechtigt iſt, den ganzen Diftrict ber soppe 
ag 





| 


Jagb. 59 


pı begehen und zu beſchießen, ſo gar auch mit Wind⸗ 

ju bebegen, welche Art der Jagd den Revieren eben 
auheilig iſt, als dem Feldbaue, wenn in dem Herbſte 
ui Binterfaat beftellten feuchten Felder beritten wers 
“u, weiches aber mit Aufhebung der Koppeljagden fich 
(8 verlieren würde. iefe Praͤrogativ würde 

J weitlaͤuftigen Fluren und Gerichtbarkeit berechtig⸗ 
Mctergutsbeſitzern nicht zit verfagen ſeyn, daß fie aller⸗ 
u ihre Sehaͤge in dieſen ihnen am naͤchſten gelegenen 
cigenthůmlichen Fluren befänen, wenn die Beſitzer 
Bier Süter, von zu wenigem Umfange, entlegnere Dis 
Bu von anderer Gerichtbarkeit gu ihren Autheile ald Ges 


erhielten. 
PER Dei Die Bertbellung biefee Koppeljagben und Die Vers 
a4 derſelben in Gehaͤge nicht unmöglich, noch uns 
„ Buichbaren Schwierigkeiten ausgeſctzt bleibe, erhellct dar⸗ 
za, weil dieſes Project auf vorbefchriebene Art ſchon vor 
“Yen Jehren mit gutem Vortheile für fannmtliche Intereſ⸗ 
um ia dem Dergogtbume Altenburg beimerfftelliget, und 
> "bau biefed Frey gelaffen worden ift, daß Vafallen ihre 
; "ferne atheile der erhaltenen Gehaͤge einem daran gräns 
vn tergatöbefiger kaͤuf lich überlaffen fönnen, wos 
. serthellhafte Gelegenheit gegeben worden iſt, nicht 
Arie Behäge zu erweitern und hägen zu fönnen, fondern 
Ä zug Sefanzrien anzulegen und gu verbreiten. 
Das Vorjagen, (img.2. die Vorjagd), die 
oder der Durchzug, ift ein Recht des Landes« 
, eine Jagd eher, als andere, zu halten, nad) 
ex in feiner Vaſallen und Lantjaflen Gehägen 
b sder 14 Tage vor Bartholomäi einen Jagddurch⸗ 
entweder in eigener hohen Perfon, oder durch fei: 
vornehmften Jagdbedienten hält, und alfo der 
eſall und Landſaß mit feinen Hunden und Zeuge 
uqhe eher ins Feld oder zu Holze darf, als bis der 
‚‚Aamdesherr foldye vorher Durdygejaget bat (in). Dies 
u Recht ſteht zumellen dem Landesherren in feinem 
gans 


(ir) Schweider di. de kure praeuentionis circa venationem, vot 
Rede der Vorjagd. 
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ganzen Lande durchgaͤngig zu (1°), ober wird dute 
das Herkommen beſtaͤtigt (13), oder befonders ausb 
dungen. 
Das Luſtjagen oder die Luſtjagd beſtebt in ei 
Befugniß des Landesherren, vermöge deren derfelbe z 
feiner Euft, Ergegung und Vergnügen, in des Vaſa 
len Gehäge zu jagen berechtigt if. So ftebt 3.8. in 
Fuͤrſtenthume Pfalz : Neuburg dem Prahgrafen, dei 
fen Söhnen, Erben und Nachkommen, frey, in eige 
ner Perfon, der Luft halber, an denen Orten, wo di 
Sandesitand das Weidewerk zu treiben befugt iſt, 3 
hetzen und zu jagen (14). Wenn ein Landesherr eine 
Vaſallen das Luftjagen erlaubet, fo fann diefer folche 
nur für feine Perfon gebraudyen, und darf es wede 
durch einen Jäger verrichten laſſen, noch einem Ar 
dern abtreten (15): 
Die Alapperjagd ift ein Recht, mit Klappern 

Geraͤuſch und Geſchrey vieler Menfchen, Anfchlag 
ung der Bäume, Heßen der Hunde, und Blaſen de 
Hörner, auch Loͤſung des Gewehres, einen Ort gi * 
durchſtreichen, und das Wildbret heraus zu jagen (10) 
Drdentlicher Weife ift dieſe Art zu jagen weder * 


(13) Die fotches von Shüringen begeuget Leyfier im Jure geon] 

Lib. 3. c. ı2;, von Schw — Fritfch de iure conuenen 

Membır. a, $. 2; und gewifler Maßen vom Bisthume Hilde 

beim, Strube im gründl. Unterricht von Regier. um 
Juſtizſ. ©. 115. 

13) ©. ſuͤrſtl. ſachſen⸗ querfurtiſche Forſt⸗ und Jagdord 
86 nei Gap. 20. Churf. la —— — 
zeriich; Jagd; und Holzordn. Tir.ız, Stiſſer, a. an 


(14) ©. Declaration ver Landes s Peivifenien des Fuͤrſte 
tbume Yreuburg von 1607. bey dem Lünig in Called, ve 
der kondfägi igen Risterfchaft, To. 1, ©. 1164. 


Cı5) S. Reinhard dill, de eo, quod juftum eft circa venationer 
Th, 16. 


» (16) ©. ©. Baßinchler de mode venandl, vulgo die Blapperjag, 
Vieb. 175€ 
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‚ Yhaber der mittlern oder niedern Jagd, an denjeni- 
r geürten, wo ein Stand des hohen Wildbretes ift, 
« Ya daſſelbe Durch das Laͤrmen nicht beunruhiget und 
Apſinem Stande gebracht werde, noch dem Befiger 

' ‚elielehen Jagd, an denen Orten, wo das Mittel-.und 
er Wildbret feinen Stand hält, erlaubt, fondern 
Ihe nur demjenigen zu, welcyer zu dem ganzen 
e berechtigt iſt; es wäre Denn, Daß ein aus 
darch rechtsverjährte Zeit hergebracht wäre, oder 
jemand fich in dem rubigen Beſitze des Klapperns 


‚Das Gnadenjagen, oder die Gnadenjagd, 2. 

io precaria, nennt man, wenn ein Fuͤrſt oder 
Re Landesherr (18), aus befonderer Gnade und 
guten Willen, einem Andern, in einem gewiſſen Res 
Sir aud Diftricte feiner Wildbahn, entweder auf eis 
ucmegeige Zeit, oder bis auf Widerrufen, die Er⸗ 
„dabei ya jagen ertheilt (9). ‘Ben den Gnadenjagd⸗ 
Gr asghrundyt Der Landesherr gemeiniglid) die Vorſi r 

da 















EEE Briffer, a. ang. D. 5. 61. Bafindier, a. ang. O. 5. 
. Riuss, 0 ang. D. Cap. 7, |. 2. 


48) Geldye Ertheiluna der Gnadenjagden kaun nicht allein ein 

Lanbeshert , fonders auch ein Vaſall und jede Privarsgrion, 

meiche Das Jagdrecht befint, verrichten ; wie ſelches Frid. Cph. 

A kt, im difl. de venationibus precariis, von Reverse, 

ud Buadenjagden, f. 12, f. Jo. Phi. Streit, in difl. de ve- 

“me. precarıs won Bnadenjagden, Cap. 3, meitläuftig aus⸗ 

Eiche auch Per. Müller diff, de venatione precaria, 

1686. Not Meurer vom Jagd, und Sorftrcche, 

. 3. rubr. von aus Gnaden und durd) einen Nevers Zuges 
laſſenen bewilligten Jagensgebrauch. 


(19) ©. Streit, a. ang. D. Sect. 2, cap. 1, $. 3. Doch derae⸗ 
et Malt, dab derſelbe die Jagd ſelbſt, oder durch feine eigene Zeus 
te beitellen und meibmännifch gebrauchen ol. Denn man aer 
Bartet ibm nicht, ohne Iandesherrliche ausdrückliche Bewillia⸗ 

ung die Jagd mieder an Andere abzutreten oder zu überlaflen. 

©. churbayerifches Jagdmandat vo. 3 ul. 1477. Zuwei—⸗ 

len wird die Onadenjagd auf die bloie Perion des Begnadig⸗ 

tew eıngeichräntes , da denn berfelbe fie Durch feinen andern 
ausüben lafiım darf. &E Ricciu a ang. DO. Cap. 6, $.7. 
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daß der Beſiher derſelben einen Revers von ſich an! 


Kammer ausftellen muß, daß er ſolche unter fein 


andern Titel befißen, die in dem Begnadiaungs s Wr 
fe beftimmte Zeit, Ort, Weiſe und Selecenpeit fi 
genau beobachten, und diefelbe dem FZürften auf I 
erften Widerruf und Wink wieder abtreten molle, - | 
ber fie auch die Reversjagd genannt wird (29). * 
weilen witd ausbedungen, daß ber Beſitzer der Gi 
denjasd dem Landesherren- allegeit Das — 
Stuͤck aus der Jagd, als: einen anſehnlichen Hief 
Bär, Luchs, Wolf, wilde Katze ꝛc. ausliefern foll ( 
- Bon diefer Art Jagd ift Die Beftandjagd unterfd 
den, da ein Fürft einem feiner getreuen Bedient 
zur Verbeſſerung feined Gehaltes, oder zur Belo 
ung getreuer Dienfte, auch wohl bisweilen gegen eiı 
‚geringen Abtrag, Penfion oder Recognition fir 
- verliebene Gnade, die Jagd auf gewiſſe Jahre, - ı 
Zeit Lebens, oder auf Widerrufen, aus Gnade uͤb 
- Läffet, und welche daher auch wohl eine Gnadenjn 
genannt wird (22), 

In einer andern Bedeutung verfiebt man un 
Beſtandjagen oder Beltandjagd, eine Jagd, die 
manden in Beftand, D. i. auf gewiffe Jahre in Pa 
gegeben worden, eine verpachtete Jagd (3). 

. Bey ber Enadenjagd, ober ber von bemjenigen, 
das Jagdrecht bat, aus befonderm guten Willen, eit 
Andern erteilten Begünftigung, in feiner Wildbahn zu 
gen, und dag Wild zu fangen, wird biefeß indgemein be 
achtet: 1) daß man die Eonceffion auf eine gewiſſe Per 
sichte; a) einen gewiffen Ort, Diſtrict und Bezirk, 4 

Q 


(20) F v. Ickſtatt von Jagdrechten, Th. 2, Cap. 5, 
275. 
(21) ©. bayerifhe Sort» und Jagdordn. Gap. 8. Riccins 
9 1 


(223) ©. Herpreche a. ang. D. 5.6, ©. 13. Sereit, @. ang. 
Sedt. 3, cap, I, 4. 6. 

(23) Die Beſtandjagd wird oft mit der Gnadenjagd verne 

und nah Einem Leiten Fehandelt, wovon ſelbſt Frisik 

uf, von Beſtand / und Gnadenjagden, $. 2, nicht frey 





Jagd. 63 


| gen ererciret werben ſoll, beſtimme; 3) eine gewiſſe 
Aborduunq —— nach welcher das Jagen anguſtel⸗ 
ei; 4) die Conceſſion und Bewilligung auf eine gewiſſe 
it einfbränfe; 5) die frege Widerrufung ſich vorbehalte; 
hierüber ein Inſtrument aufnehme, und endlich 7) fich 
m Revers ausſtellen lafje, worin derjenige, dem dieſe 
siligang aefcheben tft, dleſes alles-befennet, und babey 
richt, von biefem Jagen wieder abzuflehen, wenn und 
welcher Zeit ed demjenigen, der ed ihm bewilllgt hat, "gut 
7 | wir “ . : 
Menderheit nruß derjenige, dem bie Gnabenjagd bers 
tet worden iſt, fich anbeifchig machen: 1. Daß er die Gele⸗ 
et dei Forſtes und Bezirfed mit allem Fleiße bewah⸗ 
ie bie Gerechtigkeit beffelben bandhaben und zum beften 
eben, die Mark⸗ oder Mahl: und Gränz: Steine Im 
Ken erbaltcn, aus dem Julaffen folches Jagens an bes 
famien Orten jeßt und binführo feine Geredytigfeit ma⸗ 
en, nach auifernalb vorerwähnten Bezirke, weder für fich, 
a bach ferne Diener und die Seinigen, in den berrfchafts 
—32 —— greifen, oder jagen, noch jemand anders zu ja⸗ 
- tm ober erlauben wolle, und was fonft noch für 

























fe in dergleichen Reverſen ausgemacht gu werden pfles 
gen. 2. Gleichroie folcher Revers nach der Gonceffion eins 
werichtet ſeyn muß, alſo hat auch demifelben derſenige, dem 
Sa⸗benjagd zugeflanden worden iſt, auf dag genaueſte 
azuichen. Wem daher die Tr bed hoben, North; und 
Edmarz: WBildbretes, als: der Hirfche, wilden Schweine 
KL. nflige iſt, ber hat nicht die Befugniß, das Meine 
Wibeserf zu ererciren, und Hafen und Füchfe zu fihießen, 
' gleich ſonſt, ber befannten Mechtöregel nad), benfjenis 
fir welchem das mehrere erlaubt ift, dad, was meniger 
vermwehret werden mag. Denn bey diefer Kagds 
leider diefe Kegel Ihre befondbere Ausnahme, indem 
Br hobe und niedere “agb befondere Arten find, ben wel⸗ 
am man nicht von einer auf die andere fulgern fann. 
Bleicher Geftalt, wenn der Horftherr jemanden die Befugs 
siß ertbeilt,; nad) Fuͤchſen und Hafen zu reiten, und zu beis 
‚ fo bat derſelbe doch nicht Die Macht, auf den Kevtere 
anzuftellen, und einen Suche oder Hafen ınit der Buͤch⸗ 
fe zu (hießen, indem dieſes befondere Handlungen And. 
3. Die Sinadenjagd kann ich jemand fo lange anmaßen, 
alö der Forſtherr diejelbe nicht wieder gurdd® uilmint. = 
—8 


- 
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ſet aber jener, nachdem dieſer die Gnadenjagd revocir 
von Jagen nicht ab, fo wird er mit Recht belanget. 
anders iſt ed, wenn er nöthigelinkoften; z. B. zur Behauj 
ung der Jagd= und Forſt⸗ Gerechtſame 2c. aufgewendet hi 
. welche ihm von Rechts wegen vorher wieder zu er 
> find,- ehe er von der concedirten Jagd abfleht. 4. a | 
ung derer Perfonen, welche der Gnadenjagd fähig Fir 
" Par: anzumerfen, daß niemand, als die Bauern, dan 
nicht von dem Aderbau abgesogen werden, und T 
Mönche, welchenaber, ald etwas anfländigered, daß? 
ſchen erlaubt ift, davon ausgefchloffen find, Es kann av 
derjenige, dem die Gnadenjagd concedirtift, ſie nicht wieder 
nem Andern bewilligen, weil man uͤberhaupt bie aus befomt 
ver Gnade jemanden ertheilten Privilegien nicht an Anderde 
treten kann; Doch aber ift demjenigen, der die Koppeljagb 
erlaubt, ie als eine Gnadenjagd jemanden gu concebireli, 
lange er nähmlich den Mitbefig hat, und fie von dem Anbe 
nicht zurück genommen wird, oder der Andere fich ihrer‘ 4 
gibt. Wiederun: ift auch derjenige, der die —— 
it von dem Landesherren entroeber als eine Belehnn 
oder durch Verjährung, bekommen hat, allerdings b 
die Onadenjogben einen Andern zu verftatten. Denn wei 
* der Bafall berechtigt iſt, entweder das ganze But, ober «; 
nen Theil deffelben, einem Andern, der mit ihm von 
chem oder befiern Stande ift, auf eben die Art und Aa 
eben den Berteägen, wie er es ſelbſt acquirirt hat, zu Abe 
Laffen, rote dieſes den Lehenrechtennach erlaubt iſt: fo el 
‚ ihm ja noch vielmehr zu, es bittweiſe zu concebiren. Ua 
dieſes iſt auch den Untervaſallen und allen übrigen erlaubt, 
Da es fo vielerley Arten der Jagden gibt, da imn 
eine mehr oder weniger eingeſchraͤnkt und fuͤr den Be 
ſitzer mehr oder weniger vortheilhaft iſt, als die 
re, der Landesherr aber bey einer Art immer me 
oder weniger an feinem Jagd⸗Regale verliert, als bei 
Der andern: fo muß man vor allen Dingen auf Di 
Worte und den Berftand Der ‘Belehnungs s ode 
Schenfungs Briefe fehen, um zu wiffen, wie mei 
Die Jagdgerechtigkeit, welche einem Bajallen verließen 
worden ift, ſich erſtrecken, und auf was für Art uni 
Weiſe er diefelbe ausüben-und nußen folle. Wem 
| bin 
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‚keygen ein Bafall die Jagdgerechtigkeit durdy eine 
ühweigende Bewilligung eines Fuͤrſten, oder Durch 
de wienfiiche Verjährung erlangt hat, fo pflegt man 
"bimgung nad) dem Beſitze zu beurtheilen, d. i. 

-Zaumutbet, daß der Beſitzer alle Diejenigen Rech⸗ 

‚ Bih im Anfange befefien babe, wie foldye durch 

M xgenwaͤrtigen Gebrauch beſtimmet find. 

De Abtretung der Sjagdgerechtigfeit mag nun 
Bid) oder flillfchweigend geſchehen feyn, fo 
a fe alſo erflärer und ausgeleget werten, daß dieſes 
fo viel möglich d. h. fo weit ed die Worte des 
Mhfungs = oder SBelehnungs : !Briefes, und Die, 
de Beſitzes, unternommenen Haudlungen oder 

Jens poflellorii geftatten, zum Nutzen bes Fuͤrſten 
pleht erhalten werde. 

sy laͤſſet fich in zweifelhaften Faͤllen nicht oh⸗ 

vermuthen, daß das Jagdrecht, welches die 
beigen, ihnen vielmehr bittweiſe und nur 
eine gzewiſſe Zeit, als auf beſtaͤndig, und ale ein 

Eb⸗ mdeigenthuͤmliches Hecht, vergönnet worden fey. 

u Deu es ift höchit wahrfcheinlich, daß ein Fürst, bey 

feines Rechtes, fo viel, al immer möglicy, 
zurück behalten habe. Aus eben diefem runs 

A folar die Vermuthung, daß ein Bafall das Jagd⸗ 

1 Wegale vielmehr als ein Lehen, als nach Art eines Allo⸗ 

Aal: Rechtes, befige. 

* Wenn ein Bajall von dem Fürften mit einem Gute 

er Schloſſe ſchlechthin, und ohne daß dabey des 
. tes Erwähnung gefchehen wäre, beſchenkt 

Twerden ift, fo ift nicht zu vermuthen, daß aud) Diefes 

Bee Darunter begriffen fen, weil die Begnadigung 
des Zurjten bier alfo erfidrer werden nıuß, day den 
. Regalien defielben ohne Noth fein Eintrag gefchehe. 

Dieies findet fogar aud) aledenn Statt, wenn ein Gut 
der Schloß mit feinem Zubehör verließen worden ift, 
fo, Daß unter dem Nahmen der Pertinenzien auch nicht 

Orb nc.XX Vi Ip. € eine 


























Jagd, f 
bl das Jagd⸗ * verftanden | 
—3 Dertin — ' == 
‚Des Staates, als — die * ert 
* 


verſtanden babe 

de allgemeinen Formel; —* ertinen 
— Gerechtigkeiten, — und 
Y Pc ten er, Dur a Jr 
- Yin 4 N der hohen & 
keit, au ein ſches Gut gekommen — 
halten, daß auch der neue Beffger di 
2a 9 werde. erner iſt zu vermuth | 

Recht einem Untertban mit dein Fe en 
micht aber- ‚allein, eingeräunet worden fen. 
Benn einem Unterthan oder Landfaffen die | 
thin eingerdumet worden ift, jo 1 
runde, daß nur die Be darunter jt a 
en en ift, da I —* 
ge d anden habe, welche 
nee Rechten am wenigſt > 


zenn in dem Schenkungs + oder Belehnun— 

* nur. der hoben Jagd gedaı worden iſt 

eswegen daraus nicht, Daß auch die niedere J 

jer zu verfteben fen; noch weniger fan man 6 

tn, daß inter der niedern Jagd auch vie $ 
‚ffen werde. 


























enn in dem Leben: und Schenfungs ; Brie 
wiffe Arten von Weidwerk benannt find, ob 
Berjährimg die Jagd nur auf befondere Ce 
des Wildes und der Vögel — 
a v kann ein Vaſall oder Landſaß fein Jagdr 
icht weiter treiben, und andere Arten - nte 
“en Unterthan ober Landfaffen ift nicht * 

er Belehnung oder durch die Verjährung be de 
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te Art un Weiſe der Yagd zu überfchreiten, und 
Fe iars andern Jagdzeuges zu bedienen. Iſt alfo 
nur mit Netzen und Garn zu jagen befuge, fo 
ie jicy wicht der Hunde und des Gewehre bedies 
e ‚ it bierin nichts ausgemacht, fo muß manifes 
eb die bobe oder niedere Jagd verliehen worden 
FO dern erjien Falle bedient fich der Beſitzer aller 
Bier Arten der Jagdzeuge, in dem andern aber 
Eher Nebe, Garne ıc. 
Gin weitere Ausführung biefer und mehreret andern 
den Birundfäge in Anfehung ber den Vaſallen zuſte⸗ 
| Iusbgerechtigfeit, findet man in des Freyherrn J. 
u Idfiatt gründlichen Abhandlung von den Jaad⸗ 
een, Rürnb, 1749, 4. im sten Eap. des ten Thei⸗ 
us en andern Rechtslehrern, twelche von Diefer Rates 


Zum zmepten gehört zur Jagdgerechtigkeit das 
a die Bränzen einer Gegend, in Anfebung 
Dee Dass und der Jagdgerechtigkeit (Jagdgraͤn⸗ 
Fe koren. Jagdgraͤnzen, oder die Graͤnzen eis 
m Dedgehäges , werden am gewoͤhnlichſten Durch 
Einen oder Pfähle, damit diefelben auf der Jagd 
DE deito leichter in die Augen fallen, bezeichnet, und 
Deiben Diefeiben Jagdſaͤulen oder Hägefäulen; ger 
ieh die Bemerkung aber durdy Steine, fo werden 
Flde Tagdfteine genennet. Was bey Seßung der 
Brimenzu beobachten ift, davon ift bereits im XIX Th. 
in Art. Graͤnze umftändlich gehandelt worden. 
Hl. Ynfonderheit begreift Sie Jagdgerechtigkeit alle 
kienige Mittel, Wege und Anftalten, die zu ihrer 
magrfhränften Aushbung, fo wohl in Abfiche 
af die Tagdluft, als audy auf den Nutzen, erfor⸗ 
: der werden, in ſich. Dazu gehört nun: 
I. Die Zägung des Wildes, oder das Recht, 
einen Wildftand zu halten, die Wildbahn mit ei 
"mem Sage, Gehage oder Zaune, zu umſchliczen, 
oder einen Thiergerien anzulegen. Dieſes — 
2 


+ 
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iſt ein unſtreitiges Refervarum des Pandesherren ‚=, 
wäre denn, daß ein landfäfliger Vaſall in einem ı.s 
denflichen Beſitze, einen Thiergarten zu hägen, tr: 
ve (24); denn das gemeine Sprichwort: Wer fr 
jagen, der darf auch hagen, bat feinen großen !- . 
fell, und ift nur von dem Landesherren zu ver 
ben (?5), follte auch vielmehr umgekehrt heiffen: 
darf hagen, darf auch jagen, weil dad Recht zu ı, 
gen größer iſt, als die Gerechtfame zu jagen, 
eben das Jagen zum Endzweck hat, dieſes aber a, 
ohne Hagen Statt finden fann, wenn das Wild in 
ner Freyheit gelaffen wird, zu geben, wo es will, 
muß aber das Hagen, d. i. das Umzdunen des KK, 
des, oder das Ziehen eines Zaunes um die Wildba 
zu Peines Andern Nachtheil gereichen, weil es ft, 
dem Andern viel ſchlimmer und beſchwerlicher fi 
wuͤrde, als die Jagd ſelbſt (2). So muß andy de, 
nige, der eined Andern Wald zu umzaͤunen (einzute 
’ dern) Willens und befugt ift, den Hag von feinem! 
genen Holze verfertigen, und darf das Holz pin 


ar 


aus dem Walde, worin er das Sagen hat, hauen! 
fen (?7); jedoch) ift ihm das Abhauen der Zweige, 3° 
dauft Stallu ngen zu bauen (23), ingleichem das & 


r 
(24) Alte haben der Hr. Graf su Stolberg » Wernigerode einem * 
trächtlihen Has unter des Königes Son Dreußen oh " 
halberflädtifchen Terricorio, bey ihrem Mefidensfchloffe. 1 
Stiſſer, a. ang- D. Eap. 6, $. 42. N 
(25) Sckilter, in exercie, theoret. pra&t. 45, thef. 8. Hertins, \: 
aroemiis, Lib. 2, Opufc. P, 18. & Relp. 319. Reinhard, N 
ure foreſt. Germanor, Sell, 1, cap. 2, 5. 8, Set. 2, , 
Seesen, — Regalien, B. RA * * 14 Ems 
u 4 : was eigentlich das Wort Aagen 
Deure: im L 806 Sorfinages. ©. 287. E 
(36) Maier dejure venandi, Cap. 13, ch, 18. 


f 
(37) — a. aug. O. Beck de iur. foreſt. Cap, 16. $, 2, E 
296. 


(s3) Weßmkels de iurisd, foreſt. Cap. 5, th, 66. Beck, a,. ang. N) 


- Gellungen und Stellftätten (mo die Jäger den Zeug, 
Ya Garne, Tücher und Lappen ftellen, vd. h. elbige 
Bitne Gegend ziehen, und in der gehörigen Lage 
m.) aus: abs und Durdyjubauen, welches Das 
pe genannt wird, unverwehrt und zugelafs 
2; , man pflegt aber das daben abgehauene Holz 
| u der Waldungen verabfolgen zu laffen (3°). 
er Das Recht, den Sorftbefizern zu gebiechen; 
he Feine Stände und Dickichte, wo das Wilds 
nur bält, ausbauen dürfen, fondern dem 
e des Unterholzes eine längere als gewoͤhn⸗ 

—— müffen (3). 
3: Das Recht, Salzleden, Sulzen oder Beigen 
und zu verbiechen. Diefes find Haufen 
halfen von altem reinen Lehm, mit Salz oder 
Se vermifcht und durchfnetet, welche zwi⸗ 
ie Pfoften, die im Quadrat 4 Fuß baben, 
az. — & ſind, geſchlagen werden; ſie dienen 
de zum angenehmen Genuß und jur Ges 
et, und es wird dadurch ſowohl das in der Naͤ⸗ 
| I“ Niche aufgelocket, als auch demjenigen, mwels 
Hereits Da ift, fein Stand beliebt gemacht. Den 
X a und Landfaffen ift Die Anlegung foldyer Salz⸗ 
verftattet, fondeen wird ihnen zumeilen bey 
he verbothen I ed wäre denn, Daß Im ie 
€ 3 


(9) Maier D. Weftenholz, a. ang. D. Beck, a. — 
| — * * — sch, 7, ©. ne 


6 ze und n. Tit. 12. 
| er a. ang. 8 5. Ber 


3 Hm. v. Seckendorf Sürftenftaar, Th. 3 Ze A 
u 
wu a ber isefaden, (one überhaupt Bi — ir de 


un Anmeifen der n lanbeaenl ichen Forſtbedienten 



























“.- 


43) Die befendermpäbride Sorftorönung, 7 rTit. ı, 
——— 

e Au der Saulecken in i 
Salben ver + 100 Bolbyni den Eirafr. Eben Diele Strafe A 
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b waͤren; aubt ih 
— 06 Da Sale Sn 
ke ſchießen (3). 


‚ die Saͤgung (© 
2 Shin ober 3 er If 
—— moraſtige Oerter find, wo ſich Die; 
das WBildbret, wie auch die Sauen, bet 
Wem Wetter hinein zu legen oder zu waͤtzen (zu fühlen 
= barin —— er —— dd 
Befehlen, weder Die Hirten un Bioyt 
daran laufen laſſen, Eigentbumsberrer — 




























Gehoͤlze und Wieſen durch unflaͤthige ſtinkende? 3 


das Wild davon a n 64). — 
$. Das ke —— BRoͤrn * ⸗ 
wWih ſcoppen fuͤr das Wild zu —— — 


deryw aber ſolches zu verbiethen. Cs wird 
mänden, auch denjenigen nicht, welche Die bebes 
| gt find, verftartet, dergleichen K 
un. heimlich noch öffentlich fehlagen zu Ta 
Bas Wild durch einige Fütterung und Ge 
2 auf andere Weiſe über die Maine zu koͤrn 
locken, noch auch neue Wildgruben zu machen 
| Die landes herrlichen Forftbedienten zu — —— 
Erhaltung des Wildes, in den hoben Waͤld — 
der Wildbahn, Wildſcheuern und —— v4 
ten, und foldye des Winters mit einigen Fudern I —— 
Hel — 


—55* nn ee ——— * en 


N FE Jäger : und Reis 
| ». 2.5 1 KBW. — — 


a * Sftreichifche Jäger ze. Ordnung, $. 7. 
0 — — Jagd: und Sorftorbm. Cup. 18) 


‚©. eb. ba Die äner: 
oo a De —— ⏑⏑ —— 











—* 
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. Sen verſehen laſſen (3%). Hierher gehoͤrt auch das 
ı Bed, zur Winterzeit und bey gefallenem Schnee und 
Gkmis, zur Erhaltung des Wildes, einen Wieder 
T. lin der Vafallen und Untertbanen Waldung von 
Holze zu machen, bey defien Rinden und Ae⸗ 
das Wild äßen kann (37). Man verbietber auch 
Suflefen der Eicheln, Bucheckern, Haſelnuͤſſ⸗ 
des Holzobſtes, fo wie das eigenmaͤchtige Abhau⸗ 
wilden Obſtbaͤume (32). Man verordnet, daß 
fdes Wildſtandes in den Gemeindewaldung⸗ 
J ve geriker Theil abgebenft und gebäget 
39), 

FR. Zum vierten gehört hierher das Recht, über. 
ssbssiemige, was der Wildbahn ſchaͤdlich oder 
feyn kann, Befege und obrigfeitlidye Vers 
(Fagdordnungen) ergeben zu laffen. 

böse 


u sr.» wibochen, daß ſich niemand mit einer Ye 
Seder Sünte in den Wäldern, Foͤrſten und Jasd⸗ 

. Amleses [eben und beizeren laſſe (%); dech mir 
—* 4 


Ia ©. für. beſſiche Jagd⸗ und Forſtoron. Ti. 2, 8.3. 

i beffenmarpurgi orftordn. Urt. ır.“ Sriffer, a. 
⁊ ne $. 77. N lach per Srtariei ; köen Sana 
mei) ich — oft mc übt go 

bedarf. Mu Such folen die ——ã— — — fich Diefes Proße 
sicht zueianen. 


' G. churſ. —— wald, Forſt⸗ und > Tapbı auch Fi⸗ 
(chereyordn. 9 44: Cap. 3, ch 

thet De —— er er jungen milden Sehbume die beffens 
—86 Sc .P.3, Tier 755 die pfalsneuburs 


——— 3/ An. 15; die gräfl. bobenlohifche 
du. Tr. *. 














Ord Cap. e, 6. 
mn, — — der ee Zpeil ber — — und I 
Häget werben foll. 


nd d 
— ——— 


15, , 
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—— an erlaubt, * ungeladenem a 
des des durch zu paffiren; oder fie m 
auch wohl den Hahn von dem Gewehr abſchee 
ben (*’). Sin den Fönigl. preußifchen Landen d 
nicht einmahl ein SFeldjäger, er fen von dem Corps 
Fuße oder zu Pferde, weder in den landesherrlich 
noch in adeligen oder ftädtifcher Gehägen mit Cem 
oder Hunden geben, darin zu fchießen oder zu jag 
wie denn überhaupt allen Officiers, Unterofficiers y 
Gemeinen verbotben ift, fich in befagten Gehägen 
greten zu laflen, oder Darin auf einige Art 
hun (+). Zu Verhütung folchen Unfuges, Dei 
zuweilen Die abgelegenen Müller, und andere derg 
Leute, keine Flinte oder Büchfe, bey Strafe: 
Confiscation des Gewehres, bey ſich im Haufe hal 
fondern muͤſſen zu ibrer Befhügung ſich bloß zum 
"wit Kugeln geladenen Piftolen bedienen (3). A 
wirkliche ießen in den Gehägen und Wildbah 
eft noch firafbarer, und werden diejenigen, weiche 
Darüber betreten laſſen, zuweilen gar als Wildd 
angefehen und beftrafer, zumahl wenn fie überwi 
werden, daß fie nach Wild gefcyoffen haben. 
2. Wird das freye Serumlaufen der Sunbı 
den Solzungen und Gehaͤgen verbochen, un a 
ob! 
(41) ©. fuͤrſti. beffendarmftäptifche Sorfterdn. 5.835 chem 
Alche renovirte Jagdmandate de An. 1686, 1692 und ı 
churbraunſchweigi Edict de A, 17113 . oberpfäl: 
KAandes: und Polizeyordn Tit. 18, 6 1; churbayerı 
gdmandat v. ı7 Aug. 1650; Öftreichiiche Jäger 
. 175 churmaynsifche Wald⸗ Sorft : und Jagdordn. 


2,65 45 maflau : ſaarbruͤck⸗ ufingifche Wald, und 4 
Ordn. de A. 1757, $. 11. 


. Bönigl. i lement, wel ſtalt ei 
lie In Bere Sorken, Sriden und YOLlObaDnen 8 
ten werden foll, v. 3 Dit. 1754, 8 5 und 7. 
G. Al. encafleliichee Mandat v. 18 Aug. | 
ww —3 Wildſchuͤtzenmandat, v. 25 
13. 
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dafı ben Sunden Andittel, (Riöppel, Bid: 
» Zleppel oder Rlippel,) angeleger werden 
”(#). Ms wird aud wohl vorgefchrieben, 
j a für Zunde erlaubt und verbochen ſeyn follen, 
| Bombe balten varf, oder nicht, u. d. m. 
d niemanden verftattet, Hunde in die Walbung zu 
| um folche gu exerciren(*8). Die Befehle wegen 
N und —— ber Hunde find oft ſehr verſchieden. 
‚, Hirten, Schäfern, Fleiſchern, Hütern der 
tibfrüd ud. gl., ift folches gem einiglicy überall ers 
; doch mit gewiſſen Einfchränfungen» Alle follen 
— ch ſeyn. Im Würtembergifchen fols 
ichen Zazen und Miftbeller, welche die Hölzer 

e audfireifen und jöchen, bisweilen große, Dunde 
I chen und mit Dülfe berfelben das Wild fällen, nicht 
‚ fondern todtgeſchoſſen werben (*°). Im Bayer⸗ 
Be auch im Deftreichifcdyen er die ſo⸗ 


















ts chiens conranıs und Wildbothenhunde vers 
‚ Dim Waſſau⸗ Ufingifchen follen keine Hunde, 
Ad hart laufen und das Wild verfolgen und anfaffen 
dd Nachts auf die Feldwache mitgenommen wers 


1 #1; ie Die Schäfer aber foßen ihre „wutive des 
über beftändig am Stride oder Riemen führen, oder, 
fe diefeiben 108 laufen laffen, es fey denn, daß es zur 
Seid 3 ber Heerbe gefchebe, dem Landesherren jedes⸗ 
= | mit einem Hammel, und dem Jaͤger, welcher ihn 
ertappet, mit einem halben Guiden verfallen feyn. 


108 laffen ; andere Schwein und Kubhs Hirten aber 
fa gar keine Hunde bey Er haben, Die Rleifcher binges 
gen, 


Dieled Recht ſteht % aA denjenigen a, welcher nur en 
ET we; 1 a. de iur, ©. 223. Boeckler de 


in) ©. nn — und maͤrkiſche Jagd⸗ und, Walde 
Orb ©. 30 Nov. 1742, Tit. 14, 5. 1. 


S. — Forſtordn. S. 104, und Bes 
weral ips v. 20 Sebr. 1664. 

(7) & churbayeriſches Jagdmandat, v. 9 Nov. 1715. 

(43) ©. oðſtreichiſche Jagdorda. $. zo. 


m nur Eleine Hunde, die, ber Wildbahn keinen - 


es Bacıs aber mögen die Schäfer ihre Hunde bey der 
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gen, wens fie Schlachtvieh oder Kälber vor ſich treih, 
mägen ihre Hunde los laufen laſſen, aufferdem aber, -g: 
wenz fie ohne Vieh durch Waͤlder und Selder geben, fol, 
Be ihre Hunde am Stride führen (*?); welches leßtere t., 

der Fleiſcher auch an andern Orten verordnet iſt (n 
Nach follen die Hirten und Schäfer zu ber Zeit, wenn & 
Wud feßt, ihre Hunde an Stricken leiten, damit fie T" 
jungen Said und Rehkaͤlbern keinen, Schaden tfun K' 
nen (’*). 

Wo die Jagd dem Landesherren allein, oder auch ein 
Vaſallen in feinem Gebiethe allein, zuſteht, ba ift auffer Kt 
feiden niemand befugt, irgend eine Bartung Jagdhunde! 
dalten (53). Im Sürftl. Llaffaus Weilburgifchen I * 
kein den Schäfern erlaubt, einer Hund gu halten, 
Hirten hingegen nicht (3). Im Oeftreichifchen iſt MÆo 
und jeden, auffer einem Eavalier oder andern vorn 
Berfonen, verbothen, Kanghunde zu halten, und-_R' 
Bauern, Kleifchhader, und andere, infonderheit die IR 
Mühlen, Höfe und Wohnung auf der Einfichet haben, fi 
aur ordinaͤre Haushunde halten, dieſelben aber niemak 
muit fich In das Feld oder Holz nehnen, fonbern gu Dar 
an Ketten legen, oder aber, wenn fie doch diefelben bey bi 
Haunſe frey herum laufen laffen wollen, folche entweder ?: 
einem Vorderfuße völlig laͤhmen, ober ihnen einen 

eubängen (5*). Ins Sachfenweimarifchen fol I 
- sertban uud Einwohner feine Hunde in den Seaden 9 


(49) <: waffıu ı faarbrü s uſingiſche Wald und Forſterd 
30. 


(50) &. fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordn. S. 9135 fir 
safausweilburgifche Sorftorön. $. 55; gräfl. 
wernigerobdiiches Patent v. 1 Oct. 1748; berzogl. 
fenweimarifche Jagdordn. Art.9; graͤfi. *— 

orſt⸗ und Jagdordn. $. 90, mo wegen ber fr 
ein gleiches verordnet wird. 

S fuͤrſtl. if rdn. S. 335 fuͤrſtl. 

— 

(52) &o verbiethet ein graͤ llberg⸗ wernigerodi 

v 17 Jan. 1753, Ge Einsefedenen in en 
Wernigerode. 
(53) ©. Forſtordn. 5. 53. 


U S. Jaͤgerordn. 5. 33. . 
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Ohfern, wach weniger aber auf bem Felde und im Nele, 





ip heran laufen lafien; bie Hausbunde folen an Keiten 
: Die Steifcherbunde, wenn foldye nicht wirflich dad 
FF ri ‚ am Stridegeführer, die Schäferhunde aber 
"Eat Bahtteln verfehen werben; und damit die Hunde deſto 
Site: erkannt werden mögen, foll den erftern oder Haus⸗ 
der Schwanz, den Schafhunden die Ohren, unb 
Feiſcherhunden fowohl der Schwanz; ale die Ohren, abe 
zten werden (°°). 
Zuweilen iſt auch die Höhe und Urt der Hunde vorges 
Alſo follen im Seſſendarmſtaͤdtiſchen bie Hir⸗ 
entweder nur von ber Höhe von 4 Ellen, ober fo 
ſeyn, daß dadurch dem Wilde, infonderheit den 
Kälbern und Brifchlingen, fein Schade gugefüget 
töane; ingleihem follen den Feld⸗ und 2 
Schügen nur hoͤchſtens zwey kleine Staͤuber vor⸗ 
Sröße jegelaffen feyn (7°). An einigen Drten 
Keen Seine größere Hunde, ald Dacybichliefer, ers 
(7) Zumellen wird auch vorgefchrieben, wie viel 
dam erlaubt ſeyn follen. Alſo werden im geflens 





Sn einigen Orten barf niemand ohne Erlaubniß Hunde 
Alſo fol in der Grafſchaft Wittgenftein, damit 
"Möglichkeit das Wild in Ruhe bleibe, niemand, es 
Bedienter ober Uuterthan, auch kein Börfter, dem es 
Specialiter erlaube ift, Hunde halten, diejenigen aber, 


"me. Ditfeflye Yerorönumg o. 6 Aug. 1736, Drum Gife 
fer, a. ug. D. 9.45, ©. 202, 


(s) &. Sorftordn- $- 100. 

(57) ©. berzogl. ſachſenweimariſche Jagdbordn. Art. 17. 
(5 ©. Sorfterdn. ©. 33. 

(59) ©. oberpfälzifche Landes und Dolizeyord. Ti 19, 8. 1. 


muy maps LEIODE EIRE ONE s und agb > Drdı 
wird, darin es nicht mit enthalten wäre; nur ı 
Knüttel, ſowohl ihrer Ränge ala Geſtalt nach, ı 

lich vorgefchrieben 1°‘). Beil aber bie Dunde 

km Kadere! nicht felten an das euer u, un 
zn entzänder find, zu —2* l 
ze | Ü rurſach men; an 
N 
j 'XXVI, f. * 









5; 402, fl ee, 
dürch une un — Fifchen 


. Schade angerichtet wird, find auch bie 
ungen der ent zur * die 
— * n denjenigen Laͤndern, wo durd 
| Be oesgefege die nung Des Wildbre 
| zeit in dem ganzen Staate feftgefegt w 


sa (60) ©. FSoeſt/ und Jagborön, 4. 36. 
6) He v. M er, in feiner sfonomie, ’ 
* ne Sr ne a mad Setabee an * 
Far ‚OR na, Zap. 
Schäferhugbe keine Gen oder nit, fondern 


8 | 
FR 5* —— ——— * — 













Indeſſen 
in dieſen landesherrlichen Verorbnungen, 

Male war hauptſaͤchlich für die koͤniglichen Foͤrſte und 
\ geviere abgefaftet zu fenn ſcheinen, verichiedene 
Bor, ben welchen es zweifelhaft ift, ob auch vie 
Ba : Befiger der SJagdgerechtigfeit eine Anwend⸗ 
. son machen fönnen. Dahin gehört unter an⸗ 
bie in verfchiedenen, und unter andern in den 
Kl. zxenßiſchen Eanden getroffene Ordnung, daß 
BR Sezeit feine Hunde, fie mögen gehören wen fie 
ae, in dem Walde geduldet, und auch felbft die 
pen ihre nöthige Hunde Enütteln und an dem Stri⸗ 
ie, Die ohne diefe Borficyt aber herum laufen⸗ 
"Rn von den koͤnigl. Forſt⸗ und Jagd: Bedienten, nacy 
Warnung, todt gefchoffen werden jollen. 
J Seſetz iſt an und vor ſich fehr vernünftig, in⸗ 
A ſenſt Die ganze Verordnung wegen Schonung in 

et Getzzeit fruchtlos ſeyn würde, weil die frey her⸗ 
„amlaufenven Hunde in dem jungen Wildbrete, wel⸗ 
es noch nicht zu der gehörigen Stärfe, um ibnen 
zu fönnen, gelanget if, unendlidyen Scha⸗ 
kantichten. An denen Orten, wo Privat: Syagdbe: 
Bgte mit landesherrlicyen Sjagden und Wäldern 

kommt ihnen Diefer Befehl, wenn er von den 
Sorftbedienten ausgeübet wird, zwar zugleich 
Ma Nutzen; find aber die Jagden und Wälder der 
feisat » Eigentbüümet befonders gelegen, ohne daß jie 

den Iandesherrlichen gränzen, fo entfteht die Fra⸗ 
: ob fie, in Anſehung ihrer TJagden, von den 
Jahbaren ein gleidyes verlangen können, und die 
wmwden Zunde, woenm fie nicht in ber edicim· gigen 

rdn⸗ 


Ms 











78 Jagd. M 
Ordnung gehalten werden, tode ſchießen zu Inf 
berechrigt feyn? | F 


Die benachbarten Adeligen pflegen zwar nur ſelü 
gegen die Privat⸗Jagdreviere ihrer Nachbaren eben Bi 
jenige Adytung, die fie inAnfehung der landesperrlich: „ 
Forftreviere beobachten müffen, zu bezeigen, fondern vg 
vielmehr für einen Eingriff ihrer Gerichtbarfeit za 
halten, wenn ein Privat: Yagdberechtigter fi übtme 
die in ihrem Bezirke befindlicdyen Hunde ein gleich 
Hecht, als den koͤnigl. Forſtbedienten zufteht, an“ 
Gen will. Weil aber Das Wild, eben fo wie die ie 
ſche, feinen beftändigen Standort hat, fondern ba 
von den landesherrlichen Revieren auf die Reviere %,; 
Privats Befiger, und von dieſen wieder auf die la: 
desherrlichen wechfelt, fo müffen Die wegen Schonumm 
des Wildbretes in der Setzzeit ergangenen allgemm®: 
nen Verordnungen, ſowohl bey den Sandesherrlich, ” 
als auch bey den Privat: Yagden, Statt finden, ma,“ 

fonft die daben gehubte Abſicht im Ganzen niemaßu, 
erreichet werden koͤnnte. un 

Dieſes ift denn auch befonders in den * 
ſchen Landen, vornehmlich durch dag Edict v. 17 i 
1725, ausdrillic) feftgefegt, und der Befehl, tegen Eh’ 

ng und Rnärtelung der Hunde, nicht allein auf did 
Königlichen, fondern auch adeligen Jagdreviere ertenbir 
worden. Am 4 und 5 $. dieſes Edictes heißt «8: N 






„Bauerhunde miffen zu feiner Zeit weder nach den 
„bern noch Feldern mitgenommen, fondern allemal y\ 
„Kaufe gelafjen werden, und find die von ſich ſelbſt aunslam 
„fenden auf dem Hofe an die Kette feft zu legen. Im Ar 
„aber an einigen Orten, wo das Noch» und Sch 
Wildbret den Beldfrüchten großen Schaden zufüget, feibk, 
„ges mit Hunden abzufehren, unumgänglidy vonnoͤthen IE 
„alsdenn mug ſolches, wie in der Holzordnung angezeige 
wird, mit gefnättelten, oder aber ſolchen Hunden, denen 
„die Hoffe Hinten abgefchnitten Ift, gefchehen, und muß bad 
„Wild. auf biefe Welfe nur bloß abgefehret oder abgetries 
„ben, keinesweges aber gebeger werden. Wenn nun je 
„mand 
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> mad biefem auf vorgemelbete Art aubefohlenen nicht ges 
nachleben,, ſondern wider Verhoffen die Hunbe 
„mimeder vorfeglich herum laufen laffen, ober fle vorge⸗ 
xener Maßen nicht verwahren ſollte, fo ſoll ber bes 
ide, von Adel, Beamte, Pachter, Heidereiter, Das 


























r ‚ Meibeläufer, oder auch Schüge, Diejenigen, 

bie im frepen Felde angetroffenen Hunde gehören, 
nfe Mahl warnen, und zur Beobachtung dieſes Uns 
icted gebührend erinnern ; falls eraber diefeiben auf 
Urt sum stventen Mahl antrifft, ſoll er fie ſuchen 

en, und wenn fbiches nicht zu berverffichigen 
möchte, auf der Stelle todt (hießen; ba dann ber, 
Die aufgefaugenen oder tobt gefchoffenen Dunbe anges 
bemjenigen, welcher fie aufgefangen oder todt ges 
bat, für jeden Hund 6 Groſchen Bang > oder 
„nebſt 1 Rthlr. Etrafe, ohne Audrede ers 
ſol. Dofern aber ein folcher Uebertreter dieſes 
Ad) an gemeldete Strafe nicht kehrt, fondern den⸗ 
weh wie vor, entweder vorfeglich oder aus Nach⸗ 
sul, die Hunde frey herum laufen laͤſſet, fo follen 
susrtenmusk Perſonen folches Unſerm Forſtamte fofort ans 
zugslgmm, Bemit fodann der Verbrecher ju haͤrterer Strafe 

„regen werden könne.“ 
.. Omen furenfis, 6 Band, Berl. 1780, gr. 4 ©: 377, f. 

[& Die vornehmſten Jagdordnungen in ‘Deutfche 
u fit dem 16ten Jahrhundert, werden weiter unten, 


thiung der Gefchichte der Jagd, angeführet 


2 :3. Ferner verordnet man die Abſchaffung der in 
Sei ausiaufenden Basen, weil Diefelben dem 
Ben Wilde viel Schaden zufügen (9°); und wird 
feseiten befoblen, daß den jungen Katzen die Ohren 
Beichnitten werden füllen, um dadurch ihr Aus: und 
Beramlaufen in den Feldern und Gärten zu verhins 
Ya (6). | 
7) 4 Wer⸗ 
=.) ©. König. preuß. ſchleſiſche Zolz⸗ Maſt / und Jagdordn. 
Te. 20, $. 2. 
"0 © fürfit. beffencaffelifche biesfallfige Derorömung, v. 30 
LIov. 1735, eym Stifier, a. ang D. $. 45, ©. 204. 
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4. Werden die frigigen Zäune und piantee 


die Sem: Obſt⸗ und Rohlgaͤrten und Wieſen vo 


dorben, damit das Wild ſich nicht daran fpiefe (6 
und um Die in oder nahe an den Wäldern fegen 
Tiefen follen nur niedrige Zäune gegen Das Schw 


Wild gemacht, und felbige zyr Zeit der Schweins]i” 


in erforderliche Weite geöfiner werden (9%). : 


V. Zum fünften, find alle Mittel und Wege :. 
Sanau..g des Wildes, als fo viel befondere Re. 
anzujeben; ale: 

t. was Recht, Alleen, Jagd⸗ und Buͤrſchw 
durch der Unterthanen Waldungen bauen zu | 
fen (67), wo denn zuweilen angeordnet wird, wie-bÜ 
ſolche Wege gemacht werden follen (). Wenn 
Wafallen und Unterthanen ſich in der ihnen anbefol 
nen Räumung der verrmachfenen Jagdwege ſaͤumig 
weifen, fo pflegt man diefelben durch die Amtsu 


thanen aufräumen zu laſſen, und diefen für ihre Q 


[ 


mühung das aufgeräumte Hol; obnentgeldlidy zu üb 
laſſen (69), 
22. Das Recht, Vogelherde anzurichten, ſolẽ 


. zu verbiechen und zu erlauben; wohin auch die V 


gelfehneiden (Schneiſſen, Dohnen,) und De 
eig 


6 t. Ne. 
( 5) ©:  Bersest, ahrrembengifhe Sorftoren. von *8 
Dron. 4. 3 hohenlohiſche en Tie, von 323 


ung der Guͤter. 
66) D ich ägerord verorbuet, daß 
Sem ale ehe sn une nur drep und —æ eur 


(6) ©. nr ad Beck de iurisd, forelt. Cap. §. 6 
200, weicher dafeluft verfchiedene churfuͤrſtl. Rakize 2 
ordnungen anführt. 


(68) Nach ter ichifchen TJagdordn. Art. 35, folen I 
Buͤrſch⸗ und Jagd⸗ Wege > Klafter breit ſeyn. ’ 


(69) &. die beg dem Klingner c. 1. angeführten fächRichen IB: 
erbuungen. .. - 
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9 e, ingleichem das Lerchenſtreichen, gehoͤren. 
a Vogelherd anzulegen, iſt derjenige befugt, tel: 
* Niederweidwerk befißt (70); mer aber dieſes 
E hat, darf auch auf ſeinen Guͤtern 
a Vegelherd machen (?'), ſondern daſelbſt ſteht 
Pie Recht dem Landesherren zu. Mit den Dob⸗ 
igen, Schneiden oder Vogelſchneiſſen, haz es 
ie Bewandtnif (72). Eben diefes ift auch von 
henftreichen mit Tageneßen ;u fagen, indem 
Bet der Nachtnetze gemeiniglich verborhen 

Es muß aber mit dem Lerdyenftreichen der: 
verfahren werden, daß die Unterthanen an ih⸗ 
Bd, zumahl im Winterfelde, nicht verhindert 


5 Das Recht, ſich der Brundftäcde der Unter⸗ 
mau großen und feyerlichen TJagden zu bes 


Mm. Vernehmlich gehört hierher das Recht, von 
| anen Jagddienſte Oder Srohnen vers 
gern ;u laſſen. Unter diefen Fagddienften wird 

Ai das Futter und Mahl für die Jäger (die Jäger: 
y die Unterhaltung der Hunde, u. d. nıı. bes 

he aber das Dienſtweſen überhaupt 
Die Gewohnheiten und das Herkommen des Lars 
und Durch befendere Recefje und Verträge beſtim⸗ 
wird, alſo geſchieht ſolches auch ins beſondere in 
mg der Jagddienſte. Ich werde hiervon weiter 

im Art. Jagd: Dienjt ausführlicher handeln, 


VIl. ers 


ne. Beck de iurisd. foreft. Cap. 13, $.7, ©. 267. 


m) ©. ſachſenweimariſche Sorftordn. Cab. 2, 8. 8; ſachſen⸗ 
querfurtiſche Sorftoron Gap. ı2, $. 36. 


) S. Sriifer, a. ana. O. f. 34. 
(3) S. magdeburgiſche Polizeyordn. Tap. 9, Set. 11, $. ı2. 
(74) Heroſd decif. forelt, Conf. 15. 


Or En XXVIU EB. 8 
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VIL Ferner begreift die hohe Jagdgerechtigkeit h. 
dem Landesherren Be age Recht der Jagdfolg 


ſich. Es iſt aber die Jagdfolge (Solge, Nacht 
ge, Nacheile,) 2. Jus Jequelae, das Recht, ein an, 
ſchoſſenes Thier, welches verwundet ift und fchweil 
wenn es über die Graͤnze geht, verfolgen und vollel. 
erlegen zu dürfen. Je öfter fich nun diefer Fall 
Augnet, je nüßlicher ift auc) diefes Recht; ed w 
aber verfchieden damit gehalten, und man muß ai: 
. hier die Landesgejeke, Gewohnheiten, Das Herbie. 
men und die errichteten Verträge zur Richtſchnur m. 
men. Die meifte und gebräuchlichfte Folge, wie. 
an vielen Orten ausgemacht ift, ijt alfo, daß wenn f 
Jaͤger in feinem Reviere etwas von wilden Thien 
anichießt, er, wo Das Thier geftanden hat und an“ 
(hoffen worden, und wo der erfte Schweiß und die Flu 
iſt, mit feinem Schweißhunde nachfischen muß. Abe‘ 
es nun über die Gränze if, fo muß dafelbft die Slur: 
und der Schweiß durch dahin gelegte oder in die ET’ 
geſteckte abgebrochene grüne Aeſte, Zweige oder M, 
fer, benterfer und bezeichnet (verbrochen) werde. 
Hierauf zieht der NWeidmann weiter nach, und IS} 

feinen Hund. Wenn alsdenn das Thier gefangen 
vollends gejchoffen ift, muß es fofore dem | 
Nachbar gemelder, ibm auch die Flucht und V 
Schweiß, wo es über die Graͤnze ift, gezeiget werder 
Alsdenn ift er befugt, Daffelbe zu fich zu nehmen, au 
laͤſſet es ihm der Graͤnznachbar ungemweigert verabfei 
gen. Wäre es aber, daß er den Hund in feinem Xi 
viere geloͤſet ımd an das Thier gelaſſen hätte, und e 
alſo den Schweiß und die Flucht auf der Graͤnze nich 
wüßte, fo zeigt er dem Gränz: Nachbar auf dem An 
ſchuß den Schweiß und die Flucht an. Es wird aud 
Die Folge dergeftale gehalten, daß, wer in feinen Re 
piere ein Thier angefchoffen, und auf dem Anfchuf 
die Flucht and den Schweiß verbrochen hat, alsdem 
abe 
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über mit feinem Hunde nachſucht and an die Graͤnze 
Amt, er dajelbft gleichfalls Die Flucht und ven 
is 5 verbrechen, und davon ablaffen, foldyes aber 

orber feinem Graͤnz⸗ Nachbar nielden muß. 
Ber gebt berielbe mit ——— oder erlaubt ihm, 
Ver zu verfolgen und zu faͤllen; fo darf er ihm 
Ehmohl das Thier, als auch den Schweiß und die 
ft, auf der Öränze zeigen, alsdenn wird ed ihm 
felget, Hätte er aber durch Verfolgung feines 
es das Thier übergebracht, ohne dag er wiſſe, 
? ibergeiloben iſt, fo zeigt er auf dem Unfchuffe 


ik fomwohl ben diefen, als noch andern Arten 
Ele gemöhnlidy, daß der Jaͤger das Thier 24 
Besen in feined Graͤnz⸗ Nachbaren Revier ſuchen 
Ba fen Darf; nachher aber ift es nicht mepr fein, 
Mes Gränzs Nachbaren, | 
lin in den Sürftenthümern Ober⸗ und Llieders 
ren denienigen, welcher Erh⸗ ober Önaden: Jagden 
Bar Meise, dem In feinem Jagdreviere verwundeten 
Ele ach in el anderes Revier mit dem Leithunde, auf 
Bes Eande His an den andern, tm Gebirge aber bis an 
Tag nachzuhaͤngen; doch muß in folchem Bachs 
f derwundete Thier, an Demjenigen Orte, mo es 
dr in eineß Andern Revier genommen bat, verbro⸗ 
aadı folche®, wenn Reute zugegen find, bereichen wers 
I Bamir nicht Dadurch dem friſchen Wilde, fondern des 
Enbefen, nachgetrachtet werde. 
erde Brinigsoron. Cap. 3, Im Landrecht de A, 1816, ©. 


Zumeilen macht man auch einen Unterfchied un 
Hanbesherrliche und ren Sr Wenn alfo 
u Deſtreichiſchen ein Landmann, oder defien Zuger, 
feiner Wildbahn zu rechter und oargefbtiebener 
dei ein ſchwarzes oder rothes Wildbret, oder ein ane 
deres erlaubtes Thier, worunter auch der Rebbock zu 
verſtehen iſt, anſchießt, daß es verwundet in Die lan⸗ 
decherrliche oder eines en Wildbahn re — 

2 1 
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4 Jagd. | 
Darf er, unter keinerley Vorwand, nicht ſogleich 
angefchoffenen Thiere nachziehen oder nachfuchen, | 
dern er muß vorber dem landesherrlichen Jaͤger %, 
Forſtknechte in demfelben Orte, oder demjenigen, 1 
die Wildbahn gehörig ift, Daß folcdyes in feines 4. 
ven Wildbahn angefchoffen fen, anzeigen, und, 
er denjelben nicht antrifft, wenigftens in deffen (| 
baujung entweder fehrifts oder muͤndlich es anmel 
fedann aber foll er, und zwar in der landesherrik 
Wildbahn und Gehäge, einen Tag, auffer denfel‘ 
hingegen zwey Tage hindurch, es waͤre denn, d 
manten ex priuilegin die Verfolgung und Tal 
ung auf eine längere Zeit, oder von feiner Wildb, 
bis auf einen gewiffen beftimmten Ort gebührete, T 
verwunderen Thiere auch mit einem Hunde anf 
Schnur nachzuziehen Die Macht haben; doch ſoll 
Hund von der Schnur nicht losgelaſſen werden, r 
es foll Die Hebung des Wildes nicht eher gefchef 
bis nicht vorher dem Jaͤger, in deffen "Bezirke das. 
gefchoffene Thier gefallen ift, Faiſch und Zährten $ 
gezeiget worden find. | j 
Oeſtreichiſche Jagdoron. Art. =. no 
Wenn des Einen Hund das von ihm in fein 
Meviere angefchoflene Thier in des Andern Mey 
verfolget, ftellet oder fället e8 gar, und wäre ihm; 
Hund mit dem Thiere auffer Geficht und Gehoͤr 
kommen, der Andere kommt binzu, füllet das 
oder nimmt es dem Hunde ab: fo überfchickt er d 
erftern feinen Hund, und meldet, daß er ein Thi 
- welches fo und fo befchaffen ift, vor feinem Hunde 
‚ fället babe. Diefer muß alsdenn entweder auf ! 
Graͤnze oder dem Anfchuffe Flucht und Schweiß 
gen, fo wird es demjenigen, der es angefchoflen 
nicht vorenthalten, wenn: e8 anderg aufrichtig u 
gränznachbarlich zugeht. Thut der Graͤnz⸗Nachl 
biefes niche,: und uͤberſchickt auch dem erftern Pr 
. u 


[Es 
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Habnicht, fondern jagt ihn fort, nimmt das Thier 
ih, und behält es, ohne feinem Nachbar etwas 
ımwiffen zu laffen, fo ift es unrecht, und fo viel 





















t der folge des kleinen Weidwerkes wird es der⸗ 
taebalten, Daß man foldye nach der Obfervanz 
sömäßig ererciret, fo daß, was Uber die Graͤnze 
faien if, zwar obnangefagt hinweg genommen mer: 
, es muß aber der Nachfolger dafjelbe an der 
übren, und nicht aufbinden, bis er es an die 
u, wo es angehetzt morden ift, gebracht bat; 
Ben der Hetzer von einem der landesherrlidyen 
dienten des Ortes angetroffen wird, ift er fihuls 
elben Das Fager, oder mo er es angeheßt bat, 
Wenn aber etwas angefchoffen wird, und 
Mlandesherrliche Gränze fällt, fo muß er es Dem 
Jagdbedienten des Ortes anfagen, ibm auch 
Zahn und den Anfchuß zeigen; ehe er ſolches 
MR, darf er daſſelbe nicht aufheben und hinweg 


berza ———— ——— de A. 1704, Art. ı$. 
ber ſachſenquerfurtiſchen Jagdoron. ı2 Hauptp. 6. 
Bf beißt es: Wo die Jaadfolge bergebracht ift, da ſoll fol 
mach Der Obfervan; forfimähig ererciret werden, jo, daß bad; 
h mad gehetzet oder gefchoffen worden, und über die Gränge 
Man if, mar meggenommen werden möge, doch foll ee in 
Hand getragen, und nicht eher aufaebunden werben, bis es 
= am bie Aränze gebracht, mo es gehetzet worden; und 
un ber Di von einem Unſerer Jagd⸗ und ForſtBedienten 
Beiroffen wird, iſt er fchuldig, Ddemfelben dad Lager zu weiſen. 
ran aber eimas an Mildpret, fo zur hohen und Mittel» nad 
erhörı n eimer berechtigten Folge angelchnffen mird, und auf 
Bulerer Gränze fällt, fo fol derjenige die Büchſe oder Flinte an 
im Orte, mo es geſchoſſen, niederſetzen, ober das Schloii abs 
Brauben, bas geichoffene alsdann verfolgen, und einem von lin; 
. em am nachſten wohnenden Jagd; und Forit:Bedienten ed an: 
4 Tagen, ibm auch zeigen, was das Wildpret vor Pus von ſich 
| und ws ed angeichofien, und alfo dergleichen Wildptet 
. Beh wicht eber aumaßen. Mit dem Feberwildpret, wenn ed ans 
it und überflicaet, wird ed alfo gebalten, mie mit Dem, 
Es m worden. Ro aber die Folge nicht bergeoracht, Da 
fER dieſes alles unterlaſſen, ober aud) alſo, wie es Herkommens, 
gehalten werden ; jedoch ei was gefchoffen wisd, fo es alles 
3 


rt 


mahl 


‚wenn diefer das Necht De et 
(gen, aber mit Hinterlaffung 
Ya Hu — & 








zu 87 
Deviere ein verwundetes Thier mit 
Hte, und in des Lebens, Kar 
rolat jener zwar feinen Hund, und 
bier, er inuß es aber an den Lebens, 
Der er darf bloß den Hund verfob 
jer * ſofort ankoppeln, und am 
Mack mi ten. 





















fe, und er meldet foldyes dem Forſt 
enmicht, und folgte demſelben entweder 


— af und Jagdocdn. a. ung.D. Cvrmd 


1 Reicysitand gegen den andern: in 
üge verhalte, läjjer fid) durch Leine 
Stihck, in feiner Differt. de via 
der. permilliv. Cap. 1. $. 37, fagt 
hier darauf ſehen, ob einer das Wild 
F eigenen Grund und Boden verwuns 
feige, oder nicht; im erflen Falle 
ölge berechtigt, wenn folche nur ohne 
bornes und Anhetzung der Hunde ge, 
Halle aber ftände ihm die Jagdfol⸗ 
Der Andere fönnte ibm, wenn er auf 
Boden, wo er nicht die Wildbahn 
& body nachzujagen ſich unterftände, 
Biderftand thun. Andere hinge 
für, daß, was auch ven erflen Fall 
es jo überhaupt von unfern Territo⸗ 
| 54 rien 


won der in Teutſchland üblichen Jagdgerecht 
64, ©. 139. ° DBeuft, von Ber Jagd 
WegrseihrigPeit, 13 Dauptß. 4. Jr ©: 283. 
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wen und ibhrer jetzigen Verfaſſung gar nicht ſagen 
wi und wenn es ein Landesherr in des Andern 3 
wre suche enva unldäugbar hergebracht, oder dur 
oo Norreag erlangt bätte, jo würde es wohl mi 
'sußt werden; welche Meinung aud) allerding 
wandert. Reichsſtaͤnde errichten gemeiniglicy 
wine. wenn fie jüch Die Jagdfolge reciproc. verfl 
wolen; und darauf iſt denn allemahl zu feben. 
Reubäbofrarbs : Conclufum (78) will, daß, wen 
Xeichsſtand Die Folge auf des andern Territorio 
teuditet, dieſer auch ex æquitate dem andern fold 
Rſteden muͤſſe. 

Die Baſallen aber unter einander halten. m 
Deus einer gegen den andern die Folge, wo alı 
die Folge auf vorerwähnte Art von ihnen unter « 
der gehalten und alles verabfolget wird. 

Mit der Felge bey dem Sauhetzen wird e6 all 
Balten. dur, menn jemand in feinem Revier: 
Sau aufdetzet, ob diefelbe gleich nicht angefd 
une ce doch werabfeiger wird, wenn nur vorbe 
nem auf der Graͤnze Dem Nachbar vorgezeiget 
den it. wo er nrit den Hunden Die Sau verfolg 
üderdehit. Kine aber der Gränz- Nachbar in. 
reudem Denen. und fehölfe Die Sau vor den Hu 
ſo Durrf er dreſelde niche behalten, fondern er mı 
genen zuſtelen. Haͤtten hingegen Die Hunde gäi 
adgelaſſon, ſo bat er Macht, fie zu verfolgen u 
fallen, auch zu fich zu nehmen, weil fie nicht 
Ron geweſon iſt. In Anfebung des Rothwil 
ed ader wird es nicht ſtatuirt, Daß daſſelbe unange 
Kur in des Audern Reviere gejaget und gefaͤllet w 
Dürr. Doch gibt es auch einige Oerter, wo 9 


vs br sau @relberggeudern contra ben Hrn. Landgra 
Difen : Darmmadt, fub dern 6 Aug. 1717, im 52 
Neubebstrasde, Concluf. ©. 591. 
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Reh: Jagen find, und wenn ihnen etwas ſammt 
zöcleife entfommt, daß fie mit einander die Folge 
und folches gegen einander ausliefern. Bey 
Marforce: Jagd aber, und deren Folge, welche 
aur von Fuͤrſten und großen Herren gehalten wer⸗ 
ebgleich einige gegen einander ſonſt Feine Folge 
wird ihnen doch nicht gewebret, daß fie die 
d fortjeßen, und den Hirfch,' oder was fie font 
vor den Hunden fangen mögen; Doch aber müfz _ 
Be ihrem Gränz - Nadıbar melden, und 
me Thier demfelben zurück laffen. 
Tages ift in Deurfchland faft Überall anges 
, baf einer dem Wilde, welches er auf feinem 
ie gefchoffen hat, daß e& fehmwelft, und flüchtig if, 
x ohne Beobachtung einer gemiffen Zeit, oder aber 
Desaben, ja, tote ich bereit# erwähnt habe, an einigen 
* in Bayern, gar 2 bis 3 Tage lang, auſſerhalb 
Forſte ununterbrochen nacheilen, und bemfel- 
er fremden Forſte oder Jagbbezirfe nach⸗ 
un fangen, und in feine Gewahrſame bringen 
faan ſolches Wild, fo lange ber Jaͤger daſſelbe 
es deffen Händen nicht genommen werden (72), 
dieſes dabey beobachtet wird, daß ber Jaͤger an 
en Drte, mo er dem Wilde nachzueilen angefans 
u, in Wahrzeichen, als etwa ben Hut, oder einen 
einem Baume, oder fonft etwas anders, nieberlege, 
if er den Anfchuß bemeifen fann, und baf er ohne 
5 ober Laut des Jaͤgerhornes bie Nachfolge thue, 
Be Hunde nicht an ge (*°). Doch bat man biers 
in andern Stüden, zuvoͤrberſt auf bie Gewohn⸗ 
den Gebrauch und daß Herkommen eines jeden Ortes, 
* bierüber errichteten Verträge, zu ſehen, und ſich 
& zu richten. Diefe Solge und LZacheile aber iſt ge» 
55 mein⸗ 
HWehmer —— rad. voc. Harprecht, ad 32, er 
mir rer. ii, m > — Be eg Be R 
5,n.48. v. Bedendorf, ım Deutihen Fuͤrſtenſtaat, 
rer i — 
Richter, 1, deciſ. ı 
— De is tir, de acquir, rerum 
doninis, $. 37. 
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—8 Jüs banni bi. oder die her 
arfeit und gefeßgebende Macht, in alle 
1 Dingen, Bag ebenfalls ver 
ande e Rechte unter ich, indem der Regen 
dieſes Regales, alles Satjenige zu beforg 
Das Tg an Beſte des Staates 1 
wilden Thiere und der Jagden e 
* ar Bild ® gänzlich ausgerortet, ne od 
ar die u en —* Stand de 
| "un ar r Privatperfonen | sedt 
en Wir wollen die hierher gehörigen be 
* etwas naͤher betrachten. 
Vornehmlich gehört hierher das — | 
Desherren,. Tagdordnungen im Lande zu p 
1, Jagdgerichte Be nn 
alles unter einander felbft in Jagd 
m Unterthanen in ihren Beſchwerden ie 
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een, Recht und Gerechtigkeit su handha⸗ 
oder, mit Einem Worte, die hohe Berichtbar; 
 gefeagebende Macht in allen Jagdſachen. 
Jardorönungen, welche der Landesherr publi. 
"fa ben nicht allein feine eigene Jagden, fondern 
| agden aller Bafallen, Privatperfonen und 
x im fande, jum Gegenftande; und diejelben 
ER inSgefanunt bey ihrem Jagdweſen nad) die» 
— ichen Jagdordnungen richten. Daher 
Jagdordnungen vorſchreiben kann, ob er 

a felbit feine eigene Jagden haben follte. Es 
nDafelen bey ihrem Jagdweſen, und unter 
a und Jaͤgern, aud) Ordnungen und Ans 
chen, es dürfen aber joldye den landesherr⸗ 
Ge « und Jagdordnungen nicht entgegen 
ie Jagdgerichte find mit den Forſtgerich⸗ 
glich combinirt, und die Forſt⸗ und Jagd: 
a bey einerley Amte oder Collegium tras 
— ich bereitö im XIV Th. in dem Artikel 
um und Sorft» Straf = Gericht, 
4 gehandelt habe. Die Jagdſtreitigkeiten 
1Bafallen felbft, oder mit ihren Untertbanen, 
iglich bey den Regierungen oder Juftiz- 
ed, und dafelbft unterfudyer und ent« 
» Kommen aber landesherrlidye Jura dabey 
tum, fo concurriret aud) die Kammer Daben, 


Er muß die landesherrlicyen Gerecht⸗ 


ET weyten gehört hierher das Recht, die 
| zu beftimmen, d. h. Die Zeiten zu ver: 
m, in weldyen das Wild gefchonet werden fol, 
m man dafjelbe zu ſchießen oder zu fangen be» 
zu fol. Man findet zwar feine Wildbahn, bey 

fe die Zeit, zu welcher das Jagen anfangen und 
oder im welcher gehäget und geſchonet wer⸗ 
ul, nice ſchon durch gewiffe Derordnungen bes 


ſtim⸗ 






u 





es 
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ſtimmet iſt; weil aber immer eine von der andet 
weicht, fo will ic) einige dieſer Verordnungen bie 
anführen. | 
In Defteeichifchen fol fein Hirfch unter 10 
anffer wenn ein achtendiger dem Wildbret und ber 
nad) jagdbar iſt, gefället, und zwar für die Grash 
Terminus a quo von dem Samftag- Abend vor —* 
bis S. Johannis Baptiſtæ, inclufive, dann für die Dief 
von dieſem Tage bis d. 15 Sept. inclul., ald dem Te 
ad quem, Bey ıco Ducaten Strafe, beobachtet w 
Ru Faͤllung der Thiere iſt Terminus von St. Bartbe 
bis h. drey Könige incluf. beflimmet. Schwarzes 
u ſchießen, iſt nur von St. Galli bis h. drey Könl 
ubt. Mepböcke koͤnnen das ganze Jahr hindurch g 
en werden, Hafen follen von Bartholomäl bis gu 
pril gebeget werden. Repphuhner mit Netzen gı 
gen, iſt nur von Michaelis bis halben Febr. verlattei 
Oeſtreichiſchẽ Jagdordn. Art. I, 3, 4 5r 8, 28. 

Im Mapnsifchen foll die Zeit zum Jagen ge 
werden, und zwar in Anfehung ber Hirfche von Joh 
biß halben Dctober; mit anderm rothen Wildbret hh 
pon Joh. Bapt. biß 5. drey Könige; mit dem ſchi 
MWildbret, von St. Galli bis auch h. drey Könige; 
und Hübner folen von PetriCachedra an bis auf B 
lomdi gefeboner werben. 

Gar rürpt. maynzifche Wald» Sorft: und Jagdordn. 


Im Sachfengothaifchen follen diejenigen, wel 
boben dba Bent —8 Zeit halten, naͤl 
‚10 viel das roche Wilbbret betrifft, von Trinitatis 6 
red; und was die Rebe und Sauen anlanget, von ! 
dis Faſtnacht; wegen des niedern Weidwerkes hi 
feiner daſſelbe weder in feinem Eigenthume, noch $ 
Jagd, noch andern Orten, wiſchen Faſtnacht und 2 
lomät ſolches zu treiben, Hafen zu fhießen oder zu 
nod Hühner zu fangen oder zu fchießen, fich untern 
alles bey 100 Goldgulden Strafe. . 
es ce Bandesoron. Th. 3, n. 10, 7 a6, Dani 
eiſenachi su © 

Cap. 2, wie —B—— e —— und Weidwalde 

2, und die coburgiſche, 4. 2, überein. 
Im Churfürftenthuume Sachfen foll mit ber 
Jagden, weiche fonft nach der alten Zeit. ſedeem 
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Altiſche Landesordnun er Ti 
, dam um Barıpelomi ana —*— io, dr 


—8 muß graue vom ı May 
der darauf folgenden 4 Wochen, 
ein bis he nad) Riga die 
olsbauen und Holslefen 
—* then. 
be Jagd und Soritoron: Tir, 4 
—ãA— —— die boben Jagb⸗ 
Fan Trinitatis den Anfang, 
* arzt et.aber ammt ber Ntiederjagd foll 
Iug — und auf Invocabit ber Schiuß 


ec pe Forſt / und Jasderdn i2 Hauptp. 


Zeiten beſtimmt. Der 
55 das Be von Michaes 


warjrotild, von Gallen bis 

— von —— 8 Johannis; die Das 

I. bie Matthias oder 24 Febr; 
—— 


bis Lchtmeſſe. In der Ober⸗ 
u: Pfalz 
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Pfalz aber ſol das Wildbret von Oſtern bis man, 
fchonet werden. 
Baxeriſche Jagd: und Sorftordn. Cap. 3. k : 
©berpfälziiche Landes und Polizeyordn Tit. 18, 6. 1. 
In Scyiefien wird die Setz⸗ und Echons Zeit, do 
ı März an bis Barthol, oder 24 Aug. gehalten; beft 
Bunt die rothen Thiere und Kälber vom ı. Nov. ir } 
24. Aug. gefihonet werben. Die Ricken oder Hillen 
das ganze Jahr durch nicht gefchoffen werden. Die@at 
ſollen vom 6 an. an bis zum 16 Det. geſchonet 
Alles andere kleine Wild, ais: Hafen, Schwäne, — 
ten von Huͤhnern, wie auch Trappen, follen vom ı ME; 
his zum 24 Aug. gefchonet werden. Jedoch iſt Ey 
Ende Martit ein Haſelhahn, Bid medio Aprils ein 
ing n, und bie Ende May ein Birfhahn zu ſchleßen er 
Erpel kann durch daB ganze Fahr geſchoſſen 


Bilde Gaͤnſe, andy. Aenten und Schnepfen, nebfl R 
dergleichen Zugvoͤgeln, find weiter nicht ale In = 
? 













Zeit, näbmlich vom ı May bis 24 Sun. zu fchonen; 
denn auch vom 24 Jun, an, einen jungen Hafen zu 
erlaube if. J 
—— os, Maſt⸗ und Jagdorde. Tir. 16, 5. 33 wen. F 
ch die Fön. preußiiche magdeburg s und 
20%. Maſt / und een Tit. 33, überein fommt; i 
em das Edict wegen der Satz⸗ Hege⸗ und et Bw 
en u weiches Ieptere abe durch das ri 
— Galeader bet Ras Gare —— * 2 
gr * alemder ag Bartholomdi eher, on 
and oftmahls alddenn noch * hs pin ie (nf, A 
an dan die Iinterthanen bey bem f 
miürben, baf ed bey Dem am ı8 Ang. ı * ——— dict N, 
ner fein Bewenden haben, und das Jagen unb MWeibemerke 
nicht eber als bis auf eabil an angelengrt, und bis auf Inooce, 
vit 756 en werden ſo ction ober 
für vie Staͤdte in der ae. ‚9.25 Apr, 1751, .% 
a, fent die Hägezeit vom ı März bid 24 Yug. — 


Im Clev⸗ und Maͤrkiſchen ſollen alle Thiere, Ricke 

und Saͤue, wie auch alle Haſen, weil man deren Geſchlech 

in der Ferne nicht erkennen kann, ingleichem alles Wildbrer, 

vom ı März bie d. ı Sept. gefchonet werben, ausgenonm 

nen die Schnepfen, Bänfe und Yenten, welche, weil ei: 

unbefländige Dögel find, von denen, Die defien befugt findy 
Bon aerhofe a werden fönnen. 

clev/ und märkifche Jagd und Waldordn. Tiei 

Ins 


nt il 
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Naſſauuſingiſch die umb szelt 

% 55 — bis 12 Sun, — —* Far 
Ra ı2 Ba. ee [eh Beichh, 

Kart Anz  faarbr X Wald⸗ und Forſtordu. 


der Sraſſchaft Wittgenſtein ſollen die Setz⸗ 

bs In Brunft; ER der Wildbahn —— or⸗ 

er 
I n 1 

2 len som 20 Gept. bis b. 20 De 


in iniiche Jagd und Sorftordn. 

a I agd⸗ 

| Bun Verordnungen Kind mob hohe als 

tbediente, wie auch Vaſallen und Landes⸗ 

een welche in einem oder andern Forſte die 
a bergebracht haben, nicht mur gebunden, 

— auch im Uebertretungsfalle zuweilen 

pas: Strafe angefehen (9). Doch wer» 
ten gemeiniglid) in fo weit limitirt, daß 

der Jagden do allemahl frey ſtehe, auf 

ju einer Ausrichtung ein Stuͤck Wild zu 


















| * 
—* 


3. zum 
1: Mafls und "Ja — Tit. 17, 4. 2, 
ilfte der au Di die Walddieber⸗ yen gefehten 


. Ein —*2 Mand at, de A. 1626, 100 
nn und emige andere, de A. 1610, 1459 und ı67@, 
Der Zagbh. Die gorbaiiche Jagdordu. 100 

ie Öftreichifche, 100 Ducaten. Und das im 
ee je: venar, ©. 204, einverleibte ſchwarzburg⸗ 
e {Mandate fagt: So fich aber jemand in der 
| Tages wor ont olomä: einiges Weide⸗ 


rgiſche und Jagdordn. Sch. 9, 8. 4. 
sche ZSolz⸗Maſt⸗ und Jagdordn. Tit. 16, 8. 3. 
je nerrverbeſſerte clev und ice 2% : und Walds 
Ords- a. ang. D. erlaubt einen Rebbock, piefer, Keiler, 
der Schrein Die — Jagdoron. Cap. 12, iM 
bayerifchen Candrecht, ©, 732, verBattes einrn, auf Oſtetu 
“u 


23 





5 Fagd, 
3. Zum dritten wird hierher gerechnet das Reg 
Die fcyädlidyen Arten der Jagden zu verbie 


wie auch alle fhädliche Unternehmungen, wadẽ 
Die Wildbapn verwüfter und das Wild ee. 






wird, zu unterfagen und abzuſtellen. 
Alfo wird verordnet, daß feiner, welcher & 

ben Jagd berechtigt ift, eines Hirſches oder Thir’ 

wegen, um denfelben entweder aus dem Winde. 

kommen, ſich beſſer zu verdecken, oder einen bequed 

Schuß zu haben, über die Graͤnze treten, und r 
derfelben herüber in fein Gericht oder Gehoͤlz zu 

en, ſich unterfangen foll. | { 


-Altenburgiiche Laudesordn. ©. 395. Gothaiſche Laudei | 
©. 2343, ımd Jagdmandat, v. J. 1644.. — 


| Wenn ein Jagdberechtigter Die Yagdhunbei: 
der Graͤnze löfet, und folche in den Forjt und dat 
bäge des Andern uͤberlaufen läjjet, fich auf der 
anjeßt, und wenn das Wild aus dem bena 
Horfte kommt, ſolches ſchießt, wird es als ein Ein 
in des Andern Jagd angefehen. en 
Schleſiſche 4013. Maft; und Jagdordn. Tir, 12,5 8. 
Zumeilen ift das Streichen nad) Lerchen 
u zue Schonung der Repphühner -« 


l. imari dordn. Art. 14 M | 
er 









aufs meifte 3 Hafen mit dem Garne gu fangen. In ber 
burgifchen Landesordn. ©. 337 und 394, wird ben ? 
reehsigten nuchgelaffen, auf Die smey hoben Feſte, Ditermi 
Dinaften, und zu Ehrenansrichtungen, im ihren acbaa 
Ar den einen oder mehr Haſen, auch hohes Mildbret, We 

erjen befugt, mit Vorbewußt der fürjtlichen Jandbedien 
ſchießen und dürjchen zu laffen, aber nicht mit Hunden ul 
en. Nach dem meclenburgifchen Erbveraleich, $. 299, 
im Ehren ; und Nothfällen, nähmlich zu Hochzeiten, Kimbi 
ten und Begraͤbniſſen, fonft aber nicht, einem jeden von 
Ritterſchaft und won den Landbeguterten, welcher bie Jagl 
rechtigkeit hat, auch ſelbſt in der verborhenen Zeit, obieeh 
ung bey Dem Landeeherren, und ohne eine befondere Ver 
ung von demſelben erhalten zu müflen, nach Nothdurſt etı 
Mild zu fällen, erlaubt. 
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Selbſtgeſchoß zu Tegen, um dadurch das Wild. 
Hauf den Steigen zu erlegen, ift durchgehends ver. 
Den, weil ſowohl Menſchen als Vieh dabey 
Maiden nehmen koͤnnen. Ich werde hiervon im Art, 
Aſſchuß ausführlich Handeln. 

Bleche ABolz» Maſt und Jagderdn. Tie 18, 8. 1. Neu⸗ 
Perbeiierte clev: und märfıh: Jagd und Waldordn. Lit. 
. Churfürftl. brandenburg : binterpommeriſche Jag5 : und 
J—— 
A. Oberpfälziiche Bandes: und Policeyordn. Tır, 18, 


id aus eben diefer Lirfache find aud) die Wolfs⸗ 
ans: Gruben verbothen. Und wenn foldye ja 
fait werben follen, fo müffen die Gruben nur an 
Fähgelegenen und wüften Dertern, durch welche 
Me neh, noch das Vieh dahin kommen kann, 
Ma, zugleid) aber auch die Menfchen durch gemife 
Fantmahle, daß fie fich in Acht nehmen, desivegen 


BERBN Werden. 
a Kinigreiche Böhmen find die Wolfegruben ben Strafe 
Er meihn. durchaehends verbothen. S. Failerl. Res 
“ Be 9.7. 1713, in Weingarcene Tod. Ferdinand, Leo- 
— ‚ Carolino, ©. 707. DIESE Jagdordn. 
Naſſau ſaarbruͤck⸗ uſingiſche Wald: und Forſt⸗ 
. Nach der oberpfaͤlziſchen Landes und Polis 
ee Tir. 18, $. 1, if den Unterthauen zugclaſſen, Wolfse 
Brei an Orten, mo ed Dem Wildbret und Menichen ohne 
er, mit Mormiffen der Obrigkeit zu mächen 
Dehtſchlingen für die Hafen ju legen (3), wie 
Ddergleichen fürAuers und Birfhähne und anderes 
dbret (*), ingleihem Schnee: Laufd): und 
Steck 


M. Bat beffenbarmftädtifche Sorftordn. 5. so. Herzogl. 
ienweimariiche Jagdordn. Art. 6. Bayeriſche Jagd 
on. Eis. 17. Geftreichifche Jagdordn- Art 14 Chun 

- marmziiche Wald Sorft: und Jagdordu Cap 2 

7. Kiaffau: faarbric sufingifche Wald ; und Forſtordn. 
20, 25. Brafl, wittgenjteinifche Jagd, und Foritordn. 


N 128. 
u Kürjtl. beffendarmftädeifche Sorftoron. 5. 37. Arrzcgl. 
arlenweimariiche Jandordn Art. 13. Herzogl ſachſen⸗ 
- Iebatiche sorftordn. Gap. 3, $. 9. churf. maynziſche 
1: forlt: und Jagdordnm. a. ang. O. 5. 19 
. XXVUN ED. ©) 
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Steck⸗Garne nach Hafen zu ſtellen (), ad i 
ſammt unzulaͤſſige und verbothene Arten, Das 
bret zu fangen. Ä ii 
Das Ausnehmen der Ener und Jungen von 
Vogelwildbret iſt überall verbothen (36%), fo nie 


- Auffangen der Wild: und Neb: Kälber oder ja 


Hafen (27), welches beſonders von den Hirten, 
hern und Schnittern geſchieht. 

Dachſe und Marder ſollen in der was 
gefangen werden. 

Fuͤrſti. heſſendarmſtaͤdtiſche Sorftordn. ©. ga, . 
Wal ds Sort’ und Jagdordn. Cap. 2, 8. 14. 

Die Obftbäume foU man ſchonen ind — 
laſſen, weil das Wildbret ſeine Nahrung davon 
haben muß. 

Fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordn. $. 92. — 

Alles verdaͤchtige und unnoͤthige Herumg 
und Durchftreichen derer Hölzer, da es Wildfuhr 
ut verbothen, da denn aber billig zue Verwarn 






(85) Heffendarmftädrifche Sorfterdn. 5. 85. 
dolſtaͤdtiſches Jagd⸗ Mandat von 1673. 
ſche Forſt⸗ und negorn. P. 3, Tit. bon ; Te 
fen. Churpfatziſche Landesordn. Tit. 18. u 


(86) Schlefiiche Holz / Mafts und Jagdordn. Tit. ia, 
Clev⸗ und markiſche Zagd⸗ und Waldordn. Tit. 15 
aber die Kiebitz⸗Eher ausgenonunen. werden. 50 kn 
für die Städte in der vieumart, 1 At. 8, 5. $ 
ſencaſſeliſche Soritsron. 8-35. Herzogl inchfengocin 
Forſtordu. 3 Haupiy. 6.7. VOberniösiiche Landess 
Peliceyoron Tir, id, $. 1. ©cftreichiiche Jagdordu. 
19. Maxynziſche Wald Korft; und Jagdoron (Cap. 

.Naſſau marbrick. nſingiſche Waid⸗ und Forſte 
— 23. Bräfl. wiltgenſteiniſche Jagd, und Jorſte 
$. 129. 


(9) Sraunfchwoeig lüneburglichen. Ediet, von 1645. Da 
fihe Jagdoron. Eup. 12. Oeſtreichiſche Jagdordn: 
18. Maxnziſche Wald: acrit: und Jagdordn. 
I. 3. Taſſau ſaarbruͤck / uſinge ſche Wald: und 
$. 22. 25. Grafl witigenſe. iniſche Jagd; und Forſto 
8. 8 Holzerdnung tar die Stadte in der Neumark, 


4 
9 
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Eberpleichen Wege und Pfade, gleich bey dem Eins 
de in den Forſt, vergraben oder fonft gezeichnee 


al. beifendarmftäosifche Sorftorom. $. 84. Graͤfl. wittgen⸗ 
krid Tagdı und Sorftorön. $. 73. 

4 Das Recht, zu verordnen und zu beftimmen, 
dr Dild zu der hoben, mittlern und nieder 
gel Ören und gerechnet werden foll (3%, Diefe 
lung muß man allemahl genau beobadyten, und 
I Lande nad) den SJagdgefegen einfehen, mie 
| G 2 weit 
Fans dem Urſerunge der Eintheilung der Jagd in die hohe 
u miedere, baben verihiedene Eddriftftilier gehandelt, die 
each verfdhiedener Meinung find. Andr. Ochel, in 
am Zract. de palatio regio, chef, 62, f. behauptet, daß 
ae Iisterichieb der hohen und niederu Jagd bereite zu dee 
Brromen Zeiten dekannt umd üblich geinefen ſey; welchem 
Tbrift. Thbomeftue, in feiner Differt de homini- 


Be ogrüis apud Germanos, $. 100, bennflichtet. Hingegen 
Be, in quselt, iur. civ. & fax. P. 1, qu 15, 4. 635 Ar 
Zee p. Ludwig, in Confil, Halenf, To. 2, Lib. 2, n. 
x Btiffer, in feiner Sort: und Jagdhiſt. der Deus 
Em. 7, 6 a1, 23, 23; Strube, in Vindic. iur. 
936; Riccius, vonder Jagdgerechtigkeit, 
u 1,25 Jo. Jac. Reınbard, ın feinen Uns 
Kama zu ber Frage: Ob die Eintheilung der Jaaden in 
2 end miebere, alt oder neu fen? in den carlsruher 
Fesminngen, 8. 221, bebauten, daß dieſer Unterſchied im 
Derihlany eine Geburt des ten Jahrhundertee, und alfo 
piel älter, als 200 Jahr, fen. Die Unterfudhuna dieſer 
at kein bioßer Gegenſſand der Jagd, Hiforie, ſondern 
Be un praxi won großer Michtigfeit. Denn fände zu ers 
Kain, daß in Diefer oder jener Browsing der nnaeführte Uns 
Mehirb der hohen und miedern Jagd vor etiva 200 Jahren 
2 unerfindlid und undekanut aemelen, umd es Fänıe ein 
uber Diele Zeit hinanf ſteigender Lehenbrief wor, in weldem 
Be Tas) besriffen iſt, fo würde dieſer nach der damahligen 
rt von alien Jagden zu verftehen ſeyn. ©. Stryck Coni. in 
Ifehit Corp. iur. ventt, for. &, 9053 HLorn in accel. ad 
harisprud, feudal. &. 52. Dafern aber der Unterichied iur 
sit der Belehrung bereits befannt und aanabar geweſen tft, 
werden die in dem Lehenbriefe fimplicirer geiegten Worte: 
„mit der Jagd oder den Jaaden,“ bloß auf die nieheren Jegd⸗ 
ts arbeutet. ©. Herold Gbſ. ſoreſt. 14, n. 1133 Finckelthans, 
O6 af; Kock, P. 1, Conf. 29. n. 608, f.5 ‚Riecius a. 
er 8* v.Beuft, vonder Jagdoerechtigkeit, Cap. 5, 
.&. 9]. ; 
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*8 Ieanten En der Übel unter dem Felt 
— das Huhner, Hafen, Nebe, F— 
ammetsvögel, und alle andere ? 30 

Eier, rg Herden, in Garnen, und zu ſchießen tb J 
und da ihnen auch ein Hirfchfalb oder Friſt 

im Rebe oder Haſengarn einfiele, ſollte — 
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m von Übel, und nicht bed hohen — B; 
wii. aber alles > moch febr fireitig t > 
u Ersd, ©. iſcurſus de ıure yA privil. nobilium liber, 
& immed, — 12, ——— v. —— a. ang. O. 4.3, SG. 83. 
Ya Oeftreich unterfcheibet man nicht unter der hoben 
Baiehern agb, fondern theilt dafelbft die Jagd in das 
Zejagd umd die Wildbahn ab. Unter die Wildbahnen 
Ben fie Diriche, Wild, Bären und Echmeine; in das 
lüab aber gehört alleß andere, wie ed Nahmen bat; 
x eb R, — Huͤhner, wilde Gaͤnſe, und alles, was 
een ſonſt ſteht; und kommt das Reisgejaͤgh daſelbſt 
hin ben jugebörigen Erblanden allen Landleuten, welche 


üter be 
' Bauer: upon 1. Jaadordn. im Oeſterreichiſchen ob 
Se Enns, v. J se). s und 4, beym Fritſch, im Corp. 
E —4 P, 3, fol. 70, f. 
n Bayern tbeilen fie bie Jon auch in das hohe 
Fertige eu. Zum hoben rechnen fie Hir⸗ 
weine, Gemſen ıc. und vom Vogelwerke hat 

Shert die Balken, Reber und Milanen zu ſei⸗ 
| ——— vorbehalten. Desgleichen iſt 
Pre ben auch nicht durchgehends erlaubt, Die Faſa⸗ 
Pa fangen "weil aber die Hafelhühner und Auerhaͤhne. 
Bee Neisgejägd vun man bafelbft die Rebe, Baͤ⸗ 

Ä ah — vom Strick * oder durch Jagdhun⸗ 
m; ingleichenm Hafen, üchfe, Dachſe, Kram⸗ 
‚ gerchen, Schnepfen, Kammetor, wilde Aenten, 
ie Bänfe, und Aa ei was unter dem Worte Vögel 
Baron iR. ift. Das Lerchenfireichen aber tft heutiges 
ui Bayern, aus alter Gewohnheit, allen Unterthanen 
Baffen, doch nicht eher, ale bie — Jacobi. 
vurisd infer, Lib. 3, Cap. 7, Obſ. 3, ©. 292, f. 
Dan gemeinen Unterfcyied des hohen und nies 
‚ Roth: Schwarz⸗ und Dam:, des edeln und 
deln, Raub: und grimmig reiffenden, vierfüßigen 
nl gen; Wildes kann man aus folgender Tabelle 


©3 Hohe 
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Hohe Yagd, 


Haarwild. 


Si 
ee }ondro mon | 
"1 Rice ein. 
. 1 Ae dee 
EEE J 


N Bu [ Damhirſch, 2 
Damthier, 


Dammwild.< —EX en 
LDamwildfalb, } n 


— 
+ . e we 
Schwar zwild. — | ’ 


| ie linge, 
Danbißiere. Doc nnedel. 


yangfel, 
Auerochſen. > Gun 
Geialeifinbe | ai, 1 unebel. | 


Federwild. 


Auerhaͤhne, 
ann | Ebel. 
RKaſelhuͤhner, 
Sirkhuͤhner, 
Große Vrachvoͤgel, 
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Die Aeher und alles Feber piel, 
Steinadler, 
Gemeine Adler, 







Alpfaur, | en iche ers | Beta te Au 


jel. —— edel gencnnet. 


c c J 


Niedere Jagd. 
Haarwild. 


— 
in Lem. 2 
Eichhoͤruer, 


ü 2 te 
— | | x 
Silbe ne Basen, | 


* 
Babe je * Unebel. 


leſel, 


Federwild. | ı 


. Edel. 


| —* — — und alle kleine od 8 4 


een unser übrige Raubvoͤtel 
aa eübrige Raubvoͤge 
Reuboögel. ] Hab Raben, ” J unedel. 
re 
Leitern, 
Von 
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Von der Zeit ber Entſtehung bes —e— 2 
ſchen hoher, Mittel: und niederer Jagd, und ben v 
denen Rahmen, worunter diefe Eintheilung vorkommt, u 
de meiter unten. ben Befchreibung der Befchichte der J 
in Detitfchland, ſprechen. ' 
5. Das Recht, die Kigenfhaften der Jagk 
‚ dienten, welche die Dafallen annehmen, feſtzuſetz 
und allenfalls ihre Prüfung au veranſtalten. 
Alſo follen in Schtefien die Magifträte in de 
Städten, welcye Jagdgerechtigkeiten haben, tuͤch 
Schuͤtzen halten, nicht aber Hirten, Afer unk 
ren Knechte, oder Bauern, zum Schießen und 
gebrauchen; die Schügen auch allemal von der F 
mer, oder demjenigen, dem foldyes von jener come 
tiret wird, in Eid und Pflidyt genommen wei 
Die Bafallen aber, welche Jagdgerechtigkeit bes 
und nahe an den landesherrlichen Foͤrſten belegen 
find angermiefen, gleichfalls ausgelernte und ehe 
Jaͤger und Schügen anzufeßen und zu halten, 3 
ben in Eid und Pflicht zu nehmen, .und fie, 23 
Verhaltens halber, auf die landesherrliche Forſt⸗ 
gagporbnung zu verweifen (89). And in der. U 
tandenburg ift verbothen, das Schießen und 
Buch, Bürger, Handwerker, Hirten, S 
Bauern und Coſſaten verrichten zu laffen, fondes 
ſoll folches durch vereidete und erfahrne Schuͤtze 
ſchehen (7). Im Churfuͤrſtenthume Maynz find 
ungelernten Jaͤger oder Bauernfchüßen nicht allein 
Verluſt der Jagd, fondern auch so Kehle. S 
auf jedem Fall, verbothen ('). Noch weniger : 





(39) Schlefifhe Golzs Maft, und Jagdordn. Tir. 15, $. 
(90) Churbrandenburgifcher Landcoreceß von 1652, $. 8 
mit auch das koͤn preußifche Mandar, daß die Js 
durch Feine, des Weidwerke unerfahrne ercrcirer w 
tollen, v. g Mare 1712, fo wie die neuverbeſſerte clev 
maͤrkiſche Jagd⸗ und Waldordn. Tit. 23, 6. 3, ü 


Rimmer. 
(91) Churf. manziiche Wald Sort und Jagdordn. Cap: 3, 


BE 
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Matte, die Schergen, Buͤttel, Frohnbothen und Ge 
Bfnechtezur Jagd zu gebrauchen (9°). Im Oeſtreich⸗ 
Ken dürfen die Herrfchaften, weiche ihre Wildbahn eis 
Stunde mweitvon der landesherrlichen und im hohen 
Birge haben, durch ihre Unterthanen und Bediente 
Koildbret ſchießen laſſen; Diejenigen aber, deren 
Boah über eine Stunde von der Iandesherrlichen 
entfernt ift, follen, bey 100 Rtbke. Strafe, fich 
Kenner gelernten Jaͤger bedienen (93). 
an muß aud) in Saltung der “Jäger eine vers 
Mage Maße halten, daß man nicht eine ganze 
BA iger zum Verderben ber ganzen Jagd aufſtel⸗ 
Senn od gleich, wenn einer Stadtgemeine oder 

aan kollegio Die Jagd nachgelaſſen ift, in du- 
wrandet wird, daß die Ausübung der Jagd allen 
Re julomme: fo ann und foll ſich Doc) die Ge⸗ 
Er Rer die Stade, derfelben durch einen oder 
das Yagen verfteben, ihres Rechtes be- 
such am füglichften ift, und wodurch 
 etite und andern Uncrdnungen vorgebauet 
all, da fonft gar zu befürchten ift, Daß durch 

wer Jaͤger das MWildbres ganz und gar in 
EM aufgerieben und vertilget werde. And 
Bender Urfache ift die alte Anzahl der Schüßen 
t Mer von den Jagdberechtigten auſſer Noth nicht 
amt, Wie es denn auch nicht leicht erlau⸗ 
Ach, du, wenn ein mit der Jagd belehntes Gut 
A Bicle Veſttzer vertheilet wird, an Die Stelle eines 
ren vor der Theilung noch gemwefenen Schügen, 
NE mehrere fubftituiret werden. 


Pal preufifchee Mandat, bey zertheilten Jagden nur 
für sen zu balten, 9.9 May ı704. Kan verordnet 
A weile, dab die air er bey Veiwirkung und Einiich 

| 5 






















Dederv na Clingenfperg, in ſeinem4ofmarchs⸗Recht 
u ae bapersichen — angeführt bat R 


WM) Orßrpichiiche: Jagdordn. Urt. 6 
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| bey Verpachtung ihrer Jagden gehörige 


da ihm denn Diefelbe an feinen Mitjagdberech 
„nicht aber jeden Fremden zu verpachten, nach 
wird. a, es dürfen fo gar die Vogelherde, 


das Niederweidwerk, es ſey in ſeinem Eigenthume,. 
Koppeljagd, oder andern Orten, wenn er ed für ſich 


Auswaͤrtige verlehnet werden (23). In den Id 





/ 











ung ber Jagdgerechtigkeit, nicht ohne Noth gu vielJ 

balten follen; f. churt. bayeriſches Jagdmandat, v..29. 
1705, noch daB die Jäger und Förster nicht zw viel 
nehmen follen, weil dadurch das Wildbret une g 
wird; f. churf. bayeriiches Jagdmandat, v. 3 Jun, 149 


6. Das Recht, den jagdberechtigten Vaſch 
vorzufchreiben. Alſo ift in Sachſen einer Privaipe: 


fon nidyt wohl vergönnet, feine Jagd einer 
Privatperfon zu verpadyten, es wäre denn Kop 


Die Untertbanen auf ihren Gütern haben, an Fra, 
nicht vermiethet werden (9). EG: 2 


Im !ravnzifchen dürfen Die Jagden auch wähle 
mern Gotha und Altenburg iſt verorbnet, da Fur 







Brauchen könnte oder wollte, ohne befondere bedhalb e 


te fürfliche Conceffion an Undere zu verpachten, WM. 


. dei — der großen Waͤlder und Gebirge, 
a 









Macht haben ſolle (»286) Im Erzherzogthume 3 
ob der Enns, iſt zwar die Verlaſſung bes Reiſgejaͤgds ed 
der niedern Jagd, dem gemeinen Manne, auch 
und Bauern, desgleichen allem andern ledigen Geſiude 
geftellet und verbothen; jedoch aber, teil an etlichen 


N) 
Landgraͤnze halber billige Gedanfen vorgefallen find, 3 
die Verlaſſung an dergleichen ungemöhnlichen Orten, 'l 
man mie Hunden und Neben nicht jagen kaun, benjenee 


(94) von Benninafen, Ion. juriftifche Abhandl. ve 
Pacht und Verpacht der Güter, Gap. 2, 4. 59. 


(95) gran: maynzifche Wald: Sorfts und Jagdordn. Cay. 
, 19, . 


(96) Maier de iure venandi, Cap. 3, thef. i, &. 20. Schubert Äi 
de iare locandi Vafellorum, S. 5. DBeyfugen zur alteibue 
Aandesordn. Th. 3, n. 2, ©. 395. Beyfugen zur gothe 
ſcheu Landesordn. Th. 3, m 105 ©. 343. 
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nm cd gebührt, verwilliget worden (7). Im Lande 
ie der Enns hingegen ift verbothen, ſowohl die Wild⸗ 

m auf toth und ſchwarzes Wildbret, als auch dag 
Barjaid, wie ed Nahmen haben, und fo Klein es immer 
Mas, einer unadeligen gemeinen Perfon, infonderheit 
tm Blrger, Bauer, oder gar vacirenden Jaͤger, in 

D zu verlaffen; in Betrachtung, baß biefe Leute, mit 
imaniehung ihrer Arbeit und Gewerbes, ſich einzig 
alkin auf dad jagen legen, den Muͤßiggang gewohnen, 
sale den Gewinn juchen, mithin die Wildbahn und 
Mäder aböden, und legtlich Wilbbretfchügen abzuges 
Bercitet werden. Ingleichem fol bey Beſtandverlaß⸗ 

Fr Bildbahnen und Reisgejaider der benachbarten 
, und dann einem jeden, welcher Im Ershersogs 

Eanter ber Enns Landmann iſt, gegen alle andere Ades 
ober fonft characterifierte Perfonen, welche feine 
Burn: find, das Einffandrecht gebühren (2°). 

0 jidy aber dergleichen Verboth nicht findet, da 
= einem Bafallen unverwehrt, feine Jagd eis 
ern ju verpachten. Daher wenn in einem 
Bern Meliger das hohe Wild, der andere das 
jagen Macht bat; fo koͤnnen fie entweder die 
sihrer Gerechtigkeiten beyde zugleidy, oder ein 
der x jeinige ins befondere, verpacdhten, und zwär 

egtüßung des Andern (99). Wenn fie aber 

De emerlen Recht, und die hohe und niedere Jagd 
Kamen gemeinfchaftlich zu ererciren haben: fo koͤn⸗ 
Mu je jdar beude zuſammen entweder die eine oder die 
Bbere Urt der Yagd, oder bende zugleicy, gemein« 
ai verpadyten; wofern fie aber hierüber nicht 
Men einig werden können, fo ift Das Recht des ver: 
P | bieth⸗ 
Im) Baifers RUDOLPHI II, Reisgefagdsordn. im Erzherzog⸗ 
Hm Veiterreich ob der Enns, v. 1581, Aıt. 6. 

0) &. die im Worhergehenden beſtaͤndig unter dem Nahmen der 
— — — — —⏑——— koͤnigl. oͤſtreichiſche 

ger und Kersgejaidsordnung unter der Enns, v. 17437 
rt. 6, 






























9) Prackmaten de venar. Cap. 4, n. 67, Sietin. de regal, ib, 2, 
ap, 18,n, 56. Hiock To, ], Conl, 10, 1m 438. 


; 


ıc8 Jagd. 
biethenden oder widerſprechenden Theiles — 


entweder gaͤnzlich zu verbiethen und zu ſuspend 
oder nur —— damit das Wild ſich 


: jährigen Kriege, (teil währenden langtoierigen 


"zahlreichen Armeen, die Reviere und Wildbrerflände, tE 








ftärker, als des andern (100). 

7. Das Recht, ſowohl die Jagd überh 
gewiſſen Sällen eine Zeitlang gaͤnzlich einzu 
ale auch ein und andere Arten des Wildes, 
entweder überhaupt Oder dh an den Orr 



























den, den Dafallen concedirten Jagden aussum 
men, und zu verordnien, daß foldhe Arten im Lan 
de gehäger werden, und dem Kandesherren vor 
halten feyn follen. — 

Es trägt ſich zuweilen zu, daß eine Wildbahn ei, 
‚weder durch eine unwirthſchaftliche Behandlung flat Jar 
angegriffen und mitgenommen, oder ben —— rige 
Kriegsunruhen gar völlig veroͤdet, und das Wu be 
vertilget worden, und es alfo noͤthig iſt, eine ı a 
Mildbahn, flatt der ruinirten oder eingegangen 
wirthſchaftlich anzurichten. In foldyen Faͤllen — 
man das Exereitium der Jagd auf eine Neroiffe x Tan 


vermehren könne. 
Dieſer Fall trug fih z. B. im Sabre 1709, im Chu 
ume Sachfen zu, da in dem bamabligen Dakim 

Winter die Wildbahn an mehrern Orten fehr ftarf gelliit : 
hatte. Es wurde daher verorbnet, baß bie Koppelsin, 
neuerlich concebirten Nieder » jagben in bemfelben Sal wi 
niemanden verftattet ſeyn follten. PT: 

Churfuͤrſtl. Bag Verordu. v. $ Apr. ı7 

Eben bafelbk wurde, im J. 1763, 24 dem 


ruhen die in den dortigen Landen geſtandenen verfchieh 

na 
durch erzwungene häufige fi en, theild durch umail),... 
börlich — m End Schienen, gänzlich — 
hatten,) 1. das Exercitium der hohen und Mittels 


(100) Per L. a8. commun. divid. G. Fritfch de convenes, = J 
1, 0, 10, — 


auf 2 “abr, von 1763 big niit Invocavit 1765; 
— —3 









——— 458 Bl. 


Er — zu (hießen, keinesweges 


year | d ih 
um * —* 5* Zelt; Rn su 


d Safer 1a, blieb zwar auf 
a7 an fich unterfaget, doch mit biefem Uns 
an Plan abgelegenen Gränzen, da bie aus 
ac ed Ortes nicht ebener 
m, Main bie —30 Suspenflon deren 
gen zu gute fommen, nicht aber bie dies⸗ 
ern würde, ben Jagdberechtigten 
— aͤmmtlicher ihnen ‚sufehenden Jagd 





I 1e Ä Jagd. 


In Bayern wurde im Jahre 1715, um die im 
vdllig ruinirten Jagden wieder in beſſern Stand zu M 
gen, verordnet, daß die Jagd auf das rothe Wild drey Y 
auf das ſchwarze aber zwey Jahr eingeſtellet, und bei 
gen alle churfuͤrſtliche Pfleg⸗ und Gnaden⸗ Jagden 
gen werden ſollten. Und weil ſich der Landesherr 
auſſer ſeinem errichteten Parc, an allen uͤbrigen Orten 
| r enthalten zu wollen beclarirte: fo wurden auch 

tände angewielen, biefem Benfpiele zu folgen, und 

Wiid in ihren Difricten gleichfal8 in Nude zu laffen, 7 
Churf. bayeriſches Jagdmandat, v. 9 Nov. 1515. 

Aus eben dieſer Urſache pflegt man zuweilen 
ſonſt verſtattite Jagdzrit einzuſchraͤnken. r 

Alſo wurde auch in Bayern im J. 1679, um 
ſchwarzen Wildbrete wieder aufzubelfen, bie in ber 
Drbmung geſetzte Zeit reftringiret, und befoblen, 
allen Ständen, welche Erd: und Gnadenjagd haben;i 
Jagd auf die Schtweine nicht eher und länger, als non, 
lerheiligen big auf Catharina, und welche beffen vom 
Strid aus befugt find, von Martini bis Catharina 
ret werden follte. 

Churf. bayeriſches Jagdmandat, v. 6 Sept. 1679. 2 
Was die verordnete Hdgung ein und anderen 
auss und inländifchen raren Wildes betrifft, ſo 
man davon verfchledene Benfpiele. 9 

Alſo find im Churfuͤrſtenthume Sachfen, wole, y 

egeigt worden iſt, die Bären zwar mit unter ber 

—*— begriffen, es wird aber doch keinem der hohen 

berechtigten Vaſallen erlaubt, Bären für ſich zu 

Sie find alſo ein Reſervatum des Landesherren. 24 

Riccius, von der TJagdgerechtigfeit, im Auh. S. 197. 

Eben diefes findet in Sachſen auch in Anfe 
Auerochfen Statt, als welche ehemahls aus dem fan 
lichen Auergarten bey Königsberg in das Frepe 

urden. 

rt fAcıfifches Mandat, 9. a1 ul. 1733. 

So if auch ehedem in den Fön. preuftifchen Stau 
"Die Hägung ber Auern, ingleichem der Elendthiere, 
500 r. Strafe, anbefohlen worden. 

.& ii diesfalljiaen Wiandate, v. 24 May ı6gr, und 3 M 

1689. 

Die Biber Mad, wegen Ihrer Haare und Bellen, 
befanntem Nugen, daher die Haͤgung derſelben gleichf 























Hd III 
Idrten, wo fie ſich aufzuhalten pflegen, gewoͤhnlich iſt. 






















murbe, in ben “fahren 1707 und 1714, dem Abel und 
Beamten in den Eön. preußifchen Landen befohlen, 
im Eibfterohme und übrigen Landen befindlichen Biber 
homen, auch zur Verhütung alles vorzugebenden Irr⸗ 
an benen Drten feine Otter zu ſchießen. 

hir deshalb publicirten YWiandare, v. 8 Dec. 1707, und 20 
Jesu 1714. Magdeburgijche Policeyordn. Gap. 9, Seck: 11, 


“ Beil nanı aber wahrgenommen hat, baß bie Biber 
Bud Unterminieren ber Dämme großen Schaden 
dit das Schießen berfelben wieder frey gegeben und 
nbefohlen worden. 
Dunialiioe Verordnung v. 16 Dee. 1729. Bönigl. preuß. 
öl, und Jagdordn. für das Zerzogth. Magdeburg und 
Bee, Aalberitaor, Tır. 31. 
Om Churfürftenthume Bayern, follen, bep ſchwe⸗ 
safe, Feine Schwäne mehr gefchoffen werden, 
E bayeriiches Jagdinandat, v. 16 May 1733. - 
Eben fo finden ſich Berordaungen, welche dag Schies 
Safanen ('°’), Drtolane 302), Milanen (?°3) 
Bl ("°*), verbiethen. Und wo man die Rehe 
Ein, die Eiftern, Raben und andere Vögel, aud) 
“N Hafen mit Kalten beiget, da pflegt auch die 
hen Federfpiels geboshen zu werden. 
eal, würtembergiidye Jagd s und Sorftardn. Tir. vom 
mi, ©. 95, mac) welcher alle Blaufuß, Happich Pe 
ur ap⸗ 
chnrbraunſchweigiſche Edicte gegen das Schicken der 
v May 1696, und 14 Mart. 1703 ; und koͤnigl. 
Make Edicte wegen Haͤgung des Faſauenwildprets, Y. 
Kom. 1697, und 24 Aug. 1712. 
H Biecius, von der Jagdgerechtigkeit, a. ang. O. 
)€ uni. bayeriiches Tandmandat, v. ı1 Apr. 1681. ° 
5 dersoal. fachfeneifenachiihes Parent gegen das Wegfan⸗ 
ber Yrachtigallen, v. 31 Mart ı751. Churf brans 
 beubwraufche Wiandate megen YZagung der Nachtigallen, 
|» 5 Aug. 1486, und 2% Ware. 1693, nach welchen auch, 
Vermerdung alles linterjchlerres, nicht erlaubt ſeyn ſoll, 
de Machrigallen aus andern Ländern einzuführen und tols 
de ın Haueru ;u halten, auffer wenn glaubwuͤrdige Atteflate 
bepgebracht werben, daß fie ıu fremden Landen gefangen mors 
Den ion, ent scheint mamn Darauf nicht mehr jo fcharf in 
dem Füu. preusiichen Landen gu halten, ındem auch Die neuern 
un und Taadordnungen die Hägung der Nachtigallen gan: 
u mit Stilichweigen berarxen. 


Ü) 
* 
























Knpihtein merben follen. Womit a auch | 
men, d Het Denon a nee a 
Na ve kun it. 8, und die churf. ba he, € ap, 4 
andedhere die Meiber vortebalten Ind 
— » ‚26 Mark. 1 BE 
rat u. falls anbefoblen, daf fie fich des 
gänıli enthalten follen. 


Im Churfürftentbume Sannover Ifl auch! 

fe und Fangen der Feldhuͤhner zum hohen % 
andesherren gerechnet, und —* abeligen Tao 

terebänigft getbane Erklärung, auf gewiſſe mit i 
*T Bebingung und Jahre in verfehtebenen 7 2]; 
n zu enthalten, zu gnädigftem Gefallen ı 
ve glicherm Gebrauche gereichend genermer, fi mi 
len andern Landfaffen und Unsertbanen, auch Fremde 
Yusländern, wes Standes und Condition die fenn, im fe 
Feld huͤhner zu ſchießen oder zu fangen, verbothen ie 
widrigenfalls derfelbe, wenn es eine boenehune | derf 
in eine Geldbuße von 100 Kehle, ‚ eine mittelmäßi 
80, und eine geringe von 30 Rehlr. v verfallen. ept 
Welcher landesfürftliche Befehl nachher auf alle ü 
Dr ser wo diefelben belegen, ertendiret, formel 
| Uebertreter fr a —— oder ic Feld 
ldbuſſe von Ir, erlegen, u | 

Shell du dem — 2 gewandt, nicht m 
5 welcher nur nach Fel ühnern Role, © | dee 
| Iingen leget, für jeben Schuß, oder jede g 

N dergeſtalt beſtraft werden folle, ernftl id v Drei 


Courfürftt. ——— Edicte bieſerhatß, Bi “ * | 


1699, und 6 Wiart: ı 
Die Hägung der Nicfen oder Reh 

Fan. preußifchen Landen durchgängig a — 
——a fole folche nirgendg gefchoffen werden, um 4 
ſehrung des Mebetoildbretes befto eber u b 
aönig! preufi. Edꝛer wegen Schonung dee Rebe 7 

ds [pecie Der Richen, v- 30 Jul. 1749, melches tee D. 17 
1754, auch auf das "Herjogrhum Maadeburg und bie Graf 
feld — Schleſiſche Holz ⸗/Maſt⸗ 


* Becher gehört hierher das Recht, die Aust 
ung der wilden und ſchaͤdlichen Thiere den jagt 
rechtigten Dafallen anzubefehlen, wenn fie es n 
von ſelbſt chun, dan Unterthanen aber ſolchte 


! 








ur, 
N 
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übeno - Denn ordentlicher Weiſe Pönnen die 
üthiere von denen, welche die Jagd haben, fonft 
andy und im Nothfalle, zu Beſchuͤtzung feiner 
@einigen, von jedermann angegriffen und vers 
werden, infondecheit wo Diefelben in großer 
end für Menfchen und Vieh, auch für das 
aͤdlich ſind; in welchem ‚salle diejenigen, 
Bergleichen erlegen, nody Dazu beloßnet werden. 
man beutzu Tage hierzu, auffer der Ncth« 
ie Erlaubniß des Jagd: und Wildbanns⸗Her⸗ 
und dergleichen Thiere, oder wenigſiens 
oder Bälge, demfelben einliefern. 
ie ife W in Bareen verorbnet, mo Jedem ers 
fe, Bären, Fuchfe, Ottern, Iltiſſe, wilde 
Ed, gl. zu jeder Sjohrggcit, fo gut wie man kaun, 






















he Bejaidsoron. Gap. 16, ©. 785%. 
Meftreich iſt diefes einem jeden, Doch nur in fels 
"IN m Wilbbahn und zugleidy dabey bab-nten 
, erlanbf; nur wird das Ludern auf Die Raub⸗ 
sat nicht geſtattet. 

ae Jäger) und Reiegefaidsordn. unter der Kine, 


Rent, den Wilddiebereyen im Lande, 
een in der landeeherrlichen Sörften und 
en, Törnidern auch in der Dafallen Jagd⸗ 
m, But dienliche Polizeyanſtalten vorzu⸗ 
dieſelben ſcharfe und nachdruͤckliche 
au jessen, die Unterſuchung und den Proceß 
FWDilddiebe anftielen, und die Beftrafung 
" feiben vollſtrecken zu laſſen. 

Merhitung dee Wilddieberegen pflegt man fol- 
Eopregeln und Anftalten vorzukehren. 

2) Dian verbiethet, dag niemand, weder auf dem 
ach in Städten und Märkten, der Wilddie⸗ 
ächtige Perfonen bey ſich aufnehmen, beher⸗ 
66 ber⸗ 





174 Jagd. | 
bergen und bewirthen foll (7%), iuſonderheit 
ches nicht in Gärten und andern abgefondert Il 
Häufern gefchehen, widrigenfalls aber der Ei 
mer für den durch fie verübten Schaden an 
werden (196). Wenn ſich dergleichen Leute eir 
follen fie ſogleich angezeiget und arretiret werber 
Vaſallen und Gerichtsobrigfeiten folfen auf der 
befchriene und herum vagirende Perfonen,... 
fremdes Wildbret ohne Befugniß ſchießen ( W 
be, Wildſchuͤtzen, Raubſchuͤtzen, Wil)erer; 
Obacht halten, und ihnen in ihren Gerichten 
Aufenthalt geſtatten; und wird ihnen zuweilen 
bertretungsfaͤll die Gerichtbarkeit auf 1, 2 ode 
Jahre, nach Beſchaffenheit dee Umflände, « 
ben (107). en 3 
2) Die Untertbanen überhaupt find ſchu 

Diejenigen, welche der Wilddieberey verdächtt 
nicht nur anzuzeigen, fondern auch, bey wirkfid 
tappung in foldyen Verbrechen, ſich Derfe 

mächtigen, und in Verhaft zu nehmen, werk 
ibren Kräften ſteht ("%8); widrigenfalls fie, ꝙ 
es verſchweigen, und fie nachher uͤberfuͤhret & 
daß fie es gewußt haben, mit der auf die Wi 
gefeßten Strafe beleget werden (19). An einig 
ten tverden die Dorffchaften, fo oft Forſtgericht 
ten wird, auf ihre Unterthanenpflicht befraget,’ 
nen ein oder mehrere Perſonen bekannt feyn, dd 


(105) Churf. bayeriſche Wildpretichügenmandate, v. 1 
1657, 28 Mart. 1663, 39 Jul 1705, ı7 Age, 17174 
Sebr. 1735. Churhannoveriſches Zoler, w ızıı. 


(106) Furſtl. heſſentaſſeliſches Mandat, v. ıR Age 
©berptälzifcye Landes ; und Policeyordn. Tit. 18, 


(107) Churf. bayerifchee. Jagbmandat, v. ıı Sept. 16 
(108) Fuͤrſtl. heſſendarmſtaͤdtiſche Sorftordn $. sı. 


(109) Bönigl. preuß. Ediet, v. 9 Jan. 1728, und beffen 
serang, v. 3 Mart. deſſ. J. 








fe diejenigen, welche an dem Verbrechen mit 
1, es fen durch Abfchleppen des gefangenen 
8, * nk wiſſentliches —236 und 


— 









———— und * wer⸗ 
N en ju verordnen, * fein Weißgaͤrber 
weiter, ben Strafe der Aufbebung des 
es und Bürgerrechtes, ober anderer exem⸗ 
U budung, ———— rohe und ungearbeitete 
Bildhänte, w ie auch kein Wirth und 
s Wildbret von dem gemeinen Manne 
ee glaubbaftes Atteſtat, 
t, ober von wen er fol: 
‚babe, abfaufen oder abs 
Ban Aufgebung der. Haut: oder 
* Oris —* pl 03); 
. und 






iz MT 


ni 





‚2 berbeif den herum vagirenden herrenlsſen 
—— 








176 E77 ae 






















"und pflege dieſe Verordnung beſonders auf 
extendiret, und denſelben dergleichen Erhande 
Wildhaͤute vor andern verbothen zu werden 

55In gleicher Abſicht wird verordnet, | 
Städten genaue Obacht auf diejenigen zur haben? 
e Wildbret zu Märkte bringen, und Diefelben 
boren zu vifitieren (15), Die jagbberechrigte 
fallen aber werden angemwiefen, ihren Syägern, © 
ten, oder denen, durch welche fie einiges in ihre 
nen Revieren geſchoſſenes Roth⸗ und Schwarze 
bret in die Stadt ſchicken, ein entiveder vom ihmen 

oder von ihren Verwaltern ünterfchriebenes md 
geltes Arteftat, um fich Damit bey den Zollfiäzte 
andern gehörigen Orten legitimiren zu Fönnen, 
geben; und wenn das Wildbrer zerwirkt DieN 

eführet werben wollte, follen allemabi Die & 
ngelaffen werden. Die Vorkdufer aber ir 

Unterthanen insgemein, welche Feder: und @ 
Wildbret it die Stadt zum Verkauf bein gen, 
zen über das aus den angrängenden Ydnderr 

tingende Wildbret einen Zollgettel von dem’ 

Graͤnzzolle, ale auch tiber das von den agüben 

ten im Lande erfaufte Wildbret ein glanbbaftes 

flat vorzeigen, widrigenfalls aber arretirer md 
Strafe geyogen, das Wildbret aber ihnen aber 

men werden. Syngleichen foll Feiner obne Ausm 

weber in den Städten, Märkten und Schlöffern, 

überhaupt -auf dem Pande, einiges MWildbrer, ı 

Rorzeigung dergleichen Atteſtates, jemanden, 1 


m 


ut 
wirtembergifche Waldverordn Art. 17. „Surf — 
darmftädtifehe sorftordn. $- 81. „Sheitl, 


— (140) waͤrz durgiſche Verordn. wegen der wilddiebe, * 


C9S. .«burf. baycriſche Wildprerihügenmandaie, 
BDaumandat,/ m. 19 um. ic·.. 





er ee 
en anhalten und anzeir 


g auch. den Wilddieben die Gelegenheit, 
e zu befommien,abgefchnitten werde, iftan 
6 Drter befoßlen, daß die Büchfemmadher, 
| je, Shläfer, Schmiede, und alle, die niit 
Buimgeben, den Bauern und andern gemeine 
pn Bürfchen taugliche gezogene oder 
X oder verkaufen, noch ihnen 
, ‚Untsrföuferinnen oder Troͤdlerinn⸗ 
gen und Damit an die Hand, . 
fen faufen geben follen (127). Jo, es 
und jeden Untertfanen die g 
genen Rohre durchgehende. x 
a Dünger und Unterthanen a aber. 
ibenfcbießend bedienen, folche 
ibenſchießens verftattet, fie dürs 
a anderer Zeit, auffer dere Stadt oder 
Fra fe wohnen, damit bey ſchwerer 
‚betreten laſfen (11%), Wie denn über: - 
welche ſich mit Schießgewehr, das 
he zufomme, in den Foͤrſten und 
iaffen, an vielen Orten ald Wild⸗ 
‚md beficafet werden (1"2). 


J 3: 93" 7) Weil 
Ae Jagdordnung unter der une, Art. 30. 


iſche Wildpretſchuͤtzenmandato. Wuͤrz⸗ 
wegen der wilpdiebe S. ı. Nach 

u — NE! Edict . 93 Jul. 173% wird bes 
‚ageit e At von Gewehr, davon der Kolben abs 
Hardt ex werten kann, ingleichem bie Wiaddüchſen 
den Buͤchſen⸗ und andern Schmieden unter; 

2 Erlaubuiß dergleichen verdaͤchtiges Gewehr 


—* Verordnung wegen der Wilddiebe, a. 
weitet hommakbare, ur , 
Bi 1024. Jo 


. 


























— 
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7) Weil man auch zuweilen wahrgenommer® 
daß Paſſagier, welche mit der Poſt oder fo gencks 
en reifen, wenn fie in die Waldungess 

ebäge gefommen, von dem Wagen abgeſtiegen, 
Gewehr in das Gehäge gegangen find, und, we 
zum Schuß bringen konnen, gefället und mit fü 
dem Wagen fortgebracdyt haben: fo bat man veror 
dag die Pofthalter und Hauderer, bey anfı 
Geldftrafe und Erfeßung des Schadens, 
Paflagieren das Ausfteigen und Schießen nicht 
fen, viel weniger aber einiges geſchoſſenes 
aufladen und fortführen laffen, und, wenn flei 
nicht verhindern konnen, den Thäter bey der 
Station anzeigen follen ). u 
8: Wird der Wilddieberen dadurch :Fräftig: 
beuget, wenn man die Wilddiebe in beitändig 
und Schreden zu erhalten fuchet, und fie g 
vogelfrey macht, daß fie fid) nirgends mit Si 
aufhalten Fönnen. In dieſer Abſicht pflege 
gende Anftalten zu machen. Nenn ein oder mi 
Wildbretſchutzen ſich fehen oder verſpuͤren laſſen, 
daſelbſt gegen dieſelben, wie gegen andere bebr 
landſchaͤdliche Leute, offentlichhes Aufgeborh | 
men, und ein allgemeiner Streif, wozu alle ve 
barte Beamte, Gerichte und Därfer, Beyhuͤlß 
Vorschub leiften müffen, getban, auch, ber ya 
dener Gefahr und erforderter Gilfertiafeit, werde 
mit Sturmläuten. der Glocken die —— 















men gerufen, und auf ſolche Art Die Wildb 
eifrigſt aufgeſuchet, verfolget, uud arretiret 
Man pflegt auch dann und wann auf einen ger 


(120) ©. churf maynziſche Wald; Forſt⸗ und Jagdorl 
meine Mertothe, $ 18. 

(133) Wuͤrzburgiſche Verordn. wegen der Wilddiebe; 
Ehnibayetil:tie W:!dprerichiigenmandate. Oeſterre 
Jagdordn. unser der inne, Art. gı und 47. 





Br m 
in geheim Veeſt 
SEE —** 





























, vorgenommen; und wenn in 
Bulle: Bericht eingefallen, und 
ſell *— Unterthan, wegen Ver⸗ 
Wilddieberen —— und in⸗ 
—2 * iſt ſolches dem Vaſallen an feiner 
* ‚auf Peine Weiſe präjubieirfich (123), 
Baſall oder deſſen Gerichts beamte hey 
der Viſttation mit zugezogen zu wer⸗ 
‚alfa laͤſſet man in deu Städten. Ind 
hr oft ed. wegen ae 

zu. fegn —* "auf 

i € oder 1: "Au dem aude 
won wt.der Obrigkeit eines. .ieben Ortes, 
Eon derfelben abgeorbneten Perſon, die 
iſt dbrewertaͤufe viſitieren, und nachſe⸗ 
5 oder: chne Paß und Atteſtat 
—— * verkaufen (i20. Auch 
B diebe ſehr abgeſchreckt und in 
R, Dem öffentlich. befanmt gemacht wird, 
ugt ſeyn folen, auf die Wilbdiebe, 
ur gutwillig ergeben wollen, fondern 
ehr feßen oder. gar auf die Syäger zu 
1, Feuer zu geben, und ihnen, nad) 
e der Umftände, nach den Beinen odet 
24 — ſie 

br —* ze v. 30 Apr. ı7a1. 
iepscrfödienmanbene, und Jagd⸗ 


‚= 








125 | Jagd. 


ſie gar todt zu ſchießen; als welche Befagniß tun 
gern an verfchiedenen Orten ertheile. iſt ("26% " 
pflegt man ihnen zugleich eine -befondere Inſtr 
zu ertheilen, wie fie ſich in dergleichen Fällen 
ten folen; und wenn jie derfelben nicht unvera 
lic) zumider gehandelt haben, fo wird ihnen, 5 
folgter Entleibung eines Wilddiebes, über dem 
nigungseid ( Juramentum purgatorium) weiter 
zugemutbet (2?) - 

9) Und da denjenigen, welche einen 
oder auch-einen Hehler, Theilnehmer und He 
fer, der Obrigkeit anzeigen, gemeiniglidy eine‘ 
geltung oder ein Douceur gegeben, dabey aber] 
Nahme verfchwiegen wird (28): fo müflen fick; 
‘wohl ein als andere.defto mehr in Acht nehmen, . 
duͤrfen fo leicht nicht jedermann mauen; es 
auch diefe Belohnungen, daß mancher Wilddi 
ratben und angezeiget wird, welcher aufferdem 
| leicht verſchwiegen geblieben ſeyn würde. en 




















(136) S. ehurf. bayerifches Jagbmandat v. 11 ©e. 106) 
Wildpretſchuͤzenmandate. Churf. ſaͤchſi Mas 
9&ept. 1738. Markg. brapdentorg emo 3ba 
dat, v. 22 Jul. 716 burn ur Verordn. 
der Wilddiebe, $. 8. arbenck, 
Walds und Sosfterön“ Ye * 
Jagd: und Sorftorön. 9. 77. 


cn © würzburgifche Verordnung wegen der w 


ta) Fr der rönigl. preuf. ſchleſiſchen olʒ⸗ maß⸗ 
Jas gdordg. Tit. 17, $. ı und 2, bekommt der Den 
n vierten Theil der gefegten Geldſtrafe. In ber 
Wernigerede befomnit jeder, der einen galt 
aus der berrfebaftlichen Caſſ u so Rınlr. ie ero 
Oekonomie, 7 Bud, A 4. 36, e. „oo. Nach 
churf. — —S v.4 Jan. 1696, au 
pretfsbligenmandaten , erhält der Denunciant so. Sul 
und nach der nalfen ; ſaarbruͤck⸗ ufin ngifchen Fat 
Forſtordn. $. 19, das auf behaltene Wildbret Dder 
and überdied uach „a Oulden, wenn, er den dee 
Ze Au —* Sale feßt die gräfl. wittgenfteim 
Sorſtordu 5. 77, 30 Rihlr. zum — *2* 


KEIEF OKEWEI BEE KRÄTEULRTNERTEIULCHL, 


1 einer Feibesitrafe befeget werden, wenn nu 
I Proportion: zwifchen dem zugefuͤgte 
oben und der Strafe ass in na genommen, 
—— wider die Bug verhänget 


zu 
—B 










FE 2 
* sr al 


4 n Kürften 
* — 
















—8 his: 
1 —1 „ger 


en zilddiebe auch. En 
erden 5 ſind die Re —* 
ni „Einige laͤugnen dieſes fchlechterdings, 
ten Dafür, daß es unbillig und gtauſam, und 
den nft entgegen ſey, einem Menfchen 
unernifige Thieres millen, welches noch 
— herum gebt, und in kei⸗ 
des Wildbannsherren Dominio und 
noch Dice iſt, ſolglich auch an ſolchem Wil⸗ 
| * pe begangen werden kann, ſogleich das 
r , da doch zwifchen der Strafe und 
* —— ſeyn ſolle, dergleichen 
X R einem u em und dem Leben eines 

veges i 


Eee srineinih. & farb. Imner. P. a. c. 72. &. 








—— 
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ſelbſt Heißt: „Rein Richter ſoll einem feinen Leib gem 
„men, weder um Gewild, noch um Voͤgel, noch um g 
&. auch Sam. Puffendorf. de iur. nat. & gent Lib. 4. cap. 


Andere machen den Unterſchied: ob in den 

Ordnungen und Patenten keine gewiſſe Strafe 

eſetzt, oder ob eine gewiſſe Strafe darin beſtimm 
Am erften Falle teagen fie auf eine willkuͤrliche 
fe an, melche entweder in einer Geldbuße, oder 
Landesverweifung, oder auch, nad) Beſchaffenhi 
Umftände, in dem Staupenfchlage beſteht. Ji 
dern Falle aber geben fie, wenn das Wildbretſe 
zum dritten Mahl wiederhoplet, und die Wi 
Dadurch dergeftalt incorrigibel geworden, Daß * 
nen, wegen der mit unterlaufenden aͤuſſerlichen 
achtung ihrer Herrſchaft und Obrigkeit, Leine Si 
ung zu hoffen ſteht, auch auf die Todesftrafe 
Wobey fie aber zum Theil noch diefes voraus 
Daß der Wildſchuͤtz wegen des erfien und zwe— 
Schuſſes ſchon geftraft worden (13%); welchem -; 
Andere hierin nicyt benpflichten. . ‘Dem fen aber, - 
ibm molle, fo ift fo viel gewiß, daß, nach eig 
Gewohnheit in Deutfcyland, das Wildbret: Schh 
und Verkaufen für ein maleftcifches Verbrechen 
achtet werde, folglich, nach Befcyaffenheit ber } 
ftände, zumeilen aud) mit dem Leben beftrafer- wii 
Pönne. Und zwar nicht ohne Urfache, indem 1 
Beſtrafung nicht ſowohl wegen gefchoffenen Wil 
als vielmehr wegen veraͤchtlicher Hintanſetzung 
herrſchaftlichen und obrigkeitlichen Gebothes, geſchi 
wie denn auch in dem göttlichen Geſetze die Vero 
. ung und der Ungehorſam gegen Die Obern am Pa 
-  beiteaft worden ift; 5 B. Moſ. 17, 12. 












(129) Harprecht ad f. 13. Inflit, de rer. diulf. n. 304, Sag; 
Mer de are venandi, P. 1, C. 4 FE 
riulir. 2. er 


(130) FHarprecht, & ans; O. n. 319. 4 
J 
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Fctierung dee Strafe nicht ſowohl auf den Werth 
AWiſdes, ale auf Die Beſchaffenheit des Verbre⸗ 
b, nähmlich auf Die muthwillige Uebertreturg des 
pleitlidyen Gebothes zu feben; und auf tiefe 
BR waͤre eine Proportion zwifd;en den Leben des 
en und diefem Berbredyen, #3 14..:0:5. 
Bhf wenn gleidy Fein Diebftahl an der Sache 
oder deren Inhaber und Beſitzer gefihieht: fo 
Ron genug, Daß Die einem Furſten oder Her- 
Fehende Jagdgerechtigkeit dadurch gebemmet, 
Bader Gebrauch derſelben in fo weit gefchmädtert 
immaßen auch in Anfehuung des Gebraucheg, 
mr jemand in Diefer oder jener Sache hat, ein 
ijl geſchehen kann. 
Patvon gibt auch Die peinliche Salsgerichtsordnung 
Eari des V. Ar 169, nicht undeutlich Maß und 
56 Denn nachdem diefelbe verordnet, daß die, welche 
Be Weipern oder Behättniffen Fiſche ftehlen, den Dieben 
Ba pa ſtrafen ſeyn: fo twird dieſes mit angehaͤnget, daß, 
Sexer aus einem Rießenpen uneingefangenen Wafler, 
6 jemanden zuſtaͤnde, Fifche finge, derfelbe an feinem 
Bub Gute, nad) Selegenheit und Geftalt des Slfcheng, 
Ruefon und Sachen, zu beftrafen ſey. Wer nun ein 
Be Fiſchen mic dem Wildbretſchießen tin gleichem Vers 
Rände, fo wäre hieraus offenbar, wie eın Wilds 
Feige, auch nach Maßgebung der peinlichen Halsgerichts⸗ 
abmmas, beſtrafet werden könne. 
oe Dleinung find, unter vielen andern, gugethan: Seryck, in 
ee modırn. ad ff. tit. de acquir. rer.domin. 4.3. Noe Meur 
„zer, im Forſt⸗ und Jagdreche, Lib, 2, Rubr. Welcherge⸗ 
Balt die sornliche Ober ; und Herrlichkeit Durch aehührende Stra⸗ 
mw bandgaben Seckendorf ins deurfchen Fuͤrſtenſtaat, 
F. , c. 3, S. 446. Weftenholz, Cap; $, 6. 72, fag. Maier, tr. 
de or. venand, Cap, 14, thef. 4, &. 328, fog. Carpzov. prax, 


aim. Qu. 84, n. 38, füg. wo er zugleich wiele Einwuͤrfe der 
'« Gegner beantwartet. 


Dody ſoll eine Herrſchaft nicht leicht in ſolchem 
"Sale mit der Todesftrafe verfahren, fondern, fo viel 
ur immer moͤglich ift, Die Gelindigkeit vorwalten lafe 
fin; es wären denn: fosche gravirende Umftände * 

ans 


«AU 





Banden, um welcher willen, Anbern zum merkli— 
eufpiel und Abfcheu, die Todesftrafe erfannt.rag 
müßte; als: wenn der Wildfchüge Mäuberen ı 
Mord dabey veruͤbt, oder den Jagdbedienten ſelbſt 
Tod gedrohet, und heimlich nachgeſtellet, oder:i 
Wildſchießen oft und vielfältig wiederhoblt hätte, x 
feine Beſſerung zu vermutben ftebt. D 
Wehner Obſſ. pract. voc. Forſt. Everlard, Vol. ı, Confil. i 


42 Ziegler, de inre venand. 6.36. Erte, tr. de iurisd. # 
Lib. 2, c. 7, obf. 3, & Part. =, obf. equelt, 14, ©. 200, *. 


Wenn man indeffen die Wahrheit gefteben fol, 
bleibe ed immer hart, das Wildfchießen zu eig 
Grunde der Todesfirafe zu machen, wenn ed. 4 
ſchon oft märe wiederhohlt worden. ‘Die aufgegeß 
oder verloren feheinende Hoffnung der Befferung, 
det etwa nur in dem Falle Statt, wenn man: 
Wildſchuͤtzen wieder auf frenen Fuß ſtellet. Ge 
man ihn nicht in Umftände fegen Pönnen, da er 
Ausſchweifung niemahld mehr begehen fann? SP 
ein wahrer Mörder und Raͤuber, ſo iſt ihm fein 
theil in den Gefeßen ſchon —e— Iſt er 
demjenigen, der ihn einfangen wollen, handgem 

- geworden, und hat denfelben etwa entleibet, fo kom 
noch viel auf die Umſtaͤnde an, wie er verleitet work 
ift, fid) ſowohl zu widerfeßen, als auch ficy an feim 
Gegenpart zu vergreifen. ‘Den Tod droben, ka 
nod) meniger fogleicy die Todesftrafe rechrfertige 
Es gibt immer noch vielerley Strafen und Abndun 
wodurd) man den Wildbanneherren in feinen R 
fhüßen fann. Eben das ift auch von der Tortur d 
Wilddiebe zu urtheilen. 

Vor Zeiten war man in Beſtrafung der Wildd 
be zumeilen recht graufam, und nach dem die Leide 
ſchaft des Regenten zur Jagd ſtark oder ſchwach ma 
nach den: wurden auch die Wilddiebe geſtraft. Me 

- Bing Ihnen Hirfchgeweihe an den Hals, und ließ | 

diefelben, nachdem fie viel oder wenig Wild gefäll 
| ur 
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Mb verpartieret hatten, ı, 2 oder mehrere Jahre zur 
melichen Befchimpfung tragen (131); oder man be: 
ite fie mit der italiänifchen Strafe, Tratto di curda, 
pen, Prellen, Schnellen, am Wipp- oder 
Amell:Galgen); oder man ließ ihnen ein Zeichen 
 Hirfchgeweihes auf den Daumen, aufden Rü- 
n, oder gar auf den Backen, oder vor der Gtirn 
nen (132); oder man fehnitt ihnen ein Ohr ab; 
jen hieb ihnen eine Fauſt ab; oder man ſtach ih: 
fie Augen aus; oder fie wurden mit dem Schwer: 
er dem Strange hingerichtet, und an etlichen 
#murden ihnen, damit man fie defto beffer am 
fen erkenne, und wiffe, was fie verbrodhen batten, 
hoemweibe tiber den Kopf genagelt; oder fie wurs 
Faeipießer, oder man mähete fie in Haͤute milder 
fe, und ließ diefelben von den Hunden beßen und 
filien ('353); oder man band oder fihmiedere jie, 
'ddy bereits im XXIII Tb. ©. 744, und 747, f. 
At babe, auf einen lebendigen Hirfd) mir Ketten 
5 Banden feft an, und ließ hernach den Hirſch lau: 
# Diefer ift alsdenn nad) dem Walde jugeeilt, und 
9 um der Faft vom Rücken los ju werden, ben ur; 
Menfchen durcy Dornen, Bufch und Hecken ge: 
#, geriffen und jerzerret, in Pfüßen und Sümpfen 
ewälser, ja wohl gar durd) Flüffe und Ströhme 
tgefeßt, und nicht eher aufgehört, bis ertmwe- 
et, der Hirfch, oder beyde zugleich, darauf gegan: 
Bd und das Leben eingebüßer haben (*3*). Heut 
zu 
fi; ) Andr. Knichen de Saxon. non prouoc. iure, n. 259 und 261. 


(132) Ant. Seidmnfticker diſſ. de faribus ferarum, von Wilddieben, 
"+ Helmit. 1675, $. 47. Eberh. Speckham Cent. ı, queit, 98, n, 
12 und 13. Saͤchſiſches Landrecht, Lib. 2, Art. 13. 

ur Strafe fall ein Erzbischof Michael zu Salıbura, im 
.ı537 an einen Bauer, der einen Hirfch erlegt, melcher ihm 

y , ‚an feınem Zrüchren geſchadet haste, haben vollziehen laffen. 
' U) Jar, Diplero Schauplag der Leibes / und Lebens 
Girafen, 2 Tb. £y. 1697, 4. Cap. 49, ©. 479, 109- Rule 
uber- 
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zu Tage aber verfaͤhrt man weit gelinder, und ziehe 
Umſtaͤnde, welche ben dem verbothenen Wildbrenfl 
Gen und der Wilddieberey vorfommen können, bez: 
Unterfuchung und Beftrafung des Verbrechens ,. 
Betrachtung. Man richtet näbmlic) das air 









auf folgende Umftände 1. Was den Raubfche 
zum Wildfihießen bewogen habe; ob er aus 
weil er etwa Schaden von dem Wildbrete gelit 
oder ob er es aus Nutzen, oder aus Muthwillen. 
tban habe, und ob es nicht ein fehädliches Bild ga 
fen fen, welches er erleget har !"35). Denn, 
jemand ein Wild, welches ihm auf feinem Adler 
den getban, aus Zorn Danieder gefihoffen hat, 
derfelbe nicht als ein Wilddieb geftrafet werden (* 
2. Iſt die Perfon anzufeben, ob diefelbe vor 
oder geringen Standes, jung oder alt, fen (A 
Die landesherrlichen Verbothe und Jagdordn 
gehen zwar in diefem Falle die Landfaffen im. 
forwohl, als andere Untertbanen, an, und eg wi 
felbigen zuweilen ausdräcklid) gefagt: , fie ſeyem 
„Adel; oder jonft wie fie wollen (38); alle 
ift Doch in Anfehung der Beftrafung der Un 
zwifchen einem adeligen Landfaffen und den 
Unterthanen darin zu beobachten, daß jener mi 
. leicht, es wäre dem das Verbrechen allzu groß,: 
. Gefängniß, fondern mit einer proportionirten — 





. 10, $. 40, . ’ ie di 
— —ãã —æ 5* u 

(135) Ertel, prax. aur, de iurisd. infer. Lib, 2, c. y. ob£ 8. 

(136) Merus de iure ven. P. 1, c. 9, n. 18. 

(137) Bluger Beamte, P. ı, Tir. 34 $. 15. de Ickfatt‘ 
quod juris eft circa venationes, Cap. 3, 6. 59. 


(138) S. berzogl. braun igi Edict wegen der 
3 Ah F —* ſchweigiſches Edict weg 
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afezu belegen iſt (329); daher auch in Sachſen 
‚Erelmann mit der dafelbft ehedem auf die Wilddies 
m geſetzt gewefenen Strafe der Tratto di corda 
Wippens oder Schnellens) nicht beleget worden 
er). 3. Ob jemand nur im Sinne gehabt, 
Böinhern Wald nad) Wildbret diebifcher Weife 
‚ die That aber ihn wiederum gereuer habe; 
m Falle derfelbe mit der Strafe zu verfchonen 
Br Doch dürfte alsdenn auf foldye vorgegeber 
Bene nicht reflectiret, und der Verbrecher nicht . 
b mit der Strafe verfihonet werden, wenn die 
ei ausdrüclid) verordnen, daß derjenige, 
1 t Schießgewehr zu führen nicht gebüßret, in 
bahn damit ertappet wird, er läugne gleich 
ildfdyießen, wie er wolle, doch für einen Wilds . 
En und, wenn er gleid) Feinen Sc)aden ges 
‚nach dem Gefegen beftrafet werden folle(‘ **). 
g er das Wild nicht aus Furcht, weil ihm folches 
. aufden Hals gekommen ift, und er fidy gefürchs 
at, e3 möchte ibm Schaden thun, fondern aus 

m SSeevel erſchoſſen habe; und ob er auch vorher 
babe, daß eine fo harte Strafe darauf ftes 
8 5. Ob derjenige, welcher das Wild ges 
a hat, ein Fremder oder ein Unterthan, oder 
e im Bande mohnende Perfon fey, indem an eis 
a jener nicht fo Bart, als diefer einer, be 
A wird; wiewopf man auc) nad) den gemeinen 
en dafür bält, daß auch) ein Fremder Den = 
en 




















* 


AC de ardear, venat, Th, 35. 


fig) Don diefer Strafe handele Döpler, im 1 Ch. des 
Bchempl. der Leibes- und Lebens: : Strafen, = 900, fgg. 
Chr, Gothafr. Berger dilf. de pdena Tratto dı cor 


en) Fe. Rudinger Obl. Gngular. Cent. 5, obf. 64, n. i. 
(1) &. churf. bayeriſche Wildpreefhiigenmandate. 
(5) 9. Slemming teutſcher Jagen, Th.. 2, im Anh. 5. 16. 





u Jagd. 


gen nt Oxdnungen Desjenigen Landes, in weiche 
zes eteaten bat, unterworfen, und Darıma 
Seruren oe. wenn er nur die auf dag Verbrechen 
a erg Strafe vorher gewußt babe (***). 6i 
se ni dem Wildbret zwar geichoffen, foldyes 
une getreten oder befonmen babe, mithin ma 
Anıdbung Des Corporis delicti gewiß fen (?*5) x 
vmamd ın großer Theurung und Hungersnotch, 
zu zus allzu großer Armuth, fein Leben zu erhä 
Friddeet gefangen oder gefchojfen habe (120). 8. 
Ne Dre zu conſideriren, ob es in der beſten Wildb 
mer Sul;e, oder abes nur im aͤuſſern Holze fl 


es af, a. ang. O. Cburpiälsiiche Maleſtzordu. M 
Kun, de ter. venand. Cap. 12. t3h. 4, S. 334. 
wersburgiichen Verordn. wegen der Witddiche, $.7 
Ira die Jaͤge: und Serkbedicnten dee jremden und unbei@ 
Wilodiebe, welche ſich ın den Ferien und Wildiub 
Aehren, Ilinten, Stricken, Gun oder Hunden, 
ſaſſen, ernstlich anrufen und warnen, daß fie fich ergeben 
Das Gewehr, Bezeun und Hunde von ſich ılen; und 
Mdige darauf den Ausreiß nehmen und flüchtig geben; 
Juͤgern auf Diejelben Feuer zu geben zugelaffen fee: _ u 


ray) Seat de iurisd. foreſt. Cap. 12, $. 5, ©. 192. Ca 
Praxt, vinain, P, 2, qu 34. m. 51 & 58. Aeras, a. an 


ay » Slemming, a.ane. O. Radiuger, a. ang. D-; 
De dayeriſchen Wildpretihügennandate versrbuen, 
Ditsenigent, welche weder verruit noch bedrohlich germeicn 
xıa een aus Armuch 1 oder 2 Stuͤck in fremden 
er Döeen aeichoffen, nad) geichmorner lrfehde, Re 
aacrumı der Strafe des Meineides, etliche Jahre dei Üi 
wemene, det, nach Geſtalt der mit unser laufenden Iieg 
Rx. 08 aueh im Lande annefeilen, oder begärert, mi 
was Kind) beladen, oder nicht, mit einer mol empfindi 
vad yicdigen Schauzſtrafe, als eiwa nad) Geſtalt des 
Mid. 4, soder 6 Mongth ben einem ve publl 
«ua wa) Tandem, auch mobl nach Weichaffenbeit der Y 
wa. Umdande und Mifhbandlung, zu Verrichtung ger 
a nur ewige Toge ın ber che mit Waſſer und : 
wen duilet, und nebit Nerautung des acichoffenen Wilder 
Werrayum Ir Roflen, da es einer vermag, augeichen; 
mu cr in dieſenn Merbrechen das siwente Mahl kommt, 
Nonuumg der rechten Hund, umd tertia vice mit dem S 
u ar dtatinnder Straße abgeſtraſet werben jo, 





I 9. 
inglei ob es in landesherrlicher 

er in inteiden, 6 der gm ges 

sin meldyem | Falle nur eine will , 

—— erſterm a aber die ordentliche und 
zu finden pflege (**®); wird 

* rer ig — Das 

ein Unterſchied gemacht (*** ) 

zu erwägen, ob ber —— 

na ſich ‚damit —* wehren, oder nut 

m 5 —— — — 



















üße im "ale oder auf dem 
2 ee" | ... Bel 


Ben —— Züuge 
Br, Fit ar 9. a5: ad 27 


eireten wers 
erlegen. 
rauf des 


4 * x auch = “ee ned, im 







ine edn, preuf steuf. fhlefikyen % 1 af: und 
1 }. , 1, mo €# beißt: derjenige, 
2 0, ar De! Dee oder ud Unſerer Valal⸗ 
bereit eldern und 
a are oder fchieft, 
aſſe erlegen 30: von 
Gr, merm das Wild 
—J—— wenn aber 
ati ‚eur be Bafallen Heiden geſchehen if, 
md ehe on faristuettons gegeben werden 
alle in beyden Faͤllen cinerled. 


ng. d. 8.0 
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Felde fein Gewehr gegen einen Jagdbedienten erge 
oder auf einigmahliges zum Steben geſchehenes — 
fen, ſich nicht arretiren laſſen will, fo iſt diſ 
laſſen, auf denſelben Feuer zu geben ar 
die Zeit in Acht genommen werden, ob es 
bey naͤchtlicher Weile, oder bey Tage, oder zu ande, 
verbothenen Zeit gefehehen, wenn das Bid gr —— 
oder ein faugendes Kalb bat ("??). IT — 
Wildbretſchuͤtze das Delictum zum öftern. toiederf 
oder ed nur ein Mahl begangen hat (*33). 12 
(151) ©. marfaräfl. brandenburg⸗ onolzbachiſches Man u 
23 Zul. 1716. Wuͤrzburgiſche Derord., wegen — 
Diebe, $.7. Die churf bayerischen Wıldpretichiiee — 
Date verordnen, daß diejenigen Wilbſchüßzen welchen 
fchießeng halber fchon verruft find, daß fie es fchomikt 
trieben, oder viel und oft das Wildbhret miebrmueich 
ben, und den Sörftern und leberreitern, Umtleuten’ 
dern, auf Leib und Leben nachnenangen oder edrobiig 
en fenn, und deſſen rechtlich tiberfürhrt oder beken 
nd, fiemären gleich vorhers Diejed Werbredhend ment” 
ga und ahgeflraft morden, oder nicht, auf offenen Ei 
fie graffiret und Wildbret gefchoffen, vor Leben u 
de mit dem Strange hingerichtet werden ſollen Dit 
aber, melche zwar verrufen, aber auf Frib und Leben air 
drohlich gemefen, follen das erſte Mahl mit Abbau 
rechten Hand, das mente Mahl aber, mie die 
bebrohlichen, mit dem Strange geitrafet, und — 
©traße aufgehenket werben. 


(153) Döpler, a. ang. D. Th. 2, Cap. 44, 0.96, —— 


(133) Döpler, a. ang. O. ne 
Die berzogl. wuͤrtembergiſche Conſtitution wege 
Wüdpretihügen, v. ı Aug. 1588, Urt. 3, 9, 10, — 
daß derzenige, welcher s, =, 3 oder 4 Stuͤck Wilbbretß 
oder faͤllet, und darüber zum erſten Mahl betreten, — 
kundlich gemacht, oder mit Recht auf ihn bewieſen wird, — 
wicht andere beſchwerliche Umftaͤr de dazu kommen, eisss 
nach lang mit Waſſer und Yirod auf feine Koſten im - 
folgende ibm alle Wehr, uhne Zechen, Vefuchung bee = -— 
zeiten und alle ehrliche Gejellichaften verbothen, auch ==" 
Zehenten gebaunet, daraus ohne Begnadigung nimmer — — 
gu kommen, gefiraft werden, und das zu halten und zul = _ 
einen leiblichen Eid ſchwoͤren foll._ Nenn aber eine 5 
Stuͤck, von s bir auf 10, gefchuffen, fo ſol derfelbe, gu- —- 
ſtimmter Yannung und Thurnfirafe, noch ferner so € 


Heller Seldfirafe ju erlegen ichuldig ſeyn. Wenn ei —⸗ 
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9. 157.16, foll der Wildde er (ich 

it Gervehr 38 dem andechertlichen hut von Iver 

—F 1; „oder bereits en = Ei gefaͤll fuͤt 
de Mahl mit 109 6 e % und anar: aterıt 


* wen * — in rain * ein ganze 
E * ber —E em Hrbeit in Eifen und Banden, au 
often, con SR ET anf emia des 
| ger und das britte I nad * peinlichen 
erſe u ra en wlpec ren werd 
ed — * FIN und Eric 
zit ar va a un 
t bedroh — has erfle Ma — —— der 
i 6 jwente Mabl a 


hedrenlic ‚nit dem Btranae 9 






ein an —— ac “ 16 * Öiters betgeten 1affe 







Bu) Em 2 Lin 67 obf. &, —** 
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ſenigen Herrſchaften wohl thun, welche alle Jahr 
leichen Wildſchietzen durch oͤffentliche · Mandanẽ 
—** laſſen (55). 13. Ob der Wilddieb 
gen denjenigen, der ihn ertappet und pfaͤnden, oda 
Haft bringen wollen, mit Waffen gewehret,. deufül 
verwundet, oder gar getödtet habe(*°),. 14. SM 
nebft dem Wildfchießen, auch geraubet, gemes 
und andere Sreveltbaten mehr im Walde, "oder J 
hegangen (187). 15. Muß die Zahl und ber 
gefchoffenen Wildfhicke überleget, zugleich andy 
inquiriret werden, ob vieles davon in ſeinen 
gekommen fey, und mas er Davon Incriret oder Pi 
piret habe (75%). 16. Ob der Wildbresfchäge 
Wildbret, oder nur Hafen und anderes kleines 
werk, inns oder aufferhalb Dem Gehäge gefa 
gefihoffen habe (388). Wobey zu merken if, 


















: F ed 

Alſo mird 3. E. in dem bayeriſchen M J 
— —8 —ãSS —— 
des Jabis vier Radl vor den Kirchen und —2 


leſen werden ſollen. ie 
(156) Beck, a. ang. O. ©. 190. ER 
> Döpler, a. ang. D. ©. 498. Seidenflicki — 
57. = 


(158) Rluger Beamte, P. 1, Tit. 34, $.-15, ‚Ertelen, ang 
©. 298, und die vorbergebende Anmerk. 1153 )4 wirmehl 
mehr auf die Verachtung der landesberrlichen Gefere, alt 
den Werth des geichoflenen Wildec, zu feben if. In Eu 
en wird jedoch cin Milddieb, wenn er fo viel geichoilen 
er Werth deffelhen, nach pflichtmäpiger. Zapation umpe 
ſcher Jaͤger und richterlichem Ausipruc, 5-vugariich* 
sen des beſten Goldes uberfieigt, mit dem Strange, a 
aber nemeiniglich nur mir den Stauptnichlage beftrafek, 

ur Pract, crim. P, 2, qu. 84, n. 50 f. Berger Oct 
wur, ©. 228, Tri. 


(159) Alto gehen bie in der Anm. (153) ans ber * 
Verordnung angeführten Strafen bloß auf die Wildſ⸗ fe 
weiche hoͤhes Wildbret ſaͤllen, oder mit Gewehr in der 
Rilbinhr ergriffen merden._ Wer ſich aber nur am fold 
Stücken vergreift, die zur niedern agb gehören, derſelbe fi 
Bad) S 6, zum erfien Mahl eine Beldfirafe, und zwar vo 
nem Haſen 16 gl., won einer wilden Gans, Mcnte, Seidbe 





Eee 7 


in einem durch einen Anſchuh erlegten, als m 
zefallenen Wildbret, ein Diebſtahl 
Se 17. Ob ein Untertban. ir 
Sn oder Bärten, dem Wilde en 
Ben ud. gl. nur hen und es 






















aber nicht geſchoſſen hab 

raue ra daß 2 Ri vielen Fat 
—— die Wilddiebe mehrmahls 
tfame Ge brau⸗ 
Fe * die ——— eſeht iſt. 
nur 
‚ wenn mand in den landesherr⸗ 
n Wilddiebſtahl ausgeübet hat, 
de de inder ine bon 

‚werden, w 
* —* ſolche Sie be» 
u determiniren ohne Ziveifel 
dem 





HB wicht —— nu 555 

— ga: — ‚Pie 

m ei di um — de 00 Hal 
ck 

* ee g 2: * ni abgefchworgen 


Denn de jure venandi, Cap. 6, th. 7, S. 206. Und dient 
b 2} das Worgebe — “ dad —— 

nd m genommen habe, zu keiner Entſchulbigung 
on preuf. Ediet wegen der Wild iebe, v. 9. Jan, 


churf, bayeriihen TOlDperuinhaetasonbaten, 
ei nee in. feinen head eldern oder 

Jirtem, dem Wilde Hachfiellt Ay es fänat, am Gelde, oder, 
Senn ‚a ſolche⸗ ——— Be beftzafet werden. 
in Sachſen fiebt eburf. Mandat v. 1698, 100 
| An a Yu 3 in Ermangehumg des —— Leibes⸗ 





V Om, 
al ec vi add rd r die — a 
ve Strafe, ‚ach Beiahlung des Wilds 






134 Jagd.” | 
dem Landesherren ex fuprema jurisdi£lione En 
auftehen wird. 
de Ladewig diſſ. von Wildbieben, differ. 2, Bat Dina 


sent des fraͤnkiſchen Kreiſes, » „as Jun. ı720. Ech 
Pönalpatent, v. 6 May Er 


An flatt der Tovesftrafe "haben verſchiedene h 
desxegenten and) die Geldſtrafen vorbehalten, und 
bald gewiſſe Taren geſetzt, nach welchen diejen 
die es im Vermoͤgen haben, ſtatt der Leb 
Gen muͤſſen. Diejenigen aber, welche die@ 
nicht aufbringen können, werden nach Dropa 
Leibe geftrafet. 

Ich will basjentge, was bie eonigl preuß. 
olz⸗ Maſt⸗ und Jagdordnung hierin angibt, ger 
feten, weil ed nicht nur daß neueſte, was wi 
ben, ſeyn mag, fondern auch das Berhätsuiß be 
eh unter ‚einander in Abficht auf das X 
mit anzelgt, Tit. 17, 1: . ' 
Zu Abwendung alles unbefugten Jageus un 
| Ems, fowohl überhaupt ale befonders in der ger 
Sebonzeis, kam und srbmen —— 
ı ge, wer der a , we a 
(ever Vaſallen A andeseingefeffenen Gelben, 
Feldern und Sturen, ohne Lriaubniß und Befug 
get, hetzet oder ſchießt, fotgende Strafe ne 
























lichen Caſſe eriegen foll, nähmslich : , 

Sor einen seſchoſſenen — — .* sh 
— — — Bolt 2600 
— — — 100 
— — — pl Schwein 0 Beiler soo 
— — — Bache 4600 
= 0-0 Sefbling - - 200 
— — — din - 460 
— — — Schwan on 75 
— — — Trappe⸗ 30 
— — — Arerhahn oder Zenne so 
= — — Birkhabn oder denne &o 
= — — Kar - 30 
— — — ZJebhuhn 3360 
— — — vBaſelhuhn⸗— 


⸗ 


ten Beyſpiele erhellet, ‚zuweilen zugleidy auf 
m Werbrechen ertendiret, welche in den Foͤr—⸗ 
bern und Fluren der Bafallen und Landesein⸗ 
Adern merden, mo Dann von fol 










1; | 8 
Vodeoſteafe, die Geld⸗ 
tund feſtgeſetzt worden find, ſo Pin 
IL 3* nicht, daß nach 

ur aftänden, nicht davon folkte angen 


it Oma widerfeßt und =. 


* pn gar ve verwundet hätte, and er d 
+ wäre, mel lange von 
ofeffion gemacht , fo würde 
t binlänglic, ſeyn, fondern® man 
Proceß machen, und ihn mit einer har⸗ 
gar Lebens: Strafe befegen muͤſſen. 
in Jagden vorfallenden Hfändungen 
unten, wo ich von der Jaadnutzung für 





- Denn wenn der Wilddieb "f& | 


- 





. Zeute forget, und fie anhält, im Lande zu wohnen 
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ter den Jagdgerichten ſtehen, und muͤſſen, wemn 
ihnen befoblen wird, Das Luder vor die Kraͤhen — 
Schieghhtte fahren (793), Jagdhunde in Fürterim 
. nehmen, auc) Pferdefchwänze zu Dohnen, Handſch 
und Hundeboppeln, entrichten ("°*), - Giehe: 
Th. XI, &. 522, fgg. und Th. XXVI, SG. 399, 7 
11. Einige a es aud) als ein zum Jagd 
gale gehäriges Recht an, wenn der Regent, ob 
deflen Kammer, den Pferde: oder Pieh⸗/ 
an jemanden verleiher oder verpachter, Aller, it 
koͤnnte dieſes Recht viel eher unter die Polizenanftakt 
rechnen, wenn es fonft eben fo groß, rathſam ode 
theilhaft wäre, fich deffelben zu bedienen; wie 
. auch die Polizenanftalt hierüber fich nicht weiter erft 
Sen kann, als daß man für die Gefchicklichkeit nie 















. v. Juſti Syiten des Sinauzwelens, j. 506. 
PH 2. Endlich zählen Einige auch das Recht, 
girſchſtangen und die Säure des gefallenen 
in dem ganzen Lande zum Nutzen des Zandesk 
zen einliefern zu laffen, zu dem Jagd: Regale, I 
lein, dieſes kann fi) hoͤchſtens nur auf Diej 
Jagdreviere der Bafallen erftrecfen, in welchen mi 
dieſen, fondern dem Landesperren, die hohe Jage 
ſteht. Denn wenn ein Bafall die hohe und eim 
fchränfte Sagdgerechtigfeit befißt, fo muͤſſen ihm, 
"ibm das hohe Wird felbft zuſteht, auch die Hi 
Stangen und Fallhäute, als davon falfende- 
‚ben: Nugungen, gehören; es fey denn, daß der & 
‚ „.desherr durch ein undenfliches Herkommen fich in d 
Beſitze dieſes Rechtes befände; da denn billig zu U 
mucthen ift, daß feine Vorfahren ſich daffelbe bey 
cedirung der Jagden vorbehalten haben. 


ie u 


(145) &. heffendarmitädtifche Forſtordn. P. 3, Ti. 86. & 
164) Stiffers Forſt⸗ und Jagdhiftorie, Cap. 6, 4.77, 
333. 


































#0 in Deutfchland, feir dem 16ten Jabrhun⸗ 
te, nady Anleitung des churf. fächf. Advocaten, 
 Rößio, in feinem Verſuche einer pragmatiſchen 
J es der Defonomie:Polizey- und Cameral: 
enihaften, 2 Th. ı Abrheil. Ep. 1782, 8. ©. 
3 u Es bat zwar bereits Stiſſer die Forjt- 
| ad bearbeitet, er hat aber diefe Sache 
ueift, und von Seiten der juriftifchen Ge: 
—8 handelt. Meine Abſicht iſt, dieſe Sache 
F es zur Oekonomie / und Kameralwiſſen⸗ 
nterfuchen, und inſonderheit auf die 
zZ der Jagd, auf die Ausbild- 
mifchen Jagdfenntniffe, die Jagdpolizen 
as al: Intereffe bey derfelben, in fo fern 
ng aus biftorifchen Nachrichten und den 
| gen erhellen, Mückfiche zu nehmen. 

—* den aͤltern Zeiten & war, wie ich ber 
ben erwähnet babe, die Syagd dem Deutjchen 
am ein Nationalgefchäft, und jeßt ift fie vor: 
& ein Vergnügen der Höfe und der Vorneh⸗ 
a die übrigen Stände ſich mehr mit den Wiſ⸗ 
1 und der Handlung beſchaͤftigten. Die vie⸗ 
dordmumngen der damahligen Zeiten fönnen 
ec Beweis davon geben, fo wie fie für ung 
Auen von dem Zuftande der Jagd und den 
derfelben find. Bon den Streite und der Un: 
g über die Regalitätder Jagden ift bereits oben 
2 g ndelt worden. In dem 14 und ızten 
ndet man noch viele Verordnungen der 
m Könige und Kaifer, weldye diefen Gegenftand 
So gehoͤrt hierher das Weischum(? ° 7) kuDds 
5 wigs 
(165) weisthͤmer heiſſen dergleichen Geſetze wahrſcheinlich des⸗ 
wegen, weil darin der Herren Recht erwieſen wird; ſ. Go 


Meich, de Ludolff Obil, tor. obſ. 245, dc prob, & doc, quae 
vo. 






En 


Jagd. 137 
Ich komme zur Beſchreibung der Geſchichte der 


* 
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wig's des Bayern, über den Dreyercherwildba 
doc) dieſes gehoͤrt mehr zu ber mittlern Geſchichte 
d 


ag ® , " . 

Eben dahin gehören auch die Unterfuchungen d 
die Reihsjägermeifter - Yeniter, wornnter dem Ef 
Haufe Sachſen das oberfte Reichgjägermeifter s 9 
zuftebt, denn ob gleich in dem mittlern deuefl 
Staatsrechte ſich mehrere Reidysjägermeifter fink 
fo ſcheint doch damahls der Markgraf zu Meißen 
dem Hoflager zu Meß, im J. 1356, wo er ed anll 
te, in dem Grafen von Schwarzburg feinen Erbbg 
ten gehabt zu gaben, weldyes der deutlichfte Be 
ift, daß es ein Erz⸗ oder hohes Reichs⸗Amt war. 5 
Sachſen ſich davon nicht ſchrieb, geſchah unftrg 
deswegen, weil es ſchon ein weit hoͤheres in fe 
Titel harte. Auch feheint man nur die Aemter im; 
teln von je her genannt zu haben, wegen beren 1 
Lehen hatte, welches wegen der Lehensverfaſſung 
Behauptung feiner Rechte auf die Leben g 
Auch ſcheint man Die Regel bey den Titulaturen 
zu haben, daß, wenn man mehrere Titel wegen di 
Amtes oder Landes hatte, man nur den höchften ne 
te. Doch id) nähere mic) mehr meinem Zwecke, 
die Geſchichte der Jagd feit dem ı6ten Yahrbund 
aufjujudyen. " 

- Die Reichsftände ſcheinen in der Sjagdgered 
Beit, wo fie als ein Regale behandelt wird, infor 
heit feit dieſen Zeiten auch mehrere Geſetze ertheilt. 
mehrere Einrichtungen gemacht zu haben, feitdem 
nen Car) V. durch feine Kapitulation ihre Mega 
und Hoheitsrechte nachdruͤcklich beftätigee. OB « 

gl 
vocantur Weisthum. Es fcheint eben das zu fepn, maı 
is den neuern Zeiteg Deductionen nennen. Eben Diefe 
noch mehr dergleichen Weisthümer gu Dreilt, zu Helfen 


Nenning, zu Srücht, Pommer und Hüber; dad Ludreig 
6 im Stitfer, ed, Franckii, Beylagen, ©. 4. lit. B. 








Jagd. 139 
Wei) in vielen Landen die Jagd ſchon damahls 
eele war, fo finden ſich doch noch freye Jagden 
Mbieien und folgenden Zeiten. Am berübmtefien: ijt 
if genannte freye Bäri in Schwaben. Ihr 
prung verliert ficy in der Gefdyichte der mittlern 
en; ‚vielleicht erreicht er gar Die alte deutſche Jagd⸗ 
hit: Kaifer Marimilian I. beftätigte dieſe freye 
aim. 1516. Die Bürfchvermandten machen 
Keime Collegium, weldyes das freye Buͤrſch⸗Col⸗ 
Manbeißt; fie halten ihre befondere Zuſammenkuͤnf⸗ 
F haben eigene Geſetze oder Bürfchordnungen, Mas 
Bd hejondfere Bediente, einen Buͤrſch⸗Obriſten, 
Ausschuß und Buͤrſch⸗Advocaten (’*°). 
Beriirect fich nicht Durch ganz Schwaben, fondern 
Faufgewiffe Orte. So genofien in dem Wuͤrtem⸗ 
Men die Städte und Aemter Bahlingen, Roſen⸗ 
Ebumgen, St. Georgen wegen Rotbenzimmern, 
Beadaan und Alpirſpach (*207), eine freye, jedoch 
Fonaden:Tyagd, und der obere und untere freye 
Beibejiet ziwifchen der Riß, Donau und "Blau, 
F bie eigentlich fo genannte ſchwaͤbiſche Buͤrſch 
een fo iſt ein ſolcher Diſtriet im Mobenzolleris 
a ud) bat die Reichsſtadt Rothweil dergleichen 
Mi Die Stadt erkennt es als ein Reichslehen an, 
BD gründer ihre freye Bürfch aufdem Schwarzwal 
Mein Privilegium K. Friedrich IN. vom Jahr 
ml), Die Stade Weil gründet N freye 
uͤr 


1) Die amöhmlidhe Meinung von ihrem Urſorunge it, das fie 
Bad) bem Abgange der Syerzoge von Echmaben entitanden ſey. 
Eine andere Meinung trägt Dan. Bottfr. Hoſmann, 
de libera venatiene, ſpeciatim Sueuo - Memmingenfi, Tubing. 
Mr ©. 46, $. 14, vor. 
Tarob Dero frege Pürfch » Belchreibung. Harprecht 
Selagraphia liberae venationis Germanise, inprimis Suculse. 
ir) &. bie qmäbigt ertheilte freye Pürfcherdiiung, v- 20 ger 
| 1757, it Dem Auszuge der bochfürftt. mursembergiichen Forſt⸗ 
, , Drimungen uud Neferipte, Stutg 3748, 8- 
"My, Sie murbe damit auch von Leopold im J. 1659 belichen, 
| Akten Lehenbrief findrs man in £. G. W. Brylagen a 
1 
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Barſch innerhalb eines gewiſſen Diffricres auf fü 


kirch, und endlich Donauwerth, die fi) auf all 


4 


kunde v. J. 1502 (? % Unfers und des Reiche Wo 
genannt Boſſerhard, 

nen Puͤrſch nennt. Das Directorium führte 

Rath und die Stadt Memmingen; ſie twiderfegten 


tum erhalten haben. Daher. wurden auch: 
1501, 1502, 1509 und 1511, Zufammenfän 


Bey diefer freyen Buͤrſch fommen auch fchon in E 
Zeiten gleich zu Anfange des 160ten Jahrhu 

. Sagdgefeße vor. So wurde 7500, wegen M 
des Jagens auf dem Boſſerhard, und Berderbung 
Wildbretes, ein Schluß verfafler; fo wurde be 








liche Urkunden und Verträge von 13765 
auf eine von 14345 Aelen, auf eine von 1475; & 


Vertrag von 1544 gründet. 

Weniger befannt ift die freye Buͤrſch zu Wie 
ingen in Oberſchwaben, beſonders auf dem fo genau 
ten Boflerhard, welchen Maximilian I. in eine 









isher einen freyen und game 


dem KHerzoge Georg von Bayern, welcher im ı 
Jabrhunderte zu Anfange dieſe freye Buͤrſch | 
Forft fich zueignen wollte, und foll daher Dad 


freyen Bürfchverwandten in felbiger Stadt g 


auch wegen der Hägezeit, und der Art und IBelfe, 
man ficy deffen bedienen folle, Nerabredung 


“ troffen. Und da diefes ‚nicht beobachtet wurde 


faßten die freyen Bürfehvermandten, auf Veraull 
ung eined Ausfchreibens Kaifer Murimilians-L. , -% 
1502, zu Steuerung diefer Mißbraͤuche einen and 
weitigen Schluß, den auch Marimilian noch 
betätigte, worin infonderheit heilſame Verordnu 
wegen Schonung des Wildes und des fernern © 
Anmerkungen über Jac. Ortens freye Dürfchbeichreibus 
Dan Lenenprief, wei fie son Jofepb I. 1706 erbis 
dat Mo fer r im Reicheitädrifches Handbuche, Cap. Jr, 


12, 


e169) Zofmann, a. ang. OD. n. U. S. 5, in annexis. 
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don 189% „ verbi im 38 
if des Grund und — — 


—— laſſen ſolle. 
I Bee aaa 





) 


De 


7 bichten,: mit Winden —— 





A ee st 
bi “eh. — und gu den’ Ja 

— — agdordnungen erſtrecken fi 
Vorhergehenden erhellet, ‚theile zen 
“ = far * die geſchoſſen werben ſollten; F 
: Zeit, wenn es erlaubt fen föllte' oder nkchr: & _ 
“" Sten des Gewehres; auf die Stande und 





| rl Berien e8 erlaubt wer;- - auf die Pfichren der 


. : Renten und Die Beſtimmung Ihrer’ Aemter; 

x: =fdgiedene dieten der Fagden imd die Seinen 

den; aufdie Jagdfrevel und die datauf gefi 
surfen: äuf die onemiſchen —— 





3 * 
en Er Ge Mank te bie. Kunſt, 
= = "Die Häfen fing Ind 


neigen, Gehleifen, Fallen," Beeten oder 
»E"Quptene war Aruberheit im Wogtlanbe geioöt 
Die Füchfe wueden mis Hunden gebeht, in 
Eieden, mit Schleifen, mit-Geldftfgüffen, ' ta 
Sicher ‚ und mie Fußeifen gefingen. Die Wol 
"War damahls ftark, und man hätte befondete Art 
Chen. Man ſchoß fie, oder fing fie in weolfeg 
or Marı tichtere NBolfegdtten in den Waͤldern an 
umgab fie mit Stecken, und-madye in die viert 
. Vetſelben Wolfsgeuben. In dem Zaune waren 
„von Leinwand angebracht, . worauf ein Hund u 
Daͤnger, der mit einer großen Keule einen Woif ef 


— N 
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ger pl tar. In die Wolfsgaͤrten wurden Aeßer ge 
Borfen; wenn num Die Woͤlfe in Diefe fprangen, wur 
den fie darin herum gejaget, und fonnten micht wieder 
jeraus, weil fie fich vor dem Gemäßlde an dem Thore 
h : fen, und fprangen alfo in die Gruben. Einen 
B Welfügauten baben die Herren Reußen im 
, wie auch die Harzgrafen. Man fing fie 
— und Schleifen, und durch Armbtuͤſte, 
En felbit losfchoffen, fobald er die daran befeftigte 
Manrühree. Man hielt Jagd anf fie, theild we⸗ 
Be Sdjabens, den fie thun, theild auch wegen 
te die man mit 7 Thalern bezahlte. Die Par⸗ 
fe Jagden ſcheinen erft vorzüglich im 17ten 
Junderte meht aufgefommen zu feyn, ob es 
mim 1öten nicht unbefannt war. Gie führ: 
fm Wildbret, 3. B. den Hirfehen, Heu 
2* zum Winterfutter, wie auch Steinſalz, 
ae als Arzeney lecken Fonnten, und welches 
e hieß und noch heißt. 
E —* 16te Jahrhundert faͤllt Die Entſtebung des 
Unterſchiedes zwiſchen hoher und nie⸗ 
N * und in Sachſen kam nach und nach ei⸗ 
eehagd auf. Ich uͤbergehe bier die Mein: 
en derer, Birke diefen Unterfchied weit höher hin⸗ 
$ (7), Die Meinung, daß diefer Unter: 
| cr im ı16ten Jahrhunderte aufgefommen fen, 
| brach⸗ 
Be Kara Inden eat carte de 
© — — über Die Nichtigkeit dieſer Urkunde, f. in 
Darings claue diplom, p. 11, n. 3. Es fteben darin bie 
Mörle: omnis venatio ; und man kan dieſes von der hohen 
mb miebern Jagd erkidren wollen. Allein, omnis gebt viel, 
mebr bier auf alle Arten der Jagd in Anſehung des Obsectee, 
der Werkjenge und Arten zu jagen. Andere gründen fich aut 
2 ——— Ott o's II., bey dem Lünig, in ſpieil. eccleſ. 
gant, part, 1, c. 11, ik. Ein, ©. 323. Alle Meinungen 
* Stuͤnde findet man in Stiſſers Sorfts und Jagd: 
—— ©. 285, f. beyſammen. 
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brachte vornehmlich Heigius (172) auf, und dieꝰ 
Sprüche vieler Akademien ſtimmen mit dieſer 
Rechnung überein. Auch findet man in. feiner 
ordnung im Sorft: und Jagdweſen vor Diefer Jı 
was von diefem Unterſchiede. Dieſe Eintbe 
kommt unter verſchiedenen Nahmen vor. Bart 
fie die hohe und niedere Syagd, bald Groß: und 
Wild, Hoc: und Mieder: MWildbret, hohes uil 
° deres Weidwerk, hohe Wildjagd, hohe Wild 
of aud) Fuchs⸗ und Haſen⸗Jagd, hohe Wild 
hohes Wildbret; und die niedere kommt in bayer. 
und oͤſtreichiſchen Jagdordnungen diefer Zeiten, 
dem Nahmen des Reisgejaͤgd⸗ und Pleinen Leib 
vor. Go unbeftimmt in den einzelnen Länder 
Benennungen find, fo unbeflimmt ift in’ vieler 
was man zu diefer oder jener Art von Jagd rei 
In vielen Ländern, ja man kann faft fagen: iza 
Sachſen ausgenommen, kannte man nur die ho 
niedere Jagd. Allein in Sachfen hat man auc 
in Diefen Zeiten eine Mitteljagd. Den Urfprus 
. fer Eineheilung fann man nicht fo genau beftiz 
.. fo viel aber erhellet Doch aus den Gefegen, das 
ſchon im J. 1530 davon wußte, und daß wahr 
lic) in Diefem Jahre der Anfang damit gefchah.. 
Beweis davon gibt die churſaͤchſiſche Landen 
v. 5.1531 (173), Die Beranlaffung dazu wa 
leicht, weil die Graͤnzen der hoben und niederrs 
damahls nicyt beftimmt genug waren, und ſich 
viele oft mehr anmaßeren, als zur niedern Ja 
börte; vielleichs aber ift auch Das Kamerals Ing 


6173) In quaefl. iur. civ. & Sax. P. 1, qu. 15. 9. 64. S 
es hey Frit ſch, a. ang. O. S. 139, in der braunſchw 
ueburgitchen, von 1581, in ben Worten: „keiner hol 
niedern Jagd.‘ 

(173) Fol. 27. Weber die Urſache dieſer neuen Abtheilung, 
Hm... Ludwig, in Confilüs Hal, To.Il, Lib, a, 






























nenne rufen 


en Sa finden ſich binider 
Kae Yapepundene vidfe Jagdverordnung⸗ 
| Ra I der Ije und Forſtordnung v. J . 
—8 KRahckſſeht genommen, in 

fen mit ihr in Verbindung ſteht, 
rich enen -fehr Apr Jagd⸗ 
\ = ELLE He — Heintich der Jan⸗ 
— Mehurg, ein offenes Ediet 
Weidwerkes halber ergeben, worin 
—* unrechtmahige Wildfangen unterr 
9, dieſes ben wolfenbuüttele 
Han, wie ur der —— ee 

be 
Hunde ey m & ur dem M Hi 
bei Zn Ye 1565 erfolgte) * 
Br 1,9. 20 Jul. wegen des Jagens 
** — 1567 ein —— En 
feblig an alle Amtleute, des. a. 

m Wildbrets halben (75). der 
ſtordnung v. Ja 2597, meifet Herzog 
al du — auch —— an, 
auch Yagden / gute 

| w haben, daß die Verbrecher In dieſem 
et werden. Man ermunterte von Geis 
—** ung zum Wegfahen der Raubthiere, 
e dach dabeh das Kameral-Jntereſfe, fo viel 
Jwar, Dan befapl baper, daß nur > 

or 


anna Frit ſch, E17: 
14 Det. grltſch, a, ang. O. 
— ———— 4 


ern 






ug 
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nehm: - ; ; 
Eieice niit. 25 Bi Mich Mi 
Rechnung überein „at Sächfe, Fafenfr 
A Se mußten von Woͤlfen 
ordnung u -e Burgel, Balg und Kl 
wi von Lienen, zn nen Luchs war ı Rthlr., 
ommt ner, Neble., und fiir einen fe 


fie die hohr :... 

Wild, Hd: ' 
deres cc. 

hohe ©... 


eurer, ausgefegt (176), Enl 
„ea Klick gegen Die Wildſchi 
4 J. 1598. 
nenbergijcher, findet man um 


be N zu eine auſſerordentliche Vorf 
en „ gs erbellet aber auch aus den * 
9 2e Jagd ſehr muͤſſe beunrubiger 1 
. 3 Herzogthume Zürtemberg ge 
2 gewiſſer zu den Regalien, als 

= irtrumento erettionis Ducatus 

d cuch in neueren Urkunden für ein 

\ > Anze und Recht erfannt morden 


„ .Ir dem Herzogtbume Wuͤrtemberg 
"nme Anfangs wurden die Wild 
x3* Gield gebuͤßet. Allein, Herzog Ul 

u :,= an Öeleß, vermöge Defjen.einem je 
DSier De Augen ausgejtochen werden follten (? 

ya ;az Iirfache der Härte dieſes Geſetzes in 
oc er ar weil die zahl der Wilderer fich dame 

; nercärt babe, Daß der Herzog feined eige 
2 » ss mehr licher geweſen. Herzog Ulrich 
. . Meriin und Befehle wegen des Wildbrerfch 
s Nweers. Faͤllens in den Wäldern und Hoͤl 
nt Es actenft derfelben die erfte Vergleich 
S. Wꝛ. doretſchuͤtzen halber, v. J. 1551, jroife 


. guend, E. 156. 

Ein Addruck von dieſem Geſetze findet man bey Hru 
N Sartier, ın der würtembergiſchen Gefdhichte u 
den Seizogen, Th. 1, D, 96. 


TFT RU HIT THE FOTTOUID, WIEIUJED L530 GUT VEIT 
ihstage vom Kaiſet fammt den Churfitften, Fuͤeſt⸗ 
ud übrigen Stränden, geſchah. Alle —* Ver⸗ 
inge —— ih auf den Eandtage ge 










a 






reifhüigen erfehien 1554 von. 
af = 5 eine britte folgte, — 


afe um eih jieınliches gemil 

Shift , won tan die 
Fit geringer Widerwille 
she erwachſen war. 
— auf dem Landtage 1565 
ae (8°), weil die Wilddie⸗ 

en warı Die würte 

if An) * andern au 
* Au 1565, mehr a als taufend 
und echt bejtrafet worden 











Au 


* dafer wurde oft berjenige, we rer 
einen Pleinen Schaden zugefüget: hatte 

—* beftraft, als derjenige, welcher jchon viele ( 

erlegt * Herzog Ludwig ließ daher im J. 


mit Zmie ung der Rechtslehrer in Tübingen um 
ger NRärhay Diefe Ordnung zuſammen faſſen. 
wurde dein ke Aus ſchuß vorgelege 
cher es aber für zu wichtig hielt, ein Gutacht 
ſich zu geben, und deswegen einen Landtag an 
bat, Allein, Diefes fehlen dem Herzoge zu 
und unndebig, und fo ließ daher Herzog —* 
ſe Ordnung drucken u befannt machen ('# 
erſchien 1588 (*#), unter folgendem Titel: 
Conſtitution und Ordnung, welder @ 
Wuͤrtemberg die Wildpretsſchuͤtzen — J Bi 
- eg jeden Derwirfen und Derbreden geftraft 
"den ſollen. Es war diefe durch, die Unzuläng 
und unterbliebene Wirkung der erſtern weranla 
"den; I” Herzog nahm deswegen Die Kaufen 
(meld)e eine Art von oberften Polizey oder dc 
‚mer; Sedienten geweſen zu ſeyn fibeinen, und ir 
neuen Eonftitution erwähnet mwerben,) anyle 
Nätbe, * le aus der Juriſten⸗ Ind 
Rache, e ſowohl diefe Vergefungen ie 
Strafbarfei unterfuchen, als auch dieermwähn 
‘ron drey Vergleichungen erläutern, und verſch 
„neue Conftitutiondn der peinlichen Hals ge 
dung: amd den Zeltumſtaͤnden gemaͤß, ver — jet 
‚tn, welche fodann im Diefer Kauptverd nung 
‚nenen Conftitution im J. 1588 zufammen in 
und bekannt gemacht wurden. Es fmden f u) 


















iss) —— —— Seſchichte ma den 

m gem, Th: 5, Abſch. 6, 9. 76. 

OR TTT 
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“cin Kbdrud befinblich if. — 
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Jagdgefegen viele angemeſſene Strafen, e 
—* die Beobachtung dieſer Geſetze —* 
Forſtmeiſter, und die jo genannten 
* Es wurde ihnen, zur Aufmunterung 
a ie welche nicht über 3 Pfund —5*— 
betrug, der dritte Pfennig zum 
Je doch * alles in Einnahme ge⸗ 
ger or britten Pfennigs 
teben wer _ 







en 













es: yten 2 vn demfelben 3* 
d e —S — aus: 


m Medienburgifäen arg wir in a 
* erordaung 
7 zandesoronut g, % Me (5), 
£, alles Bild, von Faſtnacht bis auf 
in de —— ei) nie gefhpf 
in der e 
* ri Es wurde das Kuren, Babe und 
jotben, wodurd) das Wild verderbt und 
Diefes ee Bun Een — 
welche e dem ter, 
| ee a zufielen. Es ift 
— eine bloße Polijeyverordnung, als 
meralverordnung anzuſehen, da dieſe Ger 
gen ende Bla (wie es barin wur 


ißt, 


manc ———— 33 —— — 





—— 





id, 8. 197. 
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heiht) welche die von Abel gegen einander fuͤhrte 
macht worten find. Eben jo wurde das —* 
Schießen unterſagt, und die Buͤchſen ſolcher 
fielen den Edelleuten, Amtleuten, Landre ern 
Hagelgeſchoß wurde san und gar verbothen, moD 
vermuthlich Die Schuͤſſe mit gebacktem Dia 
auch Schrot, ju verfteben find. 
fomme ya ben churfürftl. und bersogl- 
regen Es fcheint, We * ief 
elbſt in Diefen Zeiten zwar nicht vern 
auch nicht fo Maftlich betrieben habe, al * 
Landen. Was ſich nach finder, iſt in den be | 
Polizeyordnungen, wo diefer Gegenftand nich 
wird. Go beruft ſich die Conftitution, “ 2% 15 
auf die Verordnungen der Pandesorbnung, vom & 
ung dee Wildprers, auch andern unnorfehlich 
* Fuͤrſatz geſchehenen Beſchaͤdigungen * 
den Landesordnungen von 1543, wird % Ne | 
über Das Jagen verordnet. Die Jagd wird: 
nacht bis Bartholomäi für gefchloffen erklärt, a 
Simon und Yuds darf Feiner in dee Anden 
Berg Pe 5* A: ne Nor 
zen. Zugleich Deru Ehurfür 
anderes ee welches bierdurd) fi 
wurde (227). Auch Churfürft Aug veror 
Dem Ausfchreiben, v. J. 1555, ver — 
Der Jagd. Diefer große Fürft ſchien die We 
feiner Kammer aufandere Gruͤnde, ala bloß auf Di 
feinen Untertanen druͤckend werden Fonnten, zu bat 
indeſſen vernachläffigte ex doch dieſes Gef m 
Wir finden davon Spuren, theils in feiner Forſt 
ung, theils aber- _ in andern gegen Die —* 
. (9) Sricte, 0. an. 8 ©. 14 
Cı975 Fritſch, eb. —— leſer Co tutton wirb 
ht —— a ui 


ara 


" verglichen, und wonach den Schöppens 
2 zu nt auferlegt wurde (188). Es ver: 
er linter andern auch die Strafe ad metalls, 
e Dergiocrke, ‚bemerft zis werden. In den 
2573 und 1575 forg we — füt 
iD, j erfolgte ein 

* hädiger, we Fig 
6 
n jo gehört hie eine 
om 3 aa und die anbefoplene LAhin: 


Ber * 
haben, u. Ds 1588: Endlich erſchien 
em die — 
au 8 hr — —A 


— Me Orks ? das Borftmefen. 
—* Landesordn. Ki’ J. 1587, 
9d + und Weidwerks⸗ Sachen ver⸗ 




















yifen, ih den Landen ob der 
—— Verordnungen gemad 
* 1666 erichienen in Dem Heſtrei 
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Lande, dem Praͤlaten⸗Herren⸗ und Ritter⸗S 
verſchiedenes verglichen, und von Rudolph II. b 
iget, welches im J. 1581 geſchah. Es wird 
üher die Jagdzeit verordnet; die Fuͤchſe werde 
Michaelis zu jagen unterfagt, wobey man verr 
lich auf die Güte der Pelze ſaße. Ep wird; 
- die hohe und niedere Jagd unterfchieden; die € 
beige Wildbahn, Die letztere Das Reisgejaͤgt. 3 
erftern rechnete man Hirſche, Wild, Wären. 
Schweine (190). Zu Verhütung der Berabt 
alles Wildbretes, wird alles Abſchrecken, Wahnf 

Gelbfigefchoß, Falbaum, Zain, Schnier, &4 
- Bugeln, Wißbaum, und andere ungeküprliche % 
mMannſchaft unterfagt, und nur gegen ilden 
ften Thiere, worunter vornehmlich Wölfe, X 
uchfe und Loͤmen genannt werden, erlaube ("9 


In den bayerifchen Landen ſcheinen die A 
Jagdgeſetze in den Eandesftenheiten zu feyn; # 
fens beruft ſich ſtets die fürftl. banerifche Jagl 
ung auf diefelden. Die Rentmeifter hatten 
ſicht über Die ileberhäufung des Wildbretes, und 
ten in den vier Regimenten (fo ſcheint der Wit 
beiffen, in welche die Kaminergüter oder wohl ge 
Land zum Behuf der Poligen und Kammer: we 
war,) herum reiten, und Erfundignng eimiehe 
das Wild den Unterthanen zur ‚Befehtwerbe ge 
und' uͤbermengt ſey. Hierauf wurde durch Beil 
AInſtruetionen dee Sache abgeholfen, weiches 
den Kammerpraͤſidenten und uͤberhaupt durch die 





(190) » So iſt denen, bie Wildbahn haben, biermit ande 

Ä „miehreres nicht bevorgeſtellt, ale Hirſchen Wind, 

„und Schwein, Das andere alles, wie das Nahmen 

„ohne Mittel ine Reisgejaͤgt gejogen fen,“ &. 7 
Sritſch, a anug. O. 


U Sritſch, man. D. S. 73. 
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fr, vor welche die Jagdfachen gehörten, ging ("9 2), 
Art im Bayeriſchen auch ſchon beftimmte Zeit- 
ur die offene und gefchloffene Jagd; in diefer Jagd⸗ 
19 aber werden wegen des erneuerten Kalenders 
nn beftimmt (*?3), Es wird erlaubt, 
hi uſchvom ı Jul. bis zum 8 Sept., das Wild 
+. bis Weibn., das Schwarzwild von Galli 
Mehnachten, zu faben. Die an den Gränzen 
| nd ran nicht gebunden, wie auch die auf den 
n, wo die Jagd fpäter aufgeht und fpäter 
ii. — wurde ein beſonderes Maß fuͤr die 
Aider Löcher der Netze beſtimmet. Der Reh: 
warn bis Johannis war verboten. Die 
Neehfchafe in Fagdfachen feheint überhaupt 
mäßig gewefen zu ſeyn. Es mußten förmli« 
N ih iſſe von den verliehenen Jagden in Die 
—* und daſelbſt in ordentliche Buͤ⸗ 
Fhagen werden. Zur Verwaltung der Jagd 
» und Sägermeifter, Förfter und Ueber: 

' Ab Sorftfnechte verordnet. "Das Fuchsge⸗ 
en, ber Güte der Pelze, feine beftimm: 
ichaelis bis auf Lichtmeſſe, wo es er: 
Auf die Vergehungen in Anfebung diefes 
Mar ein dreyjähriges Verboth des Fuchsja⸗ 
| AM it. Das Hafenjagen mit Neben, war vom 
sh die 24 Febr. erlaubt. Man hatte, auffer 
em; nen Abtheilungen, febr viele Arten von 
Einigen war nur die Fuchsjagd erlaubt, 
ie Da sjagd; welche leßtere allen von Gt. 
06 zu St, Thomas verftattet war. Zur 
g gegen das Wild, wurden den Landleuten 


K5 Hecken 
), &- fürfll. ba ı und Forſtordn ben Sricich, 
73, f. und F * ae — C- 4, erwaͤhut wird. 


(iz) Wan fiebt hieraus, daß fie nach 1582 gemacht iſt ) deun 
1592 nahm das fathelifche Deutfchlaud den gregorianiichen 
a Die Erle ſ.a. ang. O. ©. 79% 3- : 
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Hecken und Gräben verſtattet. Die Jagd felbe 
Kap mit Heben, Beißen, Schießen, ordensFül 
Zayen, Graben, Fangen. 

In dem Marfgrafihume Oberlaufig, war 
1382 eine Sandesordnung verabredet, und yor 
dolpb 1. beitätige worden; es fcheint aber Da = 
Anſehung der Jagd noch wenig oder nichts bey 
zu ſeyn. Allein, .1597 wurde Diefelbe erweiter €, 
nehmentlidy aud) auf Weidewerf und Fiſchere 

at. Die Verordnungen, welche dar 
berreffen,. geben meift nur auf dag unE>« 


In dem Anhaltifchen, handelt der 26fte Ww 
Sandesordn. v. J. 1572, von der Jagd; doch bau 
tagt er fid) mehr mit bem SFederwilde (94), — 

. In dem Schwarzburgifchen,. findet fi BE 
2583 eine Jagdordnung, wenigſtens führt Die vom 
we Jagdordnung v. J. 1673, diefelbe an (75), — 

Noch finder ich eine Sohenlohifche im Y. e 
werin die erſten 9 Artifel von Der Jagd handeln, 
wehl das Defonomifcye der Jagd, als. auch da=- 
meraliftifcye und Finanzmaͤßige, ift darin vorzc⸗ 
ger behandelt und verordnet. Sie dringt darauf 
alle Wildfuhren, Wildbahnen und Jagdbezirke, 
ig in die Sahl⸗ und Lagerbuͤcher verzeichnet m — 
s au Diefen fl Je Forſtineiſter un 
Knecht ein Berzeichniß erhalten, wie die Bezirk— 
m anbefohlnen Forſtes, Wildbahn, Jagens, Es 
werkgerechtigkeit, rings herum gegen den Anfte= 
wer Morfungen, geben, ‚von einer Gränze zu de= 
dern, von Stamm zu Stamm, von Lohebaum zu 

















(we) Audolpbe 31. confiemirte Landesordnungen 
—** ꝛc. — —— und Fiſcherey berrefl 
Zi Yuacı, welche Die letztern Stüdebett en, ſ.im Frie 


Ge Seil, SO cc... 





Zeod. Be’; 
1, au Straßen, Wegen und Stegen, und 
—* Gewerken herum: geführt, und eines 
de andern gezeigt werden, Ferner folltey darin 
tjeyn die Marfungen, melche nicht in der 
are gelegen waren, und worin Die Grafen doc) 
ag und. ſo von allen Gerechtigfeiteri des 
„don jeder a Ar und ‚Zugang mußten 
dienten Bericht ab Die Wildfuprr 
Ba Sohungen wurden ale — Jahre einmahl, 
Adler und-Pfingfien,. umjogen; hierüber 
X gehörigen Machrichten aufgefege ſeyn. 
— wurde jaͤhrlich auf Quaſimodogeni⸗ 
Bit, und von Walpurgis, oder ri 
Öl, ober. D, 1 ee ee 
9* —* von Bartholomaͤi bis 8 Tage an 
in Hölzern, Wäldern und Wildfuhren 
Mi uneenehmen.('?*). Auch hier finder:fch 
nerihied jwifchen hoben — gd; je⸗ 
9 babn, letziere aber das kleine Weid⸗ 
* Die übrigen darin enthaltenen Geſetze 
Mchlich gegen ‚die Jag 
ih) verdienen auch noch bie brandenburgis 
an um die Jagd in dieſen Zeiten unfes 
imfeit. In den Poligeggefegen, wie auch 
Hordit. v. J. 1573, wurde aud) eins und 
tt ng en der Jagd und Wildbahn verordnet. 
7 Bun vornehmlich zwey Edicte wegen - 
Niebe, worauf 1582 ein anderes erfolgte. 
— Forſtweſen betreffenden Verordnungen 
Mlle die Jagd nicht ganz vergeſſen. Doch 
* kein Hauptgegenſtand fuͤr die branden⸗ 
Örfeßgebung im ı6ten Jahrhunderte gewefen 
* fie es für einige andere en we 
au 

























Mei, S. 234. 
en, ©. 276. 





x Jagd. 
Na im den me 
Zu ar uk Aegmuigen Der Höfe; 
— tsemsmmidhe ben Derjelben, 


— —⸗Bergnuͤgens für 
— — moͤchte, als aus Kar 


pen u Ct Vorzug der Fürfte 
— den Jagd gehörte; i 
— — * eigenden Zeiten ı 
Ze ſelbſt —— durch 
eines Auesleichen die oberſten I 
=. gr Schüßen, Wal 
— Se Gerichtbarfeit in I 
an Magnie betreffen, war ir 
zn ap ae Rammer oder den Jagdl 
um een alt and) niedern. Mu 
m um nigen Ländern die E 
e, in andern 
vorne je nachdem die hoͤh 
(en, — — Wildmeiſt 
Kamen Eellegium ſaßen, oder den 
mir mare Ye Wöheimifchen gebe 
weise — erichte (198) 
— Hubert, wı 
eur | na wird, mw 
wer m ee roͤmiſchkatholiſchen al 
ine ee, und gemein iglich ! 
Zus mente. In der Folge n 
ee Rdes Feſtes eine Parfi 
gen ih auch Spuren von befon 
werde ur Frauenzinimer erhielter 
Were Muh ver I sten Jahrhunderte, de 
ua I 1434, ein Jagdlehe 
vden a Run überließ, ihr aud) | 











a Degge abl VI, &, 252, 257. 










N Inden mir und mie den Fagdordn- 


annt machen. 
er ga m im —— des Jahrhunderts 
> finden; fo wollen wir hiermit 
— In der Landesordnung von 
—— diejenigen Jagbfaihen ab: 
shi der u Häufige Difbrand de 
be 
ee das. tea 
an die Zäune für das Wild (7%), 
Baus. finden ſich v. 4 Zebr. und —* 
de 


2 


> m Behenbrief findet man bep Sprm. Assig, 0. ang D. 





Re) Seit, mg. O. ©. 3. 





ws Tu. 
gigdmandare v. ER Chriſtian Cheitann "work 
ten Theils dasjenige, was — m 

:- Pe, von neuem eingefihärfet w en f 

:;2604, vd. 9 Apr. wegen des Vogtifanges; ann 

rines, wegen der zuſammen geebtteten Wilddieb 

anderes ‘von -1607, wegen Det — 

bas Wild ſcheuchen. Ein anderweitiges d 

2613. (29), worin die bisherigen Mandare 

fehärfer werden: und ein anderes von bemfelbei 

te (79%) ,: wegen des Buͤchſentragens, Jagen 
vetzens, vornebmlic) in den Gebaͤgen und ie 

005 Allein nicht aut Diefes, ſondern Auch & 

@aarfelder des Landmannes nicht verwuͤſteten 
noch auch zue nnerlaubten Zeit, naͤhmlich yı 

- Baftnacht und Bartholomaͤt, weder gejagt, Ni 

begt, und Hühner: gefangen werden ſollen, ven 

Giumd- Die fächfifche Landesordnung beftätige wurd 

uk. 1618 ein anderes, von ber Strafe der uriterk 

püttelung der Hunde. Im J. 1626 wndedie i 
ng der gefundenen Hirſch· Stangen anbefo 

⁊: cinem andern von Demfelben Jahre unterfagt, 

- ‚niemand in den churfärftlichen Wildbahnen mif 
machen ſehen laſſen follte, und es fchärfte pugleich 
‚63 von neuem ein. 1629 erfolgteehrandereg,d 
inſonderheit das früßzeitige Jagen vor Baetholor 

gl das frühe Koppeljagen und das. Beimik 

teßen unterfagte. Endlich 1630 ein neue 

‚gen des Buͤchſentragens. Wegen des naͤhn 

And wegen bes Plaßens, eegingen verſchiedent 

druckliche Mandare in den J. 1649, 16$0, 

wey verichiedenen Mandaten, des Büchfentrage 
der Schaf hunde wegen, Verordnungen geſc 

mi 1659, wo ein Mandat wegen ber Klöppelu 

qHunde und eine Erläuterung deſſelben erfolgte, 


(aoi) ——eãi — 8— N 
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Ga, 29 
h 1E7oWerotdner, : ba die Banerhunde 
\ —* langen Kloͤppeln an gt werden ſoll⸗ 
a urde Das Buͤchſenſchießen, Jagen und 
hen in den Wildbahnen denen, die dazu nicht bes 
ad; verborhen (33), 1666 erſchien eine Decla⸗ 
son Jacobi, auffer den fehädlichen — 
Er anwild zur ſchiehen; a 1668 ein l 
ing bes Mandates von 1659. 1670 ein 
sen Einteferung der gefundenen Hirſch⸗ 
fi an die gehörigen Dre): und von eb, d. J. ein 
Ynegen des Kiöppelis der Hunde und ber 
Alien, der verborhenen Yagbzeit,; die Wen 
—* und Abzundung des 
wurde in einer Reſolution der Nach⸗ 
len geſucht, welchen die Seifenwerke dem 
Ind Floſſen und Wild bringen koͤnnen. 
ie ein Mandat von SFehann Georg” I. 
Bilddenben, das Buchſentragen, Schieß⸗ 
) der Hunde, Fortſchaffung des Wild⸗ 
der Netze und Hunde. 1692 
jen der Wilddenben und anderer bey 
jenen Unorönimgen.” , 1693: wurden 
Wolfs agden Durch einen en 
a; —* wurde wegen der Wi 
gend, Schießens, Kloͤppelung 
id thaffung des Wildprets, auch 
jeuhb Hunde, verordnet, 1696 erſchien 
j it iagenn Vermachung des Thiergartens Bey 
“1697 erging ein erneuertes Mandat, we * 
Mahn, des Buͤchſentragens ꝛc.; in demſelben 
Be das Jagdmandat von 1695 von neuem 
— —— und noch im J. da verfolge 
* ein Mandat die Wilddiebe. 


































—256 a. aug. ©. ©. 10, 
EATe. 513. 





. ia dem, frtein Jahrhunderte in. ya zur ·bo 


mittlern und. niedern Jagd gerechnet rhelle 
Anem Aufjabe v» 4.1662," wo er zu — cf 
‚aber 1712 geändert wurde; Was zur 
— ‚anilern *3* niedern Jagd gerechnet werde, he 
| Debrigene teieb man in Diefem Yahıbun der 
rm voeilen. Die Jagdyergnügungen. ie Das In 
xium von Sadhfen, welches ung Schreber, im 
. feiner Sammlungen- 2. S. 212, auf behalten 
** daß, als man 165 2 zufammen gerechnet, ſie 
e: babe, daß in 42 Jahren, als.der Zeit de 
9: des Churfücten Johann ‚Georg [., u 
Begenwart allein gefangen, gefchoffen. un 
6 ‚worden 113629 Stück von sallerley Wild, 
was Die Säger im Lande eingeſchickt. In Diele 
ventur wird, wabrfcheinlich "aus Machrichte 
Jagdkanzelley, Die ganze Summe bes Wildes —* 
—* genommen, an 795403 angeſehzt. 226 
g.. 3: In dem fähfifhen — ec 
ind. 1619 Specialmandate wegen ‚ber —— 
31633 eine —— — 
‚Saab yon & omibi oder Faſtnacht an, Eder: 
dl, fie geichloffen erklärt wird; bie Strafe Du 
chertreter war 100 Gulden, oder bey Gelenk 
‚haft det Jagden, des Weidwerkes, der Hunde 
;Baene. . Keiner durfte feinen Hund, bey B⸗ 
‚ver. Jagd. auf 5 Jahre, durch ‚die —— 
VDoljer ſtreichen laffen. Die Fallen, Dra pi 
und andere Schlingen und Schnappfchnäbel, mer 
als nachtheilige Fangarten, bey s Gulden. Straf 
bothen. Die Klöppelung der Hunde wird nero 
Den an die herjoglichen Wildfubren angränzen 
wird unterjagt, mit Tüchern oder Wänden vorzuziel 
Man forgte in derfelben für den Ackerbau, und ı 
fchob, wenn wegen der Witterung Die Feldfruͤchte ; 

















































fin öingebtacht werden konnen, von Bartdoloinät - 





Anfang der Jagd Dis nach dieftr Zeit, Es wur⸗ 
1 Befchwerden wegen der Jagddienſte genitndert, - 
bnen fo viel möglich abgeholfen; auch aufferbem 
andere Berordnungen, welche die Jagd und Die 
Siemfie betreffen, gemacht. Allein, in Ruͤckſicht 
in Kameral: und Finanz Intereſſe iſt wenig 
Man finder immer die Jagd mehr wie ein Ver⸗ 
Des Hofes behandelt, als einen öfonomifchen und 
Grgenjtand für die Kammer. | 

E weimarifihen Bande erhielten im J. 1546 
ee Riihelm eine Jogbordnung, aus ben 
Kammer und Potigen heilfamen Abfichten, 
a hohe und niedere Weidwerk alfo getrieben 
hp daraus Feine Berddung der Wildbahn, 
Alice Ausrottung des Wildes entfiehe, viele 
KO zu des Hofes und jebermannes, Per 
Mu, Muben erhaften werde (29) Die 
Menten merden daher angehalten, auf die 
und. hohe Jagd, und auf das Pleine Weid⸗ 
Mr cht zu haben, den Schaden und Ma 
bauen, Die Vorfälle mußten an den J 
Mit berichtet werden, weicher die Gerichtbars 
ha. Warten es aber Falle, bie er nicht 
Ane, fir gedieße die Gache unmittelbar vor 
Ds dder deifen Kanimer. In der hohen Jagd 
Mayo Für offen erklaͤrt, von Trinitatis bis 
ae, Auch wurde verordnet, daß die Jaͤger 
Dröjit Feine Hunde In die Wildbahn laſſen ſoll⸗ 
MSchäfer mußten die Hunde Doppelt knuͤtteln, ſo⸗ 
einem Schleifknuttel a Ellen lang, als auch 
Ben 3 langen Querknuͤttel. So mußten auch bie 
enten Acht haben, daß nicht Die jagbberecht⸗ 
 Unterrhanen zur unrechten Zeit jagten. 2 


or) Iristch, aan, O. © 9. 
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Haſen mußten von Faſtnachten Bis Bartholomät 
ſchont werden, weil fie in dieſer Zeit am meiften 
or-und in den Jagdzeiten mußten die Trifi 
ten der Huͤtung in den Höheren, wo gejagt 
folfte, fich enthalten (2%), Im J. 1656 erfi 
Ordnung, wie die Untertbanen des Fuͤrſtent 
Gotha zu Verfolgung der fehädlichen Raubthi 
‚verglichen, wodurch hauptſaͤchlich für die Jagd 
Wurde, indem w die —8 un tet WB 
derbern befreyete (27). In diefes Jahrhunder 
hört auch des Herzogs Friedrich Wilhelm 
coburgifhe, und des Landes zu Sranfen | 
Borft : Jagd : und Weidewerksordnung, vom 
1653 (9). Verſchiedene Mandate von Herzog. 
hann Eafımir zu Coburg, finden ſich ebenfalls, 
dem Fritſch (29). Eine eifenadyifche Jagdor! 
von Herzog Wilhelm, v. I. 1645 (U), ; 
fadyfen : jenaifche Forſt⸗ und Weidewerksordn 
ſchien 1674 (?**). 
In dem Würtembergifchen erging. 1614 
Jagdordnung, weldye den dritten Theil der 
ung deffelben jahres ausmachte. Alles gefüllte 
mußte in die Hoffüche geliefert werden, und mei 
ju weit war, in die nächfte Kellerey, wo es 
eingefalzen und in die Hoffüche geliefert wurde. 
fiebt hieraus, daß man fehr dfonomifch mit dem 
- de umgegangen ifl. Das Wegfangen der Hafen, : 
and) das Aufheben der jifhgen, wurde unter 
Die Selbſtſchuͤſſe waren verbothen. Die Forſt 


(a6) Fritſch, ©. 27. 
(207) Sritfch, &. 54 

(208) Frit , Ed. 1702, P. 3, ©. 445 — 472. 
(209) Ed. 1702, ©. 473 > 481. 

(210) Eb. daf. ©. 273 — 288. 

(211) Eb.daf. S. 321 — 337. 
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Mußten darauf ſeben, daß die Zäune nicht ſpitzig 
fen, Damit das Wild ſich nicht ſpieße. Die Fruchts 
a murden annehalten, es nicht zu verfcheuchen. 
Burden die oben, im vorigen Jahrhunderte, ange⸗ 
 Dergleiche wegen des Wildbretes angezogen, 
nener Befräftigung eingeruͤcket. Man erfieht 
ae, dal Ber Wildftand damahls in dem Wuͤr⸗ 
en eben nicht fehr ftarf geweſen; indeſſen 
t man doc) daſelbſt Hirſche, Schweine, Luchſe, 
a Wölfe, Hafen (?'2), — — 

wo neuen Zeiten find die Herzoge von Wuͤrtember 

Ben Rheils grofie Liebhaber der Jaghen getvefen, und 




















Folder Gelegenheiten, als wenige deutſche Fuͤrſten 
Makindern finden, Mau macht aus den Sterberegis 
Ka kondon, Varig, Berlin, und andern großen Städts 
=; —B— von der Menge der Einwohner; und 
mid inan auch yon der großen Menge dei 
 Mirtembergifchen ein Urtheil fällen können, 
et, daß in einem einzigen falten Winter ar 
Teen fomildbret umgefommen (2:3), oder, damit 
RL befier füge, a re find; wie ein gewiſſer 
DER feinen wilden Schweinen zu fprechen pflegte, da 
Fu Bon den armen Bauern bieß: fie find crepiert. 
I dem Kenmebergifchen wurde durch den Chur 
2m Borg. im J. 1615, in der Walds 
ordnung vieles heilfame in Anfepung 
er, da bisher unter den Grafen diefer 
FE Nicht wirthſchaftlich genug behandelt wors 
Fi Die Yagdz und Forftbedienten wurden ans, 
FR, auf die Fagdgränzen aufmerkſam zu fehn, 
SBelben, wo es noͤthig war, zu berichtigen. Die 
DENE mußten, neben den Jagdbedienten, auf 
De Meine Weldeweik Adye haben, damit ihm nicht 
Cüteag geſhahe. Die Hafen wurden von Petri Ca⸗ 


2 thes 

(ala) geitſch, ©. 43. 
(#33) In den zwen Wintern, 6. J 1731 und 152, ſind 20000 
Ind Echmary : und Roth-Wild, vom Rehe an gerechnet, 

Un gegangen. 








164 Jagd. | 
thedra an, Bis Bartholomai/ vor dem ib 


















Hetzen und Sagen gefichert, mie auch das hohe 
Ueber die Jagd waren Sägermeifter, ih I 
"Jäger, Windheßer, und SHägebereiter, — * 
gegen die Wildſchuͤtzen wurden darin allerley g 
ſtalten getroffen. Die Schaf hunde mußten; 
Ellen langen Knütteln verfehen werden, um Deaii4 
nicht zu feheuchen. Die Hirfch: und —* * 
mußte der Finder an den Foͤrſter, und Di 
Jaͤgermeiſter abliefern (1), 

In dem Seflifchen verordnete im J. 16h 
Landesordnung wegen der Jagd, und erhoͤb 
derheit Die Strafe der Wildfchügen (?75), 
erging aud) 1624 eine befondere Jagd: und? 
ung (2:0), Sie begünftigt das Wi ſehr 
fiheint es faft zu fehr auf Koften der Line 
thun. Sie unterfagt die hohen m anfoepigen 
und tiefen Gräben nahe bey den Wäldern, und 
fie'nur bey Kohl⸗ und. Baus Gärten, abe 
den Käufern, um die Wieſen und übrigen * 

aber nur kleine. Man fieht hieraus gelegenti 
das Umzaͤunen der Felder auch in Diefen Je 
Dentfehlend fehr gewöhnlich war. Die Sen fen 
wegen find hoch angeſetzt. Es wird bey so Gag 
den unterfagt, fo wie, daß Die von Adel. nicht M 
in ihren Wäldern Salzlecken anlegen, :bey roo 
GBülden verbothen wird. Die Hunde mußten gel 
telt, und in Hölern am Stricke gefüßret x 
Den Hütern und Schäfern wurde Pe 
Dauch oder dem KHornbiafen das et 
Auch das Feld: oder Waldhuͤten war gänzl 
bothen. 
(214) eritſch, ©. 196. . 
(215) Eb. daf. &. 65. 
(216) Eb. daf. &. ı9n 
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Sad 165 
e Yandesordnung von 1655 (27), 
(0. Hediwig, als Wittwe Vormuͤnderinn 
—* ergeben lich, —— ſich —* 
———— und den Wildbahnen. 
— den Nachtheil zu heben, den * 
nen bra — de 
mine ichtend, ie ibt den für ihre 
—— Wildſtand überaus traurig; 
nungen, welche deshalb ergingen, 
RR Reg inn Ehre, weil fie eine ver erften 
zu ſenn fcheine, Die hierin das 
ertbanen nicht durch ihr Kammer: 
der * und nicht das Wild hoͤher achte⸗ 
i on im %. 1664 hatte fie 
ri und Wegſchleßung des Wil: 
1 Set geben laſſen; Dem ungeachtet 
5% ji fo häufig, daß 98 bis unter 
de "Städte ging, felbit die Kälber dahin 
| a, Be , und fich weder durch Feldhuͤter, 
en 1, Schrecken, Trommeljihlas 
‚Ger Faber — abhalten ließ; vlel⸗ 
En 6 junge im erzeugte Wild an das 
* * —* und Wieſenfruͤchte 
Fa an die Regierung beftändige 
;. Die Urfachen hiervon lagen theils 
1 Hägung des Wildes von den Vor⸗ 
— die Jagdordnung v. J. 1624 ei⸗ 
kann. Vornehmlich aber war 
y eine Urfache, und in den Feld: und 
1, Waldköpfen, Vorhöfzern und Feld: 
fe waren ehemahls ganz licht, ausgebauen, 
ntertbanen Vieh betrieben und nie gebäget 
adenn aud) das Wildbrer den Feldern nicht 
ı fondern in ge tiefen und RN Er 
3 
bafı S. 193 — 195- 
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dern blieb. Nachdem aber bey den unrubigen Sg 
Zeiten diefe eben bemerkte Orte ganz bewachſen, * 
von den Unterthanen, wegen Feindesgefahr.und 
gel des Viehes nicht betrieben werden konnten, 
das Wildbret fid) aus den Hohen Wäldern unhg 
Wildbahn darein gezogen, und wurde, wie ing 
Wildbabn, mit Fleiß gebaͤget. Es wurden 
voͤrderſt Die Feldhoͤlzer von den Forſt⸗ und Jag 
ten, mit Zuziehung der Obrigkeit jedes Ortes, ni 
gehauen, die von Wäldern entlegenen Waldkoͤpfe 
geräumer, ausgehauen und licht gemacht, die. 
Hölzer und hoben Wälder felbft an den Enden | 
net, vor und an den hoben Wäldern tiefe und 
Mildgräben aufgeworfen, Zäune Darauf gefeßt,. 
lebendige Dornen oder anderes Bufchwerf Yara 
legt und gepflanzet. Sie verordnete die hoben 
ungen aud) an denen Orten und Enden, wo es 
Wäre, aufjuräumen und auszubauen, damit das Sl 
bret fich darin verhalten und feine Atung 
ne. (Eine Gemeinde mußte der andern bebälftich Ay 
vornehmlich die entlegenen oder dem Walde 
An den Wäldern mußten Wildfcheuern und Schon 
errichtet und mit Waldbeu angefüllet werden, 
das Wild im Winter Nahrung hätte. Die hohe 
waͤld⸗ und Wildbahn mußte, fo viel möglich, ruhi 
ftille feyn, und es durften feine neue Huͤtungen 
eingeführet werden, wodurd) das Wild aus Denfefl 
verfiheucher worden märe, ſondern dag Vieh der 
tertbanen wurde in die Vor⸗ und Feldhoͤlzer zur H 
ang verwieſen. Es wurde unterfagt, Bauholy 
Walde zu fihlagen und zu zinımern, um das R 
nicht Daran zu verfiheuchen; wie aud) Feine Galzk 
en zu Anreigung des Wildes in die Vorhöfzer 4 
Seldbüfche zu legen. Die Jaͤger und Foͤrſter mußt 
um den armen Unterthanen ſchleunig zu beifen, ı 
den gefammten Gemeinden Das Wild mit es 
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nd Magen aus den Feldern und Feldbu 
Älder und Wildbahnen treiben, 2 ehe 
‚ Treiben und Abbegen im Früblinge und 
vor und nach der Aernde vornehmen. Das 
läyes ſich Durchaus nicht aus dem Felde ges 
elle, mußten die Förfter und Jaͤger weg⸗ 
und das Gefchoffene fpecificiren, und dem 
8 Beyirfes anzeigen. Dagegen mußte 
ben hoben Wäldern gehaͤget werden, und 
mußten fleißige und wachſame Feldhuͤ⸗ 
Durch diefe Verordnungen fuchte man 
und ausbfeibenden Zinfen, Steuern 
1, die eben wegen des allzu großen Wild⸗ 
Negeblteben waren und nicht erleget werden 
Miet gangbar zu machen, Ein vortrefflis 
er räbmlichjten Regierung einer Dame, 
ejenige, was ihre Vorfahren verdorben hat 
ed were Art wieder gut zu machen wußte 
| ſelſchen ergingen, 1683 und 1698, Forſt⸗ 
‚darin ebenfalls verfchiedenes ber Die 


öhtwarzburg :Rudolfrädtifchen wurden 
Der Forftorduling v. %. 1626 verjchiedene 
Me Puncte beſtimmet (18), fondern es ges 
ana) ausführlicher in dem Jagdmandate 
an Jahre, Es wird darin löbliche Ruͤck⸗ 
EBeldfrächte der Unterthanen genonmen ; 
wenn wegen der Witterung Die Mernder 
ben werden mußte, ber Anfang der Jagd 
seftimmet. Die dbrigen Theile rn 
'po * auf das Oekonomiſche der Jagd, 
iehmlich gegen die Wilddiebe und heimlichen 
Ind gegen die verfchiedenen untelaubten Ar⸗ 
m; vornehmlich dringt fie auf das Knuͤt⸗ 
y 24 teln 
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teln der Hunde. Die Bedienten bey. der Jagp ma 
auch bier Jaͤger, Einfpänniger, welches: vert 
* fahrender Jagdvoligenbedienten waren ( 
61), Haͤgebereiter, —— 
Gehe Sn dem Sondershauſiſchen hatten 
ſchon in den Jahren 1623, 1646 und * 
verſchiedene nes für die Jagd geforg 
im J. je? — in denſelben Landen «it 
‚neuem dur * Vermoͤge deſſen war J 
ESondorshauſt ſchen die Jagd von Eftomibi Sig 
tbolomät geſchloſſen, und die Strafe der Ber, 
ſehr en Berbotb, daß fie binnen s Ye 
nicht jagen —5* Es wurde verordnet, 
der freyen Jagd von Barthol. bis Eftemipi bie 3 
Berechtigten doch auf die Feld und Gartenft —* 
Unterthanen Ruͤckſicht — mußten. 
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Puncte für die offene. imd ‚gefchloffene Jagd an, 
Die vorhergehende, Sie ni iebt Die | a 
‚ber aufgehaltenen Aernde; fie — be 
niedere Jagd. Sie feheint eine ber — 
‚welche gewiſſe Arten von Verfolgung 
a! einführt, und vornehmlich fe m 
Schrotſchuß zu verfolgen erlaubt. int A 
gefbigien Umyäunungen; fie — "ae 
die Salzlerfen bin zu treiben, damit es nicht di 
veruinzeinige. Sie erlaubt die Verfceuchung 
"Wildes aus den ar durch einen an 
28 liegenden Hund, ie befiehlt übrigens das 
| * der Hunde, Endlich erfolgte noch 1702 
—— von Schwarzburg, für bie 
raffchaft Frankenbauſen. In dem Ken * 
wurde in * hof s und Jagdordnung für * r 
plauiſchen Lande v. J. 1638, auch wegen des 
verordnet; die Jagd wurde von Faftnacht bie 8 
hol. gefchloffen, and es waren ſtrenge Gefeße gi 
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N re 
* Bande und das unbefugte Wildfchiegen ge: 
"| 2 2) 


Aud) in den ſtolbergiſchen Forſtordnungen von 
a wurde für die Jagd geforget. Die Jagd mar 
At anfehulich, und es wurden in dem ı gten Art. 
Miedene Mandate, welcye Die Jagd betrafen, ers 
it. Allein, Die Verordnungen feldft find nicht 
meführlicy; fie erſtrecken fich auf wenig andere 
lände, als auf Jagddiebereyen, Knüttelung ber 
De nd enthalten einige Regeln, welche ſowohl 
Eoonung des Wildes, als die Vögel, betref- 


D fürftlich ſaͤchſiſch⸗ magdeburgiſche Landes 
» 0.5.1649, ſetzt auch gewiſſe Verordnung⸗ 
Aa der Wildbahn, der Jagden, des Schießens 
andern Neidiverfes feſt. Sie erſtreckt fich nicht 
m Die landesfürktlichen Yogden, fondern auch 
#Jasden in den an die landesfürftlichen angräns 
arten, und beruft ſich auf ältere Mandate 
Be, 1643, 1646 und 1648. Ein anderes 
im. 1659, welches fich auf die von 1617, 
91629, 1637 und 1650 bezieht, woraus man 
0 da die Jagd damahls für die magdeburgifche 
Met wictig geweſen. Eine chnrfärftl. branden: 
DU Hol; = und Sjagdordnung für Das Herzogs 
BR aydeburg erging 1686 (??*), und nad) ande: 
— * Bee weldye man aud) bey 
' fa23 . 

dem Braunfcyweigifchen machte fid) inſonder⸗ 
eo Heinrich Julius durch eine Jagdordnung 
1603, Herzog auguf aber 1638, um die Jagd 

| 5 vers 


Britt, ©. Ss. 

2) Ed. dal, &. 214. Edit. von vrei, GS. 215. 
ar) Frick, @. 69 — 70. R 

2) Srieich, Edit. von 1703, G.gen 










fürftl. 
gen in Dem Särftenchume Dei 
1685, und ein anderes BEER: 
non u 





erging | 

Ir — — und die Forſtort 
Jahres verordnet gleichfalls wegen der 

= Beuut auch dis. Eintheilung. derfelben in Die 
uud niedere; 1653, gegen ‚das unbefugte J 
**** und Hetzen; 1663 erging gin Edict 1 
353 und Stangen; 1672 erging ein 
wegen der Widdiebe, und wegen ⁊ 












(a3) Brick, @. 3m. * 
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—— 1681 erfolgte eine Reſolu⸗ 
n der Sjagdgereihrigfeit derer von Xdel in der 
; Ängleichem, daß den Elendthieren und 
ı fein Schade zjugefüger werden ſollte; wie 
I ei wegen Knüttelung der Hunde, und dag 
zum in der Wildbahn atıffer dem*ordentlichen 
aſſe. 1681 Kahn, eine Jagd⸗ und 
1 Chnrf. Friedrich a zu Branden- 
dinterpommmern (?*#), _ erſchien ein 
en der Hirſch⸗Wild⸗ und Nehpähte: 1689 ein 
Schonung ber Hirfche und Elendthiere; 
eine —————— tn an einige Melige, 
tigfeit. 1693 erfolgte ein Pas 
der- Mol jagben, und ein anderes we⸗ 
des Rehwildbretes; wie auch wegen 
* Wildbretes. 1695 erging ein Evict 
Jagen, Hetzen und Schießen; 
Ediet wegen Schonung des. Wildes, und 
gen dee Wolfsjagden,: Spmdeflen findet 
‚feine ne befondete Spuren von wichtigen oͤko 
da Einrichtungen und Anftalten für die Jagd, 
y und etwa die Beſtimmung der Jagdzei⸗ 


Geſtreichiſchen wurden verſchiedene 
ki allein, fie hatten bloß die Wilddier 
Mderen Beftrafung zum Gegenſtande; nur 
einige dfonomifche Regeln. Vieles 
hi. der Polizeyorbnung von Deftreich unter 
0. %. 1671 (25), 'verorbnet. 
Trierifchen wurde das Jagdweſen durch 
nung vom J. 1668 mit beforget. 
| das anze ı7te Jahrhundert hindurch im 
F und daher auch ditſes . 


Fiſch, Ebit. von 1702, P. 3, ©. 51%: 
) Oi Aufteiscus, 1740. 
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febhr zerſtoͤre; hierzu kam, daß die häufige ! 
die Gegenden der ſtarken Wildbahn nicht w 
te. Man mußte Daher von Seiten der Regi 
auf Rücdficht nehmen. 0 
In den fraͤnkiſch⸗brandenburgiſchen 
ergingen in 17ten Jahrhunderte ebenfalls « 
ordnungen über Diefes Geſchaͤft (226). 
In dem Bapreuthiſchen iſt die Jagd 
«.fehr wichtiges Geſchaͤft, weil das Wild n 
iſt; deſto wichtiger war es von je ber für di 
In der Laufitz erging 1661 eine Ober: 
cation bes —— von demſelben % 
. die Raub⸗ und Wildfehügen, und das Jag 
derm Grund und Boden. Go erging aud 
Dberarntspatent gegen die Naubſchuͤßen 
und Schaͤferhunde, wie anch gegen das ! 
fremdem Grımd und: Boden; und 1675 e 
. Dberamtäpatent und Renovation der Man 
die Raubſchuͤtzen x. und 1694, ein Oben 
‚gegen die Raubſchuͤtzen. a 
"Was die verfchiedenen Jagdarten betrif 
in diefem Jahrhunderte geroöhnfich waren, 
man fie in den Jagdordnungen und in ben 
Diefer Zeiten. Es zeichnete fid) Darunter ei 
me Luſtbarkeit großer Herren, da wilde Tb 
nem eingefehloffeneh Raume mit einander 
mußten, welche das Rampfjagen genannt ı 
worin man die Grauſamkeit der Römer naı 
te, Ich werde davon in dem Buchſtab 
mehreres beybringen. Vornehmlich ſchreckt 
force⸗Jagd, jenes unmenſchliche und die 
entehrende nuͤgen, da das Wild ohne 


216) Corp. Conftitut. B irg. | 
(16) Carp- Con neienbirg. Culnbecn. 
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Zud —— lange verfolgt wird; bis es nie: 
| von den Hunden zum Steben gebracht 

t — Ich ch hiervon an fir 
D —— handeln. 

it ſuden in diefem Jahrhunderte auch einen 

aaborden, nähmlich ben TJägerorden des goldenen 

ſſches ehen ich im Art. Jagdorden beſchrei⸗ 


agtvon den thellen der freyen Baͤrſch, 
—* im ızten Jahrhunderte dasjenige auszu⸗ 
‚wa ſchon K. Maximilian 1. im J. 1502, ei⸗ 
Auben mie dem Boſſerhard, einem Diſtricte 
X freyen.Bürfch, verſucht hatte, ins 
gegen di nen wieder gebauet, 
Mi Vor feitdem mehtmahls, inſonderheit 
11536, 1623, 1630, 1666, 1679 und 
derhohlt, daß die Unterthanen felbiger Ge⸗ 
ii rubigen und en Befig 
gen innen, Man b ſich erh feit 
Ne ganze frene B in Schwaben aufjube- 
j din eine Wildbahn zu verwandeln, und üns 
—* ſowohl bey dem Kaiſer, als auch auf 
den Kreistagen verſchiedene Handlungen. 
m Zeiten erfuhr die memmin fi e fteye 
Men übrigen fü hen gfeicye 
ders wurde auf dem fdywäbifchen Kreis⸗ 
— darüber gehandelt (228). 
ich die — des achtzehnten 
es betrifft, ſo mache ich den Anfang der⸗ 
in der eburfächfif en, weil bie Jasd hier 
le Verordnungen bereichert wurde, Gleich 
zu 


iM —— ——— venationis liberae Sueuicae, 4 16 
ah 


*, 0. ang. D. Sehat Osto, indes freyen 
—— q. Ang. 


Jagd. 


des ı8ten Jahrhunderts, wurbermum 
die Jagdzeiten und Sagdtermine 


_ |: 
Mr 
















Rieder Jagden auf, dieſes Jahr eingefteller, mm 
ging von neuem ein Mandat gegen Die Wud 
wegen, und 1712 ein anderes, den Anfang ur 
Endigung der Yagdjeiten betreffend (229); und” — 
ein anderes wegen der Rügefachen in Zagds und 
tan 1715 wurde alles Heken, Ye 

















ießen inden Pöniglicye und des koͤnigl. Chur = 
en Gehägen um Dresden gänzlich unterfagt. -. UM 
erging ein Befehl gegen Die von. einigen Lehen 
gemißbrauchten-Niederjagden, und gegen die un =" 
. 8 Veritärkung ihrer Schäferegen; ein Beweis, — 
man dumabls die DBerbindung und Verhätigil 
der oͤbonomiſchen Gefchäfte gegen einander nicht aS 
erwogen hatte! Im %. 1717 wurde dürc, ein Me 
beitinumer, was eigentlich zur hoben, Mitte” 
Mieder⸗ Jagd gehöre, und wer Wölfe zu fälle 
vechtigt ſey. Im J. 1719 wurde die 1575 von 
Augun gemachte Generalbeftellung der Forſtb 
von neuem gedruckt und vertbeilt, und den Be 
jur Publication und Beobachtung zugeſandt. JIt 
3731 erging ein Befehl wegen Kloͤppelung der HE⸗ 
und Schonung der Jagden auf ein Jahr, weiche 
wre 1732 durch ein Mandat noch auf ein Jahr ® 
Ungert wurde. In deinfelben Jabre erging ein 
ned Mandat wegen Klöppelung und Innenbe 
der Bauerhunde, wie auch wegen Klöppelung 


Faydhunde, um das Mildverfcheuchen zu “1 
17 


(229) C.A, Tal. 
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17: 733 een ein Mandat, welches die ind Freye ges 
jen Auerthiere, Deren man verfchiedene aus dem 
garten bey Königsberg heraus gelaffen te zu 
Men befahl. Wegen Einlieferung der abgeworfe⸗ 
hd Hügemeiße, erging 1735 einGenerale; 1738, 
landat gegen Die Raubſchuͤtzen; und 1739 wurde 
S kurs, angehalten, den Jaͤgern gegen die 
Er gen ben Denjuftebent. 1742 erging ein erneuers 
it wegen Einlieferung Der — 
24 1743, 1747 und 1748, —28— 
dede —* Jagdhunde, Forſtbedienten und Jagd— 
Men beirefjende Verordnungen. 1763 erging 
wegen Schonung der Jagden auf gemiffe 
* man dem durch Kriege jerſtoͤrten 
nieder aufzubelfen fuchte; und in demſel⸗ 
rein Decret an Die Landftände, welches eine 
ung des vorigen enthielt; auch noch ein ande⸗ 
emmmsmandat erfchien in eben dem “fahre. 
I Wildfehäden verarlaßten Befchwers 
ten Abftellung, erfchien 1766 ein Generale 


* Jaͤgerey iſt uͤbrigens ſehr vorzuͤglich 
lic, Mach dem Kammer-Reglement v. 
9 Bar in Dem damahligen Kammeretat bloß 
"ie Gehalt der Jaͤgereyen an barer Beſold⸗ 
hir. jaͤhrlich angefeßt, dabey jedoch vie 
Sinn noch andere zufällige Einfünfte jogeı.. 
[ — Jagd⸗ und Forſtordnum; 
Chriſtian, erſchien 1728; eine faalfeld:: 
N: Sort: Jagd⸗ und Weidwerksordnung vo: 
nf, im J. 1707; und cine Jagd; un? 
nung vom Fuͤrſtenthume Weimar, it 
dem Brandenburgifeben erging 1703 ein 
ai Drgen Schonung des Wildes; 1705, eine Ber: 
Ang wegen der Wolfsjagden und wegen Schonung 
bes 
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des Wildes zur Setz⸗ und Brutzeit. 1707 unterſi 
te man, die Biber zu ſchießen und zu verfolgen. 158 
wurde die Schonung des Rehwildes anbefohla 
1714, .erhielten die Ottern den näbmlichen S 
1715 wurde verborhen, Hafenzu fchießen; 1717; % 
Jagd nicht Durch Schäfer auszuüben. 1718 
ein Refeript wegen Tilgung der Raubthiere und 
Vögel. 1730 ein Edict wegen ber Wilddieber 
1734, ein Reglement wegen der Wolfsjagdens 1 
eine koͤnigl. preußifche Holz: Forfts Jagd und 
Drdnung des FZürftentbumes Minden und der 
fehaften Ravensberg, Tecklenburg und Lingen; ı 
1749 wurde vornehmlich Die Schonung des | 
des anbefohlen. 

Die Berordnungen der bayerifchen Lande, 
fid) in dem bayerifchen Geſetzbuche (23°) befinden, | 

ftrecken fich auch) auf Die Oberpfalz. 

\ An dem Trierifchen erging 1724 eine 
Forfi⸗ und Jagdordnung. In dem sSeffifhen 
‚unter andern auch 1724 eine Fort: Wald; umd 
werfsordnung zum Borfchein. Die —— — 
finder man in der Kleinſchmidiſchen Sammlung (a 
Eine lindauer Forftsund Wildordnung erging 17. 
eine bremifche Teich = Holz⸗ und Jagdordnung, 17% 
und 1749 erfchien ein Anhang dazu. Die neu 
wuͤrtembergiſche Wildererordnung ift vom 20 S 
1718 (232). Sie enthält eine ausführliche Worfchr 
wegen Beſtrafung derer, die entweder felbft Will 
sen getrieben, oder daran Theil genommen bone 


(830) Codex iuris ciuilis Bav. Manimilianeus, München, 1796. 


(331) | Sammlung fürftl. heſſiſcher Grönungen und Aus ſche 
ben ꝛc. Th. 1, 1767, Th. 2, 1770 
(332) Sieenthält 42 Eeiten in Zolio, und it in Berftlache 
Samml. würtemb. Befege, Th. 2, S. 26 — 66, ingl. 
Hern. v. Pfeil Kealı Jıldep der Forſtordn. ©. 431 4 
abgebru ⸗ 
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Wider die Wilderer, in fo fern dig Öffentliche Sicher⸗ 
Bei durch diejelben geftöret wird, ergingen 1718 am 
3 Aug., 1737 am 19 Jun., und 1751 am 10 Jul. 
Er dem hochloͤbl. ſchwaͤbiſchen Kreife nachdrüciiche 
eerdnucigen, welche aud) in das Land publicirt 
Baden. Auſſer dDiefen finden fich auch noch bejondere 
alrefcripte, die zur Erläuterung der Wilderers 
nung dienen (233). -An denen Orten, ‚mo freye 
Beich iſt, kann die Wildererordnung nicht ganz Stars 
den; dieſe Orte gebt bauptfächlic, die allgemeine 
cſchordaung, wie ed wegen des Weidwerkes in 
jeden obern und untern zwifchen der Riß, Donau 
Pleu gelegenen freyen Pürfchdiftrieten ins künftige 
Be gehalten werden, welche zu Um 1722 am 13 
| dien, an. Diefe Drdnung haben die megen 
} 2 regen Pürfih in Oberſchwaben vereinigten Kreis⸗ 
Me, von Denen Wuͤrtemberg, wegen eines im 
ame Bluubeuren befindlichen Dijirictes, ein 
atied ift, verfaßt, Cine andere erſchien 1737 zu 
art, u. d. T. Pürfhordnung, wie es wegen 
Be Weidewerts in den Städten und Aemtern Bal⸗ 
Zen, Kofenfeld, Elbingen, St. Beorgen, wes 
Rorhenzimmern, Sulz, Dornhan und Alpirs 
Be, in Gebrauchung des gnädigft ihnen nachges 
men Önadenjagens gehalten werden foll (234). 
En dem Würtembergifchen finden fi) Nachrichten 
\ Bafladyer's (?3°) und Weiſſer s (230) Werken. 
—* Die 
een Die meiſten davor finder man beyin Gerſtlacher, Th.⸗, 
ud in Kochftesters Eyxtract wuͤrtembergiſcher Geueral⸗ 
Aeſcripte 
cij Beyde finden ſich ihrem Hauptinhalte nach im Pfeil iſchen 
Jeal⸗Inder der Forſtordn. S. 191 — 212. 
bn  eoherembergäfchen Gefege und andern 
en erles Bu, 175 Zweytes —* 1760. 


MM (236) J. F. C. Weiffere Nachricht von den Geſetzen des 
DR rzogthums Würtemberg, Ztuittg. 1781, 8. 


Oe Enc. xxvill Th. 
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Die churbraunſchweigiſch⸗lůneburgi 
det man in der Geſetzſammlung dieſer Laͤnder 
Hierher gehoͤrt Das braunſchweig⸗ luͤneburgiſche af 
erte Forſtreglement von Herzog Ludwig Rudoiph, 
1725, und die wolfenbuͤtteliſche Forſt⸗ und Kamm 
Ordnung von 1729. . 
Die oͤſtreichiſchen Verordnungen des ı ten 
bunderts finden fich infonderheit in dem Lodieg} 
itriaco (238), theils auch in der Sammlung Hfisk 
fcher Gefeße und Ordnungen, fo viel deren Abeg! 
im Cod. Auftr: eingedruchten bis auf das X. 
weiter aufzubringen (3°). Bu 
In dem Zweybrädifchen hatte die Landes⸗9 
miffion auch Die Jagd mit zur Abſicht, fie wiede 
Drdnung zu bringen, der Zerrüttung in Derfelbgi 
zubelfen, und fie wieder berzuftellen. 0 
"in der Oberlauſitz wurde die Jagd von S— 
aus, durch das Dberamt zum allgemeinen nl 
Kammer Beſten geleitet. Es erging daher 17033 
Dberamtspatent gegen Raub: und Wildſchuͤtzen, F 
und Krebsdiebe. 1726 machte das Oberame bie 
Sentionalvereinigung und den Landtagefching wi 
des Weidwerẽkes und der Fiſcherey bekannt 
fab es alfo damahls für fo wichtig an, die Sacht 
Den Landtag zu ziehen, woran aber auch Die Lar 
Verfaſſung feinen geringen Antheil bat. Es e 
te 1727 eine Oberamtspublication wegen Bekli 
ung der Schügen: Schäfer: und Scharfridhters, 
: de, Im J. 1763 ließ Das Oberamt das Mandat: 
gen Schonung der hoben, mittlern und niedern,. & 
Faſanen⸗Jagden publiciren. 1768 erging ein Fi 


237) Churbraunſchweig⸗ lnneburgiſche Landesorbmmägen 
03 Geſetze sum eig —— — Graf, und 
ſchaſten Zelliſchen Anrheile, Luueb. 174%, und 1745, 
(338) Codex Auſtriacus ordıne alphab. compilarus, Vienn. 170 
6239) Zeipg. 1749, P.1l, bis aufden Tod Cari’s VI. Wim, ı: 


für die Rammer, als den Privatvortheik 
anen, eingerichtet ift- 
er ——— Zittau erſchien 1730 eine Forſt⸗ 


eyerije as 8 eine neu a 


' —— 










L Kerr en — fen. 1735 
2 | gar Na —* mit zuc 


726  eifien eine altenburgiſche Jagd⸗ 


16 blieb der Jagdzuſtand der nahmli h 

ich infonderheit zu Anfange diefes 

Parfe ſeht aus, deren u 

ing und Sue ung wir aus England und 

bielten en ik bat dieſelbe als 

hfi Ban Di ien, in Abſi ſeiner Vaſal⸗ 
nen dem Jagdrechte zum voraus. 
E: unh ErAnfröich Fam. fa ninme 








180 Sad, 
ſten erregte Die Bewunderung die Einrich 
Burgifchen Hofes. Sie war aber aud 
Pferde und Jaͤger am gefaͤhrlichſten, weil 
Diſtricte durch die jaͤheſten Berge und t 
ſttrichen. Vornehmlich hatte ſich umd 
ung der Fuͤrſt Kictor Friedtin verdi 
werde, wie geſagt, dieſelbe an ſeir 

“ Mndlicher befchreiben. 

Man findet aber auch auffer diefen ı 
"hlee Arten von Jagden, welche zum Ti 
find, zum Theil in diefen Zeiten erft me| 
Es gehören bierber: die Zuuprj. ıd 

— zgen d. i. eine große Jagd, x 
bret aus einem ganzen Forſte, oder aus 
Reviere zuſammen getrieben wird, zum 
yon einem Ber oder Heck⸗Jacen d. 
gen an „unerfaubten Dertern, oder zu verf 
+ Lrriejiae , d. i. eine Art dei 
de u Vorböler und Hecken angeftelle 
daſelbſt efindliche “id gleichfalls herbe 
welches daher ebenfalls auch das eckj 
das verlorne Treiben, genannt wird; d 
IJaud. f oben, S. 62; bie Yachr: 
 babYt-djanen die Abendjagd. d.i 
welche zur Rachtzeit angeſtellet wird, und 
bey dem Federwildbrete (aber auch bey de 
Th. NN" ©. 160,) gewoͤhnlich iſt, und 
PR dabey der Fackeln bedient, auch die 
genannt wird; die bloß zur Luft oder Be 
geſtellte Jagb, Aufugd f. oben, € 
Ran Jj:g0 Di. diejenige Art der Jar 
das A mit Klappern in das Garn treil 
„MW: lerj:gd. Dieſe Eintheilungen gri 
ctheils auf die Art und Weife, wie die ac 
ben, theils auf die Werkzeuge, womit fü 
andere Arten vor Jagden aber entftande 





gerechte. Es gehören hierber; die Vor⸗ 
tiche dem Landesherren oft durch das ganze 
Eröffnung der Jagd, vor andern mit Der 
men Perfonen zuſteht; ſ. oben, &.59 f.ʒ 
Yard, f. oben, ©. si, fgg.; die Geſamm to⸗ 
ehenS. 5, f.; die Nug:g“ f. oben, S. 
nd Die Lrüfferjacd welcheleßterenur miß⸗ 
Be Jagd beißt, und feinen andern Anfpruch, 
Bnadgefchichte erwähnt zu werden, bat, als 
pen; wie denn aud) ſelbſt Die wahren Jaͤ⸗ 
Mmeljanern ihren Nahmen fireitig machen, 
Br den Nahmen Truͤffelſucher zugefleben. 
I nd, wie ich an feinem Drte ausführlis 
Bexde, eine Art eßbarer Staubfchwänme, 
purch abgerichtete Hunde oder Schweis 
Mad. nennet. Man fuchte die Hunde der 
anf, um das Jagdvergnuͤgen vollkommen 
- iſt das Verzeichniß der Jagdhunde 
5. Jagd und. Man war erſinderiſch 
zeige zur Jagd. Einige Arten waren 
aus den vorigen Sa —— * dur 
x en dur leifen, Fuchsſtricke 
I: Diebe; allen die hoben Tuͤcher find eine 
Bing, um das Sagen weniger ‚gefährlis 
eu; ſiehe Jaczd⸗Zeug. Man erfand 
rten von Netzen; ſ. eben daſelbſt. 
Mein Jahrhunderte wurden, zu Ehren der 
des Jagdpatrones, verſchiedene Orden er- 
Ber erneuert. Von der lebtern Het war der 
uberts⸗Orden, welcher zwar nicht zu Ehren 
B, aber doch zu Ehren des Jagd? Patroneg, 
. geftiftet wurde, Kin anderer beruͤhm⸗ 
| Jagborden, ift der wuͤrtembergiſche Hu⸗ 
wen. Bon beyden werde weiter unten, im 
de Orden, umſtaͤndlicher fprechen. 
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12 Jagd. 

‚Man liebte vorzuͤglich auch in Bayern die. 
daher finden ſich in dieſem Jahrhunderte fo viel « 
liche Jagdſchloͤſſer in Bayern, welche Hr. v. 
tming, S. 305, erwähnt. Man ftellte dafelbf 
zu Waſſer, theils zu Lande, prächtige Tagden ı 
zen Hr. v. Flemming ebenfalls gedenft. . Un 
bayeriſchen Jagdſchloͤſſern zeichneten ſich infor 
aus: Nymphenburg, das Schloß Dadyan, € 
berg, das Schloß Berg, Fuͤrſtenrid und E 
beim, das Haus der Baͤder oder Badenburg. 
Brandenburgiſchen waren die Schloͤſſer Koͤnig 
wendiſch Wuſterhauſen, Grünewald (22), K 
Friedrichsthal und Roſenthal. In Sachſer 
bertsburg, Moritzburg (243), Pilnitz und Grill 
In der Dfalz: Schwetzingen, Hambach und 
Burg. Im Braunſchweighannd veriſchen w 
Re. ImWolfenbuͤtteliſchen/ Harzburg, La 


—— —— 4 ode ‚ie es in een tg In 
meweld,) ift ein angenehm 
. Meilen von Berlin, im teltorsfehen Kreiſe rechte * 


Ja 161 | 
neben der Thüre, auf einem alten an Di 
5 


(243) son KSuberteburg und Moritzburg kommt un 
eine umſtaͤndliche Beſchreibung wor. 
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Walkentied. Im Anbaltiſchen, Woͤrlitz. Im 



















inburgifhen, Ballenſtaͤdt und Wilhelmsbof. 
Meimarifben: Haͤusdorf, Ettersbutg, Muͤn⸗ 
md Stuͤtzerbach. Im Eſſenachiſchen, Wil— 
hal. Im Gochaiſchen, Henneberg und Inſel⸗ 
- Jm Wuͤrtembergiſchen, Hohen-⸗Aurach 
) In Caſſeliſchen, Wolkersdorf und Frie⸗ 

M4 dewals 

Der Nerzva non Wuͤrtemberg dat verfchiedene Tagdichlöffer 
Belihe er wechſelsweiſe zur ——* oder Ar esicht, 
ae Fr alle s “jahre in feinen —— Foͤrſten herum 
amt, Die Hexrſchaft logiert bey ſolcher Gelegenheit gut 
a, ber übhrige Hof aber gar enge. Es iſt dabey, mie 
Bersler, in feinen Reifen, Sannov. 1776, 4. &. 77, als 
0, gu vermundern, daß nicht ein jedes ſolcher Häufer auch 

es Hofitaat mit allem nöthigen Hausrathe eingerichtet 

r fondern von den umliegenden Memtern die Betten umd 
mancye Kleinigkeiten geliefert werden miffen, melche die Uns 
wiellercht lieber auf einmahl Fäuflich anfcharen und 

wurden, wenn fie dadurch der befchmerlichen Fuhren 
| m und verfichert fenn konnten, daß die einmahl ber: 
Be aeichaffırn Sachen an dem beilinnmten Orte bleiben wurden, 
. Eu ak in dem ganzen würtembergiſchen Laude cine uralte 
Bershabeit, daß man die Zimmer und Gallerien mit vielen 
grien Sirchgeneihen aussiert (X); umd deſto leichter iſt zu 
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iefe Geräthichaften auf den Jagdhaͤuſern in al⸗ 
Meberfiuffe anzutreffen fern. Zu Waldebug ſind ben den 
im aroien Geweihen die Nahmen derjenigen, vou welchen 
| — geſchoſſen worden find, bınzu geſchrieben. a 
| „u ef3 
69) Hierin Fann das eine Feld des mürtembergifchen Wa⸗ 
* yend Gelegenheit argeben haben, und vornehmlich Die 
„i Menge des hoben Wilbbreted. Gleiche Zierrathen, 
und mie Dvidins, Meram, Lib, XII, v,211, fchreibt : 
Vonui ya cerui, fanden ſich vor Alters in den Tem; 
def Diana, als ber Göttinn der Jagden, und 
utarch, in quaeltionibus romanis, fragt, warum 
in ihrem eieaisen aventiniſchen Tempel nur Ochſeuhoͤr⸗ 
ner — en ſeyn? Sonſt meldet, mie ich bertits im 
XXv-Th. ©. 225, erwaͤhnt habe, Nieetae vom 
Kaiſer Androuicus, daß er Hirichgemeihe an Dieses 
nigen Haͤuſer nageln laffen, wo die Ehefrauen ihm zu 
Gefallen gelebt hatten, Ipecie oftertandae magnirudinis 
fersrum, quas cepiſſet. Aus dem Artemidor, 
Oneirocrit. bb. II, c. 12, erfieht man, daß fchon zu ſei⸗ 
nen Zeiten die Redensart, einem Hoͤrner machen, ſo 
viel bedeutet habe, aldi des Andern Stau sum Ehe⸗ 
bruch verleiten. 






















\nemwalbe Im Darmftädeifchen, Kranichein 

« Im Geftreihifchen: Lape >. 

ersdorf, Schönbrunn und die Bavoritn. 

ſchreibung, und Anweiſung zur Anlegung eh 

Schloſſes, fiebe weiter unten im Art 
and, 

Die Auf hebung der freyen Vuͤeſchwarde ich 
Jabhrbunderte vorzuͤglich betrieben, vornebmli 
auf den ſchwaͤbiſchen an bel in den 3 Ir, 
1707 und 1708. Man beſchw T 
ſeit dem Jabre 1740, daß keine Deönung, X 

lich in dem Memmingiſchen, gehalten, daß Die 
Buͤrſch ganz verödet, und den Wildfchägen ind a 

vagirenden Gefindel der- Aufenthalt in ſelhiget 

get, und hierdurch den benachbarten 
nig Schaden zugefüget würde, Daher 
der. Rath zu Memmingen die übrigen feeyen 
Verwandten durch ein Eircularfohreiben, bie € . 
Zeit zu beobachten, und auch die Ihrigen Dr 
halten. Er wiederhohlte es 175 1, und befti 
Seinigen die Hägezeit genauer. Er ſeßzn 
d. 17 Aug. 1751, eine Zufammenfanft — 
mingen an, welches aber nur eine —— 
renz war, worauf d. 28 Febr. 1752 die Haupt 
ferenz erfolgte, in welcher, befage des Protofofle 


Ze 
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Herzogs Geſchicklichkeit hat ‚glich Bine am damit « 
and ein anderes if voll Gew 
Landhofmeifterinn Fe hat (*). aa — 8— 
infiedel im Schoͤnbuch, ı Stunde von Tuͤbingen, Fb 
ter andern jmen Dr Geweihe merfmürbig, weiche von 8* 
ſo da ſolche in der Brunſt zuſammen gekaͤmpfet, 
n einander gedrängt und geflochten worden, ba man | 
Feiner Gewalt wieder aus einander bringen fann, 
a een SE 
vengtioöne, m ⸗ 
nuingenſi. — 1753, inadundis, n. VI. &. x9. 
J. Be — v. G Fir 8 
r — im 7 eek in lnge j 
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veiften Stimmen beſchloſſen wurde, daß, 
ſeriger Obſervanz, ſo lange die freye Würfe 

haͤrtigem Stande bleibt, —S 
—* Geboth und Verberk, auch die 
zu büßen und zu. ftrafen, und des⸗ 
zu einer mäßigen Civilſtrafe als eine 
ii, und fein Forſtfrevel Statt haben folle; 
Baßf 1. Ducaten, das andere Mahl das 
| * mer wurde durch Die meiſten Stimmen 
je freye Buͤrſch abzutheilen; doch wurde 

m vielen Ständen des Kreifes zur ueber⸗ 


r die Jagdgeſchichte iſt auch der Streit 
Bltcäc der "Jagd, und über das Erzo 
0 10) Was den erften betrifft, fo er» 
heit fett dem Sabre 1720, und wur⸗ 
27738 und 1740 am beftigfien. Die deu 
x theilten ſich in zwey Hauptparteyen; Die 
t, Die andere gegen die Regalitaͤt ber Yagd. 
anſten Schriftfteller, ſowdhl diejenigen, 

d dem Fuͤrſten vorzugsmeife sugefländen, 
* ‚ welche Die Regalitqaͤt der Jagden 
re so,fgg.nahmhaftgema t» 
je felbft betrifft, fo Gaben, meines 
de Parteyen, und die meiften Gera: 
$ jeßt nicht die alten und neuern Zeiten, 

e Raifer in ihren Bannförften, weiche 
teen gehörten, von den Jagden in gang 
), nicht die Polizeyaufficyt in Jagdſachen 
app: ⸗Regale, nicht die verfchiedenen Landess 
gen und den Urfprung der Regalitaͤt der 
xn verſchiedenen Laͤndern, binlaͤnglich unter⸗ 
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‚andere wichtige Streitigkeit entſtand vor⸗ 
W. diefem Jahrhunderte über Die Reichsjaͤ⸗ 
e⸗Worde. ine groͤßere Aufinerkſamkeit 

M5 auf 


»V. 
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o> Zus ceruriachte ben den Haufe Sad 
az Sre nee Chur des Haufes Braunſchw 
‚eu Such auf ein Erzamt gedacht wer 
a . yem Auf ſindung dieſes Haus aud) fehr ed 
una Der Churfuͤrſt von Sachfen, Joh 
a. 28 Nüch Daher 1661 dieſes Meichsamt 
ne veopoid beitätigen, ob gleich auch 
—,uge .ı "temden Territorien ibn hierzu bewe 
ua Wie dieſes Amt an das Ch 
Fa en eidinmen iſt, iſt noch nicht aa 
um trip behauptet, daß ed 1350 von 
zu „Ause ertheilt worden fey; allein Die Urfum 
m Sue, als von einer fchon alten Gewe 
eh Horn muthniaßet, daß vielleicht | 
ui .v daſſelbe geftiftet, und Friedrich dem rm 
nm Warde verliehen habe, da die Gefchichte 
zu mu, Daß er mehrere Dignitäten aufgehm 
os et hat; wie er denn vornehmlich A 
u Schmuck s und Kronen s Wärter errich 
Due, uf dieſes ſcheint nicht zureichend germg 
nu, da doch in der Urkunde Diefes 4 
au Woniteen Erwähnung gefchieht. Carl W. 
N Narigrufen von Meißen vier Diplomen des 
u a Vudißin ertheilt, in dem J. 1350; Diefe, 
a Te Ausubung und der Poſſeß, indem der Mi 
aa Meißen fein Amt 1356 zu Meg wirklidy a 
ud ward Die nachherigen "Beftätigungen find 
Sure, worauf diefe Würde des Haufes Sach 
Sun Der Markgraf von Meißen hatte dama 
.s Nu Arufen von Schmwarzburg feinen Unter⸗ s 







Aare: Er leihe ihnen bie ausgehruchte Lande 
N.rturien mit allen Aemtern und Snerrlichkeiren, dami 
rede nad ausgeſetzt find non Alters her, bey Na 
or tut dem Wildyan als des Roͤmiſchen Reichs Dberit 
Nreurır: aus dieſelbe ihr Water Srredcrich und ander 
wa Que gun Reiche erworben haben. 
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eamten. "Die Ausübungs « Ceremonie beftand 
: De Reichsoberftjägermeifter , der: Markgraf 
fen, Fam mit feinem Unterjägermeifter, und 
) Jagdhunde und viele Jagdmuſik bey ſich, 
ef großen Lärm machten, und bra einen 


8 getragen (*),. Auſſerdem erfcheinen bey Die. . 
ötreite auch die alten Herzoge von re 
en Abgange das Haus Oeſtreich in Daffelbe 
I fol Allein, 9 Stanfenftein (*48) erflärt Dei 
falfch. Hierzu kommt noch, daß in dem 
ie [ welchen zudrvig der Bayer 1335 dem 
weich wegen Kärnthen ertheilt hat, 8 
in finder. Ne it nicht zu laͤugnen, ba 
| R Xuroioh von Oeſtreich im 14ten Jahrhunder ⸗ 
{ wirklich geführt hat.. Höeeher gehört 
heine Urfunde von 1359; doch feheint die; 
hiedener Umſtaͤnde wegen, verbächtig. 
— noch die erzoge von Juͤlich, 
1, von Wurtemberg, und die Fuͤrſten 
burg, deren Gründe jer anzuführen und 
mju weitläuftig wäre, da es bereits Horn 
Br) ‚Uebrigens ift_e6 fer naprfcheinlich, 
Y deichsobe e * enge nn —— 
m von M sen und Chur von fen 
Ar ju ber Regalifitung der Jagd 


Die _ 


) Benefius & Weirmelle faatı Marchio Milhenfis, Archiuens. 
‚& Coms de ———— Subuenator , cum tribus 
kanihus venaticis % rubis multis, & magnum facientes ſtrepi · 
mmn, Ceruum & Ay —* portert ad menſam Imperaroris cum 
gummi alacrımer. Er nennt dafelbft den Markgrafen von Mei: 
> ausdrücklich Sacri Inperü Officialem, 
Ka) In diff. de praerogpeiua Domus Auftriacae, 


©: 0: ne türiche Sammlımgen zu einer hiſtoriſchen 
a N er — } 
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Fund ein wildes Schwein: für die tafel Des ° 
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Acv!ichte des Dogelfannes und der V 
ua a ihrem Orte bejchrieben werden. 


DSeue we famercliftich>n Betrachtuug & 
"me 0 der Regent für Die Jagdluſt eingenoy 
a. a Sue das Jagdkamer iweſen in fd 
Meyer eingeſchloſſen zu ſeyn; und eg wird $ 
nr Ferner Sache der Borforge und Einrid 
‚se aammers Collegii weniger überlajfen, als 
a ulwelen. Alle Jagdangelenenbeiten, oft jel 
en nen, pflegen Durch Die eigenen Hände 1 
innen zu geben, und die Kammer kann ſehr ;uf 
au au, venn nur das Jagdweſen Dergeftalt eingerd 
a sul daß ed ohne große "Bedrücfung der Ung 
Sascıt rogebt, und wenn die Jagdluſtbarkeiten La 
ir agen Theil der andern Einfunfte des Meg 
x sch aufjebren. Es kann der Regent die Yan 
ua xutegen, und man würde thöricht und une 
wir dein, wenn man ihm dieſes unfchultz 
Wuuugen wißgönnen wollte. Er ann auch = 
>. deuveioenbriten dabey allein Dirigiren, und sp 
cuuen ederſten Forſt- und Jagdbedienten zu 
gr. und Dennoch kann er, wenn er es weid 
& zil, Das Jagdweſen fo einrichten, daß es iil 
zur Node ſteiner Cinkunfte abgibt, ohne daß die L 
wo nr: daden gedruckt werden, Die Kanımer wi 
Xoco ınd slemabl Arbeit genug für fich übrig beh 
su. Jr öommenue darauf an, Daß man nad) gu 
&uutasch verfahre, Ich werde diejelben anzeige 
oo. wird finden, Das Nie jo beſchafſen feyn, di 
Ku. der Jagdluſt des Regenten voilkommen befi 
ru ze: mt und ibm ſolche keinesweges rauben. 
Der erſte Grundſatz iſt Diefer: “wenn zud) a8 
Ne N, > N geleteme zn ü.fte und dem Urbe 
nen on dir Laie des Regenten flieſzen, ſo mi 
wm cd ib wenigſiens jolcher Geſtalt einsichres 
Om 





ee gar Teich; ht befol 
den, ohne daß der Regent in: —* Vergn * 
ert wird. Es gibt, bereits Ben, 
e Arten von Jagden; ine Art ift aber intmer 
er ale vie andere, Ein großes folennes HZaupt⸗ 
iſt das foftbarefte; "es. —— lange Vorbe⸗ 
4, viele Jaͤger, viele Leute und Hunde, und ein 
}, worin allein ein großes Capital ſteckt. Ein 
isjagen zu halten, koſtet oft allein an fich etz 
Thaler. Diefe Art’ Jagden ſchickt ſich 
| e onderu Gelegenheiten, wo große Höfe ihren 
d Pracht aus Wohlftand zeigen müffen. 
Gelegenheiten, welche ohnehin fo ſehr 
falten, wird ein weiſer Regent dieſe Jagd 
m in —— da er bey dem Beftdtig- 
(fr Th. IV, ©. 297, gg) eben fo viel 
en finden kann. Es koſtet zwar ein Beſtaͤt⸗ 
noen im auch nicht wenig, * nicht ſo viel, 
fi Hanptjagen (250%, Und weni ein 
fein & Untertanen Tiebt, fo wird er auch en 
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wird es genant, weil zu demſelben ein 
er U 3 Dis 4 Deeilen zufaunmen netrieben wird, zu⸗ 
Mehl * 5 nachdem befohlen wird, ein r 18 
janen au machen. Hierzu werden nun gemeiniglich 4 bie 
Beren Zeit erfordert, wo die, Ausloͤſungen er I —— 
— n verut ſachen; much an viel — — 
Fe Sagen; uͤherdem aber muͤſſen — und viele ei Ru 
und al *— friſch aufgeraͤumel, un 
| er berum gehalten sscrden a ( 
| gelichtet wird; der vielen An Anfpaununge fie 
2 ug oA vielen Volfe⸗ junt Treiben und Etellen, 
u eich —64 und io ende anhaltenden Jagddienſte 
denfen, Ein Beftätigungsjagen hingegen Be 
eine —— Seit, md Tann in 3 Lie He meis 
noch —** abgejaget werden, Inden: zu diefeim 
Nur eine vie Yagdır Diſtan genommen wird; eönchört 
Jagdreug dazu, Em verurſachet alſe nicht 
Dem, auſtatt eines großen Hauruageus, 
—— 20 Beitätigungsja en gemacht werben, und 
dh yanieht * * eine gleichmaßige Luſt. | 
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Jagen nicht alte Juhre anſtellen, ſondern, um du 
mit den beſchwerlichen Jagddienſten zu verſchon 
nur alsdenn vornehmen, wenn das Wild ſich 
ſtark vermehren will, und es noͤthig iſt, daß ein 
Ge Quantität deſſelben auf einmahl erieget werd 
denn wohl die Unterthanen ſelbſt um ein ſolches 
anhalten. Das allerverderblichite, und zugieit 
gen nöthiger vieler Parforcebunde und Pferde, 
fofibare und rliche jagen, iſt die aus En 
und Frankreich berftammende Parforc:jatgı: - 
nuͤtzt faſt gar nichts. Das edelſte Wild wird. 
dermaßen zu Schanden gejagt, daß die Menſch 
nicht genießen Pönnen, fondern ed Den Hunden 
gegeben wird; Aecker und Wieſen aber werde 
ihren Früchten und Gewaͤchſen dabey recht unnuͤ 
dorben. Die Reiherbeitze gehört ebenfalls um 
Sjagdluftbarfeiten, welche viel often und keinen 
en bringen, zumahl wenn man es im Großen ı 
und eine Menge Falkeniere unterhält, Die Falke 
für vieles Geld aus fremden Ländern kommen 
Gilbt es, auſſer den jegt genannten Arten der Jt 
“ nicht nod) genug andere, welche wenig Koften 
fachen, und Doc) dem Regenten viel Vergnuͤge 
ſchaffen? wie z. B. ein Klapper» oder Treibe⸗ 
eine Jagd nad) Fuͤchſen und Hafen mit dem [ 
Zeuge, die Sauhaß, der Brunftgang, Die Auet 
Salz, die Schnepfenjagd, u. d.m. Gewiß, 
ein großer Herr will, fo kann er fich zu allen Jal 
ten mit der Jagd beluftigen, obne daß er ı 
bat, einen großen und fchädlichen Aufwand da 
machen. Es laͤſſet fich bey den Jagdbedi 
bey den Hunden und deren Unterhaltung, 
dem Aufenthalte auf den Jagdhaͤuſern und. 
Schloͤſſern, und bey vielen Nebendingen, 
manche Erfparung anbringen; es kommt bier n: 
das bloße Wollen des Regenten an. Doch muj 


——⸗ 
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ben gewiſſen Solennitäten, und bey Antwefenheit frei: 
der Herrichaften, allerdings eine Ausnahme machen, 
hier muß der Wohlſtand beobachtet werden, und eine 
hafehe in die Augen fallende Menage würde hier dem 
genten zu Feiner Ehre gereichen. 

I. Zum zweyten Grundfag muß man annehmen, 
nur ein mittelmäßiger Wildftand in den lans 
herrlichen Sörften und Waldungen zu unterhal⸗ 


LJe größer der Wilbftand ift, deſto größer if 
Schade, den das Wild dem Jungen Holze zufügt, 
bl wenn man die Gewohnheit bat, die ſchoͤnſten 
Michte auszuleuchten, und aljo dem Wilde felbjt 
eg zu eröffnen, da es denn einen beffern Zugang 
den jungen Stämmchen findet, und an denfelben 
das Abfchälen der Rinde, und durch das Abs 
Men der Knoſpen an den Wipfeln des Nadelboljes, 
fnderbeit der Kiefern, und der jungen Weite, große 
Haftung anrichtet. Man muß den Forft zu feis 
fr Hauptendzwecf machen, die Wildbahn aber bier 
aur als eine Nebenſache anfeben; denn man kann 
inem Lande wohl ohne Wildbret, aber nicht ohne 
fi leben, und die Einfünfte, welche dem Landes: 
zen Das Holz liefert, find mit denjenigen, Die aus 
Dagd entſtehen, in gar feine Bergfeicyung zu fiel: 
k Der Forft oder das Hol; ift das Größere, und 
Wildbahn das Kleinere; und wenn man feinen 
Kb mehr bat, fo böct die Jagd von felbft auf, Es 
Wild im Walde fenn, aber es muß nic)t Der gan⸗ 
Wald ein Thiergarten feyn. | 
2, Hält man auf einen großen Wildſtand, und 
ed faft gar fein Wild gefihoffen, fo entſtehen auch 
berig Kinfünfte und Mußungen aus der Wildbahn. 
d wenn infonderbeit ein ftarfer Wildftand nicht 
it von Der Graͤnze des Landes gehalten wird, fo gebt 
Wild in benachbarter Herren Wälder über, und 
= temme 
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<enmme Siefen zu Nutze. Dieſes eräugnet ficdh e 
urn ım Sande, in Anfebung der Yagdreviere 
Zeszien. Deswegen ift infonderbeit in Fleinen & 
si, wesche zwifchen großen liegen, ein flarfer M 
2.2 sen Feinem Nußen; das Wild gebt daſelbſt 
usenviide über die Gränze, wo die benachbag 
er ziles wegfchießen, was ihnen vorkommt, % 
wcıerD je zugleich verhindern, daß von ihrer S 
“> SRIE nicht berüber wechſeln fann. Man 
2 IE Wild mehr für den Nachbar, als für: 
cl, ua 7 
x. Ein ftarfer Wildftand verdirbt die Felder! 
I derrberen, und ift zuweilen die Urſache vieler Gikt 
icon der Unterthanen ganzer Länder. ‘Diefer 
N were ſewohl den Herren felbft, als auch die 
ya. Dieſe follen dem Herren Steuern und: 
a endichten, der große Wildftand vernichtet 
2 den Fond, aus welchem fie folche herne 
dr, Wer leidet am meiften, wenn die Un 
yo: zur dieſe Weiſe auffer Stand gefeßt werden, 
Souldisgkeiten abzuführen? Keiner, als der. 
wer In ſeine Eaffen geht nichts ein, weil die 
ze. Naen nichts geben Fönnen, und feine Frucheöll 
Badım leer, weil das Wild die Fruchtabgaben.g 
de: Zedent jehon felbit gehoben hat. Ya, wenn! 
Amer Kine Untertbanen bey Wohlftande erpaft 
zei, muß er ihnen noc) überdies einen Nachlaß 
ideen Abaaben verwilligen.. Eben fo geht es dem H 
zum auch ben feinen Aemtern und Höfen. Hat 
Wuld den Pächtern die Früchte ruiniret, fo Bann a, 
der Herr von ihnen nicht den völligen Pacht verlange 
den fie verjprochen haben, fondern muß ihnen, we 
er nach Gerechtigkeit und Billigfeit verfahren wi 
ebenfalls einen Nachlaß daran angedeihen iaffen. D 
Anblick vieler ſtarken Haufen, Truppe und Schen. 
(Rudel) von Wild ift alfo dem Herren ein un 











u a9 
‚War die Untertbanen aber ein’ Zrauerfpiel 
n —— auspreßt. 














Moritz zu Sachſen, um nicht 
danf ſich zu laden, in feinem gemachten Teſta⸗ 
Bachfolger A ug u ft erſucht, den armen Leuten in 
an allen Drten, jur Ergetzlichkeit, wegen 

dieſes “jahr über, an ren Beldfrüchts 
weine, von ſeinet wegen und 4 Wochen 
eben, 2000 Rthlir. austheilen zu laſſen, 

erlittene Beſchwerung deſts beffer vers 


iv, Part. fpecial. To. 2 


lecii Entwurf von der m Teutſchland üblis 
igkeit, Cap. 9, ©. 162. , - 


Wildſchaden find öfters auch bloß die 
ds Bedienten Schuld, wenn fie- die 
+. oder das Gehaͤge bis in die Vorhoͤlzer 
che ertendiren, und Dadurch Das Wildbret 
Gehötzen und Wäldern in Die mit Frucht 
efder ziehen; auf welche Art die armen 
Hut und Trift verdränget, ‘und ihre 
zuiniret werden. Billig denkende Regen⸗ 
ft diefen Schaden eingefehen, und den: 
abzufiellen gefucht (25°). Am weiteſten 


& 
—— 


W aber 
heſſeneaſſeliſchen Forſtordnungen, von x 


„ Tie. von Bdpiet und gehegten Orten ıc. enthal⸗ 
ge ererbuung Nachdem eine Zeit 
Jaßgern umd Förftern in den Vorhölzern und Feld⸗ 
viel Gehege für das Wildrret gemacht, und deu 
en ſolche gehegte Derter zu betreiben verbothen, 
| ſolche Mittel das Wildpret ans den hahen Ger 
1 Hauptwaͤldern in die fruchtbare gebaute Felder, 
2 he nn Mudt, und iind jelbften am 3er 
19 theil un aden, gezogen werden; 
Ar ie Förfter ſolche Verhoͤlzer und deldräuche iu 
Ihen gefiasten, Unſere Unterthauen, fonderfich bie Schaͤ⸗ 
es mit Verehrung Huͤnrniel, Schafe, Laͤmmer oder 
theuer von ihnen erhalten, und gleich am kaufen muͤſ 
eichwohl aber Unſer Wille und Meinung gar nicht 
unterthauen der mit großer Mühe, Arbeit ur 


v ih⸗ 
XXVIN TH. N 






‚To. B.enſt, 
Fund Wwildbannsgerechtigkeit, 14 Hauptſt. 5. 
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aber würde die Suche getrieben feyn, wenn 3 
Unterthanen nicht einmahl erlayben ‚wollte, ſich 
ſchaͤdlicher Mittel zu bedienen, wodurch ſie den 
Fraß wenigſtens einiger Maßen von ihren Fe 
wenden koͤnnten. Dieſes würde mit Recht.bie 
Unbilligfeit und Unbarmherzigkeit zu nennen fegn. - 







Die bekannten zwey Mittel, um den Wildfe 
bey einem ftarfen Wildftande von den Gelder: 
zuwenden, find die Wildjäune und die Gern 

der Felder. 2 ig“ 
An einigen Orten ift Die Anlegung der Wildzaͤn 
den Untertbanen zu ihrem eigenen Beten anbefe 
len (352); an andern Orten aber wird es nur da ge 
tet, wo die Unterthanen, von langen Zeiten her, wi 
den Lagerbüchern dazu berechtigt find, und die M 
durft es erfordert (253); an noch andern iſt die F 
zäunung feiner Felder einem Sjeden erlaubt F 












„Ihrem fauern Schweiß ausgeſtellte ame, dauen 
„Weib und Kindern das Bred zu Aufeathalt Ihres Lebiipi; 
„ben, von Wildrret verderbt und abgsänt werden WET 
„wollen Wir, daß Unſere Oberforfts und Sagermeggct 
„ gleichen Ober: und Unterföriter, dergleichen Eid 1. 
»ge in den Feld⸗ und Morjträuchen ganzlich abfchaffe 

0 Wildypret in die hohe Gehoͤlze und rechte, Wildbahn Wwi 
und den armen Leuien die Zeldirräuche, in welchen fie ed 
„bracht haben, zu treiben und au hüten nicht verbi | 
„dern ohne Forderung oder Annehmung einigen & " 
„Ratten, auch zulaſſen, da Mildpret auf Dem 

‚„» Garten oder auf Aeckern befunden wird, daß fie es mit 

„tern aus dem Felde jcheuchen und abtreiben mögen, DM 
„AUnſere liebe Untertanen, der Arme mit deu Reichen, 
„tägliches Brod um fo viel beffer auferziehen, auch deiie 8" 
„Miches geweidet, und zum Freiſchtauf in die Staͤde 
» bracht werden könne.“ u 

(352) Fuͤrſtl. heffencaffelifche Sorftordn. G. 32. 

(253) Serzogl wortembergifches Generalreferipf, v. 12 J: 
1730. 


(354) Sürftl. heſſendarmſtaͤdtiſche Forſtordn. $. 98. KYobenk‘ 
iſche Korftordn. Tir. 11. Ehurf. bayeriiches Jagömande, 
v. 5 Jun. 1742. Churf. fächfifche Eroͤrter. der Landes 
brechen de anno 1605, ingl. Reſolutionen den, 1694 u, 
1700, . 





yerfiellet, gefangen und todegefchlagen werden 
7). Auch ift die Höhe derfelben zuweilen vor: 
n (?5°), und befohlen, Daß die Forfibediens 
eren —— mit zu Rathe 33 werden, 
der Au ung ee all: efieptigen 


den —— * ſey⸗ 
zun anzulegen berechtigt ſind, find alich 
efelben wieder ju repariren, wenn —* im 
. men ift, wobey es denn eben fo gehalten 
£ bey der Anlegung (25°). Handelt jemand 

Befehle, oder bedient fich wohl gar noch 
















titel, das Wildbret vorſetzlich auf die ſpitzi⸗ 
zu Ion (290); fo wird ſolches als ein 
De ebrechen ; > Maßgabe feiner Größe 
| und 
heſſeneaſſeliſche Sorftordn. a. ang· O. 
ogl. wuͤrtembergiſches Deneralreſcript 9.12 Jul, 


beſſende — —— 5 ER erzogl, 
ber Forſtordn. S 
= — $. 14 4 bebentebifhe Sort 


Arrıanl dachlenmeithariiche Jandeard 








Jo. 


u. „en Verordnungen, beftrafer. 
"23, zoiger Vorſicht ungeachtet, 
. san ſpringt, oder fonft auf aı 
„>, wied und niederliegt, ſo muß folche 
. . nyriget, und von Der Wahl 
me per werden, Damit aller befchwer 
Bars MER rulle (2°), Ich halte die — 
na Teiler gegen die Waͤlder mit Wildzaͤu 
on wuer, welches faft'fchädficher ift, ale 
un wen damit gebeilet werden joll. Was 
ne Des serien Holzes wird nicht niedergeha 
—. eftauf viele Stunden Weges fid 
Reter : oder Ratten: Zäune in den Stan 
an. S rrürdern Diefelben eine beftändige Aufl 
an mc shne Koften geſchehen fannS und" 
sera nöemmen foldye Zäune alle‘ Yugenb 
we Met bat daher den Untertbanen an d 
>ee ne Seknen oder hölzernen Zäune verbeil 
„0 aus zndefoblen, fich der Anlegung lebend 
ser and Zäune zu befleißigen, oder die Wälder 
onen Kräsen einzufaffen (202). ch werde 
u. Lsergssten meine Gedanfen darüber 1 
XeMnœÊn. J 
Se Verbdütung oder Bewachung der Fel 
tes swur einem Jeden frey, doch find-in Anſehl 
Ne Ir und Mittel, wie und wodurch das Wildl 
un iſt, verſchiedene Gefege vorgefchrieb 
J 


wer Sail. bohenlohiſche Sorftordn. a, ang. O. 


wei Se. wittgenfteiniiche Forſt/ und Jagdordn. $ 
Kun. deifenvaffeliiche Forſtordn. S. 32. Zerzogl, v 
udergiſche Forſtordn. ©. 99. Barcriſches Landre 
Le. Ti 16, Att. 2. Draunſchweigluͤneburgiſche Fo 
rn dur. 57, $. 11. 

Geweinniitzlicher Norfclag, neu anıulsgende Waldumg 
rer aire abaängige de Plaͤtze in denſelben, zu Abhaltung 
UN uad Niehes, mit großer Menage eingumadıen, f. i 
a er aluugem · dcon. Forſtmagaz. S. a71, fgy. 
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sfollen treue, Fromme und ehrliche Leute zu Hirten 
Fedbütern beftellet, und in Beyſeyn eines Forſt⸗ 
Dienten verpflichtet oder beeidiget werden (273), 
6 WBildbret von der Frucht mit Hunden wegzuheß: 
AE zumeilen gänzlicy verbothen (?0*); jumeilen 
wird den Wildwächtern erlaubt, zu Beforgung 
F ihnen, anvertraueten Mache und Zurädtreibung 
ildbretes von Den Samenfeldern, kleine Hunde, 
Beichen fein Schade für die Wildbahn zu befuͤrch⸗ 
En das Feld mitzunehmen (?*5); fie follen aber 
= dem Forſt⸗ und Jagd⸗-Bedienten, ob Derfelbe 
jerwas zu erinnern habe, vorgezeiget werden (?°°). 
Enigen Orten muͤſſen dergleicdyen zur Abtreibung 
Bildes erlaubte Sande mit Knüppeln verfeben 
); und darf jeder Hüter Das Verjagen nur 
allein hun, und wird nicht verflartet, Daß 
F Öemeinden fidy mit ihren Hunden zufammen 
J u « ; i 


8 | Bang. . Auffer 


Be Arsonl. mürtembergifches Beneralrefeript, v. 28 Jun. 
u Fire befietbarmitädeiiche Sorftordn. 8.99. Wer 
Biatens mulen die Feldhuter, bey ıhrer Annehmungy, tem 
Beremeiiter des Diftrieres, oder dem Jaͤger, oder Gehaͤgebe⸗ 
punen, wornefellet werden, um ven denfelben die Untermeifting 
U betommmen, mie hie fich gu verhatten haven. S — 
ie Tänzer ı und Reisgejaidsoron. unter der Enns, v. J. 
745, At. 44 
Bier. witrgenfteiniihe Sorftr und Jagdordn. $. 97. 
Beflerrcicilcde Jagdordn. €. any. O. 
#5) Shuref. baverifche Forſtordn. Gap. ı8 und 20. Herzogl. 
würtembergiiche Landrsordn. Tit, von Abfcheuchung des 
Rildprers von dem Beirende, $. 49. 
26, Sürftl. naſſauſaarbruͤckuſingiſche Wald s und Forſtordn. 
10 
Churf. bayeriſches Jaghmandat, v. 5 Jun. 1742. Ober⸗ 
— Landes: nud Policevordn. ı8, 4. 1. Oder 
je Hunde ſollen am de: Hinterhuͤfte gelaͤhmet ſeyn; ſ. new 
verbeſſerte clev / und maͤrkiſche Jagd⸗ und Waldordn. 
Tit. 17. 


fn68) Sürsti. beffendarnıftädtiiche Forſtordn. $. 101. 
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Yafer et iſt an einigen Orten erfanbt, 1 










me :a Sdaden gehende Wildbret blind zu f 
son "N, an andern Orten bingegen ift fol 
yo eremenen, daher die Wildhüter Fein 
meer sen ich führen dürfen (27°). Sich der 
Serren :u Bewahrung der Felder zu bedienen, i 
werien verbuchen (272). “ Auch dürfen bie Hütet 
Sidei oder anderes Gewehr, wodurch das 
Seräßnget werden fan, bey fidy haben, « 
um Abtreiben feine Häfel, womit fie auf das 
Ns werfen koͤnnen, gebrauchen, fondern ſollen 
are Jurerhafen (?7 ?)oder Geißelndazu nehmen(*% 
Iamerien ift den Hütern auch erlaubt, Feuer ange 
Zen, um durd) daffelbe das Wildbret zu ve . 
er 2° +); doch foll jolches näher als 6 bie 8E 
* anem "gefunden oder andern Baume, er ſtehen 
we. nicht geſchehen (278). Ueberhaupt abet 
Nee mi von feihft, daß fich Feiner ar dem * 
werscrren. oder demfelben fonft vorſetzlich > 
nr darf. 

Wer aber doch ein ſtarker Wildſtand mit 
Iagebart sehört, fo koͤnnte ein Regent einen 
gen Tnergarten anlegen. In dieſem konnte 
nech versbietenen Abtheilungen, ſowohl Schwarf 
Kr Iipi in folcher Anzahl und Menge un 


28 Spst wuͤrtembergiſches Generalreſcript, v. 23 
[N — 


re gm Heffendarmftädtiiche Sorftoran. 6.99. Oeſtet 
323. a ang O. Fuͤrſtl. naſſauſaarbrückt 

she Wald orſtordu. a. ans. O Churf. ſach 
Maudat de * d 59, im Cutdl. Auguſt. To. 2, S. 559 


ser erzogl. ſachſenweinariſche Jagdordn. Att. 16. 
(3-2! Oeſterreichiſche Jagdordn. a. ang. O. 

83° Churf. bayeriſches Jagdinandat, v. 5 Jun. 174% 
(ars! S. eb. daſ⸗ 

(27 Bröfl, wittgenſteiniſche Forſt⸗ und Jagdordn. 5 


— — 


Anerhahnfatz, der Schnepfenjagd, u w. di gl. 
bedienen. "Ein Thiergarten verurfachet frey⸗ 
viele Koften, und erfordert fo wohl bey fei: 
ı Anlage, als auch zu feiner Unterhaltung, 

Bd — Nike Sarg * 


‚Sinn nen, un md gr Schalßotz ein * 
— en ſind, Pfoſten 
Da nun ein Thier arten Mh 
be man verſchi —— 
Arten des Widbrere⸗ darin machen 
—** Wieſen und Aecker in demſel ·⸗ 
des Wildes befinden muͤſſen: ſo 
Be was für eine Menge Hol; 
u m laßes von einem fogroßen Um: 
* und daß ſolcher Holjaufwand 
fono nie gar nicht vortheilhaft ſeyn koͤnne. 
it aber ift aller diefer Aufwand an Geld 
nen © biergarten verurfachet, bey wei: 
jenigen Schaden zu vergleichen, den 
Aand, wenn dem Wilde feine Freyheit 


alla Bieltan dawmahl an Nam Anlo 
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2 erjeßt 
nicht neue 
— ee Siergart 
ie entzog 
Will mar 


an die Holzu 

m 10 bis 12 

De Eichen, Bi 
Sue muß man 













nach abſchlagen, 
os Sam haben koͤnne; 
a hal als möglich, aufı 
zorem. Damit nun auc 
— das junge Gehal 


ne Säulen, worein Loͤch 
— oder, welches be 


er. geichnittene Patten din 
m Den wie Ihore zuſammen 
Einwohner auf den Dörft 
we en Döten haben/ welche 
Ru, wa an langen Pfaͤhlen, 
werden, befeftigen Bann; 
ee Muͤhe an den Drähte 
Sr Roaffen, auch an juͤnge 
Bien. Diejungen Gehaue werd 
wen des Hohtz ſtark waͤchſt, 
— macht, und man kann 
e an einem andern Gehe 
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ur Op 
pr 1, Defommt folcher Geftalt frifthes 
f RR, ge Dickichte, und man Be 


al DM 
. Die Kay, Igarten, obne daß der darin be 
er N, Arunter leider. Von andern Ar: 
em, 00% lfen A es Ihiergartens, fo wie von 
arte an (ITEM Sr legung und Einrichtung betrifft, 
Mn eeichen Th; e ausführlicher handeln. In eis 
am Jeden hier R 
Est vol garten kann nun der Regent feine 
Eee fann * befriedigen, und die herrſchaftli⸗ 
BE ehrcerfhe araus in aller Gefchwindigfeit mit 
en ,. nwerden; und esift aud) rathſam, Daß 
Br ge, infonderbeit gute, Hirſche ſchie⸗ 
4 bed ehtere fich nicht zu far vermehren laſſe, 
pur H Ofterg fehr zu Schhanden und aud) wohl gur 
| 35 Wenn man aber von Zeit zu Zeit 
sn, wenn es ſich ſtark vermehrt bat, aus dem 
Aatten heraus und in das Freye laflen wollte: fo 
ze Mal von neuem den Fehler begehen, dem man 
are) Die Anlegung eines Thiergartend vorher abju- 
Fe efucht hatte; inden alsdeun das Wild ſich in 
en gar bald wieder auf eine allzu große Men: 
Brmehren würde. 
( Biber erwähnt, im ı Th. feiner Jaͤgerpractica, Cap. 
6, 126, des Thiergartens bey Deſſau und erzählt, 
A, Alt die Beide und dag Wild nachher ind Freye gelaſ⸗ 
Awerten, fie ſich Unnen 24 Jahren dermaßen vermehrt 
im, dafi man 40, 50, 60 und mehrere Hirfche In einem 
Ba, und In einem Diftricte von 2 Meilen lang und 2 
alen breit, 8 bis goo Hirfche, ohne die Thiere und vieles 
mentwildbret, zählen fönnen, ungeachtet auf 50 Hiriche, 
Wehr, jährlich par Force gejaget und gefangen worden, 
Ne werden die Jaͤger gefroblocket, die armen Unterthanen 
‚di geſeufzet haben! 
F Wenn nun das Jagdwefen auf.diefe Art und nach 
gedachten Grundjäßen eingerichtet wird, fo follte in 
allen übrigen Forſten und Waldungen die Vorforge 
für die Jagden und die daraus zu zichenden Ein— 
N5 kuͤmft 


“ 






























ſtoͤrt in bie Höhe machten, und wird den A 
Die Verzaͤnnung des Thiergartend nad) 
hat, ‚gar bald und reicylic) erfeßen,. wofe 
kehrte Forſtwirthſchaft nicht neue Kinder: 

Bes legt. Ja, der Thiergarten felbft 
gaͤnzlich der- Gerftöfonomie entzogen. Es 


felbe aus vaubboͤlze 


en. Will man nun or! 


„Sabre, „fo richtet: mag bie. Holzungen dei 


baß das Unterholz in 10 bis 12 Jahren 
werden, kann. Die Eichen, Büchen, A 
- and Elſebeer⸗Raͤume muß. man fchenen, 
als fid) wegen des Unterhotzes Zuwachs 
ſtehen laſſen. Die Abholzung richtet marı 
ein Gehau am andern erfolgt. Wenn ed 
ter Zeit gehauen wird, muß auch Das Ge 
Förderfamfte geraͤumt ſeyn · Im Winter I 
„zwar nach und nach abſchlegen, damit Da 
Geaͤß mit daran Haba koͤnne; im Fruͤ 
"muß es, fo bald als moͤglich, aufgeraͤumet 
ſchaffet werden. Damit nun auch wieder 
" ausfchlage, wird. das junge Gehau vermar 
nimmt man Säulen, worein Löcher geboh 
; zieht Stangen, oder, welches beffer und 
iſt, eichene geſchnittene Latten durch; aud 
von Latten wie Thore zuſammen nageln, 
wie die Einwohner auf den Dörfern an ei 
vor ihren Höfen haben; welche man bey 
ſetzen, und an. langen Pfählen, welche 
fchlagen werden, befeftigen kann; felbige | 
mit leichter Mühe an den Pfählen ganz ab 
weiter.zu fehaffen, aud) an jüngere Schlaͤ 
ſetzen. Diejungen Gehaue werden 3, 40 
nachdem das Holz ſtark waͤchſt, zugelaſſ 
aber au , und.man kann die Saͤr 
ten: wieder an einem andern Gehau gebrau 
dieſe Art continuiret man agit den Gehau 
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Jahr; das Wild bekommt folcher Geftalt frifthes 
Beiß und wieder junge Dicfichte, und man nußet Das 
oh aus dem Thiergarren, ohne daß der darin ber 
mode Wildjtand darımter leidet. Von andern Ar: 
der Imiunung eines Ihiergartens, fo wie von 
arm, was deſſen Anlegung und Einrichtung betrifft, 
Berde an feinem - Orte ausführlicher handeln. In ei: 
Mmjolhen Thiergarten kann nun der Regent feine 
li vollkommen befriedigen, und die herrfchaftii 
Ahe kann daraus in aller Gefihwindigkeit mit 
Met verſehen werden; undesift auch rathſam, Daß 
Anmeilen einige, infonderhbeit gute, Hirſche ſchie— 
A, md leßtere ſich nicht zu ſtark vermehren laſſe, 
le fic) öfters fehr zu Schanden und aud) wohl aur 
ae kümpfen. Wenn man aber von Zeit zu Zeit 
Mil, wenn es ſich ftarf vermehrt bat, aus dem 
Matten heraus und in das Frege laffen wollte: fo 
Be an von neuem den Fehler begehen, dem man 
Ka die Anlegung eines Thiergartens vorher abju- 
mgefucht hatte; inden: alsdeun das Wild fich in 
Een gar bald wieder auf eine allzu große Men: 
“emehren wuͤrde. | 

Dübel erwähnt, im ı Th. feiner Jaͤgerpractica, Cap. 
499,6, 126, des Thiergarteng bey Deffau und erzählt, 
1 08 die Hirfche und dag Wild nachher ind Freye arlafs 
worden, fie fid) Kinnen 24 Jahren dermaßen vermehrt 
den, af man 40, 50, 60 und mehrere Hirfche in einem 
el, und in einem Diftricte von 2 Meilen lang und 2 
im breit, g bis 900 Hirfche, ohne dieThiere und vieles 
enwildhret, zählen können, ungeachtet auf 50 Hirſche, 
mehr, jährlich par Force geſaget und gefangen worden, 
Se werbin die Jäger gefrohlocket, die armen Uuterthanen 
Der gefeufzet haben ! 

Wenn nun das Jagdweſen auf.diefe Art und nad) 
gedachten Grundſaͤtzen eingerichtet wird, fo follte in 
Sen übrigen Förften und Waldungen die Vorforge 
br die Jagden und die daraus zu ziehenden Ein⸗ 

i TE Fünfte 


“ 
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"a RımmersCollegien, mit Zuziehung 

a 22:28Bivaten, uͤberlaſſen werden, ob glei 

. ent sden erinnert habe, der Regent aus 

; zo Nee Jagdluſt mit der Auerhahnfalz, de 
end, u. d. gl. gar wohl bedienen könnte 
x nd Aih in großen und weitläuftigen Gtaade 
» Wiese ın allen feinen Förften und Waldunge 
u sen koͤnnen? Die Provinzen, woraus ei 
Fine Ale, ja, felbft Die Kreife einer jeden Provin 
ya ner zu weit von Der Reſidenz entfernt, als Ya 
X Xxac dieſelben mit Gemächlichkeit um der Ydg 
usa site deſuchen Eönnen. ‘Denn ein weifer v 
ae Xxxent, welcher das Ruder der Regierung feib 
si sad für die Wohlfahrt feines Stantes befor 
Ss na und wird nicht aug einer Provinz in dies 
Se wen, um bloß die darin befindfichen Wildbah 
‚u a Küchen, fondern er wird feine Jagdluſt in der 
Sewarten oder Öehäge, welcher von feiner Reſider 
wor ar entfernt ift, zu ſtillen ſuchen. Alle entleg 

Widdabnen find alfo ſchon an fich felbft fo beſch 
u, dur er fie zu feinem Vergnügen nicht einmabl-g 
suurken kann; folglich erfordert Diefe Beſchaffenhe 
wie, Daß man fie Der Vorforge und Adminiſtratie 

Ne Kanımern in den Provinzen überlaffen muß. 


Bey dieſer Aöminiftration der Jagden hat d 
Kammer Folgendes zu beobachten. 


I. Zuvörderit muß ihre vornehmfte Sorgfalt aı 
die Erdaltung der Tagdaranzen gerichtet feyn. 9 
dieſer Abjicht muß fie von allen Iandesherrlichen Jag 
Revieren dienliche und volljtändige Karten und Rif 
dep der Hand haben; und wo die Graͤnzen zwiſche 
den benachbareen Staaten und den Vaſallen zweife 
daft find, muß fie rich dutch Receſſe und Wergleid 
feſtzuſetzen ſuchen. ie muß fleißige Graͤnzbeſich 


igungen auerdnen, und Darauf Acht geben laſſen, da 
d 


V JECH  JUYVVLS VICE, 9,“ Teysssrcı yul, iIYvUD 
folgenden Fahre von Zeit zu zeit an Wild ger 
werden foll, damit beftändig ein mittelmäßiger 
ad unterhalten werde. Beſonders aber muß 
vefeben werden, Be das meiſte Wild in. 2. 
Begenden weggeſchoſſen werde, er es den Fel⸗ 
Umerchanen Schaden zufüger;‘ wie denn 
den Seinen deß Landes und der Vaſallen, 
ie hohe 3 beſttzen, alles ohne Unterfchied 
werden muß. Mur das rare Wüdbret 
Wefchonet, und deshalb mit ben Beuachbar⸗ 
Bialten VBerabredungen ‚genommen werden. 
bie Selbſtadminiſtration ber Jagden 
7 — beſchwerlich fallen, ober mit vielen 
ft ſeyn, welche:füglicher erfparet wer- 
1ſo fann man die Jagdreviere und Jagd⸗ 
Und das ift eine-befondere Art, die 
daß fie einem nicht niel often, doch wohl 
Med Die Revenuͤen Davon auf einen gewifjen 
Be feßen, : daß man fic) darauf alle: 
chnung machen kann. Es werden fid) 
x Jagdliebbaber ſinden, welche zugleich bey 


















2. * 
I gehörten, deren Nutzung und Gebrauch. auf 


Subftanz fehr nachtheiligeArt ausgeuͤbet werd 


x te, und es fich auch bey den Jagden ſchwerli 
. „genug beſtimmen lieſſe, auf: was für Art fie oh 


tbeil genußet werben koͤnnten. Doc) bat Hr. 
nachher (77) jugegeben, die fleinen Jagdrevier 


.. bie Unterhaltung,eines eigenen Jagdbedienten 


‚tragen, an Privatperfonen zu. verpad)ten. 


“ wollen nur die Verpachtung der hohen und 


Jagd nicht anrathen, halten aber dagegen für: 


Eleine Jagd auf den unter den Pflug getriebe 


heſaeten fänmtlichen Feldern dem Pachter F 


mit in Pachtung zu geben, un denfelben .d 


druſſes und hoͤchſt nachtheiligen Schadens zu 


ben, den ex empfinden muß, wenn feine du 


- * —— — Felder, nach dem öfters 


tl 
und naffer Witterung —— es Pre: 


mit Mann und Kunden durchgefnetet, ‚un 


te fündlich und ſchaͤndlich, eben fo wohl a 


das Wild, ungeſcheut umgebracht werden bürfeı 


Allein, die Erfahrung bat gezeigt, daß die W 


— Jagden nicht allein nicht nachtbei 


ich, fondern auch für den Regenten nuͤtz 


.. vortheilbaft ift. Er den koͤn. preußifchen € 


. werden ‚die Jagden ohne Unterſchied, es möge 


| ‚mittlere oder niedere ſeyn, verpachtet Hier 


4 


. 


ben ſich die koͤniglichen Krieges und Domänen 
wern welche gewiß alles auf das genaueſte p 


em) In ſeinem * des Sinanzwefens, .sıa . 


P ——— S. — Erinnerungen wegen nutzbarer Ei 


= ae, ra ben Verpach 
u * dan ber, fe t den Netpächtern : 


ur 3 ein u Statten kommen fönuen; is unverfälichte € 


“ wodurch bie Verpachtungen der Güter nutzbarlich a 
u: bebanptet werden, | im IV Bande der leipz. Samı 
486 


gifchen Landtageabichied, de au. 1629, verordnet, 
— bis auf fuͤnf, den Aemtern oder Andern be⸗ 
iſe verliehen, und auch, was zu dieſen fuͤnfen auſſer 
— angetroffen wuͤrde, weggepuͤrſchet werden 


A durch die Verpachtung ders 
—* verwſtet werden koͤnnen, kunn 

Alein, ſolches iſt nur als⸗ 
yerüin —— —2R bet der. Verpachtung 
'g hörige Worfi cht anwendet, noch Niefenigen 
An ergreift, welche man zur Confervation-der 
Rt, zur Beförderumg des herrſchaftlichen Ins 
ind F die Wohlfahrt des Landes und der Un⸗ 











in, Daben billig vorlehren muß. Denn wenn 
chte * Ein der Benützung der Jagd gehoͤri⸗ 
en f et werden, fondern alles feinem eiges 
# und Gurbefinden überlaffen, auch nicht 
ne Aufficye-darauf gehalten wird: fo darf 
teylidy von dem Pachter nicht viel anders 
en, als daß er, tvenigftens in dem legten 
re, alles, was ihm nur an Wild Horfommt, 
ri werde. Denn ſein Augenmerk wird alle⸗ 













n 26 üben vorgefc; 
den, da jie flı 

u ihres Berg! 
ne a emwinn Dara: 
ar t daher an ei 
— die Pachtu 
SE aulehelb Yandes aus 
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. ,44 [279 : 
untt ya 5 Harn fich ein Nachbar, welcher ein 
anne“ oe dan die Iandesberrlichen Wild⸗ 
des mas gene Jagd bat, zum Pachter 
a, foil * Aa Aut, wenn diefer allemahl mehr 
N —**— geben kann, als ein anderer; allein, 
es fann ſe * Pahır auch die Wüdbahn gar leicht 
ie TE, * der Pachter dieſelbe mn gar zu oft ınit 
ee verddet, und Dagegen feine eigene dadurch in 
mehrere Aufnahme zu bringen trachtet. Es ift daber 
den einem ſolchen Pachter befonders alle Worficht.nds 
alig, und man hat, ehe man mitihm contrahiret, alle 
Ampande und Befchaffenpeit feiner Perfon wohl zw 
getſhen und ju unterfuchen. Hat ein feicher Rad 
fr aber feine eigene Jagden, ijt aber ein Liebhaber 
don, ſo kann derfelbe einen annehmlichen Pachter 
Beben, weldyer zumeilen Das Vergnügen höher rech⸗ 
fi, als den Nußen davon. uch kann man den 
mpächtern die Jagd gar wohl mit verpachten. 
die fieben opnehin unter beftändiger guten Auffiche 
Mt Sammer und des Oberforjtmeifters, indem diefer 
Id die Departementsräthe an einigen Orten, wo das 
ammerwefen in einer guten DBerfaffung ftebt, die 
futer bereijen und die Wirthſchaft des Pachters un: 
Kenden müſſen. Ben diefer Gelegenheit, und wenn 
‚gu? orftmeifter den Amtsforft vifitiret, kann er 
BO) ganz füglich den Wildſtand unterfuchen, und fe- 
Hi, wie der Pachter die Jagd nuket, und ob der 
nieföriter und Jaͤger daben feine Pflicht und Schul 
pfeit beobachtet, oder nicht. Zumeilen haben felbft 
elntspächter, wenn fie eben das geben wollen, was 
E „sn Fremder offeriret, allemabl den Vorzug bey Ver— 


tung der Jagd (??°). Ä 
‚Mtung der Jag | — 


( Graͤfl. wittgenſteiniſche Forſt und Jagderdn. $. 176. 
(eie Rdn. preuß. ſchleſiſche Holz Walt: und Tagdordn. Tie, 


al, d 4 





a. Ift zu abetlegen, wad für eine Saab ii 
dachten will oder foll, "ob ed die hohe, Mittel 


. niedere Jagd, fowohl in Anfehung des Kaarst 
bee: Wildbreted, feyn fol. Es kommt hierbe 


auf die Umſtaͤnde an. Iſt das zu verpachtende 
Revier von der Mefidenz allzu weit entfernt, fe 
weder der Regent in Demfelben die Jagdluſt ger 


noch auch das Wildbret gut und bequem nad 


geſchaffet werden kann, fo witd man wohl fein: 
edenfen fragen, "alle und jede Jagden zu verpe 


Iſt ein Revier nicht weit von der Nefidem g 


und hat der Hof eine flarfe Confumtion von hoße 
mittlerm WWildbtet, welches aber aus dem Tier 
nicht alles gefchäffer werden kann: fo ift zuweile 
fam, die bobe und Mittel⸗Jagd felbft. beſchie 
laffen, und etwa nur die Pleine zu verpachten, } 


„wenn der Herr ein Liebhaber der Jagd ift. “In 


nt. 


ſollten. 


Pa 


‚Mevieren, die an den Lanbesgränzgen liegen, X 


ſich audy nicht viele Bewegungsgruͤnde finden," 
die Verpachtung fämmtlicher Jagden wider 


3. Auch muß die Art und Weiſe des Ja em 


. fen fi) der Pachter bedienen foll, demfelben 
“ fehrieben werden; ob er naͤhmlich mit Netze 


Sarnen, mit Tüchern und Lappen jagen, Mir $ 
begen, Treibe⸗ und Klapper⸗Jagden halter, 
das Wild nur wegbürfchen darf. Münmird 
allezeit Ruͤckſicht auf die Hof: und Linserthanen 
baben, und folche Art des Jagens verſtatten, 


. ... welche diefelben am wenigften Schaden leiden. 


te nur die Mittels und niedere Jagd verpachter'n 


. ‚fo würde das Klapperjagen Da, wo es. den 


Wildſtand beunruhigen Fönnte, nicht wohl zu 
ben ſeyn. Man kann aud) feine folche Art d 
‚ gene verftatten, bey welcher auf einmahl eine 

Menge Wild erleget wird, weil Dadurch die Wi 
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* ein ehe ki Man darf darf ‚nich be 
' er t N d 
re —— ——— 


egen wird man t Urſache haben, 
X 9— — daß er die hn nicht * ſehr 


4 Ms dem Kegenten gefaui und das Yar : 
Rda ‚bequem, ſo fann er ax demfelben 
ung die Jagdluſt für feine Perfon überhaupt, 
ein Anfehung gewiffer Arten von. Wildbret, 
Sauhatz, die Au nfal, die Schnepfen⸗ 
ein; - nr ein und’andere feltene Arten 
der Werpachtumg gaͤnzlich aus» 
oder * aus bedingen, due der Pachter 
rei Wildbret entweder unentgelblich, . oder 
lung nach einer gefagten Tare, in bie | 
er fern foll; wobeg der Wildfuhren 
\ —* t, megen der Zeit Der ferung x. Das No 


fen ft 
—9— ;ju unterfird ob es, um die Genachbaw 
ie mie Wildbret zu verforgen, noͤthig fey, 
Ak ee den Wilddret Verkauf auf folche Städte 
ühfen, ibm eine Wildbret⸗ Tare vorzufchreis 
| Mi den Ver auf u — zu unterfagen. 
Ruß man auch Daben die Hände nicht one \ 
Oinden, weil eine zu ra Einſchraͤnkung por 3 
| on —* von der Pachtung der Jagd a 
den diirfte 
5 ‚Eben fo konnen ed die einlaͤndiſchen Mamıfar 
und Fabriken erfordern, daB man dem Pachter 
rauf der Wildbäute und Hirfchftangen auffer 
sa webierhen, und ihn dahin anhalten muß, fol 
Miterialien nur an einländifche Manufacturen und 
Briten zu verhandeln. Dabey denn auch auszu⸗ 
—* wie es wegen des Zolle⸗ und: der r Aeiſe ge⸗ 
merden ſoll. | 
.xxvin CH. us 7 SR. 
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= m, Iſt der Pachter dahin zu verbinden, bdafi y 
währender Pachtzeit die Iandesherrlichen Are 
famen Durch niemand ſchmaͤhlern laſſe. er 
be alles unbefugte Jagen der Nachbarn zu verhuͤta 
und wenn er dergleichen gewahr wird, ſolches fogleid 
an gebörigem Orte anzuzeigen hat. fonberbel 
muß er nicht geftatten, Daß ein Nachbar fir) die Jag 
Folge, wozu er niche berechtigt iſt, anmaße; 
auch der Pachter die hergebrachte Jagdfolge in d 
nachbarten Vaſallen Revieren zu ererciren nie 
unterlaffen muß, als wodurch dem Landesherren Keigk 
ein nachtheiliges Präjudiz zugezogen werben fan + ; 

8. Dem Pächter ift nicht zu erlauben, Die-ißg 
verpachtere Jagd hinwiederum einem Andern in App 
Pam geben. or 

ift oben gezeigt worden, daß. die Perſon 

—8 dem Landesherren gar keine glei 
Sache iſt; und durch Verſtattung einer ſolchen MM 
Verpachtung duͤrfte die Wildbahn keiner gerin | 
gi ausgefegt werden, Wenigſtens muß Die Arten 


spachtung nicht ohne ausdruͤckliche Einwillig 
der Kammer geſchehen. Ja, es iſt dem Pachter 
N. 




















einmahl zu erlauben, jemanden die Mitjagd zu | 
sen, wenn es auch felbft unentgefdlich und bio 
Luft geicheben follte. Doc) ift dem Pachter ni 
vermehren, ein und andern guten Freund mit 
die Jagd zu nehmen, um fich in feiner Gefellfchaft. ag 
der Jagd zu belufligen; daß aber ein Fremder b 
Luft vor ich allein und mit feinem eigenen J 
Hunden einnebme, foldyes darf der —* ebenfaß 
nicht erlauben. | un 
9. Der Pachter muß fich, bey Benutzung der ga 
zuchteten Jagd, in allen und jeden Stücken auf bed 
aueite and der vorgefchriebenen Forfts und Jagde⸗ 
Derduung richten, und hat in Webertretungsfälen Dies 
dacin feſtgeſehten Strafen fo gut, ale ein Anderer, nu 





Br | Jap. . air, 

























gen. @r muß daher die verordneten Häge 
8 Su Zeiten wohl in Acht nehmen, ſich aller * | 
henen Arten, das Wild zu fangen, enthalten, Fein 
Deres Wildbret ſchießen, als mozu er vermöge feines 
Pacht —— berechtigt iſt, und überhaupt die Jagd 
Bat en ein of lichen und weids 
nPachter zu einer pfleglichen un 

in hifehen Vemupn der Wildbahn defto beffer ans 
fälten, ımd allen den und Nachtheil derſelben 
8 ficyerer abzuwenden, würde es febr gut ſeyn, 
in man, bey verpachteter Amtsjagd, den Pachter 


riet eit des Amtsfoͤrſters und Jaͤgers bedte⸗ 
en, und ohne deſſen Beyſeyn und Direction kein 
vornehmen, dieſem auch die a auf 
| * agbrevier vorbehalten bleiben ſolle. Der Lan⸗ 
überr Darf Deswegen feinen Jagdbedienten meßr uns - 
t al en, = der Amteförfter wegen der Forftöfonor 
— beybehalten werden muß. Der Pachter 
f Bor) einen Jaͤger halten, weil ihm nicht ger 
kaun, durch Bauern oder andere Leute, 
*53 Jaͤger ſind, ſchießen oder jagen zu 
Es kann ihm alſo ganz gleichguͤltig ſeyn, ob 
Be des Amfeförfters, oder eines 'eigenen Jaͤ⸗ 
ent, Ben jenem wird er auch viel wohlfeiler 
1 Fommen, ; weil fich derfelbe an dem’blo 
+ und Zangs Gelde begnügen wird, da er hin⸗ 
| En in Lohn, Koft und Kleidung unterhalten 
u Wenn ein Iandesherrlicyes Jagdrevier an eis 
= Bahn, eigene Jagd, und alfo ſchon 
fisen eigenen Jaͤger hat, verpachter wird, fo muß Der 
msjäger doch wenigftens ben allen “ahgeftellten Ju 
en mit zugejogen werden, um darauf gu fehen, d 
dund) zu bäufiges Wegfchießen des Wildes Die 
Binbahn nicht ruiniret werde; wie ibm denn übers . 
bs * —2* über u auftehen und u. 


en 


hi he koͤnnte, Daß er fi) bey Bemugung -. 





2ei2 Jagd. 
ten werden muß. Der Pachter kann ihm daher 


verwehren, die Wildbahn, ſo oft er es fuͤr en 
det, zu begeben und zu viſitiren. ht: 
Amtsjäger nicht frey, ohne des Pachters Ei 
einiges Wildbret zu fchießen; es müßte denn 
fenn, weldyes fe der Landesherr in dem 
tracte vorbehalten hätte. 

11. Bey Verpachtung der Jagd wird dem: 
ter Peine Gerichtbarfeit mit verpachtet, er dau 
Peine Jagdfrevel beftrafen, fondern muß Diefeibeng 
börigen Orts zur Unterfuchung und Beſtrafung g 
gen. Doch ſteht ibm frey, ja, es ift feine Se er 
keit, die Jagdfrevler zu pfänden, er muß aber t 
genommenen Pfänder nebft.der Anzeige ohne An 
in das Amt abliefern. Eben fo ift er ſchuldig 
die Wilddiebe Acht zu haben, und muß fidy derſt 
au bemächtigen, fuchen, fie aber auch fögleich d 
abliefern. | | BT. 
Ä 12. Die Jagden werden auf drey, oder auch 

ſechs nad) .einander folgende Jahre verpachtet. J 
kommt hierbey darauf an, wie man ſich mit ein 
Pa und wie die Perfon des Pachters bei 
en iſt. . 00 
Weil der Verpachter wiffen muß, was er vern 
. gen will, und wie viel Pachsgeld er fordern kann, 
Pachter aber wiffen muß, was er pachten fol, ¶ 
. ob er das verlangte Pachtgeld geben kann: fo ty 
voͤrderſt und vor allen Dingen ein Pachtanfine 
nöthig. Ben einem Pachtanſchlage über ein ag 
Revier kommt es auf folgende Puncte an: 1) Aufl 
Größe des Jagdrevieres; dieſes ift alfo mit ſeig 
Gränzen genau zu beftimmen. 2) Auf dieBefchaf 
heit der Wildbahn, ob diefelbe jagdreid) ift, was j 
Wildbret Darin vorhanden ift, und ob fich infonder 
diejenige Art Wildbret, welche verpachtet werden ſe 
in Menge darin befindet, . und wie ed nachhaltig deil 
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m ſey? Die Entſcheidung dieſer Fragen 
n Gache den Ausſchlag geben, on 
n fommt aller Bortheil hera welcher von 
zu erlangen ift, und die Summe des 
14 Ale fi) darnach, wie fich foldye Um⸗ 
* Dieſe Umſtaͤnde muͤſſen ſich vor⸗ 
—* aus. den Jagdrechnungen, wofern dieſelben 
—90* worden find, ergeben. 3) Auf die 
4 des Pachters Rechte und Koften. Ob der 
einiges Wildbret entweder BE oder 
eine gewiſſe Tare, in die Hofküche lieferh, oder 
e Deputarjtücke abliefern muß? ober einen ei 
age unterhalten genöthigt ift, oder ob er 
























üsjägers bedienen Fann? da denn wegen des 
es —2* und Schießgeldes, oder der Jaͤ⸗ 
te, ‚der Unterhaltung der Hunde, und andern 
ade; nad) den zehn: oder zwoͤlf jaͤhrigen Rechn⸗ 
| it "Gerwiff es feſtzuſetzen ift, meldyes in dem 
fe in Die —* kommt, und von der * 
ejogen werden muß. ® Wird. au 
en dee ® pachters, auf die Luſt des P 
fen Debennußen, daß er z. B. feine — 
rheit ſtellet, in dem Anſatz des Pachters 
et "Boch aber fo wenig auf das eine, ald auf 
* etwas im Anfchlage ausgeworfen, 


*— eines Pachttontractes über eine 


* ich folgenden, aus er Beckmanns 
fe jr Defonomie x. 4 Th: S. 96, fgg. 


Ne Georg der Dritte, u  w, urkunden und beken⸗ 
‚hlemit, daß Wir die bobe und niedere Jagd im Ams 
* ech, jedoch mit Ausſchließung der Kuppeljacben, 
Benson Amte Triedeck vorhin zwar mit eſcheſſe⸗ 

) ntlich aber in das Amt Friedland gehörenden 
elbft mit werpachteten Theils des Wefterberges, 
nalger öffentlichen Verfteigerung, Uniem — 
— vom 1 Aug. 1769 bie d. L Aug, 
23 1775 





u 
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, feiner deften — nach nugen es — 
chen möge, jedoch unter folgenden Bedingungen: . 


2. Daß nebft den Ruppeljagden, auch der den ⸗ 
dienten verbleibende Dobnekfang uud das K ’ 
geiſchießen von diefer Pacht ausgenommen 1 

8. Daß der Pächter die etwa bergebrachter iaßen * 
dem verpachteten Diſtrict abzugebende 
te übernehme, und an die Behörde abliefere, * 
ihm die gewoͤhnlichen Dienſtfuhren 
werden. Wogegen derſelbe * 

3. ſich mit den Gebuͤhren, Accidentien und db 
&molumenten der Sorft s und Jegobenienten N 

n 














su benehmen bat. 

4 IR zwar der Pachter verbunden, die 
mäßıg oder nad) der Obfervanz hergebrachte 
und Gegzeit auf Das genauefte zu 
Jagd weidmaͤnniſch zu beſchießen, auch wen < 
den Seldern gejaget wird, den Unterthanen an 
Feldfruͤchten keinen Schaden suzufügen, weiche: # 2 
widrıgem Koh zu erfegen. “Jedoch 

2 der Pachter das etwa zu Selde gehende und zw 8 
den betroffene rothe und ſchwarze Wildyret zu all 
Zeit und vornehmlich auf jedesmahlige Anzeige de 
Unterthanen und Paͤchter, faͤllen und weg 
zu laſſen; immaßen ausdruͤcklich 
daß im widrigen Hall, und wenn ſich bey an 
lender Unterſuchung begrandete Klagen, * 
nes übermäßigen den Unterthanen zu Schaden ee; 
zeichenden Wildftandes ergeben würden, auffer dee 
von dem Pachter zu feiftenden Entfehädigung, die: 
Pac von felbft exloſchen und aufgehoben (m: ' 


6 fr zu Wegfahrung. des geichoffenen Wildpreis Pr 
forderliche Jagddienfte werden, fo wie es hergi⸗ 
Braucht, und in fo fern darunter bisher nichte gewißs 
Me deſtimmt ift, bis an Die zundchft belegene Stade, 
werabfolget ; auffer diefen aber hat fich der Pachter 
Tuiser andern Hands und Spanndienfte, eo fey gen 









Jagd. | is 
)_ Treiben, Purſchen oder ſonſtigen Behuf, anzu⸗ 


Die Yagdaränz en und übrigen Berechtfamen bat der ' 
Pächter aufas genauefte zu beobadyten, auch den 
+ Forſt⸗ und Jagdordnungen, in fo fern felbige mit 
. einander in Verbindung fteben, forgfältig nachzu⸗ 


* ſich der Pachter, den gepachteten Jagd⸗ 
t von Raubthieren und Vögeln ſo vielmöglich 
* —78 jedoch iſt den Forſt⸗und Jagd⸗ 
n * ent eh ie gleichfalls zu [hießen unbenoms 


oben und no Reoler ⸗ Forſtbedienten aufgegeben 
der ihnen obliegenden Pflicht gemäß, den ver⸗ 
Jagddiſtrict von Zeit zu Zeit zu vifltivem, 
| > auf die berefchaftlichen Gerechtfamen fowohl, 
‚ie auf die Rrfüllung der Pachtbedingungen, zu 


den Genuß anfangs befchriebener Jagd bat 
Er Pachter, während der feche Pachtjahre jaͤhr⸗ 
Ir jedes Jahr befondere Lin und fechesig Thas 
ie guten, nach dem Leipziger Huß ausgepräge - 
= 4 Städen, hieſigen Boldgulden, oder andern 
Sorten dquivalizenben bey Unforn Caſſen ans 
Aansliche ben Gohmänsen zu bezahlen, «auch dieſe 
4 dem deitten Quartal eines jeden Pachtjahs 
er * mithin vor Ablauf des Mionathe April, auf 
* unmittelbar an Unſere Rentkammer zu 
nover einsuliefern, und die Quitung dem Am⸗ 
E zuzuſtellen ſich verpflichtet. Wobey der⸗ 


























"der; 


st Uebernehmung aller gewöhnlichen und unge, 
— Um Ungläcdafälle, nahmentlich auch eines 
ervanigen wWldfterbene, allen und jeden Abzügen 
un Remiffionwgefuchen gänzlich entfaget. Dafern 


5 Der Pachter binnen diefer Pachtzeit verfterben war⸗ 
de, fo ſoll mit dem Pachtjahre, worin fich der Sal 
$ zuträge, die. Pacht erlofchen feyn. 


deſſen iſt diefer Contract unter Un 
—— und Churfuͤrſtl. Kammer» Sigiu und gew * 
4 A 





216. Jagd; 


licher unterſchrift auogefertiget, und dem Pachter 
ſeinen Revers eingehaͤndigt. | 
& gefchehen Sennover, den 4 Octob. 1769: 
Ad mandarum Regis & Electo 
freciale. . 





IV. Werden die Jagden nicht verpachtet, fon 
«dminiftriret: fo bat Die Kammer zuvorderſt dafı 
forgen, daß die 50f kuͤche mit dem nöchigen U 
brere verforger werde. Man kann billig vp 
feßen, daß folches Wildbret aus dem Thiergarten 
den naͤchſt bey der Refldenz gelegenen Wäldern ge 
men wird, damit die Unterthanen Durdy entf 
Wildfuhren nicht befchtweret werden.. Wie denn 
das Wildbret felbft, wenn es zu weit her gebradyt 
- den follte, nicht felten verderben und zum Werfg 

untauglich werden dürfte Zu Schiefung.des q 
bretes pflegt an einigen Orten der Oberforftmeifte 


Fauoͤrſtern und Jaͤgern befondere Wildbretzettel ai 


geben, und muß von diefen jährlidy eine Specifte 
an die Kaumer einfenden (?®*), um diefelbe bei 
- Mepifion der Jagdrechnungen mit zum Grunde 
Unterfischung legen zu Pönnen. Die Jaͤger em: 
gen bey jeden gelieferten Stücke einen Lieferungsf 
von dem Kuchenfchreiber, den fie in ihrer jähel 
Rechnung, nad) der Wildtare, der Kammer ſtal 
een Geldes zurechnen. Zuweilen muß alle# aı 
Hof kuͤche abgelieferte Wildbret, um befferer Ric 
keit willen, nach der vorgefchriebenen Tare, '{ 
bar bezahlet werden (? 32); welches eine vortrefl 
Einridytung iſt. 
V 
(ası) zen preuß ſchleſiſche Holz⸗ Maſt⸗ und Jasdordi 


ss) X erte elev s und maͤrki 
Cata) Kaeunerbeifer A; ev f maͤrkiſche Jagd s und 
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u V. In allen abgelegenen Forſten Singegen muß 


18 gefchoffene Wildbret verfaufer werden, da denn 
de eine gewiſſe den Umfländen gemäße Tare 
jmmachen bat. Man richtet ſich dabey auptfächlich 
- der wenigern oder größern Menge des ordinär 

mbenen Wildbreteds. Denn wenn eine oder die 
ae rar, oder doch nicht häufig ift, fo muß 
ndig ibr Werth Höher feyn, ale wenn ee fidy 
er Menge finde. Mit Zleiß aber eine hobe 
dur: * ſetzen, um nur viel Gelb einzubringen, wuͤr⸗ 
ig verfehrter Weg, die landesherrlichen Eins 
ie zu vermehren, fenn. ‘Denn ba fidy das Wild⸗ 
lange gut und friſch erhaͤlt, ſondern bald an⸗ 
bt, T ift Der ftarfe und baldige Abgang (Verſchließ) 

Selden Das erfie, worauf man feben muß; mdn 
br aber bey einem-hohen Preife ſchwerlich erlahı- 
hans das Wildbret wird — erkaͤufer auf 
m Halle bleiben und verderben, da fich alsdann, 
fätt des eingebildeten Gewinnes, Schade und Vers 
J frzeigen wird. Das Wildbret muß um ein betraͤcht⸗ 
lich — ſeyn, als das Fleiſch von Rind⸗ und 

zahmen Vieh, wenn es der gemeine Mann 
m ſoll. Den Unterthanen aber das Wildbret um 
fen Soßen Preis mit Gewalt aufjudringen, läuft 
er alle Billigfeit. Ueber die gefeßte Tare muß ger 
Beth aud) das Fuhrlohn, das Schießgeld und 
keife, wo fie eingeführt ift, bezablet werden. 

zleic) muß die Kammer beftimmen, wohin die 
er Die Lieferungen zu verrichten haben, In gros 
5* geſchieht dieſelbe, zur Verhuͤtung des 
ſchleifes, an den dabey beſtellten Forſtmeiſter, 
* auch den Verkauf des Wildes zu beforgen bat. 
ilen find befondere Wild: Sactore dazu beftellt. 
in entlegenen Waldungen ann der Verkauf dem 

Be überlaffen werden, der aber alle Wochen feinen _ 

richt, was geſchoſſen — an den Forſtmeiſter 

5 m 
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m rraszren Se en den Lieferungen bekommer 
Iaier Ze Seferungsicheine von dem Forfimeig 
IL. Auer, cder Seryenigen, der fonft den Ber 
== — beierset. 

“L Zuger ven eigentlichen Mutzungen der 
zeszuut, ame ih bereits eden gejeigt babe, das 
Baur ned) verichedene Neben⸗Vutzungen in ſ 
merze Zee Karırıer Seinesweges vernachläffigen, n 
2% wenig beieutenie Dinge anfeben muß. Zu die 
area: Ruyungen gehört: 

2. Dus Pelzaert᷑ ron einigen wilden Thier 
Zu denen Raubchieren, welche Pelzwerk geben, fı 
un :n Deutkhlant nur die Marder, Hamfter, Ilti 
Sache, Dachſe und wilde Katzen zäplen; denn bie da 
w Weife und Bären werden menig oder gar *8 
minden; und es iſt auch, wegen Des Schadens, weld 
we den Renſchen und den Viebheerden zufügen, garmi 
Augyranıı, fie wieder anwachfen zu laffen. Was die erſt 
ft, jo meint Hr v. Juſti (223), daß fie vielleicht 
Aacuares Augenmerk verdienten, ale bisher Darauf“ 
inet werden iſt; Das Rauchwerk finde einen * 

in Deutſchland, und Doch wäre Das, u 

me um Lande felbft gewännen, von gar Peiner % 
uupichleu: es gingen daher anfehnfiche Gume 
ur ı aus Deutfchland nach Norden, und ing 
derren such Rußland; indefjen ſaͤhe man nicht, war“ 
1 u sure Arten davon, infonderheit die Marder, Es 
Zr sr ungen Wäldern vorhanden feyn Eönnten, als 

zutun andren ; die Urfacye wäre wohl ohne Zweifel, 1 
ir gen Rang den Jaͤgern gänzlich überlieffe, die ihr 
ar Ne steigern nachitelleten, da fie hiervon Demfgürf 
wie; rechnen hätten; ed würde demnach nicht ı 
Jen! Ava. den Fang dee Marder, der Iltiſſe, und 
Aare egienben Thiere, welche fich bauptſachlich. v 


ur: Ze Maren Syſtem des Finanzweſens, 8. 514. 





D 
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ind deren Ehern naͤhreten, und mithin dem 
defeinen Schaden zufuͤgten, auf 10 bie 12 
lich zu verbierben, damit fie fich ftärfer zu 
deit hätten, und alsdenn ihren Fang, dem 
queignen, den Jaͤgern aber nur ein gewiſſes 
Davon zu zugeſtehen. Nun ift es zwar an 
ft das Rauchwerk jährlich viel Geld aus 
gebt; allein, um diefes Geld im Meiche 
N. die ſchaͤdlichen Raubtbiere bägen zu wol⸗ 
Weine Medicin feyn, welche wiel ärger, ge: 
md fehädficher, als die Krankheit felbit, 
enlich fie auch immer Hr. v. Juſti balten 
Mb die Fuͤchſe nicht allein ven Vögeln, fon: 
den jungen Hafen, Neben, Huͤhnern und 
äbelich fenn, ift befannt. Sie thun alfo 
Übrer großen Schaden; (ſ. Th. XV, ©. 
Ran hat gar nicht nötbig, Die Füchfe zu ba: 
Eranzen ſchon im zwenten Jahre; und da fie 
Myzumweilen noch mehr umge werfen (woͤl⸗ 
mehren fie fich fo leicht, daß fie ſich gar 
Diten Jaffen, ungeachtet ihnen ſehr nachge⸗ 
I Die Marder find ven Landleuten ein be 
WRhier, Gie wirden ihre Hühnerftälle 
hfchläge vor ihnen vollends nicht ſicher ftel: 
wenn man fie gar hägen und ſich fo ftarf 
laſſen er indem fie 6, Ze bis 8 unge 
Die Iltiſſe, welche ebenfalls 6 bie 7 
find, in — ihrer Schaͤdlich⸗ 
arbern gleich. Was für Schaden die 
1 Landwirtben im Felde thun, kann man 
giſchen und Halberftädtifchen erfahren; 
ı ©.403, 407). Sie vermehren ſich auch 
m fie.4, 5 bis 6 unge bringen, einige 
ahrs zwey Mahl been. Was follte nun 
8 erft fir Schade entftiehen, wenn man alle 
10 bis 12 “jahre lang hägen wollte? * 
| e 


















de der Schade nicht den Nutzen, den ihre Pe 
bringen koͤnnte, fehr überwiegen? Und dennoch mi 
der Ausfluß des Geldes dadurd) nicht gehemmet = 
‚den, weil ed aufferdem noch ſehr viele Arten von 
ländifchen Rauchwerk gibt, woran die Reichen 
Vornehmen ſchon einmahl gewöhnt find, und 
wegen des einländifchen geringern Pelzwerkes 
einſchraͤnken laffen (2%). Unterdeſſen ift- der 
des Hrn. v. Juſti, den Fang gedachter Thiere M 
Fürften zuzueignen (285), den Jaͤgern aber ein ger 
Fanggeld davon zu zugefteben, auch alsdenn woh 
zunehmen, wenn dergleichen Raubthiere nicht gebät 
fondern, wie bisher gewoͤhnlich geweſen ift, me 
fehoffen werden. Die Kammer Fann das Pelz 
welches etwa bey Hofe überflüffig ift und miche, 
braucht wird, mit eben dem Mutzen verfaufen? ; 
die Wildhäute, 
2, Die Wildhäute, ſowohl von dem eff 
als gefallenen Wilde, find eine anfehnliche Mei 
Mutzung der Jagd, undes koͤnnen jumeilen, wennt 
Land einiger Maßen groß iſt, betraͤchtliche Eint 
daraus entſtehen. Denn wenn das ABildbrer di 
berrfchaftliche Wild⸗ Factore pfundweiſe verkauft‘ 
ſo werden alle Haͤnte davon der Herrſchaft bere 
fo wie Diejenigen vom Fallwildbret, als wei 




















(284) Hr. v. Juſti bat, a. ang. auch des Biberf 
— und dab derfelbe — eingerichtet me 
koͤnnte. Allein, die Biber find gefährliche Thiere, Miet 
miniren tie Dämme, und fönnen dadurch ſehr —* | 
anrichten. Man verorbnet deewegen mit R 
weggeſchoſſen werden folleu; |. Tb. IV, &. 587, fa 
‚ 85) Hr. w..Jufti wird diefe Zueignung doch wohl nicht fü 
fteben, daß man aus.dem Fange folcher NONE ein 
berrliches Reanle machen, folalıch auch die Dafallen a 
nit der Jagb berechtigt find, anbalıen folle, di Bälge 
Felle der in ihrem eigenen jandrevier gefangenen Raub 
durch ihre Jäger, 8 u ein ‚gewiflee —— eld, PR —* 
Amt abliefern zu afen. Dieiem nenen 
Landesreceffe, Brivilegien, Echenbriefe, uud B 
ae ſehr im Wege ſtehen. 


Tr 
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als ein Accidens nicht anmaßen duͤrfen (286), 
jer pflegt die Wildhaͤute an den Meiſtbie⸗ 
f gewiſſe Jahre zu verpachten, dabey aber 
kauf zu ſehen, daß die Haͤute, den im Lande 
verbe treibenden Handwerkern zum Nach: 
6 aufjer Landes geben, Die Wildhäute 
dreyerley Sorten eingetheilet, naͤhmlich 

ergut, 2. in Wintergue und Sommerfall 

Winterfallgut, nach welcher Ordnung 
—— auch die Preiſe herunter fallen. 


A. Sommergut. | 
\ . * Be, 
0 re 39 
Be alee Thier⸗ und Schmahl: 
7 
albehaut - - 50 
E Rehgeiß⸗ oder junge Reh 
. - - = - - — 30 
Wintergut und Sommerfallgut, 
—8 | si. Br, 
ers alte Thiers und Schmahl 
Bir - Kon 30 
lbabaut - + 1... 030 
Be Kehgeiß, oder junge Reh⸗ 
wer: : =; 
C. Winterfallgut, 
> Sl. Be. pf. 
— — 
ws umd Chir-daut - - 17 2 
yaut u . - „ — 22 2 
* oder Rehgeißhaut . 15 — 
Der⸗ 


keichiüche Jagdordn. Art. 36. Schleſtſche Hotz 


md Jagdordn Tir. 22, $. 1. Yewerbeſſerte clevy 
Fildhe Jagd, und Waldordn. Tit. 24, 1. Naſt 
ebrück sufingiiche Wald» und Forſtordn. $. 12. 


h 





Derjenige, * die Wubdbate er 














muß diefelben annehmen, fü, wie er fie findet, 
gen, nach ihren verfchiedenen Sorten, groß uder 1 
— oder viel durchſchoſſen, oder bey den Zah 
ffen fenn, und er darf des ches 
, wenn die Haut ſonſt nur noch brauchBef 
IR verfault iſt. Zur Abhohlung.-der Haufe 
man die Zeiten zu beobachten, wenn das Sodi 
amd Winter  Öutalfo genannt zu werden aufhört 
Und bey jeder Abhohlung pflegt auch die Zahlür 
dem accordierten 1 Dreife zu gefcheben. 
3. Auch geben die Sirſchgeweihe eine 
Mutzung des Jagd⸗Regales an Nie Hand. E 
den theils zu dem befaunten Hirfchhorn, als ei 
terial⸗ und Apotheker» Waare, theils aber: 
Stahl: und Eifenwaaren : Fabriken zu den Han 
fen der Mefler und Hirfchfänger gebraucht, 
XXI; S. 733, 738,) und es koͤnnen in eini 
febnlichen Lande einige taufend Thaler Einf 
aus entſtehen. Die Kammer darf demnach bi 
ben⸗Nutzung nicht vernachläffigen, noch weni 
die Hirfchftangen den Jaͤgern als ein Heiden. 
laſſen, als welches in vielen Ländern, wo mal 
Mutzen davon eingefeben hat, verbothen, und 
verordnet ift, "daß diefelben an das orflamt 
fert, und der Hertſchaft verrechnet werden ſollen 


(87) Gommergut werden bis Wildhaͤute genannt ua 1 3 


bis ı Jan., — tern — denn 
ir Wieder u ehe ni Sn et 


auders; dena ı daffelbe if h eigentlich nur in den 
Tan. und Febr. gut zu wenn 
(288) ) Defterreichifihe J en. Art. 36, . mayıl 
, > agdordn. Gemeine tbothe, 
Chart Wander, v. 9 Sebr. 1625, 15 % 
’ un 22 29 Ian: ner Senberebau ke e Ja t uud! 


119 Pre Serkordn, in der A 
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un werden die Unterthanen, welche dergleichen fin, 





















Mm mmd nicht einliefern, - _. für fi dm behalten 
N En verfanfen, fet (239). 
kann aud) Die —— der — 
** Provinz, oder in einem großen Walde, 
Eweiſe an den Meiſtbiethenden verpachten. 
migen Drten müffen diejenigen, die dergleichen 
„ fie bey dem Forftamte einliefern, und befom- 
meiniglich ein gewiſſes Douceur dafür (22°), 
jeen Orten dürfen die Hirſchgeweihe nicht auffer 
| G seführer, fondern an die vorgefchriebene Stahl: 
Heifenwaaren» Fabrik, für eben denfelben Preis, 
He font zur Forftcafje rasen worden, überlafs 
von den Forſtern dahin geliefert werden (29 *) 
Mitkein Unterfchleif mit den in den laͤndesherrlichen 
| gefundenen Hirſchſtangen vorgehe,und fe nicht 
ic) aus dem Lande gebracht werden, muß, wenn 


* 


en wegbringen laſſen, ein Atteſtat von ihnen vor⸗ 
ft werben, wie viel deren, und von: wie viel 
fie gefammelt ſind (20 2). 

* zu den Mebennuhungen kann man ferner‘; ein 
and Geid⸗ und ——— rechnen, 


wel⸗ 


—* * Gb in 
— Be a ** n. wo 
BE Era, Sn 
ne der F 


fen 2. 


“ —— 7 eönigl. preußiſch⸗ —— — = 


erung der Zt 
1% 1685. Saffer⸗ "Cemeraheiff Cap. 207. s. * 
331. 


mMdel, welche die hohen Syagden. haben, ders 


u verpassen, *. oz 1685. nie | 


©. das angeführte bunf. — — ed | 


i 


a een ws unterhalten, We «a 
au „cereer ern wollen, fo pflegt 
na Stel zit abzunehmen, unt 
—Echtung eines gewiß 
en Duantität Hafer ober 
=: ut in — ** ſich au 


—— * 
———— 
** in eine Ge 
t ju werden. Ein 
2* * dem weiter umen folgen! 


ne landesherrliche hohe Syagd ; 

ch das Ärdyr, Andern die J 
a3 tet jo pflegen hierbey 
e jowohl bey der erft« 
änftigen Zebensfällen, fir 
aber nirht gebräuchlich, Die 


venuͤen zu rechnen, d 
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en 























19 feine Stelle finden, 
— oder Kenten: Rechnung ihre 
ne daß ſie unmitte ar in 
 __ mar Ricpen. 


much Nie "Pam f 


ı geroifjer Antbeil davon, zur Belohnung ie 

erffamfeit und Treue, gegeben wird. Noch 

ſt zu vermuthen, daß man jegt auf den ſchoͤ— 

all kommen follre, die —— n den Jagd⸗ 

num ein & 1 52*— , nach Art n 
e Jagofteafen fi in 


1, gut | ic) # en 













sgleich mit den Forſtſtrafen bei 
werden, 5 ſo wie er den Straf 
ſelbſt, bereits int XIV 3b. 6,689 —714, 
| gehandelt wordeh iſt. ZZ 


Bisher habe ich von den Baal Zus: Ne⸗ 
N * der Jagd gehandelt, und gezeigt, wie 
Quellen die Jagdrevenuen entfpringen, und 
bon der Kammer verwaltet werden. - ‘Diefe 
Fönnen nun zwar in anfehnilichen Staaten 
jeträchtlich ſeyn, fie werden aber iehrentheils 
Dielen und ſtarken Ausgaben, die bey dem 
en auffo verſchiedene Begenftände verwen⸗ 
u mäfien, wieder verfehlungen, ſo, daß in 
taten folche Reventien zu Beftreitung diefer 


Ei 








welche aus d »en Ueberſchuß 
Jagddienſt un gen aufweiſen ka 
die mindert. rs:. velche einen ftarfı 
chen: Die we. 

die Untert, a .. ;umabl wenn fie mit 
Hunde mn andere koſtbare Ar 
fer Salbe. se bereits oben, ©. 19 
nen in 

a u Be ghaͤuſer nehmen bey ihre 


en weg, zumahl wenn, 
z⁊ch iſt, dabey zugleid) ein 
ut Jagdbedienten angelege 
5 are alle Jahr etwas augzı 
„a der Jagdrechnung Die 9 
saz’vitenz felten leer zu fenn. 
ꝛ20dzrug ſelbſt und deſſen Unterl 
ı wichtiger Xrtifel in der Aı 
»n mittelmaͤßiges Jagdzeug ve 
ser anfihaffen, jo wird dazu fd 
„„pital erfordert. Da die Vorſe 
zn der Jagdtuͤcher der Kammer üb 
2 Sache mie dem Oberjägermeifte 
„iin Handwerkern veraccordieret 
un. was dazu erfordert wird: fü 
tu ad: Zeug einige Anjchläge dav 


nn 


N seriöser, welche jur Wohnu 
FIxxd Vedienten beſtimmt ſind, vera 
ec. rer Anlage, als in ibrer Un 
u wrriige Koſten. Weil fie aber, n 
1. SGrn, den Forſtbedienten nach eine 
an Itiveintarium übergeben werden ı 
ar ee vdhuidig, ſolche Haͤuſer in Den 
arvrurren, in welchem fie Diefelben 


sy eye alle diejenge kleine Rep 
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gozmuaon weidie etwa nur unter 5 bie 6 Rehlr. betras 


en us ihren eigenen Mitteln zu beftreiten. Do 

den darauf zu feben, daß fie die Fleinen Werbefs 
rigen nicht vernachläffigen, und große Reparaturen 
— Er Norh veranlafen, Die der Kammer zur Laſt 





















Srldyen das Heu zur IBinterfütterung des Wilddretes 
Mmahret wird, gehören ebenfalls in den Artikel der 
er und müffen in gutem Stande unterhalten 


je Winterfütternng des Wildbretes befteht in 
Ein Hart: Sutter. Leßteres. wird die Kirr⸗ 
(2 — Rörrung) genannt: Zum Rauh⸗ 
ei Be Heu, morunter das Schafthen Katzen⸗ 
Kaktzenſtert, : Equilerum aruenfe L.) das 
ie ift, oder, wo es viel Aeſchen, Ruͤſtern 
gibt, das Laub von diefen Bäumen, wel 
— durch Abhauung der ſchwachen Reiſer 
melt, getrocknet und in den Heuſcheunen aufs 
a Wird, genommen.“ Zus Heufütterung we 
uf 6 Stuͤck Wildbret, monathlich ein Scho 
5 ein gutes vierfpänniges Fuder (293) auf den 
1 Winter macht. Rothwildbret kommt auf 
ai #, ı Subder. Rehe aber nehmen wenig Heu, 
eeitrocenes Laub, Kirrung, Haſenpappel u. d. gl. 
‚den Wildbretedas Heu auf eine bequeme Art vors 
nu fönnen, werden Heufcheuern erbauet, und 
Er nady Verhaͤltniß des Wildſtandes, eine oder 
Dieſenige, welche Sig. 1596 0) abbildet, 
J Br 6 vierfpänmigen ftarfen Zudern, mithin zu 
2 erid Rothwilbbret, oder 30 bie 36-Stär Dam⸗ 
jr ro genug; und es ift immer beffer, etlis 
P 2 he 
) Ein felched Fuder muß 4 Echock achtpfuͤndige Bünde, II 


7 Em. so Dhmd Heu enihalten. 
! 


— 


Bir. 
5. Die Wildfcheuern, ‚oder Wildfhoppen, in 
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x von dieſer Größe, bey einem zunehmend 
tande, zu haben, als eine fehr große, we: 
Wildbret zugleich äßen muß, weil daben in 
Staͤrkere den Schwächern vertreibt. Diefe £ 
ne ift 20 Fuß lang, und ı2 Fuß breit, unl 
aus zwey Stocwerken. Das untere, 7 5: 
iſt auf allen Seiten offen, und enthält die H 
ierzu wird ein Stück Holz, welches fo lan 
cheune ift, auf 3 platte Feldfteine, in die J 
ſelben geſtrecket. Am Ende diefer Schwelle 
auf beyden Seiten zwey Stud Holz gegen 
- eingezapfet, und mit dem obern Ende im der 
des Giebels dergeftalt eingeblattet, daß jedı 
vier Stüce Holz 3 Fuß von den vier Eckpf 
ſteht. Don einem Riegel zum andern komme 
über diefen fchräge.ftehenden Hoͤlzern, zwer 
olz, die ganze Länge der Scheune hindurch, 
Stärke einer Klöbelatte. In diefen beyden 
und in dem untern Stüde Holz, werden, im! 
fernung von 4 30ll, zwenzöllige Löcher eingebe 
welchen die fehräge lebenden Sproffen eingeftei 
den, zwifchen weldyen das Bild das in die R 
worfene Futter heraus zieht. Ueber diefer Raufe 
Latten oder Schlethe geleget, welche auf den, 
liäegen, die, in der Höhe von 7 Fuß, von einere 
benen Pfofte zur andern reichen. Weber diefen 
find Die Pfoften nody,5 Fuß body, und die 54 
rund berum ausgefleibet. Dieſes mache gl 
den obern Stock oder den Heuboden aus, auf 
ein Strohdach kommt, und. wo das Heu, ve 
einer 3 Fuß breiten, und 4 Fuß hohen, im Gi 
i gebrachten Luke, eingebanfer wird. Auf dief 
den bleibt das Heu bejtändig rocken und kraͤf 
dem die Luft daſſelbe nicht, wie bey den voll gef 
auf allen Seiten offenen und nur durch ein 
Dach bedeckten Kaufen, ausſauget, und ih! 


\ 





Jaod. 229. 
Seruch und Kraft benimmt. Bey dieſer Art 

Ein e wird, durch zwey zwiſchen den Latten, * 
ft 























3 Heu liegt, gelaffene a taͤglich fo 

| d Ken dem Wilde in die Naufe eingeftoßen, als es 

Dark; nähmlich auf 6 Stuͤck Damwildbret, 2 Bund, 

Ber 15 Pfimd, oder eben fo viel auf 2 Hirſche oder 
dere von Evelwilobret. . 

Man bat auch nod) eine. Fleinere Art Heuraufen, _ 

be einer nicht ftarfen Wildbahn, Bin und wieder 

 Bäldern angebracht werden, oder die man- in 

m Thiergärgen, noch mehr aber in Rebgärten, - 

afergarben, Kobl und alleriey Kraut hinein zu 

8* laͤſſet. Es beſteht eine ſolche kleine 

ie, ‚Sig. 1596 b), aus 2 nn die, wenn 

It Rebe ſeyn fol, 5 Fuß über der Erde, füram - 

Bildbret aber r oder 2 Fuß höher feyn müffen. . - 

le Fälle aber werden fie 2 oder 13 Fuß in die 

& gegrabenz mithin iſt die ganze Pforte für eine - 
€ Rehfutterfcheune 7 Zuß lang. In der Höhe 

#2 Ruf wird von einer Pfofte jur andern, die 8 

10 Fuß von einander entfernt ſtehen, eine ſtarke 

Eenaeiapfet; 14 Fuß über diefelbe wird eih 3. 

es und 4 30H ins Gevierte ftarfed Stuͤck 

—35 in jeder Pfofte eingeblattet, daß es auf 

m Seite gleidy weit heraus ſteht. ‘Der übrige 

Br Dion. wird vonzwen leichten Sparren unters 
Ede auf den Duerkote rußen, an weichen un⸗ 

d jwen Leitern ‚angenagelt werden, Die audy zu⸗ 

an der unten durchgezogenen Latte pefeliget 

d Auf die vier leichten Sparren kom̃mt ein 

un ‚von feichten Bretern, Die das ganze Gebäude 
sur einigen fchtäge gegen einander kingeſchlagenen 

Anitteln werben wey Breter geleget, zwiſchen wel⸗ 

* man die KRirrung einſchuͤttet. Sie haben darin 

im Vorzug vor den in — Thiergaͤrten er 

3 


’t 


tet wird. Gegen Die Mittagsfeite kommt man, ve 
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lichen Teögen, daß diefe Breter im Winter, wer. em 





Schnee hinein gefallen ift, alle Wiorgeu aus einander ge 
nommen werden, und der Schnee mitleichtee Mühe ab 
geflopfet wird, da Derfelbe bey den Trögen rg je 
aus gebracht werden muß. Die Kirrung felbft-beßek 
entweder in wilden Kaftanien, welche befondere Ay 
Dammwildbret ungemein liebt, oder in Eicheln, nk 
Edern; und wo diefes alles fehlt, kann man Karte 
fein nehmen. Diefe find zum Füttern tauglicher, 4 
Hafer, weil das Wild, wegen Mangel an obern J 
nen, bey einer fo harten Fütterung, aͤls der Hafer 
fih den Gaumen leicht wund reibet. Läffet nam uU 
ben Hafer einmahl grob durchſchroten, fo Fanıa Wi 
Wild denfelben genießen, undes kann Daher in Sehe 
den, to es feine. Kartoffeln gibt, Damit gekirret mg 
den. Die Kirrung beftebe nun worin fie will, ſy 
man dem Edelwildbrete auf das Stück täglich ı ER 
‚and rechnet auf 2 Stuͤck Dammildbret, oder 3 GE 
Mehe, eben fo viel, und zwar ohne Unterſchied 
mögen Schmaßlthiere, junge Hirſche, oder ‚Mil 
Wild, feyn, indem eines das andere überträgt. WW 
man aber dem Wilde zur Kirrung beflimmet, nf 
einer dabey angelegten Art eines Kellers wohl nam 
den Froſt verwahret werden, weil Eicheln, Bucheck 
Kartoffeln und Kaftanien leicht erfrieren, und F 
Wild alsdenn diefelben nicht gern Aßet, und, 8 
es aus Roth dazu gezwungen ift, ſehr dabey abnin 
weil ed wenig rare Theile mehr hat. Ein ſot 
Maſtkeller befteht in einem nad; Verhaͤltnĩß des FOR 
rathes an Kirrung eingerichteten, in Die Erde gegm 
- benen, vierecfigen Lodye, welches oben mit Bea 
bededfet, und mit vielem Sande oder Erde Aberfchl 





















j mittelft einiger in die Erde gegrabenen Stufen, zu di 
Thüre gen Kelfers, die mit Steohmaätten woht.ne 
wahrt iſt. Siehe audy Th. XXIII, ©. 268. . 

























 Gtaf v. Mellin) Verfuc einer Anmeif. zur Anleg. Ver⸗ 
— der Widdahnen, Berl. und 1d Seit, 177% 
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gehören dahin die Boften, welche 

auf das Salz zu den Salzleden (Sutzen) 
det werden müffen. Was’ daben zu bemer⸗ 

ie i im Art. Salz vorfommen. — 

h müffen die Schieß- und Fang⸗ ‚Gelder 
von der Einnahme abgezogen werden. 

* kann indeſſen nicht viel betragen, in⸗ 

Penn Wildbret, welches: verfauft wird, und 

jeößten Theil ausmacht fderiKäufer 

ge ebiepgeld ot mit bezahlen ——— eh 


‚E "Auslöfungen —— ——— bey der 
inſonderheit beyZeügjägen, womit fie zuwei⸗ 
Wochen gubringen verurfächen ſhon größer 
— Re. sumapl — —— auf keine Menage geſe⸗ 


Er 





Beſoidungen wärden einen‘ wicht ehe 
Ee Siusgabe ausmacyen, : went’ fol 


(8 aber die meiften jugleich Foörftdienfte zu verſe⸗ 


| * und dieſe ihnen die mehreſte Arbeit und“ 


ngen verurſachen, fo wird man kaum das 
tel des ee Befoldung auf den Fägerdienft rechnen 
„ Derjenigen 7 bedienten aber, vie mit 
fen nichts zu thun haben, find eben fo vies 
* ihre 
I Pollen (#4), zumabl es jegt felten mehr ge⸗ 
na * Ben den Sjagd : Handwerksleuten als: 
eidern, Seilern ꝛc. eine beſondere Beſoldung 
D4 :. aus⸗ 
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zbloß fire ihre Jagddienſte gegeben boden * 


dan en große Summen "auge 


a) Es müßte bemm ſeyn, daß eine ‚Berforcejag unb Falknerey 
4 l de. Di 
N ihre bein hard Webientin, ml ee ——— 


* ich befoldet werben y'fie nflenen daher Ä 
den Sagobeafhunge Ei ) 


tat um ein Anfehnliches u —* — 


%s Pr 
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ausgeworfen wird. Es iſt auch dieſes eine 9 
noͤtbige Ausgabe. Dieſe Handwerker befomf 
ihre Arbeit ihren bedungenen Lohn; und da | 
Arbeit vorzüglich) für andere Meifter ihres He 


kes verfertigen, mithin eine Nahrung treibe 


an mit einem Monopolium verbunden iſt, 
nen fie fich an ihrem Werdienfte gar wohl genuͤ 
fen, ohne ‚eine befondere jaͤhrliche Beſoldung 
fangen; es wäre denn, daß man mit ihnen ı 
feidlichen Accard machte, daß dadurdy die Be 
einiger Maßen wieder eingebracht würde, fie a 


dem Sagen fetbft in Perſon erfchyeinen, und d 


L X 2% 


wohl ihre Handmerfsarbeit verrichten, als a 
dem Stellen und Abnehmen der Tücher Hand 
(legen, oder auf die Jagdbauern Auflicht hab 
gen, in diefem Falle würden fie eine mäßige | 
ung gar wohl verdienen, | 
10. Wenn, nady dem oben angeführten 
Grundfage, Fein allzu großer Wildſtand unte 
dabey aber den Unterthanen erlaubet wird, 
Abſcheuchung des Wildes unfchädlicher Mitt 
dienen, fo wird der Fall nicht oft vorfommen, 
Unterchanen wegen erlittenen Wildſchad 
Mecht eine Dergärung follten begehren koͤnne 
wird zwar auch bey einem mittelmäßigen W 
der Wildſchade nicht gänzlich verhuͤtet werden 
er wird aber wohl felten von foldyer Erheblich! 
daß eine Vergütung Statt finden follte, 
Statt finden, fo muß der Schade an den Feld 


wo nicht. die Hälfte, Doch wenigſtens den dritt 


der. gebofiten Yanzen Aernde von allen Felder: 
fen baben (295), Alſo wird es gemeiniglich b 


. Maar Dicenigei, welche das Gegenteil behausten un! 


% 
' .r 
> 


: plug dap ein Fuͤrß hirrin auch zur Erſetkung 

















Better» und Hagel: Schaden gehalten. Ei: 
— * — Schaden aber kann man von ein⸗ 
cken Wild, als bey einem mäßigen 
men herum zu geben pflegen, nicht 
it; yes s; 6 müßten be = —— = * 
anime n igfeit und Faulheit ibre 
ber nicht gepüter und Das Wild nicht abgefcheucher, 
—5 Tage und Nächte geruhig auf denſel⸗ 
Ben inf: in welchem Falle aber die Unter⸗ 
id ſolchen en Schaden felbft hugejogen, mithin 
10) aller Vergütung unmürdig gemacht haben 
Wird hingegen auf Befehl des egenten 
A unterhalten, gegen welchen die 








! er nicht in Sicherheit ftellen können: fo erfor: 
Recht und Billigfeit,- daß der den Unterthanen 
e J ade jugefügte Schade, wofern ber: 


Surfen vorgebracht zu werden, nicht verdient, 
ei erfeßer, oder dafür ein Nachlaß an ihren Geld⸗ 
Fruch “Abgaben zugeflanden werde, Es finden 
d Ordnungen , in welchen eine billigmäßige 
ſeyerlich verfprochen worden (29°). Sa, 

* gar aa daß die hoͤchſten Neicysge: 


richte 
















rinafte n Schabens verbunden nn M Henr, Hildebrand decon- 


Uatio; $. 7, fgg.) vermengen ganz offenbar 
serfon dei böchften Dberi auptes mit einem Unterthan oder 
Laudfaffen. Denn weil bey diefen das Mecht, Wild zu haͤgen, 
ſich — ‚nicht * —* landesherrlichen Gewalt 
der eit ‚wie ben dem Fuͤrſten, berrührt, fo 
en | Die mar nd den in den SKechten voraefchriebenen 
Koeln, als: Achone de >: viili L, Aquil, oder in fu- 
dhum, "ehe einander, auch | n Erfegumg des gerinafien 
Bd Klage we allein bey einem Zdrfien udet dies 
ee miche Statt. v8 in be einem Shen Aid ven, 
Bra, Can. 2, 8.77, ©. a8. 
Ebarf. fächfliche Lan desordn. de An. 1973, Tit. Abı 
ung des Wilbprets vom Getreydig. 


Sasb. "0.03 


1, aller angewandten Mittel ungeathter, _ 


—* nicht aber fo geringe iſt, daß er, 


4 
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richte einen Reichsſtand angehalten haben, feinen W 
. tertbanen wegen der Vergütung des zukünftigen ZA 
Schadens hinlängliche Sicherheit zu verſchaffen. 
Hr. v. Mofer führt in feiner Sorftötonomie, 7 ! 
3 Cap. d. 27, &.665, ein merkwuͤrdiges Reichsho 
Concluſum in Sachen hohenzollern⸗ hechingifchen Unter 
nen contra Hohenzollerns Hechingen, dv. 13 Febr. 1739. 
wo es In dem Uethel gegen die Gemeinde Gauffelfigg 
heißt: „Wellen fich aber jedoch der Herr Zürft unter 
'„dern vor den etwa fünftigen Wildfchaden zu deſſen Ä 
„ung freymwillig anerboten, auch andere billigmaͤßige! 
„fchläge gethan: fo würden folche fürftliche Anerbi 
„hiermit dergeflalten angenommen, daß ber Herr BE 
„wie allen Gemeinden, alfo auch befonderg ber Gem 
„zu Bauffelfingen, wegen bes zukünftigen Wilbſchad 
„tie e8 dann hiernächft von ohnpartheyiſchen Leuten. 
„werben folle, entweder ein gewiſſes pröportiontrte® & 
„tal,. wovon fie die jährlichen Intereſſen pro rara erfk 
„eönnten, anlegen, ober ihnen nad) felbfteigener fuͤrſtie 
„Erflärung etwas Gewiſſes an herrfchaftlich = jaͤhrln 
„ Gefällen nachgelaffen ıc. werden folle. “ zu 
Nenn nun von den Untertanen über Wiſch 
Schaden geflaget wird, fo verordnet die Kammek 
meiniglich eine Commiffion, welche den Schaden 
. Augenfchein nehmen und ihn pflichtmaͤßig taxieren 
bernad, aber ihren Bericht darüber an die Kamı 
abftatten muß. An einigen Orten wird diefe Com 
fion einem Forftmeifter aufgetragen (9%); ich 8 
aber-für ficherer und ratbfamer, daß Kameralbebi 


(297) Zu dem Ende muß der Augenfchein bey Zeiten; und eh 
She vom Felde abgebracht werden, eingenommen we 
weil ſonſt alle Unterfuchung vergeblich ſeyn wuͤrde. 


(298) ©. Zerzogl würtembergifches Generalreitipt, u 
Aug. 1674. mn 


ut Vergůtung oder Remiſſ ion zugeſtanden 
I; zu geſchweigen, daß, wenn einem Jagd— 
m diefe Commiffion aufgetragen wird, dabey 
‚menfchliches mit unterlaufen fa, ‚Die 
enten fischen * Nei er ig des Regenten zur 
t | Be h 


alfo ı a de Anfelben den Wilt of 
jmigen Größe und Befchaffenbeit vorzufet 
her er er fich wirklich befindet; Darumter wir 
ie armen Untertbanen [eiden. 
den größten Aufwand, wozu die Jagd Au: 
jelegenbeit gibt, daran aber an und vor fid) 
Schuld hat, muf man in der Küchen - und 
Rech ing fuchen. Allein, hierbep hat die 
richte ‚au fagen, noch zu Dieponiren. „Alles 
von dem Willen und $ Befehl des R Ren genten 
Megenten wiſſen fi * in ihren Jagdluſtbar⸗ 
jäßigen, und eine anftändige Menage ge: 
1 zu feiner Unehre. 
Bir iftration der Jagdrevenden ift eins 
ton Moſchaͤfte bey dem Jagdkameralweſen, 


Ah ara anf Haß nielalhan 
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Die Jagdrechnung iſt ein richtiges Pr: 
aller und jeder bey dem Jagdweſen, ſowohl an 
als Naturalien, vorgefallenen Einnahmen und Ya 

aben, und des bey diefer Haushaltung am Ende b 
—5 — verbliebenen Ueberſchuſſes oder Reſtes. 
Wer die Jagdrechnung führen ſoll und mi 
kommt auf eines jeden Landes Einrichtung an, = 
auf die Verfügungen, welche jeder Herr deshalb f 
gut findet. An einigen Orten führen foldye Die Bay 
ten, und der Amtsförfter hält ein Dianual, wei 
zum Gegenregiſter dient. An andern Orten füß 
die Forftmeifter die Rechnung, und der Foͤrſter) 
Gegenbuch; und an noch andern berechnet jeder J 
fter die in feinem Reviere vorfallende Einnahmi 
Ausgabe felbft, und ein anderer höherer Forſtbe 
ter führt Die Controlle. Es kommt hierbey Daram 
was für eine Jagdrechnung geführer werden 
ob e8 die Haupt: und General s Rechnung von 
und jeden Förften und Mevieren in einer ganzen 

vinz, oder ob es eine Particular  Redynung von 8 
einzelnen Forfte ſeyn fol. Leßtere wird bey iR 
Amte von defien Beamten und Amteförfter zus 
mit der Forftrechnung am befien geführet, unr 
diefen Particular : Rechnungen entfteht als dem 
Haupt s Rechnung, melcdye der Forſtrath oder, 
Forſtmeiſter führt, der fid) Denn dabey dee F 
Jagd⸗Schreibers, fo wie des Küchenfchrei 
dient. Diefe Haupt: Sagbrechnung pflegt auch 
der Haupt: Forftrechnung combiniret zu werden; 
mit man alle und jede Nußungen, Einnahmei 
Ausgaben der ganzen Forft: und Jagd: Wi 
weil beyde fo genau mit einander verbunden ie | 




















einmahl überfeben koͤnne. | 
Auffer der Deutlicyfeit und —— : 
beyden Haupteigenfchaften aller Rechnungen, Fi 


wistlonreres mit einander vermenget, Jon: 
wohl in Einnahme als Ausgabe, beſonders 
t werden. 3) Muß, zu mebrerm ‘Beweir 
tigfeit, feine Gattung überhaupt berechnet, 
der Käufer befonders angezeiget werden. 
asjenige, was verfchenft, oder zur Hofe 
r zum Deputat abgeliefert worden, muß 
mit aufgeführet, . fondern auch * ‚der 
Tare mit berechnet werden. 5) Muß fein 
usgelafjen werden, wenn auch fhon Durch 
‚welchen das Rubrum anzeigt, nichts einge: 
ver ausgegeben fenn ſollte. 6) Vornehm⸗ 
verhüten, daß die Jagdrechnung nicht mit 
echnung vermenget werde, ‘Das Forftwes 
war mit dem Jagdweſen fehr genau zufam- 
m die Förfte oder Waldungen geben dert 
m Jagdweſen ab; mo feine Waldungen 
len auc) die Zagden weg. - Allein, es ift 
ves ein befonderer und vor fich zu behandeln: 
icher Gegenftand; und man muß von 
fonders wiffel, was er jährlich einträgt. 
Jagdrechnungen werden zwar mit eins 











% 


BB - Zayd, 


W s | 


eingetkagen hat, pflegt man am Ende die Ein: 
und Ausgabe von beyden ſummariſch anzuzeige 
zufammen zu rechnen, und alsdenn Daraus deu f 
Abfchluß zu formiren. 

Es ift aber ganz natürlich, daß in einer‘ 
oder Particular » Jagdredhnung viele Rubriken 
vorfommen fönnen, die fid) in der Haupt : Jagd 

9 befinden, weil Die Aemter oder Foͤrſter mi 
iyiedenen Einnahmen und Ausgaben nichts zu 
haben. Dabin gehören z. B. die Einnahme 
Ausgaben aus dem Thiergarten, aus den Wildh 
und dem Gehoͤrne, wovon das Wildbret in die 
Küche geliefert wird, die Koſten des Zeughauſe 
der Fagdzeuge, u.d.m. Was hun für Rubril 
der Amts :Sfagdrechnung vorzufommen pflegen, 
wie diefelbe ungefähr einzurichten ift, iſt aut m 
bendem Formular zu erſehen. 


Alt 
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Beonung, . 
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ps.chme und darsası 


. "der dafigen 
Bits - Jagdrevenuͤen, 


vom ı IM bis sı Den. 1783... 


Lkw 


gefährt 
R von . 
* N. N. Amtmann daſelbſt. 
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F Veichts. 
Weil, laut vorjähriger Rechnung und beren Nachweiſung, der Ueberſchuß an die 
füͤrſtuch⸗ Renteycaſſe abgeliefert worden. 


— 
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II. Einnabmegeld " 
an Pacht s und Beftanb » Geldern, 


| Hat, vermöge bey fürftl: Kammer errichteten Eontractes vom ... 1782, N.N. zu 
N. N. die Mitteljagd auf dem Rebiere N. N. auf 3 Jahre gepachtet, jährlid) 
für Rthlr., und zahlte d. huj. an. bey biefigem Amte fein Pachtgeld 

für das erſte Jahr, hit — — _ _ * — 
Iſt, auf Ratification fürſtl. Kammer, ber Vogelfang auf dem N. Forſte am N, 
ı d, Kuj. an, und für diefes Jahr an N. N. für Rthlr. verpachtet wor⸗ 

ben, zahlt ſolches Beftandgeld d. mit — — — er 

u. M. Ir 
— Summa 


an Pacht: und Beftand- Geldern — — — 
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VI. Einnabmegeld 
für Schwarzwildbret zur fürftlichen Hofftatt. 
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» VUT. Einnab 
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für Vogelweidwert zur fürflichen Hofftatfe. 
































Tag & Nahmen bed Drieg, Nahmen M g =] 
und. — ‚& | den, | der = S 5 Wildbrets 
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X. Einnabmegeld 
für verfauftes Dammilbbret, 
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Trappen. = 
Hafelhühuer. 
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Wilde —— 
Wilde Aenten. 
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a ER Ze | ——— un a 
4 —— © = XXI. Einnahmegeld 
Le: War if an ‚Hundefutter, Wolfs jagd⸗ und Jagddienſt + Geldern. 
Bas | Nahmen Hundbefut⸗ Wolfe: | Jagd: | Summa 
- und Bes, | + bei | | tergeld. | jagdgelb. Idienfigeld.| Summar. 
Gemeinden EICHE TA NEST DES TICHE JE SIICHE N; 





‚ Mondth.|" No. | | 

ö —— ra TR Eu u —— 
| XXIII Einnahmegeld 

— an Jagbſtrafen. 





Die monathliche Einnahme an ——— fapd bier nur in folle 
Sandgemworfen werben. 

NB, Werben die Forſt⸗ und agb » Straf» Gerichte nicht bey 2. | 

J —— bey dem der ſtamte gehalten, ſo faͤllt dieſe Rubrik 
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| — auch * kleinſten Städten, beſindl 
ungen weit mehrere Gelegenh 
handen iſt. Bey öffentlicher E 
als auch bey andern rechtlichen * 
ders demjenigen, wo es auf Berer 
fünfte anfommt, bat alfo ein Mid 
Jung 5 zu uͤbergehen, feine ll 


































er die — bt a 
von — * Umf ſo muß * 
derſelben nach dieſem ltniſſe Dem 


Die Jagd iſt cheils in nung der Aeten d d 

-ebeild in —** der Größe, affenbeit u 

Lage der Kagdreviere, unterfchieden. | M 
Abſicht wird diefe Gerechtigkeit, —9— * u 
fuͤhrlich gejeiget babe, “in die bobe, Mittel: md t 
dere Jagd eingetheilet. Zu der niedern — 
damit ich os nochmahls kurz wiederhohle, 
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- Rüchfe; Repphohnert, Aenten, und anderes derglei⸗ 
"hen fleines Gefluͤgelwerk. Zu der Mitteljagd wer⸗ 
ben Mebe und wilde Schweine gerechnet. Wer aber 





die Hirfche gehören, » fhießen, zu fangen, oder mit 


Ir Tale! 
> 







. weitem Umfange wird mehr Wildbret, als auf einem 


Bo impläße des größern Wildes, der Hirfcye, Mebe 
mb Schweine, And: fo wird billig an allen Orten, 
wosieles Sol; ift, die Jagd höher, als an andern, | 
me wenig ober gar feine Waldung vorhanden iſt, ge 
fiber. Das Wild bleibt niche beftändig an Einem 
Dee, fondern wechfelt von einem Revier zum andern. 
eine zur Jagd vortheilbafte Lage ift e8 Daher, wenn 
& Yandgut mit ſolchen Nachbaren gränzer, weiche 
wicht allein ftarfe Waldungen (uben, fondern auch 
Diele und wiederhohlte Sagen anftellen. Das Wild, 
mwelches den vielfältigen DBerfolgungen zu entgehen 
Audit, tritt daher oft und häufig über, welches ſich ein 
Badyfamer Jaͤger mit vielem Vortheile zu Nutze zu 
lachen weis. Gebt die Güte des Bodens macht 
nen Unterfchied in der Jagdrnukung. Das Wild, 
meldyes feinen Stand aufeinen fetten Boden, wo viele® 
nahrhaftes Gras waͤchſt, bat, ift weis feifter und 
mackhafter, Als dasjenige, weldyes Bloß in büsren 
äldern ſteht. Inſonderheit ift in Anfehung des 















302 Jagd. 
Schwarzwildes auf die Brüche und Maſthoͤlzer Ruͤck 


Adyt zu nehmen, indem foldyes, wo Derglei ü 
Weberfluß vorhanden find, weit häufiger und beffer an 
getroffen wird. 

- Osconomia forenfis 

50, f. 

Der Ertrag der Jagden, nach ihrer verfchiede 
nen Befchaffenheit, Iäffet fich, ohne den Umfang bei 
Jagdrevieres enes jeden Ortes auf das genaueſte ji 
wiſſen, nicht gehörig beftimmen. Ich werde dahe 
nur einige allgemeine Regeln, weldye bey der Jagd 
Nutzung zu beobachten find, angeben. 

Die bobe Jagd ift unftreitig diejenige, melde, 
wenn fie nur etwas beträchtlich ift, den meiften Nuthen 
Bringt. Denn, wenn man auc) nur alleiri bey dem 
Werthe, den Rotbwildbret vor andern Arten bes 
Wildbretes voraus bat, ftehen bleibt, fo ift gewiß, 
dab Ein gefihoffener Hirfch mehr Vortheil, als ein 
- Dußend erlegte Hafen, bringt. Mach der niedrig 
Forſttaxe gilt ein Hirſch in den koͤnigl. ‚preuf 
Landen 4 Rthlr., und es kann derfelbe von einen 
Jeden, der folchen Fauft, für diefen Preis fehr wohl 
genutzet werden; nur finder fich nicht immer Gel 
beit, diefe Art des Wildbretes an allen Orten in g 
. iger Menge abzuſthen. Der gemeine Mann ift ax 
- das Wildbret fo wenig gewöhnt, daß es viele gibt, 
- Die folches entweder gar nicht, oder doch fehr ungern; 
efien; es bleibt daſſelbe daher nur eine Speife fuͤr die 
Tiſche der Reichen und Vornehmen. Dieſe werden 
aan in großen und volfreichen Städten in bet 
mehreſten Zahl angetroffen, da ſich hingegen in deu 
Provinzen, wo es doch das häufigfte Rothwild gibt, 
nur felten eine Gelegenheit, daß jemand einen Hirſch 

fen haben will, eräugnet. Ueberhaupt 
bie Frage vor: Ob es nicht wirchfchaftliches 
. gehandelt fey, daß man die erlegten Sirfche brau 


» 2 Band, ate Aufl Berl. 1789, 4 6 
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weiſe zu verfaufen, und ſich dabey die übrigen Abs 
gänge befonders zu Nutze zu machen ſuche, als 
wenn man joldye im Banzen verfaufte? Bon einen 
de, melcyer, vorgedachter Maßen, nach der Forſt⸗ 
are 4 Kthlr. koſtet, kann die Haut, wenn er zu 
Rchter Zeit, wo fie noch Feine Brämfen (Engerlinge) 
Mt, als weldye alsdenn allerdings beobachtet werden 
muß, seichoflenwird, wenigſtens für 2 bis 25 Rthlr. 
laufen werden. Auſſer dem Geräufcy oder Einges 
Beide(dem Aufbruch), welches gemeiniglich eine Aus⸗ 
| fte für den Jäger, der den Hirfcy erlegt bat, zu 
fen pflegt, Eann das Wildbret defielben, wenn andy 
ur 4 Braten davon gemacht werden, ganz füglich, 
de Braten zu 1. Rthfr. ——— fuͤr 4 Rthlr. abge⸗ 
hast werden, und dag Kochfleiſch, naͤbhmlich Die Vor⸗ 
itheil nebſt den Rippen, behaͤlt der Eigenthuͤmer 
dh über dieß zur Speiſung fuͤr ſich. Es kann alſo 
ie, wenn er nicht im Ganzen verfaufet, fon: 
been zerleget, und alsdenn bratenweife verfaufet wird, 
ae füglich auf 6 bis 7 Rthlr. ausgebracht werben. 
Die landeshberrlichen Foͤrſter kennen den Wortheil, 
ielhher bierben iſt, fehr wohl, und es hält daher zu 
Feigen Zeiten ſehr fehwer, einen ganzen Hirfch von 
onen zu erhalten, da man hingegen von ihnen einzelne 
Dieichbraten ju allen Zeiten befommen kann. Man 
ann ihnen auch diefen Vortheil gern gönnen, da fie 
Bit mebr als 4 Rthlr. für einen jeden gefchoffenen 
ech zur Forficaffe zu berechnen fdyuldig find, und 

Halich.diefer von ihnen Damit getriebene Verkehr dem 
andesherren gleichgültig feyn Fan. Ich nehme aber 
Biber Gelegenheit, den Privat: Eigenthämern, welche: 
‚bat echt der hoben Jagd befigen, ein gleiches anzus 
raten. Das Hirfchwildbret wird, wenn man es eins 
4 in und bratenmweife verkaufen will, in allen Gegen, 

fen abzufeßen ſeyn; und wenn auch ſolches nicht alles 
Alnach Wunſch möglich zu machen wäre, fo dc 
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auch das eingeboͤlelte und gerät 
"eine ſehr wohlſchmeckende Speiſe iſt. 


S724, ſ99. beſchrieben. 


ckendeſten, die ſich in dieſem Stücke, unter 
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doch daſſelbe gang fglicy eingebotelt und € 
nachher aber zur eigenen Conſumtion mit ieh 
eheile gebraucht werden, zumahl es gewi ; 


Zurichtungen Diefes Wildbretes habe ich Di 
In Anſehung der litteljand, | ® 
dem dazu gehörigen Wildbret die Re | 


des Wildbretes am vorzüglicyiten a 
vor ändern beliebt find; fieht man aber au 
"barkeit, fo hat das Schwarjwild, oder 
Scyweine, den Vorzug, und man kann 
‚ge, was ich ſo eben von der befondern Ab 
der Hirſche gefagt babe, auch auf diefelben a 
Indeſſen ommt eg dabey gar fehr darauf an 
für Umpftänden diefe Art des Wildbretes 
‚Mit ganz magern Schweinen iſt durch das 
legen derfelben, und den einzelen Verkauf 
ten, nur jehr wenig Vortheil zu fliften, w 
dergleichen duͤrres Wildbret im Ganzen n 


‚Biebbaber finder. ' Mecht feifte wide S 
= * —* n auf der a hr heine 


„tt 
e 


als die Hirſche. Aller derjenigen Vortheile, 
von den zabmen Schweinen zu erwarten 6 


man fidy auch bey den milden theilhaftig 


Sie Tiefern nicht allein eben fo atıtes und t 
Schmalz, als die gabmen, fondern es Fönner 
beften und mohlfehmedkendeiten Wurſte, tel 
vor den von zahmen Schweinen verfertigten ı 
ben Vorzug haben, Daraus gemacher Werbeit, 
techt feifte geböfelte oder geräucherte | 


af mit le eiste währe Delicatefie‘y 
Sucy diefen wiſſen Sch Die landes herrlichen 
—* wehren machen, * * 
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caſſen nicht Darunter leiden, gar nicht verars 
3 und einem Privat: Eigentbiimer ift ed um 
er zu verdenken, wenn er Diefelben darin nad): 
Indem er dasjenige, was er nicht für bares 
ufeßen im Stande iſt, mit vielem Nußen in 
yenen Wirthſchaft verbrauchen kann. ine 
er drenjährige Bache ift zwar bierunter die 
afteſte, weil ſolche nicht allein Das meifte 
‚feßt, ſondern auch das wohlſchmeckendeſte 
that. An den Hauern,. befondere wenn fie 
And, findet man foldyes nur felten, vielmehr 
‚man gemeiniglich an deren Wildbret einen 
‚id fat efelbaften Geſchmack; ein gefchick: 
e fann aber auch diefes gar fehr abändern, 
naͤhmlich dem Schweine, fo bald es gefället, 
aes noch warm ift, die Zeugungeglieder recht 
esnimmt, Da man aledenn von dem vorer: 
‚widrigen Geſchmacke nur wenig wahrneh⸗ 
d. 


Inſehung der niedern Jagd, find die Hafen 
phuͤhner unftreitig wohl diejenigen, die durch 
kauf einem Kigenthümer den meiften Nutzen 
n. koͤnnen. Es wird zwar dazu allerdings, 
in einer gewiffen Menge geſchehen foll, die 
ößer und volfreidyer Städte erfordert; indef- 
es Doch auch öfters in den entfernten Gegen⸗ 
Pbrethaͤndler, welche viefe -Pleine Arten des 
ges häufig auffaufen, und fie nachher in den 
Btädten abfeßen, wmeldye man denn, wenn - 
b feine Pleine Jagden gehörig nugen will, an 
d zu bekommen fuchen muß. 
e Ehurmarf fann die cottbufer und herum liegende 
Fehr Gegend bierunter zum Beyſpiel dienen. 
gleich, forwohl von Berlin als Dresden, ziem⸗ 
ent ift, fo werden doch dafelbft biefe Arten von klei⸗ 
d6rer haͤufig aufgefaufer, und nach gedachten bey» 
nc.XXVIHTCH, uU den 





3c6 Jagd, 


den Nefibengen gebracht, und es koͤnnen oͤfters bie 
thumer nicht fo viel aufbringen, als von ben Aufl 
begebret wird. 

Bon gehöriger Nußung des Vogelfanges, n 
ebenfalle mit zu der niedern Jagd gehört, und 
von jedem Privat: Gutsbeſitzer erercieret werden 
werde an feinem Orte handeln. 

Ueberhaupt müffen alle Arten von Jagden 5 
fern jegigen Zeiten aus einem ganz andern Geficht 
cte, ald vormahle gefchehen ift, betrachtet werden. 
unjerer Vorfahren Zeiten, waren Wälder und Feld 
einem Ueberfluß von allerley Arten des Wildes. 
fülle, und hingegen die Conſumtion davon weit | 
ger; als jetzt. Es ftand daher nicht in der Eige 
mer Gewalt, den Vorrath ihres Wildes, von w 
Art es aud) jeyn mochte, ins Geld zu feßen, um 
dadurch eine Einnahme zu verfchaffen; vielmehr 
ven fie genötbigt, dasjenige, was fie nicht felbft c 
miren konnten, entweder zu verfchenfen, oder, 
febr oft geichab, verderben zu laſſen. Aus d 
Grunde fonnte denn auch die Jagd zu vorigen 5 
nur ale ein zum Vergnügen des Eigenthuͤmers 
dyendes Regale angefehen, und fehr felten auf 
bare Einnahme davon, fie mochte auch fo klein 
ale fie wollte, Rechnung gemacher werden. Die 
ten, welche alles ändern, haben auch hierin eine g 
Aenderung zumege gebracht. Das Wildbret iſt 
weniger, und dagegen die Confumtion davon 
ftärker geworden. Hierdurch ift nun den Jagd⸗ 
Wald: Eigenthümern der Weg gebabnt, Die —* 
ſtaͤndige Jagdgerechtigkeit fernerhin nicht bloß alı 
nur zu ihrem Vergnuͤgen gereichendes Zubehoͤru 
Stuͤck anzuſeben, ſondern ſie koͤnnen auch, wen 
wollen, und ſich nicht ſelbſt durch ihre Nachlaͤſſi 
daran hindern, eine wirkliche bare Einnahme dx 

n. 

u ferenßs, 7 Bund 5. 422, fog. 
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—* in wie fern 
% > bobe Jagd — zuweilen auch 
Ibahn mit unter ſich, — daß ein 


J * nicht allein ja n aud) 
bingegen find. auch w — eini⸗ 
Wild hreteg, als: ‚Fafanen, Auerbähne, 
bmäne’c. aus derfel en dem. Landesberren 


Mir der Mitce Jagd tft es: chen fo bo 


danche Güter h haben aus berfeiben, bloß 
Öret, ober doc) vieles davon, iſt reſerviret. 


in I die Meiher andaes 
ee erh zn ach 
a u wozu fie fonft rich: wird, bes 


et; auch wird wohl 


3 "oder eine Art des Wildes; alles übrige 
* dt iß hat es mit der niedern Jagd; 


mögen jur Mittels ober niedern — gu ⸗ 


dgerechtigkeit zu erlegen. ‘Der 
deln gehoͤrt zur Niederjagd; 

har man Benfpiele, daß über —— 

‚ über. das Lerchenſtreichen, den 

u. d. gl. viel geftritten worden. ift; man 

ae Die kleinen Schnepfen Davon entwe⸗ 






* Hiernaͤchſt hat man auf die Art, 
9D felbft auszuüben ſey, gu fehen, Im 
em roir bie Jagden nicht anders, als in un« 
im Zeiten, erereieren; einige Bofallen auf 
wiſſen von gar feinen gefehloffenen Zeiten. 
Dertes Kittergut jaget auch wohl.bag ho 
— * Pe darf Baum bikrfi 4 
un 
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then, oder doch Die Mitjagd daran praͤ⸗ 
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und noch ein anderes darf nicht einmahl die He 
Netzen fangen, fondern nur mit Hunden heßen 
ner kommt dag Revier, welches man zu bejag 
in Betrachtung. Da ift denn die Frage, ob 
nur die eigenen Guts⸗ und Untertbanen: Fell 
Gehölze ſeyn, oder ob die Jagdgerechtigkeit fi 
über fremden Grund und Boden erftrecfe? 

gemeiniglich find Die Jagden nur auf des Gutsl 
und ſeiner Unterthanen Eigenthum eingefchräi 
weilen aber geben fie auch wohl über eine ganze 
Flur, und viele Dörfer und Marten. Dab 
bat man weiter zu fragen: ob man bie Jagder 
tive befiße, oder ob es Koppeljagd fey? und in. 
Falle, wie viel Intereſſenten daran participirei 
in wie weit etwa, oder in welcher Art der Jag 
fer oder jener dabey concurrire, oder nicht? 
ganze Hauptwerk aber kommt bey dem allen dat 
wie jagdreid) das Mevier, und was für Wil! 
felbft vorhanden fey? Die Entfcheidung Dief 
gen muß der ganzen Sache den Ausfchlag geber 
darauf berubet aller Vortheil, welcher von der 
Gerechtigkeit zu erlangen ift; ja, die ganze Ta 
tet fid) darnad), mie füch folche Umſtaͤnde be 
und zwar billig auf Doppelte Weiſe. Iſt viel 
bret in der Gegend, fo ift die Jagd nicht alt 
desmwillen mehr zu Aftimiren, weil manaud) viel‘ 
davon zu gewarten bat, fondern auch Deswegen 
man auch von dem vielen Wilde defto größern 
den an feinen Feldfrüchten befürchten müßte, 
man die Jagdgerechtigkeit nicht hätte; daher ſit 
leicht einfeben Iäffet, daß im entgegen gefeßtei 
auch Die Tare der Jagd gleicher Geftalt nach 
doppelten Ueberlegung, da man bey wenigerem 
wenigern Schaden zu befürchten, aber auch we 
Gewinn zu boffen habe, fid) fehr verwandeln w 
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Adi Bin Schüßen zu it hberla 
* Was aber hiervon noch nicht zurei- 
fan das Regale felbft zu zechnen. 
fommen gar nicht in An: 
iderruf ftehen. Die Roppeln 
* Theile angeſchlagen werden, 
Daran participiret. Deputat⸗ 
ra oder Jagdhafer, find le * 
aller Taxation eigener Jagden a 
—* u: ob man Dienfte Bo 
1 e? oder nicht. 
richten, 10 DB. Li. 1758, 8. ©. 536, ſas 
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fylagen, iſt font Deshalb vielen Schwierigi 
terworfen, weil ihr Ertrag fehr abwechſelnd 
alle Jahre gleid) ift, es aud) ſchwer hält, 

etwas ficheres und zuverläffiges auszumitteli 
diefes füglicy nicht anders, als durdy einen 
ſchnitt des durch Augrechnung zu eruirenden' 
von verfchiedenen Jahren gefchehen koͤnme 
Ausmittelungsart aber fehr unzuverläffig :ift 
Geseral- Detaxations - Priucipia der ſchleſiſche 
ſchaft v. 9 Jul. 1770, heben alle diefe S 
feiten, indem fie eine Richtſchnur beſtimm 
welcher nicht allein Feine weitläuftige Ausre 
nöthig find, fondern die auch der Natur Diefe 
ſchaftstheiles vollfommen gemäß und befonde 
ſend iſt. Es ift naͤhmlich dafelbft, $. 60, 
enthalten: „Auf die Jagdnutzung wird ı 
„Orten, wo Waldungen find, 5, in deren E 
„ung aber F pro Taufend, von dem Wertbe 
„tes zum reinen Ertrag angefchlagen. 
„Jagden find, kann auch eine fechejährige 
„der wirflihen Nußung angenommen werde 
fchlefifchen Detaxations- Principia beftimmen 
Jagdnutzung nach dem Werthe, folglich 

Größe und dem Umfange des Gutes; Dat 


au ainame anna amrianma kaanıasa ... Aa A 4 
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ien Falle verdoppeln fie den Erttag ber 
gkeit gegen den erſten; und auch diefes ift 
ınd vernünftig. Ich nehme daber keinen 
umman nicht diefe auffo vernünftigen und 
nden beruhenden Abſchaͤtzungsſaͤtze allent⸗ 
men wollte. Gie find überdies zar nicht 

Denn auf einem Landgute von 10000 
gt die Jagdgerechtigkeit, nach Diefen 
n feine Waldungen vorhanden find, nur 
on so Rthlr., und auf einem Cute von 
e» an Werthe, nur ein Capital von 200 
mm man nun dasjenige, was in dem Cod. 

Tit. 41, Abth. 3, Tit. 5, von der Ab⸗ 
Jagdgerechtigkeit nach der Capitalsrechn⸗ 
iſt, Dagegen hält, fo ergibt ſich, daß die 
bfehägungs : Principia gar nicht zu hoch 
find. Denn auch in dem märfifchen 
Projecte, ift.der niedrigfte Saß so, der 
00 Rthlr.; und diefer leßtere wird nad) 
n Grundſaͤtzen nur erft alsdenn erreicht, 
n mit flarfer Waldung verfehenes Land: 
50 Rthlr. anninmt. 
bi ich nicht einig, daß man bey der hoben 
chhleſtſchen Detarationg-Pıincipiis nicht eine 
ungsart benbehalten hat, fondern deren Abs 
Iner fechejährigen Fraction beſtimmet wiſſen 
mittelung, welche durch dergleichen Durch⸗ 
&ion geſchehen muß, iſt, wie ich bereits ers 
el zu unguverläffig, als daß etwas ſicheres 
werben könnte. Da nun die hohe Jagd den 
jerechtigteit allerdings gar fehr erhoͤhet, fo 
warum man nicht an denen Orten, wo hohe 
a ift, an flatt $ pro Taufend, 3 pro Taufend 
te, indem fich von felbft verfteht, daß auf eis 

wo feine anfehnliche Waldungen befindlich 
hohe Jagd Statt finden könne. Nach die: 
ı der hoben Jagd vorgefchlagenen Erhöhung, 
tem Landgut · von 40000 Rthlr., um elete 

4 5 
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Erhöhung des Satzes heraus zu bringen, nur jaͤht 
bis 3 NHirfche gefchoffen werden. Daß dieſes ein ſel 
mäßigter Sag fen. fieht ein jeder von felbft ein. 

Uebrigens haben die Tarationg s Commiffarie 
diefem allen dasjenige, was id) oben von der ver 
denen Guͤte der Jagden erinnert habe, nicht ı 
Augen zu feßen. ‘Denn es können, aus den da 
angeführten Gründen, Fälle entftehen, mo dir 
den ſchleſiſchen Deraxarions - Principiis genomu 
Saͤtze billig erböher werden müffen. Niedriger 
mögen fie niemabl8 angenommen werden, wenn 
nicht Die ganze Jagdgerechtigkeit als einen leeren € 
ten anfeben till. 

Oecon, forenf. 1 B. &. 496, fgg. 

Zu der Jagdnutzung gehören gewiſſe Ge 
ſchaften und Beylaßſtuͤcke, welche einem Rä 
der das But mit dem Beylaß gefauft bar, 
entzogen werden dürfen. ‘Die gewöhnliche © 
in fo fern fie nicht bloß zum Vergnügen angeftel 
fondern ale eine wirthſchaftliche Nutzungs⸗R 
angefehen werden foll, wird durch dazu beſtellt 
ger mit Schießen ererciert. Hierzu find Jagd 
Huͤhnerhunde, um das Wild aufjufuchen, anzu 
und herben zu hohlen, noͤthig. Dieſe müffen! 
ebenfalls als ein Beylaß angejehen, und dem K 
bey der Tradition mit überliefert werden. Weil 
der Verkäufer, wenn er felbft ein befonderer Kiebl 
der Jagd ift, öfters mehr Hunde hält, als zu d 
dentlichen Betreibung derſelben noͤthig find, fo 
der Käufer ſolche nicht ohne Ausnahme, fonder 
bloß die hoͤchſt nöthigen, verlangen. Um aber; 
flimmen, wie viel Hunde zu der auf dem verfa 
Gute befindlichen Jagd, wenn fie mäßig und ge 
genune werden foll, erfordert werden, muß ma 

ey billig auf den Umfang derfelben Rückficht nef 
Nach der Billigkeit ann man auf jeden Jaͤger, 
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: ge Veſtreitung der Jagd gehalten werden muß, 
5 See und einen Huͤhnerhund rechnen. 
2 ! fi) Diefes nur von der niedern und Mit⸗ 
agd, an Reben, Hafen, Repphuͤhnern, und an 
» Bogelmeidwerf. Gibt es viel Schwarzwild, fo 
ben wohl ein Par gute Saufinder (aber nidyt 
jeden Jaͤger, fondern zu der ganzen Jagd,) nöthig 
Odb aber der Käufer andy die Windhunde ver 
en koͤnne, ift eine Frage, welche manchem Käufer 
Werkaͤufer, ben denen die Jagdbegierde eine Lieb⸗ 
ft ift, wohl mehr, ale fonft die wichtig: 
‚ am Kerzen liegen möchte. Meines Er: 
aber wird der Verkäufer feine Windhunde be 
und foldye an den Käufer als einen Beylaß 
niche ſchuldig ſeyn. Denn die Jagd mit 

den gereicht bloß zum Vergnuͤgen der Jagd⸗ 
‚ und ift über dieß nichts weniger, ale Die 
e. Art, die Jagd auf eine wirtbfchaftliche Weiſe 
Ben. Bekannter Maßen koſtet diefelbe mehr, 
ejemahls eindringen kann; und wenn diejenigen, 
dem Heben mit Windhunden ihr Vergnügen 
» deshalb eine "Berechnung anlegen follten, wir: 
finden, Daß ihnen jeder Hafe 2 bis 3 Rthlr. zu 
fomme. Wenn nun dem Käufer Durch Leber. 
des "Jägers, und der Tagd: und Huͤhnerhunde, 

fe gewöhnlidyften und bequemfien Mittel zur 
Sung übergeben worden find, fo fann er fol: 
ch Verlangung der Windhunde, zumahl diefe, 

er Maßen, mehr zum bloßen Vergnügen, als 
ven Jagdnutzung gereichen, nicht doppelt ber 



















Jagd wird aber auch an denen Orten, wor 
ge Foͤrſte und Reviere find, öfters Durch 
ciert; und es ift Diefes das ficherfte Mittel, 
je Wild auf einmahl zu befommen. Da 

Art von Jagden nicht bloß zum Vergnügen 

uU5 ans 
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angeſtellet wird, ſondern auch an und vor ich fi 
wegen des vielen Wildes, deſſen man Dadurd) | 
baft werden kann, an fic) nußbar: ift, fo bat der 9 
fer allerdings ein Recht, dieſe Netze ale ein Bey 
Stuͤck zu verlangen. Die Netze zur Einfangung 
Repphuͤhner, gehören, weil die Repphuͤhner u 
das nußbare Wildbrer zu zählen find, ebenfalls.in 
Verzeichniß des Beylaſſes. Ob aber der Käufe 
die etwa vorhandenen Lerchennetze eine Anforderi 
machen fönne, möchte wohl mehrerm Zweifel un 
worfen feyn. Ich wenigftens glaube nicht, Daß fo 
- als wirkliche Beylaßſtuͤcke angefehen werden koͤn 
- Das den ift, wenigftens in unfern Ge⸗ 
den, kein eigentlicher Theil der Jagd, ſondern um 
einigen Orten zum Vergnuͤgen eingefuͤhrt. 9 
wird auch wohl ſchwerlich einen Guͤter⸗Anſchlag 
weiſen koͤnnen, worin daſſelbe als eine wahre 

. angerechnet worden wäre. Kurz, es iſt dieſesb 
eine perfonelle Beluftigung, welche das Gut felbf 
gentlich nicht angeht, und mit der gewöhnlichen Sy 
‚in feiner Verbindung ftebt. Sollte jedoch in den 
gen Gegenden, wo man mit Lerchen einen ftarfen H 
del treibt, und diefelben Daber als eine Verkaufwa 
angefehen werden fönnen, wegen der Lerchenjagd 
den Verkaufs Anfchlag etwas mit eingefloflen fen, 
üft es alsdenn gleichfalls billig, daß der Käufer 
Lerchennege mit befomme, meil er ohne Diefelben 
ihm deshalb angefihlagene Nußung nicht erhal 

ann. .. Ä 
Oec. forenfis, a B. S. 361, fgg. 

Da nach dem Tode eines Lehensbeſitzers nicht b 
der Beylaß, und die fonft auf dem Gute befindiid 
beweglichen Stücke, ein Gegenftand der Erbfonder 
find, fondern auch die vorhandenen Fruͤchte des € 
tes, melche entweder noch in ihrem vollen Wachsthu 
ſtehen, oder ſchon eingefammelt find, eine rich 
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enfÄyen nicht nuß er fönmte, wenn 
die Mühe —*5* daffelbe zu fangen, 
‚ok der fonf —— ——— 


Ar Pacht ⸗ Anfchlage der Guͤter, iſt es bey 
aldungen, wo ohne dieß ein eigener Jaͤger 
er gehalten werden muß, befler gechan, 
I die Jagd gänzlich von dem Pacht aus⸗ 
d alſo auch in feinen Anfchlag bringt, So 
man einem Pachter wohl zulaffen, Daß 
geglichfeit zuweilen ſich — mit 
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bediene; doch muß der herrſchaftliche Juͤger 
ben ſeyn, wenigſtens darum wiſſen; und das 
oder gehetzte Wildbret bleibt der Herrſchaft 
ſtalt, daß auch der Jaͤger ſein Jaͤgerrecht oder 
Geld davon nicht einbuͤßet. Dem Pachter 
kann man, nachdem die Jagd betraͤchtlich oder 
haltig iſt, —5 Stuͤcke Deputat⸗Wildbret a 
und ihm ſolches entweder ganz frey, oder gege 
ung des Schießgeldes einliefern laſſen. Di 
Nr auf den freyen Feldmarken und in ber 
büfchen aber, muß für ein Billiges mit aı 
gen, und dem Pachter überlaffen werden, ir 
cher, wenn dieſes auch nicht geſchieht, ſich 
doch, bey ermangelnder genauen Aufſicht, Die 
dergleichen Kleinigkeiten an den wenigſten Drı 
lich ift, anmaßet. 
(v. Bennigfen) Abb. von Pacht und Verpach 


ter, &p3. 1759, 8: &. 237. 
Oec. fı forenf. 1 S. 280. 


Bon dem Rechte des Landesherren, dı 
berechtigten Dafallen, bey Verpachtung ihr 
den gebörige Graͤnzen vorzuſchreiven, ſ. of 
106. 


Wie es bey der Gemeinheits⸗Auf hebu 
ſchen herrſchaftlichen Dorfnachbarn in _%ı 
der Jagd zu halten fey, f. Th. XVII, ©. 2 
und wie, in Anſehung der gemeinfchaftlidyer 
die Feldnachbarn aus der Gemeinſchaft zi 
feyn, ©. 255, f. 

Ob bey der Auseinanderfegung der ( 
. beitswaldungen, wenn die Sol; = und Sı 
Reviere mit dem völligen Kigenchume üb 
und abgerreren werden, auch die Jagdogere« 
mit an die neuen Eigenthuͤmer zu überlafle 
wie die Jagd zu bonitiren und abzufchägen 
ebd. daf. S. 202, f. 
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.Da laͤndliche Guͤterbeſitzer in ihrer Jagdgerechtig⸗ 














icht ſelten von Nachbarn und andern Fremden auf 
ley Weiſe beeintraͤchtiget werden, und ihnen 
xur ter Schade zugefuͤget wird: ſo fallen, zur Sicher⸗ 
J Hang dieſes Eigenthumes, verſchiedene Gelegen⸗ 
nalen zu Pfaͤndungen vor. In den meiſten wohlge⸗ 
1 daeten Staaten, beſonders den koͤn. preußiſchen und 
ſaͤchſiſchen Landen, trifft man zwar, in Anſeh⸗ 
deſſen, beſtimmte Geſetze und Verordnungen an, 
ag aber nur hauptfächlicdy auf die Iandesherrlichen 
Be und Jagden ihre Beziehung haben; indefjen 
Binnen doch die darin angenommenen Säße auch größs 
Theile auf das Recht folcher Eigenthümer, weiche 
Mihren Landgütern mit Der Jagd belieben find, ange⸗ 
wendet werden. Ben den in Diefer —— — 
desherrlichen Verordnungen, iſt Die Schonung und 
Jermehrung des Wildes die Hauptabſicht geweſen. 
N, Ba nun das Wild, eben fo wie Die Fiſche, Leinen bes 
7a Standort hat, ſondern bald von den landes⸗ 
Merlichen Revieren auf Die Reviere Der Privatbeſitzer, 
Kia von dieſen wiederum anf die laudesherrlichen wech⸗ 
Mt; fo erhellet Daraus von ſelbſt, daß Die ergangenen 
‘Mordnungen, wofern bie dabey zum Augenmerk ges 
ten Abfichten erreicyer werden follen, eben ſowohl 
EB den Privat: Jagden, ale den landesherrlichen, 
kant finden müflen ‘Die allgemeine Schonung des 
Wildes in der Seßzeit ift ein deutlicher Beweis davon. 
Fr. &6 ift hier nicht die Rebe von öffentlichen Wild⸗ 
Mieben, welche dergeftalt verhaßt find, Daß fie an den 
Pyeiften Orten, wo nicht für vogelfren erklärt, do 
un ſchwereſten Leibesftrafen ausgefeßt find. J 
reche bier bloß von denjenigen Fällen, die ſich gar 
acht unter Privar: Giterbefigern, befonders wenn 
Figre Waldungen und Jagdreviere mit einander gränzen, 
}Hedagnen fönnen. So wenig ein Nachbar oder andes 
* Fremder auf meinen Feldern einen a 
Ä Scha⸗ 
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Schaden ungeftraft anrichten kann, eben fo wenig⸗ 
er auch foldyes in den ihm nicht zuftändigen SJagdres — 
ren zu thun befugt. Hieraus folgt von ſelbſt, 
wenn ein jeder Privat s Eigenthuͤmer einen auf: rail 
Jagdrevieren mit Schießen oder Hunden jagee 
benachbarten oder fremden Jaͤger antrifft,. er fol m 
pfänden, und, wenn er wirklich ein Stuͤck Wild — 
fey groß oder Flein, dafelbft gefchoilen oder gejaget 

die Erfegung des Dadurd) von ihm verurfachten —— 
dene von ihm fordern koͤnne. 

Diefe Art des Eigenthumes hat das Beſonder — 
fi), dag man alle diejenigen, die fid) auf eines fe 
den Eigenthuͤmers Jagdrevier, aufjer den öffent 

- Straßen und Wegen, mit Schießgewwehr oder Zr 
betreten laſſen, zu pfänden, und fie dadurch, wie : 
hen Schaden thun zu fönnen, auffer Stand zufe = 
berechtigt if. Der Grund hiervon beruhet dar — 
‚weil man von denen, welche auſſerhalb den oͤffentli = 
Wegen und Landftraßen mit Gewehr und Hunde — 
getroffen werden, rechtlich vermurben fann, do N 
das daſelbſt befindliche Wild zu fehießen oder zu jage=" 
die Abſicht haben. Kein Bernünftiger wird fonft bes 
gebahnten Wege und Straßen verlaffen, und frem$ 
Waͤlder oder Felder durchſtreichen. 

Die in foldyem Falle gewöhnliche Art der Pfäntes 
ung befteht darin, daß man einem foldyen auf freue 
den Revier ertappten Jagdluftigen "entweder DEE 
Schießgewehr oder die Hunde wegnimmt, und folder 
wenn noch fein wirklicher Schade, durch Erl 
eines ober mehrerer Stuͤcke von Wilobret, gefcheheg ” 
ift, fo lange an fich behält, bis er dieſe Pfandſtuͤcke. 

‚gegen Erlegung einer billigmäßigen Strafe wegen⸗ 
‘ überfchrittenen Revieres, wieder einloͤſet. Iſt aber‘ 
von eimem folcyen auf unerlaubten Wegen angerroffe‘. 
nen ger fchon wirklich einiges Wild gefchoffen oder‘. 
gejaget worden, fo iſt er nidje nur, das noch vorbans, 
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gene fforean den Eigenthümer abzugeben, verbun⸗ 
Den, fonbern es Aınn auch, mofern ſolches bereite 
Benfeit geſchaffet wäre, Hiervon die Erfegung, nach 
ven in dern Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnungen beftimmten 
Bäken, mmit Recht gefordert werden. 
Unter: Machbarn dar man es bierunter nicht fo. 
a zumehmen, fo wie man and) Das von ungefähr 
m at Blofem Verſehen überlaufende nachbarliche 
ef —— in den Pfandſtall zu bringen pflegt. 
en, vDgleid) Die Jaͤger vernünftige Creaturen find, 
Enweihen man vermuthen kann, daß fie ihre Jagd⸗ 
jeanyen woiffen, und fie alfo in Diefem Stücke mit dem 
pernünftigen Vieh, welches feine Merkmahle des 
Anjen ju unterfcheiden vermögend ift, in Beine Vers 
le an ju jeßen find, fo erfordern es doch die Re 
gender nachbarlichen Freundſchaft, daß man es in 
Bergleichen Kleinigkeiten, fo lange noch fei@wirklidyer 
EWAd geichehen ift, nicht fo genau nehmen muͤſſe, 
Anden inan alsdenn and) von dem andern Theile eine 
ade Nachficht zu erwarten bat. Gleichwie aber 
Bas nachbarliche Nachſehen des Übertretenden Viehes 
Fin fo fern Statt findet, als dadurch an den’ Feld⸗ 
Aaicyten kein wirklicher Schade gefchehen ift, fo bat 
Khierunter aud) in Anfehung des die Gränzen übers 
eitenden nachbarlichen Jägers, gleidye Bewandt⸗ 
. DBerübrt er die fremde Graͤnze, obne inner 
tielben wirklich zu fehießen. oder zu jagen, fo würde 
5 ibn deshalb fofort zu pfänden, unfreundfchaftlic) 
handelt ſeyn, wenn man auch gleich muthmaßen 
änte, Daß er die Abſicht dabey gehabt babe. Schießt 
fer jaget er aber, bey diefer Graͤnz⸗Uebertretung, 
Biehlich ein Stück Wild, fo hört alsdenn das Recht 
Ber nachbarlicyen Freundfchaft auf; und er darf es 
nicht befremden laffen, wenn er gepfändet, und 
dadurd RS Erfegung des verurfachten Schadens Ms 
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Es gefchteht nicht felten, daß diejenige 
das Recht der Folge haben, ſich, wenn fie 
fremden Jagdreviere mit Scyießgewehr un 
angetroffen werden, damit zu entfchuldigen, 
fie ein auf ihrem Grund und Boden ang 
Stuͤck Wild zu verfolgen im Begriff wären, 
ben pflegen. In dieſem Falle müffen fie, 
. fi) dadurch von der Pfändung losmache 
durch Nadyweifung des von dem angekhofle 
hinterlaſſenen Schweißes, daß ibr Vorge 

wahr fen, rechtfertigen, indem jonft ohne i 

weis ihre bloße Anzeige nicht für gültig an 
werden fann. Das Recht der Folge gibt i 
. weil ed dem Mißbrauche gar zu ſehr unter 
: zu vielen Händeln und Streitigfeiten Gelege 
es wäre daher befier, wenn es gänzlic) a 
würde.» 
Daß Privar: Jagbberechtigte die in di 
frey berum laufenden und ungelnüttelten . 
Nachbarn todt zu fehießen befugt fen, iſt 
77, $99. vorgekommen. 


Die Jäger verehrten insgemein, wie 
oben, S. 156 u. 181, beyläufig erwähnt hab: 
- Hubert ald Jagdparron. Die Jäger 
Celten oder erften Gallien die Einſetzung 

(Teagdfefte) zu danken. Dieſe Völker ı 
.. Milde von Natur Jaͤger, und beteten ar 
- wahre Gottheit in der Stille der Wälder 
beachten ibe Opfer, welche fie an ‘Bäume 
fo bald fie aber Kenntniß von den Bildfäuler 
gingen fie von ihrem einfachen Gortesdienft 
opferten der Diana. Pelloutier belehrt un 
dieſer Goͤttinn zu Ehren ein Feſt feyerten, ı 
— brachten, welches von der auf jedes 
fällten Wildes freywillig geſehten jährlichen‘ 
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er wurde. Arianus ſagt, daß fie für jeden Has 
‚Gtäber, für jeden Fuchs ı Dradyme, und für 
Reh 4 Drachmen, zur Opfercaffe einlegten; und 
nefes im Jahre gefammelte Geld wurde am Ge 
kage der Söttinn ein Opferthier angefchaffer 
Dater Dom Martin verfichert, daß die Gallier 
I das Ende des 6ten Jahrhundertes in Dem nunr 
tigen Herzogthume Luremburg auf einem Berge 
Me Ardenner Walde die Geheimniſſe der Diana 
kuten Gefängen und unter allen Ueppigfeiten, zu 
ven Liebe und Wein Anlaß geben konnten, feners 
Sie hatten dafelbft, 4 Meilen von der heutigen 
1 Yvoir oder Cariguan, welche damahie Epufum, 
ed, Epoſium, und nachher Jvoſium bieß, ein. 
‚großes Bild der Diana. Der Verf. des 
bes: Religion des Gaulois fagt, daß man noch 
zu Tage oberhalb eines bey Epternach oder Echter⸗ 
, einer Gtade im Lurembargifchen, liegenden 
ein ehr zierlich gearbeiteres Denkmal ver 
na fehen Farm, weiches aber beteits vieles von 
zeit umd dem Better gelitten har. Diefer ganze 
x Bandes gehörte ehedem zu dem Ardenner Walde. 
des Hrn. Abt von Fleury Hiltoire cecleſiaſtique 
Vi, Lib. 35, n. 22 findet man befchrieben, 
28 der heit. Diaconus Bulfilajüs angefangen 
Bir be: damabligen Zeit dahin zu vermögen, | 
8 obgebadyte Goͤtzenbild zerfiörten, und wie et 
teten Stelle ein dem h. Martinus gewidmetes 
Kor und eine Kirche bauete. Und eben biefer he 
etinus wurde hiernächft, in Betrachtung ir 
er die Jagd vorzüglich geliebt hätte, lange Zeit 
teferm Lande als der Schutzpatron der Jäger, vers 
i. In einigen Gegenden von Frankreich haben 
Yger den heil. Hermann (St. Germain). Biſchof 
urerte, zu ihrem Schutzpatron erwäht, Es tft 
ibm gewiſſet, daß er ein Jäger geweſen ift, Als 
ee. Enc. xXXVIili Th. 2 w 
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es von dem h. Hubert iſt; allein, er iſt 
Kunſt kein Heiliger geworden. Einige Schr 
fagen, daß der Wald von Laye, nahe bey 9 
dem Könige Robert, feinem Schuße untern 
den fey, wenigftene ift es von dem Walde v 
welcher hernach von Fontainebleau genannt ! 
wis. Helgaud, ein Möndy zu Sleury, 1 
Leben dieſes Königs befchrieben hat, meld 
daſelbſt ein Klofter zu Ehren des h. Herm 
Aurerre erbauet habe (*). So hoch abı 
Tugenden und Talente der heil. Martinud 
heil Hermann gefchäßt wurden, fo bat do« 
Hubertus Bifchof von Lüttich, als der ſchlau 
- fahrenfte Jäger, den Vorzug behalten. 4 
bertus hieß vorher Euſtachius, lebte in $ 
war ein Heide, graufamer Verfolger der 
und dabey ein gewaltiger Parforcejäger. ( 
wie der h. Hermann von Auxerre, vor fein 
ung zum Bisthume verbeuratbet gewefen f 
feiner Bekehrung foll ein Hirſch Anlaß gegel 
welchen er gefangen, und zwifchen defien ( 
ein Erucifir erblicfet, worauf er die chriftlid 
angenommen und fich bat taufen laffen. € 
Sort zu Ehren eine Eapelle,. welche man 
zeigt. Sein Feſt fälle auf den 3 Nov., 
mit dem an demfelben Tage angeftellten fole 
forcejagen gemeiniglich an allen Pöniglichen 
lichen Höfen in Europa, to diefes Feſt gel 
Parforcejagd gehalten wird, die Jagd auf j 
beſchloſſen. | oo 
Um den Urfprung der. Verehrung, welche bie 
6. Hubert erweiſen, welche fehr alt iſt, zu fi 


(°) Vie de Ste, Germain, par Dom Ge. Viele, ©. ı7 
£**) Monafterium Sancti Germani Antifiodorenfis & 


Michaelis in’ Sylva cognominara Bicria. 
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jan Ihn In benen Rändern fuchen, wo die fanden fehr bes 
Dame gerefen find. Dre Könige von Rraufrrich von dem 
em Schlechte, pfleaten aemeiniglich in den Wäldern von 
Aseline, von Fane ben Paris, von Senlie, von Q_.iert ir 
De, von Eompieane, damahls Cuifle genannt, von Bierre 
bar Piepre, den man hernach Fontainebleau nannte, ihre 
Jasten onjuftellen,, deraleichen in dem Walde von Drre, 

ae ih a Meilen von Sens anfing, wenn man aus 
Mralıfie von Maslan fam, wohin die Könige fih zu⸗ 
Bin zu brachen pflegten (*). Alleın, ba die Könige von 
Kalte Kaifer nemorden waren, hielten fie ihre Jagden 
At entfernteren Wäldern, als: in dem weitläuftigen 
ft Walde, den ber Kaifer Ludwig der Fromme 
fhrfuchte. Aimoın meldet, daß diefer Herr, ins 
zur Herbitzeit, fich hier mit der Jagd beluſtigte. 
MA gar, daß er fich ein Geſetz gemacht hätte, alle 
an u jagen, bald in dieſem Walde, bald in den Wäls 
Don Boge, und andern, welche näher gegen Druifchs 
i lagen ‚ und zwar mori f lemıni, I\ 9. 1.7 Gap. ex 
Ki Cap. Man fann hiervon noch dag 109g bis 114 
Mes Buches, und das Ste im sten Buche, nach⸗ 


gewiß, daß man feit dem zehnten Jahıkunderte 
% Hubert anrief, um in der Jagd gluͤcklich zu 
",-und nachdem diefe Gewohnheit fchon war beob⸗ 
worden, kann es leicht gefchehen feyn, daß man das 
ie vermeintliche Ericheinung eines Kreußes zwiſchen 
weihe eines Hirſches, welche dicfer Heilige fol ge⸗ 
öben, erbichter bat, und dierMabter und Bildhauer 
Miglich, vorzuftiNen pflegen, als wenn dieſe Erfcheins 
jübder Wahl, die man getroffen hatte, Anlaß gegeben 
35 X 2 butte, 


Dieſ⸗ Maelay iſt das Manfolacum, welches der P. Mabil⸗ 
Tom, in feiner Diolomatik, unter die Zahl der alien Pallaͤſte 
Ber Könige von Frankreich ſetzt, davon er aber meder den fans 
it Frabmen, noch Die Lage deffelben, hat finden können. 
Y.&8 air ein Yiaslay le Roi, und ein Maslay le Dicomte, 
> welche beyde nahe bey eimander keygen, ı Meile von Bene, 
Emmo, Erjbifhof ven Gens, hielt dafelti im J. 65- eine 
Lirchenverfammlung, davon die Urkunde fih emdiger: Adtum 
Manioleco curte Doiminica, anno teriio Domjni noltri Clo- 
tharii Regis. 
9 Saec. IV. Bened. Mabillen, To. I, p. 301. 
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Bir. Allein Me ſetzte wohl die Wahl uerauf, Dam! 
die Folge war, weil bey jedem Handwerke die Gen 
iſt, geben dem Schutzpatron deſſelhen etwas vorzu 
weiches die Eigenſchaft deſſelben kennbar machen fo 
man gleich fchon zuvor denfelben dazu gewählt bat. 
rius und Ehapecupille, zwey Gefchichtfchreiber 
Enrrich. ſpotten über diefe Sefhihte. Malanug, l 
ner Abb. von den Bildern, fagt nichtd davon. Wera 
tich it der h. Dubert bey Gelegenheit der Fahrgjet, 
welcher man feinen Leichnam zu den Mönchen von al 
in dem Ardenner Walde brachte, zuerft der Schutzya 
Der Näger geworden. Mit diefem feinen Körper befa 
die Mönche auch feine Hunde, davon fie die reine Jr 
ſtaͤndig mit viclee Sorafalt confervirt haben. Diefe 
fübrung gefchah zu der Zeit, da Kaifer Ludwig der $ı 
mr fi) in diefen Gegenden mit der Jagd gu b 
pflegte. Eben biefer Herr erlaubte diefe Translation, n 
dem er fie zuvor auf der Rirchenverfammiung gu Yu 
hatte vortragen laffen. Diefe Ceremonie gab zu der deri 
ten Waffahrt Anlaß. Die Jäger, weiche den Kaife 
feinen Jagden begleiteten, nahen, fo wie bie andern, 
an Ancheil, und breiteten diefe Verehrung bernad) ı 
den übrigen Jaͤgern des Königreiches aus, und es fü 
Daß fie bier von ihren Urfprung genommien hat. 

Es war fchon vorher eine Verlegung des Koͤrpert 
(ed Heiligen im J. 743 geſchehen; die eine, db. 30 $ 
und die andere d. 3 Nov. Beyde geſchahen alfo zur Hi 
Zeit, und an Tagen, bie von feinem Todestage, der a 
30 Mop fiel, ganz verfchleden waren. Da die Feſte! 
Heiligen vervielfältiget wurden, wutde auch der Ai 
immer größer. gung „Biſchof von Drieang, be 
Geſchichte dieſer Translation befchriehen. Er meldet, 
der Körper dieſes Heiligen 98 Jahr nad) feinem Tode 
friſch und unverweſet nefunden worden ſey. Die Pilg 
me und ger, welche Zeugen biervon gewefen waren, 
zeten biejes Wunder überall aud. Man kam vorneht 
aus allen Gegenden dieſes Waldes herbey, wo bie kre 

Woͤlfe oͤfters großen Schaben verurfachten. Der Geld 
Schreiber der Wunderwerke dieſes Heiligen, welcher 
Jahre nach ikm lebte, gedenkt einer Perſon, die gleid 
mahls beym Unfange, durch dad Anrühren feines Mi 
wandes von dem Biſſe eines wuͤthend geiworbenen Wi 


— 
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Fde worben. Baillet ſchließt hieraus, daß bie Vers 

rung, melche bie Jaͤger, und diejenigen, welche Hunde 

alten, Ihm ermeifen, hiervon entftanden fey. Allein, eben 

AR ungenannte Verfaſſer, melcher vor 700 Fahren ge: 

nrieden hat, entdeckt ung, woher diefe Verehrung, ſelt 

A erften Anfange an, fo ausgebreitet worden ſey. Es 
nähmlich die Meinung auf, daß der h. Huberr, 

er Bifhof von Fürtich geworden wäre, ſelbſt ein Jaͤger 

fenfey., Dir Verehrung von den Yägern in bem dans 

ange bed Ardenner Waldes, melche fi) auf dieſe 
grünbete, wurde noch vor dem 1 ıten Jahrhunder⸗ 
groß, daß ed cine allgemeine, von allen Herren diefer 
mb beobadytete, Gewohnheit wurde, dem b. Hubert 
fllinge ihrer Jagd darzubringen, und ihm den zehn⸗ 

Heil von allem Wilbbret überhaupt, melches fie das 

Fjabe über fingen, zu widinen. 

In Gegenden, melche weiter hiervon entfernt waren, 
man dergleichen Opfer nicht hat bringen Fönnen,- 
en fich die Jäger, ihre Verchrung und Andacht dies 

delligen, fo gut ald fie fonnten, zu bemeifen, ins 

Reden Tag, an welchem fein Leichnam an einen andern 

gebracht worden wor, mit Jagen zugubringen pflenten, 

E Met, das Felt dieſes Heilinen zu feyern, fcheint burch 

mwohnbeit verjchiedener Jahrhunderte gerechtfertigt 

on, und zu allen Zeiten maren die Jaͤger darauf bes 

, an diefem Tage ſehr früb eine Meffe lefen zu laffen, ° 

er fie allemahl beymohnten, 

ab. Magas. 2: 9.4 Et. S. 427, fag. - 

MDertier de la Conterie normännifcher Jäger, Munfter, 
380, 91.8: ©. 4,09. _ 

„Hieraus folgt: 7. daß in Anſehung des Zeit: 

tes und der Beftimmung des St. Huberre- 

föfeftes, felbiges in neueren Zeiten in eben ber 
feilgefeßt worden, als es in den aͤlteſten Zeiten zur 
der Diana; und hernach zur Ehre des h. Mar⸗ 

8 und des b. Herrmann oder Germanus ange 

det wurde; 2. daß das an dem Tage diefes Heiligen 

Fehaltene Feſt als eine Folge und Nachahmung des 
fees, weldyes man ehedem der Diana brachte, an: 

=; 5 . 

ift, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich bey 
33 dem⸗ 
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demſelben die jetzigen Feherlichkeiten auf ein 
und anſtaͤndiges Vergnuͤgen einſchraͤnken. 


In den neueru Zeiten haben in Sachıen Se. 
In Polen und churf. Durchl. zu Sachſen Fruet 
J ft, zu Hubertsburg, und im Wuͤntenberg 

archl. der Herzog Eberhard Ludwig, zu 
burg, das St. Huberts Jagdfeft mit Jay 
und andern Luftbarfeiten 3 Tage lang feyeritcht 
und begangen. Und zwar wird daſſeibe folgen! 
geicyert. 


Es werden alle zur Equipage gehörige Nägı 
diente mir neuer Kleidung verfehen, wie auch 
fuͤrſtl. Cavalier⸗ und Näger: Pferden die beſten 
geleget, Hierauf verfammele fich Die ganze £ 
dem \agd Palais; die Pefuchfnechte, welche v 

urea Hirſch beftärige haben, finden fidh ein, ı 
— wo ein guter Hirſch ſtehe, der zu jage 
terdeſſen ſind die von der Küche, Conditorey un 
unweit dem Orte, wo der Hirſch angejaget, unt 
gebalıın werden ſoll, voraus geſchicket. Wen 
felvit ein beſonderes Luſt und Jagd⸗Haus ii 
Zelle ufaeſchlagen, und hinter dieſelben Tafeln 
ren Speiſen und Getraͤnken, und Stuͤhle gefegt. 

- geht der Zug aus. dem Yagd: Palais auf folgı 
Zuerſt fommen im eriten Gliede deutfche Jaͤge 
im Sattel vor fich liegenden Kugelbüchfen, nebfl 
benden Hirfchiängern und Hornfeffeln, welche bi 
ren. Ihnen folgen der Cavaliere Hand: und B 
Die vom niebrigiten Range voran, und die vom 
e wiegt. Hernach kommen die Pferde, wı 
liqueurs Näger gehören; binter diefen, der € 
und Jagdſchmid. Alsdenn kommen die köni 
fürftlichen Hands und Beys Pferde, welche von 
Meritern und Bereitern aufgefübret werden. JS 
en die Piqueurs und Beſuchknechte su Pferd 
en fich habenden Meute Hunde, und die Burf 
zu den Hunden gehören, benber zu Fuße. De 

dant ſchließt, und reitet aljo vor dem Könige o 
ber. Hierauf reitet oder fährt der König oder 
in hoͤchſter Perfon, von den hohen Jagdbedier 
fern, Cavaliers, Jagdjunkern, Jagdpagen, Leil 





Lass (Abende) Jagd. (hohe) 

























m begleitet. Nach diefen folgen bie an 
: Dero Gemablian, Prinzen und Prinzeffinnen, und 
en, wobinter eine Suite von NHofbedienten bes 
li ft. Solcher Geftalt geht der Zug fort bie zur Aflem- 
‚wo fie, ſowohl die hoben Herrſchaften, als fänımtliche 
ie dom Höchiten bie zum Niedriaften, mit dem Dijey- 
Abitüch) fich erfriſchen. Nach —— Dejeunẽ 
5 ii na dem Hirſche hin gegogen, und gejaget. Nach 
pol: Jagd Fehren fie nach Haufe zuruck, wo alddenn 
fir Tafel gehalten toird, und die Jager daben fehr wobi 
feet werden. Bisweilen muͤſſen auch die Jäger mit 
cehörmern baben die Sefundbeiten blafen. Es 
iR al biefer Tag mit anderer Muſik und Luftbarfeit bes 
im. Den andern Tag wird ein Klopf⸗ ober Fa 
(dei. biejenige Art des Jagens oder ber Jagd, da 
t auf das Wild ſtreifet, d. i. mit Leuten oder Huns 
Tr ordentliche Umftelung mit Netzen, auf ein Ges 
in das Feld sieht, dad Wild durch Klopfen mit 
Man die Straͤuche zuſammen treibt, und auf-eine 
andere Art faͤllet,) gehalten; ben dritten Tag, 
— Hofe; den vierten, eine Sauhatz 
deutſches Jagen; den fünften, eine dem Koͤ⸗ 
I. FE Bürßen beliebige Luſtbarkeit; den fechften, ein 
1; ber fiebente, oder an welchem der Sonntag 
* ein Ruhetag; der achte Tag wird mit einer 
d und mit dieſer zugleich die ganze Jagd in 
ar befchloffen. Wie denn auch an allen Höfen, 
Marforcejagb-oder — iſt, dieſes Hubertsfeſt, 
acht Saat, doch der Hubertstag feperlich begans 


—* wirt. Disete woblgelbrer und erfabrner Jäger, 

in age ©. 114, fı 

/ ® b >=) febe oben, ©. 180, 

* (Beftand-) f. oben, ©. 62. 

lSadel-) j..oben, S. 180. 

(te; )-f. oben, ©. 139. 

= (Befammt:) f. oben, ©. 55, u. 56. 

= (Bnaden:) foben, S. 61, fgg. und 309. 
(Saupt:) f. *8 G. 180. 

abe) ſoben, S. 46, 99, [99-, 143, 301, 


er und 307. Ä 
Jagd, 


—F 
—— 
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agd, (Alapper:) f. oben, ©. 60, f., u. 180, 

I, (Roppel: 2 fiebe oben, S. 554 199. 

— — (Lufl:) f oben, ©. 60. 

— — (Mite). fe oben, ©. 55, % 

— — (Mittel: oder mittlere) ſ. oben, &. 47, 
199. , 743, 301 9 304 

— — acht:) ſ. oben, &. 180.. 

— — (niedere) — oben, S. 47, 99, fg. 5434 3 
305 u. 3 

on Derferce) ſe oben, ©. 172, £, 179, 3 


—— —8R8 f: aden, ©. 62. 
— — (Treibe:) Treibejagen; ſ. weiter unten, 


ter gen. 

— — (Tr FL) ſ son, GS. 181. 

— — (Dogel:) f. in V 

— — (Dor:) f oben, ©. 59, f. LEE, 

— — Wae) f. in VO, 

— — (wilde) wuͤthendes 5eer; & Th. XXIE, X 

Jagd : Adminiftvation der Landesherclichen Jagl 
fe oben, ©; 202. 

agd⸗Amt. x. Ein Amt, d. i. Bedienung, bey 
agdweſen eines Herren. 

2. Ein Colfegium mehrerer Perfonen, weiche 
Sachen, die zur Jagd gehören, erkennet und richt 
Jagd⸗Band, nennt man in der Zimmerkunſt 

| Band, deffen unterer Theil, woran der Jagda 
if, in Die Verfagung gleichfam eingeiage, ober 
Gewalt eingeftrichen wird. 

Jagd : Bauer, ein Bauer, welcher bey einer. ange 
zen Jagd zur Frohne allerley Dienfte leiten mp; 
Jagdfroͤhner, die Jagdleute; f. Ja 

Jagd⸗ Bediente, ein herrfchaftlicher van 

agdſachen; alle Diejenigen Perjonen, deren * | 
ften und Herren zur Jagd bedienen, von dem £ 
Hof: eder Land. Jagermeiſter an, bis zu den 5 
Lackeyen, und Hundsjungen. 
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An koͤniglichen und großen fuͤrſtlichen Höfen er⸗ 
fordert das Jagdweſen eine große Menge von Jagdbe⸗ 
dienten umd andern Perfonen, und es hat jeder Hof⸗ 


! Saar feine eigene Benennung derfelben. Hiervon 
ud nun nody die Forftbedienten unterfthieden, unge 
cqhet dieſe oͤfters gleichfalls bey der Yagdbeluftigung 
‚Ye Großen Dienfte thun müflen. Es iſt zwar ver 
r Jagdbedienten bereits in dem Art. Sorftbes 
\ ‚im XIV Th, S. 524 — 555, Erwähnung 
pſchehen, doch aber nur in fd weit, als Diefelben zus 
ih bey dem Forſtweſen concureiren. Neil nun im 
den meiften deutſchen Staaten Die Jagdbedienten vom 
Ei Aammer Dependiren: fo wird es nicht undienlich 
4 fon, von denfelben hier einen kurzen Begriff zu 


1. Zuvoͤrderſt finder man oberfte oder Öber:Sofs 
ob Land 2 Jägermeifter, (f. Th. XIV, ©. 527, 
Im 603,) wie im Deftreichifchen, welcher dafelbft Das 
EDber s oder Oberſt⸗Hof⸗ und Land s Jaͤgermeiſter⸗ 
Pit, fo wie der Land = Yägermeiiter (f. Th. XIV. 
N, £28,) in der Provinz, wo die Landesherrſchaft 
mit der Jagd beluftiget, Das Jagen dirigiret. An 
bern Deten find. die Titel: 50f⸗ und Land: Jägers 
Meiiſſter, Sof: Fägermeifter (f. Tb. NXIV, S. 166), 
ber = Jägermeifter, AandsIägermeifter, und an 
Minen Höfen: “Jägermeifter, Fr. Maitce de la vene- 
BB, (f Tb. XIV, ©. 527, und 603,) in Gebrauch, 
a fie kommen alle darin überein, daß fie Die oberften 
By vornehraften Jagdbedienten find; in einigen Län: 
Hiem And dieſes auch die Oberforftmeifter. Denn heut 
Mn Tage find Die Forſt⸗ und Jagd⸗Bedienungen mit 
Käinender verfnüpft, fo daß der Jaͤgermeiſter forſtge⸗ 
Kpedie, und der Forftmeifter jagdgerecht fenn muß. Es 
Mauch in Abficht der Erhaltung der Förfte und Jagden 

mdes nötbig, indem der Jaͤgermeiſter, dafern gu 

wit dem Holze nichts zu Au bätte, nur bloß u 
. R \ 3 1 R 

























330 Jagd⸗Bediente. 


Erhaltung dee Wildbahn bedacht ſeyn, und fi 
ges auf die gute Forftbaushbaltung fehen, di 
Meifter hingegen zwar auf die Verbeflerung de 
feine Abfiche richten, der Wildbahn aber Ab! 
thun ſtets befliffen feyn würde. | 
2. In den öftreichijchen Staaten gibt es auch 
Krb = Land > Jägermeifter, Die ſolches Am 
bey ihrer Kamilie befißen, und es von dem Pail 
herzogl. öftreichifchen Hofe zu Lehen empfangen 
ſtehen aber alle unter dem oberften Hof: und Lo 
germeifter. In der Mark Brandenburg hat 
milie derer von Gröben aud) das Erbjägeı 
Amt hergebracht, wo es aber nur eine bloße 
Stelle ohne wirkliche Dienfte ift. 

. 3, Das Obriſt⸗HGof⸗ Salkenmeifter =? 
im Oeftreichifchen auch ein Oberhofamt; um 
ben unter dem DObrift:Hofs Falfenmeifter die 
reyamts: Serretarien, der Reiher⸗Falkenmei— 
Kräbe: Falfenmeifter, der Milan: Falfenmeifl 
der Reviet s Falfenmeifter, ferner die Falken 
die Knechte bey der Keiberpartey, Die. Knechte 
Kraͤhenpartey, die Anechte bey der Milanpart 
die Knechte bey der Mevierparten; endlich die 
Waͤrter und ungen, und die Knechte und . 
für die Winds und Wachtel: Hunde. Man fi 
Deftreichifchen aud) oberfte sErb- Land- Sal 
fier. Siebe auch Th. XU, S. 137, und Tg. 


. 159. 


Sciffer's Forſt ⸗/ und Jagdpift. der Teutfchen, Cap. 
‚442. 


4. An großen Höfen bat man befondere 
Tanker, Fr. Gentilhomme de la venerie, d. 
. gerechte Junker oder junge Edelleute, welch 
Titel führen. Sie find aber feine wirkliche ‘ 
diente, und baben Leine Aufficht auf andere, 
.. find bloß um Staat; fie begleiten die Herrfd 
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ee and, und aberbringen den gehörigen Rapport, 
DAS jagen fertig oder nicht, und was darin zu vers 
ehe ingleichem auch an den Ober s Jäger : oder 
Meilter dasjenige, was der Herr befoblen hat. 
. De Jagd: unter ſtebt zwi a einem Jagd⸗ 
Malier und Fagd : Pagen in der Mitte. Zumeilen 
h derierftere nur Jagd: Junker — 
Die Edelknaben der Jagd eines großen Herren, 
B> genannten agd⸗Pagen, (an einigen ober⸗ 
Höfen, Jagd:Anaben,) Sr. Page de la 
‚ fteben auch in Seiner wirklichen Jagdbediens 
, hnden find eines Theils ebenfalls zum Staat, 
m Theils.aber Dazu angenommen, um die Grund⸗ 
e dee Jaͤgerey ben allen vorfallenden Gelegenbeis 
Herlernen, um ſich gefcyickt zu machen, mit der 
wog Jagdbedienungen befleiden zu Fönnen. 
leiten die Herrfchaft auf der Jagd, und wars 
Kmverjeiben auf. 
2 lo einigen Orten bat zuweilen das Mitglied der 
1er, dem das Forſt⸗ und Jagd : Departement 
ragen ift, auch den befondern Zitel eines Jagd⸗ 
Sorft > Rathes, weldyer nebft dem Oberforfts 
fer im dem der Kammer fubordinirten Forſtamte 
t: und. Jagd: Angelegenheiten beforget, und, 
mes —* Vorfaͤlle erſordern, davon bey dem Kam⸗ 
legio referiret. ee auch Th. XIV, ©. 532. 
Br Kor Jagd⸗ und Forſt⸗ Serretaͤr, Jagd⸗ 
ber) hat die Forſt⸗ und Jagd⸗ —— zu 
fe erfürche aus denfelben Ertracte zu machen, bey 
—— das Protokoll zu fuͤhren, und die vor⸗ 
den Exrpeditionen zu beſorgen, und zahlt an 
Orten auch den Forſt⸗ und Jagd⸗Bedienten 
di Befoldung aus. Zumeilen ift er zugleich Kam⸗ 
Mer Sertetär. Siehe audy Th. XIV, ©. 533, f. 
8. Von den Oberförftern und Sörftern, als wel⸗ 
e heut zu Tage ebenfalls zugleich Jaͤger find, ift = 
rei 
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reitd im XTV Th. & 534, fag. das Noͤthige 
net worden. ie follen billig ſowohl holz⸗ afd 
gerecht ſeyn. 
9. Des Wildmeifters Amt ift an mancher 
höher, an einigen Orten aber geringer, als des 
rſters. Seine Verricytung ift auch mit det 
Örfters feiner gleich, näbmlich auf feine unter 
äger und Ferftbediente Achtung zu geben, | 
Wald, und Wild-Sachen fein Unterfchleif ge 
und davon an den Jaͤger⸗ oder Forſt⸗ Meifter 
richten. | 
10. Ein Buͤrſch⸗(Puͤrſch⸗) Meiſter foll ı 
Jugend auf durch alle Bedienungen der Jaͤge 
Hangener und in diefer Wiſſenſchaft wohl erf 
Mann feyn, welchem zu feiner fleißigen Auffi 
ganze Jaͤgerhof oder Das ganze Jaͤgerhaus m 
fümmtlicyen Jagdzeuge, allen großen und Eleineı 
den, auch die Bürfcyjungen, Knechte und Yägı 
Aufficht anvertrauet und empfohlen find, & 
fid) von einem jeden Knechte wegen deffen unter 
den Hunden täglid) vapportiren laffen, was für 
fie naͤhmlich auf den Mühlen, Schäferenen, V 
fen und SFeldmeifterenen liegen baben, wie fiemi 
men heiflen, mas abgegangen und was jung 
den ift, folches alles ſich auch fpecificiren laſſen. 
die im Yägerhofe vorhandenen Hunde, und w 
Lich bey der Fütterung an °Brod, Haferfchrot, 
u. d. gl. aufgeht, muß er richtige Rechnung | 
alles bendthigte dazu ben Zeiten anordnen, und 
anfdyaffen laffen, damit nirgend ein Mangel ge 
werde. An einigen Höfen pflege der Buͤrſch 
auch zugleich des Oberjägers Funetion und “Die 
u verfeben. Er dependirt bloß von dem Obi 
eifter, bingegen flebt der Wagenmeiſter mil 
Leuten unter ibm. Und weil er die Herrfcha 
Wild zu büürfchen, zur Hirſchbrunftzeit, oder 3 
i 
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gesfalı, und fonft, anführe, auch, wenn etwas 
nad) Hofe, oder zum Deputat für die Mi- 
= ſoll geſchoſſen und geliefert werden, feine Bur⸗ 
ya buͤrſchen beordert, und ſolche öfters wohl auf 
ge Meilen durd) das ganze Land in alle Wiidmei⸗ 
vertheilt und ausfchickt, fo wird er Deswegen 
ar sfepmeifter genannt; und fein Dienft ift am 
ch und wichtig, ob er gleich heut zu Tage nicht 


Beuft von der “Jagd / und Wilbbaunsgerechtigkeit, as 
. 4. 6. &. 726. 


t1. An manchen Höfen wird auch ein Oberjaͤger 
$.XiV, S. 534,) gehalten, welcher den Rang 
Die gemeinen Jaͤger und Förfter hat, und bey 
u Jagen fo viel als ein Oberförfter bedeutet, in⸗ 
ihm alsdann nicht nur die zu dem Jagen erforder 
u. Jager, fondern audy die Jagd⸗ und Zeug: 
te, und andere, geborchen muͤſſen. Wie er 
| dafür zu forgen bat, Daß das Jagen ordent: 
abgeben, und das Yagdzeug wieder an Ort und 
Je kommen möge. Er muß das Sagen ordentlich 
formiren und conımandiren. Bey dem Treiben 
ber das Korps von der Jaͤgerey, und die Hof jaͤ⸗ 
permandiren auf den Flügeln. Mach dem Skagen 
‚Seine Autorität meiſtentheils auf, -und er ſteht, 
u dem Sagen im Jaͤgerhauſe, unter des Buͤrſch⸗ 
ſſers Inſpertion; wiewohl fie auch zumeilen eins 
efeeundiren muͤſſen. An einigen Höfen aber vers 
weder Bürfchmeifter zugleich des Oberjägers Fun: 
‚and Dienfl. An andern Orten hat der Ober 
æ zugleich einen wirklichen Forſtdienſt, und den 
p über die Oberförfter. Ja zumeilen ijt der Ober- 
gdienft eine anfehnlichhe Charge. Go ill z. B. 
Yberforftmeifter im Fuͤrſtenthume Minden zugleidy 
jäger, und in den Grafſchaften Tecklenburg und 
a iſt Der Oberjäger der oberfte Forſt⸗ und Sad 

"Ber 





% 
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Bediente, und hat ben der Kammer Sig nd S 
me in Forſt⸗ und Jagd: Sadyen. | 

ı2. Es haben auch einige Herrfchaften für 
am Hofe manchmabl Hofjager oder Sorfai 
(f. Sb. XIV, ©. 534, f. und Tb. XX:V ©, ı 
auf deren Fleiß von Rechts wegen es bey dem wirft 
tagen bauptfächlicy anfommt. Sie haben zug 
die Auflicht über die Hunde und deren Wartung. 
weilen haben diefelben aud) über andere Forfibedin 
zu gebiethen, oder haben auch wohl ihre eigene J 
Reviere, und über die andern Forftbedienten w 
nichts zu fagen. 

| 13. Ein Leibjäger ift derjenige, welcher 
Jagden beftändig vor der Herrfchaft ber reitet, 
von folcher fid) nicht weg wenden darf. - 

14. Die Junction eines Leibſchuͤtzen (me 
auch von den ebemahligen Buͤchſen, welche gefpe 
werden mußten, ehe die heutigen Flintenfchlöffer ü 
wurden, ein Buͤchſenſpanner genaunt wurde,) 
eigentlih ein anjebnlicher, Höflicher, vernuͤuf 
und befcheidener Jagdbediente und Jaͤger. 

Th. Vil, ©. 364. 

1. An der Graͤnze, wo die Wildbahn von 
herrſchaftlichen Refidenz weit abgelegen ift, und 
Wild auszutreten pflegt, oder feine gute Nachl 
find, wird ein Graͤ zjaͤger oder Graͤnzſchuͤtze ge 
ten, welcher Das wechſelnde Wild dafelbft zu ſchi 
und zu liefern, fonft aber eigentlicy mit Forſtſa 
nichte zu ehun bat. ©. aud) Th. XIX. S. 69r. 

16. Bon den Hägebereitern, Gehaͤgebereit 
Hägereitern, szeidereitern, oder Lleberreicern, 
Th. XX, ©. 632, f. 

17. Bon den BefuchEnechten, f. Th. IV, 

‚f 

31 äterburfche, Fr. Valet de levriers 8 
limiers, beiffen Lehrlinge der Jaͤgerey im dritten 
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» d, 5, diejenigen, welche die Jaͤgerey fühon er- 
üben, und en fie, nach geendigten drey 


ten, freygeſprochen worden, Eonditionen ſuchen. 
ten Jahre ihrer Lehre werden fie Jagerjungen, 
F der anftändigen Sprechart Aehrlinge, Fr. 
r chafleur, im zweyten Lebrburfche, im dritten 
eeburfche, genannt. Die Jaͤuerbur⸗ 
ihr Hornfeffel und ihren NHirfehfänger. 
ſich Bemühen, holzgerecht zu werden, und 
ſenſchaft des Jagdzeuges zu erlangen. Im 
en, ſowohl mit der Flinte im Flug und Lauf, 
x mit dem Buͤrſchrohr Wildbret zu fällen, 
& ein Jaͤgerburſch fleißig üben, alles Benoͤ⸗ 
als: Spanner, Buͤrſchrohr, Flinte, Pulver 
Schrotbeutel u. d. gl. anfchaffen, und beden: 
6 er zwar fein Junge mehr, doch aber noch ge: 
Maßen, wegen des Leithundes Behäng, ein 
4, nicht aber ſchon ein vollfommener Jaͤger, zu 
fe Ein Mehreres von ihren Pflichten und 

kungen, f. weiger unten im Art. “Jäger. 
Zerwirkknechte, zerwirfen das ben Hofe in 
he gelieferte Wildbret, und befommen dafür 
te und Das Jaͤgertecht. (Sie find aber nicht 
fBeri noͤthig, ſondern ed wird Ddiefe Arbeit 
heils von einem anweſenden Jaͤger oder Jägers 

wverrichtet.. 

äßerjungen find die angehenden Lehrlinge 
y, welche bey einem erfabrnen Jaͤger 
feenen müflen, was zu dieſer Kunſt gehört, 
n ſeyn, wes Standes fie mollen, adelige, 
r oder Bauern: Kinder. ' Sie müffen von ehr: 
eburt, wohl erzogen und zur Schule gehalten, 
nd fleißig, getreu, aufmerkjan, tmillig und 
ı fen. Sie müffen roahre Luft zur Jaͤgerey 
fich gegen ihre Lehrmeifter wohl verhalten, 
n gejeigt wird, fleißig merfen, und nicht * 
acht⸗ 





achtſam noch vergeßlich jenn, nicht gebrechlich 
untuͤchtig, fendern von rechtem Alter und gutem * 
ante, dauerhaft und wachfam, von gutem Ge; 
und Gehör, von gutem Athem zu blafen und zu lauf 
und duͤrfen fich feine Arbeit im geringften verdriej 
tagen. Gie tragen nur einen Gürtel, aber, fo lan 
fie nech nicht wehrhaft gemacht find, Fein Hornfd 
und feinen Hirſchfaͤnger. Ein Mebreres von tft 
Pichten und Berrichtungen, ſ. unten im Art. 

we ich auch das ben dem Wehrbaft machen g 
liche Ceremoniel befchreiben werde. 

27% Aundsjıngen, (im g. L. Sundejmge 
Kud zum Theil nichts anders, ale Jaͤgerjungen, u 
die zugleich die Fütterung und Reinigung der Hu 
beſergen, und diefelben bey dem Sagen Poppelm 
bunter fich ber führen müffen. Siehe auch Th. XX' 
S. 471, f | 

22. Das Amt eines Jagdfuriers beſteht du 
daß er nicht nur für die Herrfchaft, deren Cavall 
und ſaͤmmtlichen Hofjtaat, große und Feine Bedie 
deren Careſſen, Bagage, Küchen: und Keller: 
gen, Kutfch « Hand : und Meit: Pferde oder aml 
Klenper, alle Bequemlichkeit verfchaffet, fondern « 
in Seiten für Die ſaͤmmtliche Jaͤgerey und deren $ 
diene, Pferde und Wagen, die hierzu nöthigen As 
tere deſtellt, ale welche, nachdem das Tagen gi 
eder weitlaͤuſtig il, und man mit dem Treiben la 
juberngen muß, bisweilen einige Wochen liegen b 
den mänen. Auch bat er dafuͤr zu forgen, daß für 
an Gros für Die Hunde, als Futter für die Pfer 
unienden an den bendehigten Bictualien fein Man 
ulener moͤge. 

Rn Beum amd. 5. 7, G. 232. 
2. Wen großen und ſolennen Jagden iſt 
Teztererfitender unentbehrlich nöthig. Derſe 
wug ni aäetiep Proviant, inſonderheit mit & 








re _ 
” ranntwein, —— an? 
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einer vorgejchriebe: 



















Fagd+Mufie. 
er a — arprone —* 


9 ee, Tender ah di Be 
Bauern fehließen und feſt 






er verlanger wird, ri fan 
heilen Die benötigten ung, und ver. 
auf die Grelfflügel, Bey gro⸗ 


erhitze und ſchwerem Gewitter muß er, wer 
— tender Feuet die Zengenechte 
ne. KXVIU CH. — = ir ‘ 








336 Ja "one, 


ec mod u... mp alles ſeth 


— — Stelle zu ſeyn, M 
Ye wen — 
a rg S _ a die Hirſchgewei 
N es 
a if DS. Luchs ser idee 
fie noch v::«..: — mentnechte,) ſind dem 
umd Beinen... seiten zur Huͤlfe wor 
lichten 0. „ie Jagptuͤcher, oder d 
weich zuh, it anzubinden, abfuͤ 
heiße, - ee ne Forkeln zu jegen, j1 
men, auch, wenn das 
u gt ad umher befteller iſt, au 


Ant ar A daſſelbe Tag und Nacht mi 
Bi —eregübeln zu begeben, und mı 
* we oder ſtarken Winde das Jet 
„m „ter zu ſchlaff wird, ſolches 


.x sen einfallendem Regen die fl 
nuchzulaſſen, Damit Das Zeug in 
. oe, nicht zjerreiffe, oder Das Wild 
x au auch bey Beftellung der ganc 
gen Orts ein Zeugknecht mit 
mut hl, Die, was währendem Jag 
ur. a Haken zerbricht, ſogleich! 
ww aa dem Augen Dafür zu forgen | 
. Zerag wieder ordentlich aufgehoben 
ns uneitiget, auch was Daran zu [ 
eoOder zutecht geniachet werde. . 
nu Aue dar Tücher su einem Dauptjagen, 
ne sure ehe Zeuszennecht die Hauptleine zum 
‚vet satt voru anziehen und anbinden; de 
"ol wa. S vierte laͤſſet die Windleinen anb 
os we wer iͤngſte coinmandiret die Anpfldc 
s I Tenböpneider find dazu angenen 
u a er Jagd nöthigen Tücher u. ſ. 
wo ad Aufeiden mährend Der Jagd, wei 
.,.. zawerden find, ausbejjern. Auf der 
n 


— 
— 
a. %. 


N 


N 


{ 


x 





Jagd ⸗Bediente. 339 
Auf jedem Fluͤgel etwas neues und altes 
en doppeilen Zwirn, Wachs und Nadeln, 
Knebel, Bindfaden und Ringe, auch klei⸗ 
Leinen ben ſich haben, damit, wenn etwas 
teiffer, fie ſolches geſchwinde wieder aus⸗ 


E Yagdfeiler verfertiget Die großen und 
oder Leinen, die verfchiedenen Netze und 
was ſonſt bey dem Jagdzeuge mehr noͤ⸗ 


Tanrdfattler und Tanrdriemer, findeg,; 
rd Be. und infonderbeit bey dem * 
ID nötbigen Reitzeuge, immer etwas, 
a beffern und zu machen nöthig iſt. 
Tagdfporer muß die Kandaren, Buͤ⸗ 

n Stand feßen und erbalten, I 
 Tagdwacrıner verfertiget die Forkeln, 
Hügel, Deichieln, Wagen, und anderes 
Aches zu dem Jagdzeuge erfordert wird, . 
1 fo verfertiger ber Tatdfehmid die 
ge, und alles Eiſenwerk, welches zu den 
ind — zu einer Jagd noͤthig ift, 
a8 zerbrochene ſofort aus. Es muß ders 
enngfanıe Arzeney bey der Hand und in 
en, Damit er einem Pferde, welchem gar 
iftoßen kann, zumabl da man es, wenn 
+ micht fogleich gern miſſet oder einbüßet, 
fonmen im Stande fen. J | 
e Sübnerfänger ift derjenige Jaͤger, 
Dem Feld ⸗ oder Respißne ange vor 
ee weiß. Doc) ift felten einer 












 Hübnerfänger, ſondern es iſt ihin auch 
Wildbret zu fällen. EA 

"fan befondere Anftalten zum’ Fange der 

hi Hentenfange), bat, wie, B.in@ah 


gau, a ra ES  - 
d 2 
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5 Tagd: Bediente, 
7 9, N ind ordentliche Aentenfaͤnger 
"een Reresheung Darin beftebt, auf den er 
hrmms geden, das Schadhafte zu ven 
‚wace :zur Zunge, und die Locfänten zum V 
unge, und Die gefüngenen Aenten an ge 
Ir su :fefern. 
>. Der Pıqueur ift bey der Parforcejag 
ge Fügen, der zu Pferde einen Hirſch verfd 
nüöeegent ader derjenige, Der den Hirſch be 
.nc Iunzelden auffufprengen und zu forciren 
suemg Nt. Bey Befchreibung dee Parfe 
weckt zu Rebteres davon vorkommen. 
=. Windhetzer, iftein Titel, welchen zu 
Nagec sen Hofe führen, wobey fie auch den R 
ewer haben, und gemeiniglid) das Fleine W 
rennen. Gie müffen die Windhunde ab 
a ci Denfelben Die Hafen oder Fuͤchſe ent 
er Ren, oder vom Strick aus, zu been. 
“u Der Wildrfactor, deffen bereits oben d 
Zumileung geſchehen ift, iſt derjenige, an meld 
run Wild, welches verfaufer werden fü 
zöhpert wird, Der es Denn hernach nach der if 
gene Tare pfundweife verfauftl. Zi 
x write die Wildbretbank in bloßer Werw: 
rn Mer das erhaltene und verkaufte Wildl 
Zunge Rechnung führe, und die daraus ge 
Wu zu gehörigen Drt abliefert; zuweilen a 
air x die erbaltenen Stücke bar, da er Dann ı 
ie deruder wird, und folches nach feinem Gi 
RD mer Beobachtung der vorgefchriebenen Tar 
weron der aber in feinen Nutzen verwenden 
EX fen kann. Doch iſt er gemeinigli 
zunne, dahin beforgt zu fenn, Daß zu denen ; 
wuor ee Jagden erlaubt find, Die Leute allemaßl 
Wr der ihn ju Kaufe befommen Fönnen; und ı 
u Yon anderes Wildbret, als was in den I 





Jagb⸗ Bediente, 3at 
hen Wildbahnen gefcho en worden, auf feiner 
ſeil Haben und . Eee 


‚39 3 Berichtigung der Jagdgraͤnzen, pflegt 
jeilen ein befonderer Conducteur und Kandmelfer 
y ber Sägeren beftellet zu werden. (E86 ift gemeinig: 
NET von den Kammer-Conhucteurs und Feld» 





















je?” - 
RER im alle dieſe viele Arten von Jagdbedien⸗ 
ZONE Doc) Die meiften Davon, in Menge von einem 
open Dot unterhalten werden, fo kann man leicht 
aaeN, was für einen erflaunlichen Aufwand diefel: 
Dem SSerren verurfacyen mäffen. Man darf fich 
ERDE verwundern, wenn man liefet, Daß rad) 
FOUER, fächfifchen Kammer : Reglement v. J. 1700, 
en Damabligen Kammer: Etat bloß der ordentliche 
Dt Der Tägeren an baren Beſoldungen auf 28600 
| — 6 geweſen, auſſer welchen Be⸗ 
anngen Die Jagdbedienten auch noch andere Zugaͤn⸗ 
Woehnung, Aeckern, Weide, Straf⸗- und An: 
Pen zu genießen gehabt, zu gefchweigen der 
en Ausiöfungen bey Jagden, u. d. gl. Die auch) 
Mein ftarkes Capital in der Ausgabe ausmachen. 
en, S. 160, . angeführte A venta des 
utftenthungs Sachſen und der incorporirten 
in Schrebere Samml, 7 Th. ©. 212. . 
Die Jagdbedienten haben gewöhnlicher Mäßen 
wiſſe und feſtgeſetzte Beſoldungen an Beld. 
le, wie mehrmaple gedacht worden, zugleich 
M die Forfidienfte verfehen, fo wird in Anfehung 
Aenigen, Die diefes thun müflen, darnach, fo wie 
Khanpt nach eines jeden Rang und Dienft, die Be⸗ 
Mung eingerichtet und abgemeſſen. ‘Diejenigen, 
Die Pferde zu halten nöthig haben, inſonderheit die 
Bayften und oberſten Sorftbedienten, pflegen gemeinig: 
Kit) auf folche ein Gewifjes an Heu und Hafer zu be⸗ 
Fomnen. Dieſenigen, welche in der Neftdeizfladt 
y 3 | woh⸗ 





i fer 

“siden 

us & vgeng 

das Pfa 

den einge, 

FT, derjenige 

5* Surfchten I 

nz uberlayjen 

—* Thier d der 

drey ii pper 

* a 

Dez das jenige er 
a. Wil, welches 
Herrſch aft erleg 

ae)  geburfäher teirt 
ER — in den Forſt 
i werden. Es be 
sah nur von Dam 
wre N er verkauft, verſchi 
BER a denjenigen, 1, 
De Sn für Die Hofban, 
r de att deg Schießgelde 

— ee ger⸗-Rechtr.n 


* Ra aubvoͤgel und NRe 
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ag Don den Raubpögeln aber bekommen fie dag 
eeichte Schieß⸗ und Fang: Geld; fie muͤſſen aber die 
Beine von denfelben auf das Forfiamt gegen Ber - 

Mgung einliefern (*). Das Pfandgeld bekom⸗ 
en 7 Jaͤger von denjenigen, die fie Aber einen Jagd⸗ 
tevel botreffen und pfänten, oder audy nur anzeigen; 
ro je daſſelbe gleichfalls ſchon Yefeßlich beftiiimt, 
et Ant H si an den “Tagdftrafgeldern, den dig Jagd⸗ 
ker, fo wie die Denuncianten überbaupf zu bes 
TE pflehen, ift zumeilen der vierte Theil, wenn 
ESUD in den landesherrlichen Wäldern‘ erleget 
DR at, iſt aber die Eontravenfion in den Wald: 
der Bafallen geſchehen, jo erhaͤlt der beleidigte 
elimer folchen vierten Ehe zu feiner Satis⸗ 



















N, mo man die Sporteln oder Aceidenzien ber 
weten für fchädlich gebalten, und fle deshalb ab⸗ 
er hat, hat dieſes Schickſal zuweilen andy die 
and Jaͤger⸗-Accidenzien mit betroffen. Doc 
BR vielleicht rathſamer geweſen feyn, wenn man 


NE Schyießgeld, befonders in folchen Kevieren, 
A hätte, die mit benachbarten Landen oder mit 
hevieren der Vaſallen gränzen, weil die Jaͤger 
Benig Muͤhe geben werden, wenn fie feinen bes 
enMußen davon haben. Lind eben dieſes ift auch 
Anfehung der Raubthiere zu vermuthen. Un ans 
nDrten bat man, unſtreitig aus diefer Lirfache, 
Mori: und Jagd⸗Bedienten ihre Acecidenzien ges 
Men; ob man folche gleich bey den andern Bedienten 
fehoben hat C"). — 
N - — 9 Von 
NE: eb. baf. Nach ber Kbiefifepen obs Maft- und Jagd⸗ 
"rn, Tit. 21, $. 2, mird chießgeld für einen Baͤr, 
» "Buche ober Molf, aus der Kreiscaſſe betahit; vom Fuchs, Mir 
en, en Drarder, Illiß, Wieſel, behalten die gorfts 
—— ben Balg ſtatt bes Schirarides, 

) 6. 






3s Maſt / und Jagderdn, Tie 17, 8. 1. 
———— — 


5 Bien. fiehe Th. V. S. 468. 
ad: Cavalier, eine Hof: gr. den S 
were 5 * Beh 331. 


agd aife, fiehe 4 ‚Wagen. 
a Keane «0 5. 3410 
bey einer Jagd — werden mm 
E Ber — ee 
2. Eine Bet —— dem Jagd 





— eine ſolche gerer Aı 
Das Recht, die Jatddienſte, g 
oder diejenigen Herren: und Krohn s 

die Untertbanen ihren Kerrfchaften bey? 
keiſten ſchuldig ind, von den Ben 

feinen Grund in der Landeshoheit, a 
und des. landesherrlichen hohen J— 
| if (): die Beftimmung dieſes Rechtes « 


0% —— von Regalien, ‚ Lib. 2, Cap, < 


befommen bat, fo Fann —** bed Landes 
bare Unterthauen zum Jagen auf 

daß ihm der Landeshert —34. er ausbı 

wieien, ober daß der Wildbannéhert dieſes 

— gehuͤhrend hergebracht bätte, ©) 

—— dei ———— ein anderes hierin eim 

‚de venar, Raten, 1 


} * —* aucu child du 
Cap. 5, n. 287. Hatıhefar de eperib Tuba fubdiro 
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Jagb · Diane, 245 
Weit ih) deffen Grängen erſtrecken, kommt, wie über: 
Haupt bey dem ganzen Dienftmefen, alſo ind befondere 
Bl6) dep den Fagddienften, auf das Herkommen; die 
zaneemohnheit und auf die mit den Unterthanen 
rinteten Vertraͤge iind Receſſe ar. 

Nan kann Die Jagddienſte verfchtedentlich einthei⸗ 
Br in Spaumz oder Pferdes und Hand: Dien« 
4 legemefjene umd ungemeffene Dienfte, in gemeine 
ee, und folche, die zur Jagdfolge gehören, 
meinen leßtern alle und jede Unterthanen, meblate 
m immediate, Bürger und Bauern, verbunden And, 
zur Wolfsjagd (?); dabingegen Die Bürger der 
Incipalftädte von den gemeinen Jagddienſten ges 
iniglicy befrener find, fondern in dieſem Säcke die . 
Edle dem Adel gleidy gehalten. werden 9), Man 

die Jagddienſte aud) eintheilen in diejenigen, Die 
Mangejteileer Jagd felbit geleifter werden, und in 
ldie, weldye aufjerdem, und nur zum Behuf und jur 
Mörderung der Jagd präftiret werden muͤſſen; zu 
Elben leßtern gebören, wenn dieLandfeiler Die Jagd⸗ 
ee, Garne und Nee machen, die Untertbanen 
agohumde unterhalten und füttern, aud) dad Ab⸗ 
fe der Jäger, umd des Herren ,- wenn er gejaget 
z ausridyten müffen ic. Ich werde mich bey allen 
fen umd andern dergleichen Eintheilungen nicht auf 
ten, fohbern die vornehmften und gewöhnlichften 
feten der Jagddienſte nach einander durchgehen, und 
Mörhigfte bey einer! jeden anmerken. 

Die vornehinften und gebräuchlichften Ars 

Eder Jagddienſte find folgende, 

1. Die Untertbanen find fehuldig, bey Anlegung 

wilöhäger und Wildzaͤune *. Spann: und 
95 ſand⸗ 

| cy Könichen de fuperiorit, territ. Cap, 3, n. 390, Richter Vol 1, 

| P. 3: Conl, 3, n. 22. Jargow, a ale D. 

(3) Lyucker, Vol, 3, Rel 113, n. 93, & Vol, 2, Ref, 5, m 17. 





Sanddieuſte zu leiften (f).. Diefe Dienfte-f 


Killiger, und fönnen um fo weniger von den‘ 
zen ais beſchwerlich angejehen werden, da 

ger nad Wildzaͤune, in welchen das Wild ei 
en. mithin von ihren Aeckern und Wieſen a 


wird, zu ihrem eigenen Beſten gereichen. 


2. Gie müffen die Buͤrſch⸗- und Jagd 
Oelungen :c. machen und aufräumer 
Ran verftattet den Forftbedienten nicht, ſich 
Seummet und Holz in folchen Jagdwegen zu 
feudern fie muͤſſen folches alles in den Wald 
Seundberrſchaften, Gemeinden und Unterth 

Eigenthuͤmern zurück laffen (5). 


3 Sie find ſchuldig, das Jagdzeug ode 
dem Tuͤcher und Lappen, wenn fie nad 
awesıheilert Oder zur Jagd gebraudyer wı 
Kr abzuheben und herunter su langen, | 
kenn, Die Leinen einzuziehen, und bert 
den Stellfiangen und übrigen Geraͤthſche 
Sie Tagdwägen zu laden, nach vollende 
ter alles wieder abzuladen, und die Tı 
Asreen wieder aufzuhaͤngen. Die Spa! 
ader ülen die geladenen Jagdwaͤgen auf: 
u) dernach wieder surücd in das Zeughau 
Dee Untertbanen müffen für alles, was ihne 

su anigen zugezäblet und zugeliefert worden 
SSchug und vollzaͤhlig wieder zurück komm 
wer ten daben fid) findenden Abgang erfel 
wen tie felbft etwas davon, infonderheit 
—— and Seinen, entwenden, werden 


“u Jar ow, ang. O. v. Salat, a. Aug. 
=t 85, ©. 224. 


G —e—— Att. 35. 
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aubere Sagdfrenler (6), und zuweilen, Andern 

da Öffentlich am Leibe geRrafe: (7), . 
das. der Yagd ſelbſt müffen die Unterthanen 

Umteltung der Gehoͤlze mie dem Jagdzellge yer« 


















2; das Wild mir eintreiben, die Gunde zum 
en Führen, bey den Blapperjagen das Wıld 
Y * Pferde ‚leiten, das Wildbret tra⸗ 


5 Es Untertbanen find ſchuldig, die Wildbrere 
a zu chun, oder Das, — Lauf a 
Mn erlegte, als ach von den Jaͤgern in ihrem Mer 
Ai seite und gefchoffene Wild, an den Drt, 

8 verorbnet ift, zu fahren oder zu tragen. 
a6 vornehmite Daben fommt darauf an, Daß das 
et ich an Ort und Stelle komme, mithin die 

t befihlenniget, Ba: Die Schulen und 
h ei desorfteber muͤſſen daher ernftlich daran feyn, 
Bab, menn ein oder anderer Jäger auf Befehl ein 
id iin in feinem Reviere gefchoffen (), und von 

deſſen Whohlung ‚und Fortbringung an Ort 
Stelle eine Dieuffahre verlanget, fie ihm unge 
mit an die Hand geben, und wenn der erfte, 
Dritte oder vierte Unterthan, an welchem der 
f nit fiehe, nicht einbeimifch ift, fogleich der naͤchſt⸗ 
ende, weicher ſich zu Haufe befindet, beftellet "= 

auf⸗ 


Le 


4 


Forſt⸗ und “Tagbordu. Cap. 16 
7 au Ba: efuͤgte — a ee Art. 3 
„m 176 julden afe auf bie entwandten Wind s und gar 


— czt, —4 33 das — 7—— des —— vers 
Üornen oder ——— Stuͤckes darauf. 
VM Veſtreichiſche Jagdordn Urt. 37. F 

# Da: 6 ; 
— vol Meet. 1617 um Da 
» — 13 Jun. 1677. Klinguer ad Beck, Cap. 17, S.lls 
69) un deu eine m Da wird * dafür geforget, daß 








us Jagb· Dietffe, 
anfaeberßen, und von Demfelben das Stuͤck 
m *** abgehohlet, auch ohne allen 2 
dieſe Weiſe von Ort zu Ort reife u 
werde. Wer ſich dabey fd 
— bezeiget, muß nicht allein das zu 
efranmene Wildbret bezabfen, ſondern wird 
jerdem an Oelde beſtraft (i0). Dieſes Zi 
ven Det zu Ort fällt dem Unterthan nicht fo 
‚ als wenn derjenige Unterthan, in ‘dei 
Kart das Wild gefäller worden ift, daffelbe 9 
au den Ort, wohin es befohlen ift, bringen ı 
ders auf dieſe Art muß derfelbe oft ein Gt 
vieie Meilen weit fahren, und dadurch einı 
Tag an feiner eigenen Wirthſchaftsatbeit u 
de er in jenem Falle nur ein Par Stunde 
wirndretfuhre zu verwenden hat. Das 
ern, auf diefe ſowohl als auch jene Weiſe 
Erg fortgebradyt werden, wein nur 









tung daben getroffen wird. Mean 
Urerthanen die an fidy befdywerlichen Ja 
he Art zu erleichtern fuchen. Wenn, wi 
fu, wegen der Wildfuhren, befondere Cor 
richtet worden find, fo müffen Die Unterth 
richten, und mit Fortſchaffung de 
— geſchoſſenen Wildbretes ſich nicht 
dezeigen ("? 
6. Die Untertfanen muͤſſen die Briefe 
Forſt⸗ und Jagd s Sadyen berreffen, ſchleu 
ſaeffen ) Zu dem Ende müffen bie 


‚oc Chur arnte Wal, $o Sort; and Jagdo 


di Seiakuuns und Strafe om foden, 
(ur) Bräfl. wirrgenfteiniiche Sorft: und Jagdordn. 
(13) Cod. Auguft, To. 2, ©. 560. 


Oeftreichikche, u 
we ah a a me 


enfe 
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uernae i ſter) ‚in den Dörfern alle in Eilfertigfeit 

d Emmangelung anderer Gelegenheit an die Forſibe⸗ 

Inten Fouaumenden, oder von denfelben — 

mit beim beſondern Zeichen der Wolfsan 

en Briefe annehmen, und ohne Zeitverluſt 
am gehörigen Ort liefern, dagegen aber an der 

F Er: wo das freye Brieftragen nicht uͤbli 
Dafür, nad) Proportiondes Weges, des Dienflr 

hg, feyn; doch duͤrfen feine Unterfehleife 

I6 Vorgehen, und feine Privarbriefe mit unter 
werden (14). 

2. & müffen die Salzlecken anrichten helfen, 
ihnen — Orten ein Jagddienſttag er ⸗ 
werden pflegt (1* 

* beſondere Art der Jagdfrohnen iſt, wenn 

ſchneider die Jagdzeuge ſowohl nen ma⸗ 

* fuicken, und die Seiler Die Netze und. Gch⸗ 
ſſern muͤſſen; wogegen fie von andern Jagd: 

ubefrepet find (19). 

T einigen Orten muͤſſen ſach ‚die Unterthanen 

der wilden Schweine gebrauchen laſſen; 
in einem jeden Jagdreviere einige Untertbas 

n 1 Dazu zu beftellen, und fie dagegen von a 

a ddienften zu beſrenen pflege Es darf. ge 





















der Bri —*. ſſchrift bedgefüget werdin, DM 
Anhalt, a ech en A uub Damit, wern 
— Dr —— 
ieben mund an; 
eger und en fortgetragen werden fol, die Stunbe A 
—— —— — 
aa An sorftorbn. $. 24. - 


)churi. haunoveriſches Auoſchreiben, v. 6 Jan. 16003. 
—* —— wuͤrtembersiſches Generalreſeript 2.23 Ban: 


Mofers dfonomie 7 Such, s Cop. 6.36. Jar⸗ 
— ser a. a D. Sur fer, a. “3 
" a 


* 
— u. 
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sfsherfen, und von demie' Zap 
+: Artmd abgehohlet, ar 
— Weiſe von N or ze 
est kertgebracht werde. EN) 
laiſig bezeiget, mn, en (7). 
Se?emmene Wildbret . „hört auch 
ierdem an Gelde ber ...0de Zuwe 
ven Ort zu Dre faͤll wanen Gberbau 
lich, als wenn bi vornehmlich daf 
Mark das Wil ;. :»ebadhtet, und inf 
on den Ort, er zogen damit gedrik 
denn auf Dieje ‘ daß die Forftmeifter 
viele Meilen ' : Richtern jedes Ortes d 
Tag an fein x zsdenn eine folche Ei! 


da er in  goen den Bermögendfien'in 
Wildbret· euiten, die Fütterung wı 
fan, e BE} 
geſchwinr AMang und Sütterung der J 
E: x sd arme Untertbanen, wel 
7. up ich und ihre Kinder haben, 
u Zi wollten: fo ifl doch bag Hu 
0, meh bech feinen, als folchen, n 
" uregse mied, Hin und wieder geb 
A Falle darauf su fehen, ob ı 
AAMn durch befondere Gedinge e 
TAcacondeit und Durch daß Herko 
1 uuen bepden Säle ed alsdenn 
tn rechnen ift. | 
* pe nn .c $. 8. Schmid ad Jus 
 Auueirend dıll, de iurisd, univerl, C 


u u auch Diefer Dienft des Hundeha 
wert durch Präfcription acquirir 
TXaeslehrer halten zwar dafuͤr, da 
un wangen nicht praͤſcribiren laſſe, we 


EX 
22 * — 3, Obf. 13, n. $. Knipfchi 


-. F „x. Wehner Obſ. pradt, vuc. Sort 


am m 


nr wingeuleiniiche Sort: und Jagdordn. 
op urwsbergiiche Forſtordn. ©. 102. 





"6 Died ist 
tertban burch ein Prfttm 


y verbindlich madyen fahn, 
.:nöıalem noch civilem-turpisu- 


* — warum dergleichen 
..2 Präfcription ſollte erlanget wer⸗ 
; :.ı) der gemeinen Rechtsregel: Alles 
deducirt oder durch ein Privllegiums 

ann, auch präfcribiret werben mag. - 
: 10, 54. Schwefer heaer: ſervitut. Tit. 20, (8. 
. zeit aber zu Sf Mes tion nöthig ſey, 
2 Rechtslehrer nicht einig. en bafar, de öpe- 
. er Cap, II, 280, f. erfordert hierzu ein Tem- 
;„‚nmernorisle, weil es eine discontisua und dabep unges 
= # Seruitus fep;: mithin der Titulus:ermangle, wels 
mh ‚Pofleflio immemosialis fuppliren fönne, Allein, 
all die Di ion inter Seruirutes continuss & disconti- 
= Seruitüites mere reales, deren Natur mit 
+ ettwag in dem Seinigen zu leiden und zu bulden, 
© aber auf die Seruitutes perfonales. quabriert, 
ehe rufticorum: fo hält man mit Grunde dafür, 
er Präfeription 30 36 hinlaͤnglich ſeyn, 


FE: „Dim Men, Binnen 30 Jah 30 Jahs 


Lie Pen. L. 6, Cod. defund, rei prie 

u ‚Berlithine P. ar Concl. 64. Modefim, Fiſtor. P. 1, Run 
, 1.06:D . Ti, 20, $. 8, 

At einigen Orten wird den Untertbanen für die 

gl Ütterung ein fo genannter Sundshafer (f. Th. 

—45 gegeben, oder an ihren Praͤſtationen 

——— etwas erlaſſen (19). An einigen 

ſen die Müller, die Jagdhunde zu unterhal⸗ 

men, und, wenn fie e8 nicht thun, Dafür 

* z3undskorngeld geben (?°%); an > 

re 

19 a ? „ Schwefer Thearr, 

! — — — 


(20) Cap. 17, $. 3, &. 210. Sachſengothaiſche revidirte 
t ee de =, 1667, P, 2, Tic. 15. Eramıu, Ingepaner 
 &f, de venatione, Thef, 137. Stilfer, a. ang. ©: 9-48, 
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. Dxten aber die Feldmeiſter, zur Compenſation, 
das gefallene Vieh abdecken dürfen. Den Forfl 
sen wird nicht geftattet, unter dem Vorwande di 
ſchaftlichen, ihre eigene Hunde einzulegen, un 
alsdenn, wenn fie erwachfen find, zu verfchen! 
verkaufen ober fonft zu veräuffern, oder aud), 
ſie die herrſchaftlichen Hunde in ihrer Koſt um 
‚ Pflegung hielten, von den Lntertbanen Ge 
Fruͤchte zu etpreſſen und fonft einigen Vorthei 
ju ſpielen (2), Nimmt ein Hund ohne Schi 
Unterhalters ab, fo ift dieſer ſchuldig, fo ban 
ches gewahr wird, es dem nächften Forſtbedien 
eigen; laͤſſet ee aber ſolchen mit Fleiß liederl 
n, oder gar umkommen, fo iſt er, wenigſt 
Werth des Hundes zu erſetzen, ſchuldig (9). 
„‚Shiebt aber demfelben ein Schade ohne feine, 
ſo fälle auch gemeiniglich alle Strafe weg | 
‚würde auch etwas unbilliges feyn, wenn ein: 
"der wer fonft den Hund hält, denjelben, wen 
wa von einem Schweine gehauen oder fonft 1 
"wird, auf feine Koften heilen laffen, ober, wert 
auf dem Plage bleibt oder verloren wird, einen 
dafuͤr anfchaften müßte (2. Gonft muß dei 
weicher den Hund in die Fütterung bat, j 
Dafür forgen, daß er nicht in Das Feld oder 


Car) 233 ‚wirtembergilches Reſcript, de 8, 1714. 
neralreſeript 9. 15 Det. 1744. oo. 

(32) Fuͤrſtl. heffen/ darmſtaͤdtiſche Sorftorbn. 5. Yı, 1 
eintu Jagdhund ro, für —— 20 Gu 
—— Veſchaffenheit dee Umſtaͤnde, ein mehseres, 
fuͤrſtl. naffau weildurgiſche Forſtordn. fegt, 5 
haupt 20 Vulden. 


(a3) erzogl. würtembergi ordn. ©. 
ae —e ,ù Be Jos rt O. Bu 

(24) Rluger Beamter, P. 1, Tit, 34 5.9 & 366 
a. ang. D. Tit. ao, f, 8, 
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e en der Wildbahn irgendwo Schaden an⸗ 























1 Un einigen Orten ift auch die Gewohnheit eins 
Fahrt, und gehört mit zu den Jagddienſten, daß die 

ryanen die Jäger, ſammt ihren Hunden und 
erden, mie Eſſen und Sutter verpflegen und un, 


F 


Erehrummg, oder. das Atzungsrecht, nennt (36), 
Eaitaber diefes nicht aller Orten bergebracht, oder 
d, WO es nicht abgefchaffer ift, auf gewiſſe Maße 
Bent, fo, Daß die Jäger nur frey Quariier 
Bmmen, oder Diefe Jageragung nicht anders, FAls 
ayumd berfömmlid) gebrauchet und gefucher, ind 
ben Hägern Fein Banketiren, Schweigen, Troßen 
Do Pochen, dabey vorgenommen werben foll (7). 

lichen Orten wird fie die Zehrung von den Unter 
kin gewifjes Geld gefordert, weiches das "Id: 
MAD oder Lagergeld genannt wird (29). Dieſe 
ing taugt überhaupt nicht viel, Inden fie Die 
mie Gelegenheit Darbiethet, die Unterthanen zu 
fi, wir dem die Mißbräuche, weiche daben vor- 
ben pflegen, fchon von Andern gezeigt werben 


—* Ya 

Aeinigen Drten muſſen gewiſſe Kiöfter, die in eines 
iin Derren Bande liegen, fowohl die Jäger, als auch 
aadhunde und Pferde unterhalten. In Bayern und 
Ber Dial; müffen die Jäger und Falkenier einmahl bed 
© im Nlofter einfehren, doch fo, daß fie niche zu vlel 
Rionen, Pferde und Humde mit ſich bringen, und Ir 


2) Säit, beffendarmftäde. Forſtordn. 6. 91. 
46) Beck, a. ang. D. ©, 310. Griffer, $. 46 

7) Bachfengorbaiidie Lendesordu. a- ang. O. 

(29) Kuichen de iure terrir. Cap. 4, n. 47. Spits difl, de procu« 
tar, canon. Cap. 4, f. 5, n. 2. Wehner Obil. pract. vos, 
Jeung. Naurasth de rarionar. ©. 269, f89. 

6 8. BE Engelb, gähneiß, in feiner Hof ⸗Gtaats⸗ 

E Fesierungehun, 38 sd. Sam ⸗αν ii 
Oet Enc. AXVTITH, 


* 


haltesa müfjen, welches man die Jaͤgeratzung, ds 


— 
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3 bis 4 Tage fich im Kloſter nicht aufhalten; 
und Ueberreitern aber iſt bie Einkehr gänzlich 
Fritfch de iur, Albergar. Malz. de reprelcncar, ına 
17, n. 138, ſag. Adanz, dociſ. palatin. Qu. 28, 

es, de iur, hoipit. Cap. 3, 4. 37, ©. 108. 

12. Zu den Jagddienften gehören end 
Wolfsjagden, wovon an feinem Orte haı 
Wer die Jagddienſte leiften mäffe, ij 
all fo genau ausgemacht, fondern es hänı 
Diglicy von dem Herfommen und der Gen 
Landes, und den errichteten Verträgen: u 

ab. Wo es Principia feft zu feßen gilt, 
Unterſuchung eine Befchäftigung der Regi 
Juſtiz⸗ Collegien. Syn Anfehung der land 
unmittelbaren Unterthanen ift es gar kei 
ſpruche unterworfen, daß Ddiefelben all 
. Sagddienfte zu leiften verbunden find. W 
Iandesfürftlichen mittelbaren Amtsuntertha 
- welche ihren in Die Memter einbezirkten Erb 
falls Dienfte leiften müffen, und mit den 
zen Amtsunterthanen gemengte Dienfte be 
-in Churſachſen zuvoͤrderſt nach den altı 
Amtsbuͤchern oder den vorhandenen Vergle 
gen, fonft aber der Vaſallen Unterthanen 
ten Bürden und dergleichen Dienften nicht 
zu werden, fondern wenn die unmittelbar 
tertbanen zwey Fuhren leiften, müffen jen 
hun (3°). Ordentlicher Weiſe find die L 
‚ der Eelleute und Bafallen nicht fdynfdig, d 
. Herren die Jagddienſte zu leiften, weil F 
lic) des Lehensherren Unterthanen nicht fir 
mit Peinem Onere fubiettionis beieget w 
nen (3). Zuweilen werden in den Sagt 


(30) Erörterung der ka ebrechen de 1703 
guft. To, 7 ©. 164. imgner ſupplem. ad 


©. 728. 
“ . 
1) Kcck, q. O. Cap. 17 6 ı ©. 306. - Aı 
@ de 'verb. Genen. Mensch. reed. recnperand. 
73. Gal.de tra. Cap. 7, n. 22. 
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dr Echfäfer, und andere von undenklichen Zeiten her 
allezeit Frren gewefenen Edelfiße, auch diejenigen Höfe, 
nfer zeridÖärten, welche aus landesherrlicher Gna⸗ 
pe von Den Jagddienſten befreyet find, ausdridlich 
Anegenozrenen (32); zuweilen follen Die Unteryanen 
Bere vorz Mel zu feinen andern, als Wolfs⸗ und den 
Beben ar cıden, gefordert werden (33); von der Wolfs⸗ 
aber find fie nicht befreyer. Alte, abgelebte (34), 
ehrt Männer, Witten (3%), und andere zum 
en urmwoerimögende unbegüterte Leute, find vor ihre 
Deren © on Jagddienſten frey; haben fle aber dienfts 
m Bter, oder doch Knechte und erwachſene Soͤh⸗ 
pp mmiljien fie Diefelben an ihrer Statt zur Jagd 
er vder Die Güter durch Andere beſtehen und 
arten Tafien (36), Auch foll zuweilen da, wo jeder 
ı Beweife feinee Cremtion, einen fihriftlichen 
Be borimeigen gehalten ift, den fechjigjährigen 
Knern diefer Schein unentgeldlid) gusgeftellet wer: 
Bar) Ansen, dren oder mehr Haubgeſeſſene in ei- 
fe, Gute oder Hofreithe, werden nicht fir 
u Sanshalrung gezaͤhlet, fondern alle zwey oder 

u fo viel ihrer find, find Jagddienſte zu leiften 
Bi. 2 ſchul⸗ 





















2) Oeflreichiiche Jagdordu. Art. 31. 

3) Kersogl. bramtichhw. Iimeburg » 3ellifähe Refolution, v. J. 

ira d..27 und die Befichtsordnn. ©. $25. Künige Col 

FH von kaudr. Ritierfch. Tit. ı, G. 1236 

Die warfau : ſaarbruͤck⸗ uſingiſche Wald und Forſtordn. 
#7, werfihont Diegenigen, weiche das Coſte got zuruͤck nes 

at haben, nach vorgängiger Anzeige und Darüber beygebrach⸗ 

er Bchemaung, von Lelſtung dir Jagddienſie. 

a) Doc, follen, nach der churf. maynziſchen W. F. und Jagd⸗ 

Fe ordn. Can. 16, 5.6, die Alten ſowohl ats die Wittweit:t am 

Meer, &tart einen Dienſtbothen, wenn fie deren haben, auf bie 

nad ſchicken. 

a Shelili beifen, caſſeliſcht Jagddienſtoron. v. 17 Nov. 1665, 

“rm 5, 


um genen wortembergiſches Beneraltefript, v. 11 Ioet 
1709 - -- ' . SE 







„or det *2). 









| | j icht — fie > . ® 
‚bie, Be — Khan, Diefelben 
* sagt igd meh ; wie Denn 
Untertt ah I ihren ei En ge ben ber 
(dienen, und wenn es ve Site 
afipre Koften wieder s machen, verbt 
ka 33 den 


werden, nie y- die Be if Berger 


——— v 29 Mom i752 


been caffelikihe YTardbienitorbu. Art. 8, sound ıı. 
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‚ Bey der Verwandlung der Tagddienfte in Beld, 
mp eine Herrfchaft Die Vorſicht gebrauchen, daß fie 
| * Veränderung nicht auf immer und ewig vorneh⸗ 
) fondern fi ſich dabey allezeit die * und Freyheit 
| —* t, ben Vergleich wieder aufzuheben, und die 
goL ienfte mieder in natura zu fordern; denn die Jeis 
können ſich ändern. Ein Landesberr Fann fein 
e der Jagd feyn, er verpachter feine Jagden, 
1 alfo die Jagddienſte nicht noͤthig, fondern 
imt 2 lieber das Jagdgeld dafür (3). Sein Nadys 
fer hingegen kann ein Vergnügen an der Jagd fins 
„went num die Fagddienfte für immer und ewig 
ffet worden find, fo fönnen die Untertbanen 
Von neuem nicht gezwungen werden, ſondern es 
ka egen mir nöthig, wenn man fie ihnen wies 
uflegen will; und da finden ſich denn een 
inderniffe "und Schwierigkeiten. Diefe abe 
8* wenn man ſich das —— * 
hat. Ob man dieſes Recht auch den Un⸗ 
1 jugeftehen folle, ift eine Frage, welche zwar 
ra contraflus bilareralis bejaben; allein, ich hal: 
—8— daß es den Regeln der Klugheit gemaͤ⸗ 
d, wenn man die Unterthanen dahin Disponiret, 
fic) dieſes Rechtes ihrer Seits begeben. Man 
e die Untertbanen, ihr veränderliches, trotziges 
piderfpenftigeds Gemuͤth wenig haben kennen ler: 
„mern man mir hierin den Beyfall verfagen wollte. 
gſtens bat man Beyſpiele, wo man auf 
e Art den Unterthanen die Jagddienſte = 
34 t 





















63) Ulſo follen, nach der Dorfordn. des Si . in 
n 4 7 Re 1755, $. 56, die Unterthanen, meil ————— 
See verrachtet merden, mit allen Wildbretfuhren 
! ua hm —— als; Bekiſtigung der Ydger und 
Hunde, jo lange verichonet bleiben, als f Fhnial. Mai. die Jagd⸗ 
. fee zu cxercieren nicht Willens find, Kae „die Untertanen 
—— ihre SR ein Gewiſſes au Gelbe jährlich enr- 
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| Vereiden täten. Was uͤbtigens bey der Be⸗ 





Dn der Wolfsjagd gewoͤhnlich iſt, wird an 
Tre vorfommen. 


Sen yo pflegt auch der Jagddienſt des Hundehals 


7 * 


De Een in eine Geldabgabe verwandelt, und eine 
De „ ober auch 'einzelne. Unterthanen "dagegen 
diet Dienſte befreyet zu werden. So muß im 
SErgiſchen eine befreyete Gemeinde 4 Gulden 
Frür einen Hund bejapfen (57); und in einigen 
art —* Dyefchen Aemtern wird von jedem Dorfe ein 
gehe Hundefoftgeld verrechnet, welches Die 
. yarfamımen ausbringen und deſſen Betrag ent⸗ 
RN Anftart des Hundegeldes wird an eini- 
det en ein fo genannter Sundsbafer, ober auch 
Be Gerfte, entrichtet, wenn die Unterthanen von . 
un —* Unterhaltung der Hunde befreyet ſind. 
thdurft nicht erfordert, die Hunde in na- 

ie balten, fo pflegt an einigen Orten, der Billigs 
Imß, kein Surrogatum dafuͤr eingezogen zu 




















36 
€ Bei koͤnnen auch die Unterthanen die Befrey⸗ 
on den Jagddienſten durch die Praͤſcription 
Matten. Es wird aber dazu erfordert: T) daß fie. 
hl Dun und beweifen, daß man folche Dienfte ihmen 
nahls abgefordert babe, 2) daß fie fid) dawider 
eat, und, Die Dienfte zu leiften, verweigert haben; 
n wenn Die Herrfchaft eine Zeit lang ‚die Jagddien⸗ 
ger nicht gefordert bat, jo find die Unterthanen dee: - 
ı von denfelben noch nicht befreyet; 3) daß ſie 
in bona fide ſeyn; denn ein malae Adaı poſſeſſor 
Am nichts präferibiren; und endlich 4) Daß die Herr: 
f 35 (haft 
(57) — wuͤrtembergiſches Generalreſcript, v. 18 Apr. 
1739. 
). (583) Klinzuer, a. ang. O. S. 731. 


(9) Serzogl. wörtembergifhen ————— v8 Apr. 
1739. 
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— ng ſeyn, wenn der Landesherr ſelbſt die 
agdd dienfle an ſolchen Tagen von feinen Unterthanen 
Regehren wollte. Wenigſtens hat man es im vorigen 
nicht verlangt, nody an Bedienten ges 


















di e3 it zu fordern, da eine gute Witterung die ſchleu⸗ 
en des von Gott verliehenen Segens 
1 Felde oder in Weinbergen erfordert, ift Er 
Sandesherren für ungerecht erfannt worden (65) 
N) ehr Leute zum Dienft ju fordern, als man I 
ig { 1 dat, oder ſolche von entlegenen Dorffchaften viele 
weit herfommen zu laffen, daß fie ermatten 
| X aftlos werden, ehe fie t, an Die Arbeit kommen, 
hfalls verfchiedentlicd) unterfage (6%). - Bey er: 
Em fi Innen viele Unterjchleife vorgeben, wodurch die 
perl anen bedrücket werden. Es wird daher vers 
., daß die Beamten durchaus feine Jagddienſte 
| ten und darunter Vortheil rm fondern 
der jenigen, was etwa zu derſelben Zeit nothwen⸗ 
iagebrauchen ift, allemahl dem Ober: Fort: und 
—* ſter eine Specification unter ihrer eigenen 
aD zu chicken — damit die Nahmen derjenigen, 
zu Herrendienſten geladen ſind, bey der Jagd⸗ 
ie un Mannzafl — und Unterſchleif vers 


uf 


| Na ** eh · und Taabordis de 0. 1687, Sect. 9, 4. 3% 


K64) — — wuͤrtembergiſche Eumeralreitrigee, v.6 Sem 
1652; ı5 Sebr, 1664, und 15 Upr. 16 


65 eb. daſelbſt. 


c6) Herzogl. wuͤrtembergiſche Generalreſeripte, v. a7 Mar. 
2 Ba 23 Mars. ı6g1. Inſenderheit follen Die ige 
> Per Ball, menn bie Heyrſchaft das hohe Wildbret iggen 
2 will, wozu man Tucher gebraucht, es alfaanftelien, daß bie 
——— der Leute, > viel möglich, | eingejögen werde, 

©. churjäch, Eroͤrter. der Landesgebr. de.a. 1605, imCod, 
Aug. 9. ang. D. | 


2. jur Büßung feiner Jagdluſt um fols 


hütet - 
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—A wo die Jaͤgerey hinkommt, die Unterthanen 
Aht Bieh, deſſen fie fich zu ihrer Nahrung an 

agen oder Pflug, bedienen, auch an bie 
dor fpannen follen (7%). An andern Orten 
pt man aller Prägravation Dadurch vorzubeugen, 
—— ‚die Dienſtbeſtellungen nach dem Tontribu⸗ 
fuße unter die Unterthanen repartieret. 
Bene wird den Forfibedienten billig alles unge: 
| Balgen und Schlagen der Lintertbanen vers 
boi pen, dagegen aber anbefohlen, fidy der Billigkeit 
. gung zu befleißigen, und alle Exceſſe zu ver⸗ 
—* 



















wr 


egen find aber audy die Untertanen ihrer 
uldig, ſich willfährig und geborfam zu begeis 
—— was ihnen anbefohlen wird, ohne 
Ay verrichten, mit den Jagdzeugen ordentlich 
eich, umzugehen, ſich nicht ſtatt der Arbeit zu 
, oder gar Muthwillen zu treiben, das Jagen 
** ‚ bie ihnen die Erlaubniß dazu ers 
peden ift, und alfo überhaupt durch ihr Ber 
den Jagdbedienten nicht felbft. zu Widerwils 
amd. mo unrendüge Begegnung Gelegenheit zu 


| ı (7? 
y 
) Churf. maynzifche Wald Forſt⸗ und Jagdordn. Cap. 16, 


* 4. 2. 
Benewal , 4 
r * — un * Up. 1739. —— — rer u 


— ⸗und Jagd» Ordnungen fü 
nicht Diefe — —— einſchaͤrfen. ee 
J — Een v. 31 Mart 1664, 


Dienkkieuer, — * — belfen wid, mit m * 
ger Diseiplin 1 anubalten 
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Vbaden, wenn fie Die ängefagten Dienſtleute nicht ver: 
Fhaffen, juweilen für jeden Tag eines Handdienſtes 
iR ı Thaler; eines Spanndienftes aber mit 3 Gut 
k Strafe beleget (79). 
Wenn die Unterthanen yu Jagddienſten beſtellet 
verden, ER die u. — = andern 
rrichtungen, fo viel möglich, verfchonen; wie 
— die Unterthanen vor ſich ohne Wiſſen und 
fehl der Beamten um die Jagenszeit Feine Herren⸗ 
he anderwärts vornehmen dürfen (9°). 
* die Wolfsjagden, bey Veraͤnderung eines 
‚Schnees, etliche Tage nad) einander continuis 
| Bene den, oder doch gar oft in einem Winter geſche⸗ 
ji müßten, föllen die Unterthanen nicht alle mit ein- 
Bm auf einmahl, befonderd aus den von der 
‚weit entlegenen Dorffchaften, nicht Mann 
in, fordern einmabl um das andere Die Hälfte 
y Drittel derfelben genommen und gebeißen 
damit die Dörfer Durch die alu ftarfe Aus⸗ 
y von ı euten nicht in Gefahr gefeßer werden (34). 
iger, welche mit ihrem Gefpanne dienen, . um 
agdzeuge und Netze abzufahren, werden gemeis 
früher beftellet, um das Zeug vorher auf die 
Bardgen u laden, und folche zur Abfuhre in Bes 
haft zu delten. diejenigen aber, welcye Die Lappen 
sten eigenen. Karren oder Waͤgen u müffen, . 
en gemeiniglich auf denſelben Tag befiellet, wenn 
— des ſammtlichen Jagdzenges geſchehen ſoll, 
h idnen alsdenn. bey dem Aufladen die Lappen und 
‚Pleine Geraͤthſchaften zugezaͤhlet werden, und 
J 8* nach dem andern mit ſeiner erhaltenen Lad⸗ 


ng abfährt. 
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feyn 
welche sim 
BD wieklich erſcheinen/ ne Ber 
ibee Srhulbigfeit beobachten, ufk 
Bde Hand und Spannbienfier mit 
ae nen, und wie viel Dferde jeher 
| R ya fehlen habe, fperifeizen, ‚und bie 
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t fpät 
e jme Beſtrafung notieret werden (93). 
| wird yenveilen auch alsdenn als Tage 
yermittelft Handſchlages verpflichtet, und 
dem Sagen bleiben, hin und wieder auf und 
ir, und fleißig Achtung geben, Bam ein Jeder 
Dre, dab er gefllr worde a 
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Bar Roliberg · werniger odiſcher Patent v. man. 
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good⸗Equipage. "Ad: Flinte. Fr 


Weiheti, weiche zu ftüh das Sagen’verlaffer haben, 
oredfung angemerket, die anderh aber Dimittiter 
j mi . ee 2 a ER : 


Ale Fehler der Nachlaͤſſigkeit und des Ungehör⸗ 
Hehe die Unterſbanen ben ihrer —— 
een, werden von den Forſt⸗ und Jagd 
WReifig angemerket, und Bernady, wenn die 
warden ift, in eine ordentliche Jagd⸗Frevel ; Lifte 
5 dieſe aber wird an Die Kamnier:oder-än das 
Patabgegeben, wo alsdenn den Frevelern die ges 
Araſe, welche gemeiniglich in den Forft : und 
Manungen bereits beſtimmt ift, dictiret und 
Maung gegeben wird. Ze | 
quipagge aus dem Franz. Equipäge;. alles ; 
Mid gehörige Geräth, - er , 
ur. In engerer Bedeutung ahren die zur 
Br Jagd gehörigen Geraͤthſchaften Vieſen Nahß⸗ 
Siehe Jagd⸗ßeug 3 
ſiehe oben, S. 320. - : 
MNcal, ein Tandesherrlicher Fiscal in Jagb 


5 
F 2 
fiebe Tagd : Poften. te 
inte, eine leichte Flinte, (d. i. eine ungezogetſe 
aus welcher man mit Schrot und kleinen Kir 
Meßt,) jo mie man fie zur Jagd braucht, pur 
Miede von fchwerern Arten.  : Die einfie Jagb⸗ 
‚mit VBogeldunft daraus diff’Meine Vögel zu 
m; wird Dogelflinte genannt.nnGSemeiniglich 
e der Jagdflinten coniſch ausgebohrt, da⸗ 
rer befier zuſammen gehalten werde. Der 
Bang der Seele des Rohres im Pulverſacke 
lic) weiter, als die vorderſte Muͤndung, fd, daß 
Beele aach der vorderſten Muͤndung des Rohres 
and nach ſchmaͤhler zulaͤuft. Oefters aber — 
1 7 Aa 2 J F "Am 
> SA. beffenenffelifche Jagddienſtordn. Yrt.r. "° " 
| 
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gB0erpopiren Berjuchen, Den weichen man immer 
feifchen Bogen Papier nimmt, und die Flinte 
tärker, bald weniger ladet, erfährt man endlic) 












* * — ** ans; doch tragen dieſe 

einig zur Bolltommenbeit eine Gewehres bey. 
f von fehlechtem, ſproden Eiſen wird immer, 
ge ungeachtet, matt ſchiehen, und ein Lauf von 
1E en, wenn et gleich. glatt. iſt, von ſcharfer 


| x mehr hinderlich, als vortheilbaft, finden. 
an bu Auch Doppelflinten d. 5. FZlinten mit 
m, welche zum Schießen der wilden Aenten, 








¶ Jagd⸗Fiur. Jagd⸗Gehaͤge. 


enzennen zuf der einen ganzen Seite gemachten leine 
ducmeien, welche dicht neben einander liegen, 
Ayrie Die Patronen haben in der Mitte ei 
UrmeiDed, welcher fie in zwey Theile theilt, fo, 
w:7 saf ter einen Eeite das Pulver, und auf 
anders, Das Schrot ſchuͤttet; indem alsdenn bi 
Sef::ungen mit einem Pfropf vor Reh⸗ oder KA 
Zzıren jugeftopfer werden, bat man gleich aud 
wedem Schuß, fowohl zum Pulver ald zum Sch 
die nörh,ge Vorladung. Solcher Geſtalt bat jede 
eae eine völlige Ladung; und eine derjelben . wı 
eöne den mittleren Unterfihied it, wird mit feir 
Puiser angefullee, um Davon auf die Pfann 
ſchuͤtten. = 
Im. Fafen von Mellin Anweifung zu wildbapnee 
“7% 
Siehe and) den Art. Jad Gewehr. 
ed Slur, eine Flur, d. i. ein Bezirk Feldes, fü 
auf demſelben gejaget wird oder gejaget werden ke 
ein Revier. 
wa Soige 1. Die Verbindlichkeit, Dem Gr 
eter Landes: Herren bey einer Jagd zu folgen, | 
ibm dabey Dienite zu leiften, ingleichem Das R 
dieſe Dienite von feinen Untertbanen zu fort 
Eiche Jagd⸗ -Dienite. 
= 2. Das Recht, ein angefchoffenes oder fluͤch 
Bild in eines Andern Gehäge aufzuſuchen und Rd 
jueignen; f oben, ©. 82, fag · Barum es ü 
RT, wein daffelbe gänzlich abgefchaffet wurde, fi 


©. ; 

20 "Srobne, Jagdfroͤhner; f.oben, ©. 328, 
34% 1% 

Rad 2Kunrier, ſ. oben, S. 336. 

Kerr, 5: fiche Jagd⸗Vetz. 
Yad- Sie see, eine nad) ihren Graͤmen bezeid 
Gegend, worin jemanden die Sespgerechtigkeit 





" Jagd: Selb: - Jagd Gerechtigkeit. :375 


‚0: Geld. I. An einigen Orten, ein: gewiſſes Geld, 
„welches den Unterthanen jährlich, nebft einem gewiſſen 
Wildbret⸗Deputat, gereicyet wird, ihre Gehölze zn 
; fhonen; welchem Berfprechen fie denn auch gebührend 
(.rehtonımen muͤſſen. 

2. Dasjenige Geld, womit an einigen Orten die 

— nen Jagdfrohnen abgefaufer werden; ſ. 

358, 199. 

Ye gerecht ift und heißt ein Jaͤger nicht bloß, 

mn er gut fihießen kann, fondern meldyer auch ein 

Hegen recht vernünftig, und mit Schonung der Jagd⸗ 

Fente, Erſparung unndthiger Jagdkoſten, und zur 

fhrzung der Zeit, anzugeben, und Dasjenige, was 

* beſtaͤtigt angegeben oder berichtet worden iſt, enge, 

ah ſo, daß er demſelben mit dem Zeuge im Stellen 
rt zu nahe komme, zu faflen weiß; weldyer das 

| recht zu keiten und feinen Flügel ohne Tadel zu 
eben, den Lauf gefchickt zu formiren, auch bag 

m fofort zu commandiren weiß, Damit nicht etiva 

treiben conträe geben, zu weldyem Ende er felche 
ri ihrer quadrat gehenden oder runden Lage recht ab: 

ieben bat, d. h. 0b er die Jagdleute in der Mitte, 

F oder unten zuerft geben lafje, vernünftig beur⸗ 

Mien, und überhaupt alles dasjenige wiſſen und in 

* | nehmen muß, mas ben dem Beftätigungsjauen 

J 2 IV, ©. 279, fgg.), und dem Hauptjagen, 

a weiter unten handeln werde, zu beobachten ift, 


auch Hirfch = gerecht, im XXill Th. G. 


Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit, oder das 

echt, die Jagd an einem Orte ausüben zu duͤrfen; 
| * Jagdrecht, an einigen Orten die Jagdbar⸗ 
r ‚ei, zuweilen auch nur die Jagd ſchlechthin Dem 






























Ei sprechte, welches nur wilde Thiere zu feiner Abficht 
at, ſtehen das Mulifenrecht (das Recht, herrenloſe 
ehr iere fich zuzueignen), und dad Wiltteng- 

- Ya4 Rechte, 
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Recht, Dazu nur herrenloſe Menfcyen gehören, ei 
gen; von deren jedem an feinem Orte gehandelt ! 
Die Jagdgerechtigkeit, ale ein Regale, hab 
oben, ©. 54, fgg. und als ein eigenchämlidhes | 
tinen:ftüc der Privat⸗Guͤterbeſitzer, S. 299, 
betrachtet. 
Jagd- Bericht. f. oben, &. 91. 
and GBefchichte, in Deutſchland, feit dem x 
Jahrhundert; ſ. oben, S. 137, f99. 
Jagd-⸗-Geſhrey Waldgeſchrey, Weidgeſchrey, 
Cri de chaſſe, das auf der Jagd in beſondern 34 
übliche Geſchrey der Jaͤger; z. B. bey einem He 
Sagen, und wenn fie zu Holz ziehen, da fie jo⸗ 
body, do, bo! fchreyen, und Diefes während bed, 
ges drey Mahl wiederboßlen, „bis fie zum Jagen ge 
gen; oder, wenn eine Jagd durch eihen lauten Au 
angefangen (die Jagd angefchrien), oder auch 
Durch ein gefündener Hirſch ader eine Gau ange] 
(augefdyrien; wird, | 
Bon dem bey dem Abjagen gewöhnlichen J 
oder Wald - Gefchrey, F Tb, & 574 fa 
[agd s Gewehr, nennet man alle Diejenigen al 
mit welchen man das Wild quf der Jagd erleget, 
die entweder zum Schießen oder zum Abfangen 
Wildes gebraucht werden. Ä 
Zum Schießen, und um Wildbret in rn: 
fen Entfernung zu erlegen, bat man zweyerley 
von Gewehr, naͤhmlich 1) diejenigen, aus welchen 
Bley durch Pulver heraus gefchoffen wird; ur 
Diejenigen, aus welchen Das ‘Bley durch den Drud 
Luft getrieben wird. Erſtere nennet man ſcha 
Bewebr, und leßtere Windgewehr. Bey der“ 
des edeln Wildes kommen nur zweyerley Schi 
ve vor. (Entweder find es ſolche, deren mit 
verfehener Lauf, ftark if, unb mit einer ein 


bis 150 Schritt, ein Stüf Roth- oder 
37, : Wildbret zu erlegen, welches man bürfchen 
zen) nennt; die Slinten aber, um in einer ge- 
» MReite, Fleined Wildbret, ald: Hafen, Kas 
3 ıc. zu ſchießen. Rehe werden zwar oft im 
‚mit grobem Schrote bey einem eins 
| ageu aber, oder ii —— 











Weidweſſers 
on zu erlegen; uud man. bat 
n, bie ein kleines. Bley, etwas 
fehleßen, und bie man deswe⸗ 
fen: nennet. "Mon ber fcharfen ober 
* werde an ſeinem Orte handeln. 
> Abfangen des Wildes, of un das von 
Käehältene, oder Das anzefchoffene, niederge- 

Br. aber noch lebende Wildbrei zu erlögen, 
km) bregeclen Arten von Gewehren, naͤhm⸗ 
iiſen, Ssicfchfänger, und Benidfänger, 
Rn Arten dien, um jagbbare Edel⸗ und 

Binfche, und alles Schwa — . 
— angebrachten 
der Schulter, ohen — ee 


a dem ſogenan ten Blatt dem 
— —J——— es — Der 








9 wrd ſuſangers u 
f im XXI TH. &. 759, Sig, 
©. 319, Fig. 876. 


Das Weidmeffer, (dag RT: 
gen aud) der Weidner (*) genar 
zum Abfangen des Wildbretes; 
legen deffelben, infonderheit beyt 
weiden (Aufbrechen) eines Hirfi 
Knochen Durchzufchlagen, wie ı 
derjenigen, welche wieder die 3 
oder unweidmännifch gefprocher 
wird, fo werde ic) die Befchreil 
deſſelben hier beyfügen. Sie. ı 5 
be mit der Scheide, und Sig. 1: 
de, ab. Die Klinge (das Bla 

breiter, als an einem Hirſchfaͤn 
uͤberhaupt alle Klingen an Breite. 
‚lid eine gute Hand breit. Es m 
ſeyn, weiches werer su hart, noch ; 
iſt es zu weich, ſo legt es ſich um, 
Die Stangen damit ausgefchlagen r 
gegen zu hart, fo ſpringen grof 
| e. s Weidmeſſer wit 
Seite, unter nom Aaucnı . w— 
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denn dieſer wird dennoch zugleich an der linken 
e getragen, wenn der Jaͤger bey dem Jagen oder 
Won. dem Zerlegen eines Wildes, auch das Weidmeſſer 
ner rechten Seite hängen hat. : 
Die Weidmeſſer werden von den biefigen Langmeſ⸗ 
——* mit den Handgriffen der Meſſerſchmiede 
zfertigt; und. der. Langmeſſerſchmid bat diefes „vor 
Be Schwertfeger voraus, Daß er zum Meiſterſtuͤck 
plhen Meidmefler verfertigem muß. Das ganze 
er it von Eifen, und der Griff deffelben muß, 
N dem bergebrachten a diefer Profeffion, 
bene Figuren haben; auch muß die Scheide mit 
s-.überzogen feon, welches. gteichfuße erhabene Fi⸗ 
erhält. Es ſteht aber dem gmeſſerſchmiede 
m, das Meſſer ben einem Meſſerſchmiede ſchmieden 
lagen; und dad Gewerk ift zufrieden, wenn er nur 
„fünften Figuren felbft: mit dem Srabitichel 
Der Griff ab, und die Klinge bc, wers 
Bi in der Eſſe aus Einem Stuͤcke miedet, die ° 
ge hingegen, oder Das Kreuß de, : befeitigt man 
3 andem Griffe mit Mieten, Der Griff ab 
perl ausgefchmiedet, und man läffet in a einen 
en Kopf fieben, woraus der Grabſtichel und 
fiel an dem gezeichneten erſten Weidmeſſer, Fig. 
= 2), einen Löwenfopf gebildet bat. In b wird 
*8 ein vierkantiges Loch ausgehauen, und über; 
#.uec) unter dieſem ein vierkantiger Ausſchnitt, 
a der Langmeſſerſchmid in der Folge eine kleine 
1e Platte — einen Falz befeſtiget, und die Zu⸗ 
menfuͤgung vermittelſt der Feile verbirgt. - 3 
ff iſt von Eifen, und für die Klinge b c bleibt an _ 
m Griffe ein ſchmables Stuͤck Eifen ftehen, woraus 
er Rüden der Klinge: entfieht. An diefem Eiſen 
die eigentliche ftählerne Klinge angefchweißt, 
be übrigens mit: den Handgriffen der Meſſerſchmie⸗ 
— und, poliert wird. Die Klinge pr 
—V gefaͤ r 


Eu? 
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gefaͤhr 3 Zoll breit, und das ganze Meffer 15 
lang. Der Augenfchein lehrt in der Zeichnung, 
das Kreng d e unter dem Hammer an jedem ( 
etwag gekrümmt wird, und überdies noch einen! 
in d und e erhält. Um dafjelbe mit dem Grifl 
vereinigen, hauet man es in der Mitte von b bie c 
einander, und meiffelt von b bis h ein Loch aus, 
ein ein Zapfen Des Griffes a b ſich paſſet. Wem 
beyden Hälften be erwärmt von einander gefp 
werden, kann man die Stange auf den Griff auff 
Gen, und alsdenn mit einigen Nieten die Hälften 
Stuͤckes h.e wieder vereinigen. Auf eben dieſe 
wird die Stange auch mit dem: Griffe verein 
Alles diefes iſt das leichtefte bey der Merfertigung 
Weidmeſſers. Die meifte Mühe verurfachen di 
habenen Figuren; und zu dieſer Arbeit gibt man ei 
angehenden Meifter ein halbes jahr Zeit. Es 
ſtebt fich von felbft, Daß bierben die erfte Beſchaͤ 
ung des Langmeſſerſchmiedes diefe feyn muß, di 
guren, Die er ausfchneiden will, auf dem Griffe a 
zeichnen. Den Rachen des Loͤwenkopfes a ba 
mit einen Meiffel aus, und mit eben diefem In 
ment muß er auch neben dem Umriß der Fig 
etwas Eiſen ausmeifleln, Damit die entworfenen 
uren erhaben im Groben da ſtehen. Bey der 
iſdung diefer Figuren muß die geübte Hand amd: 
Fertigkeit im Zeichnen, mit Beybuͤlfe ded Grabſti 
und der Bunzen, alles thun. Eben dieſes ‚gilt 
von den erhabenen Figuren auf der Stange ed. ! 
dieje Figuren haben eine Beziehung auf die J 
Mie Scheide wird zwar gewoͤhnlich von Holz zum 
men gefeßt, aber theils werden neben der art 
Scheide kleinere, i k, angebracht, theils 1 
wa Die ganze Scheive gefchmiedetes Eiſenblech gefl 
gen, und die Enden werden zufammen gelöthet. ' 
Nieieua eifeinen Ueberzugo der. Scheide. Aneibe 


säger Garn ziehe, wenn er feine Jagdnetze aus: 
n will. Zumeilen find in der großen Scheide, 
we fünf, nur drey kleinere Scheiden angebracht, 
zwey Meflet, eins zum Zerwirfen und eine zum 
Degen und ein Sebt zum ee ber en 






da ‚mit dem — wel⸗ 
nd) das Blattflagen, Platſchelgen, das&ms 

er —— echtes, und die Dfunde geben,. 
it wir, ift ben den Jaͤgern —2 eingefuͤhr⸗ 
brauch, —** die Fehler, welche die der Jaͤ⸗ 
Unerfahrnen, im unrechter Benennung ein 
Derer Wörter begangen haben, abgeftrafet wer: 

body mehr zum Scherz, als daß «8 einigen 
haber fl, Es gefcyieht ungefähr mit folgen: 

kermonien. Es wird der befte Hirſch mit dem 
warts gegen den Ort, wo die Herrfchaft Rt, 
| der Verbrecher angeflaget, und, wenn 
9 it, über den Hirſch geſtrecket. Hierauf - 
ie babey in einer Reihe ftebende Jaͤgerey anzu " 
. Ser Oberfte von’ der Jaͤgerey tritt, mit dem 


" Ikunallan in Kan Gau hints an» 





















va Exuͤnze. Jagd» Sans, Jagd: Schloß, 


„une er Echlag wird mit einem Waldge⸗ 
—— und bey Dem letzten von der Jaͤgerey 
nern Nuchiähren und Blaſen geendiger. Doc 
e-Irsmenie nicht überall gleich, und fegen die 
ur Nageren wenigere, auch mehrere orte bey 
Zgisge kin. Hierüber ‘darf fich niemand 
ex. an wer Darüber eine njurienflage anfıb 
eite, meürde nicht geböret werben, weil’ : 
g wermiaten jur Befchimpfung gereicht. ! 
männer Derfonen, wie auch Damen und Cavaliss 
**x gibt der Fuͤrſt die Pfunde ſelbſt. Dan! 
us zum Hirſche, und berühren denfelben mig. 
erw ke denn auch die Pfunde befommen; es 
wre Herr gehörig verfahren, und Die ar — 
autonien toll te. 
Seanzr. ſ. oben, ©. 67; von deren Erpalnug - 
Nenberyumg, ©. 202, und 341. 
ehe oben, ©. 309, Be 
nandwert, ein Handwerk, welches zum: Be 
wee NND vor andern noͤthig iſt. Daher Die . 
wumnsıwerfer, Die Jagdhandw lem, 4 
- m wur das zum Sagen gehörige Zeug vll ; } 
‚za maden, fondern aud) ben dem Jagen reg ! 
endeangen haben, und. ben demfelben n 
: sopegen fenn miüffen, ale: Jagdeiemey * 
—— Jagdſchmid Jagdſchneider, Fa 
* Faaiporer, und ——— 


Sn 
ED entweder an oder in die Jagd⸗ Mevier: , 
weis für Die Wohnung der darüber beftellun-- 
cdierden zugleich, theils aber audy zum Abtei“. 
reüdart allein, wenn fie fi ich in demfelben Ne . 
„2 Ne Jagd beluſtiget, angelegtes Gebäude, u 
m xareen Falle es ein Jagd oh odet 
Pæelais, genannt wird. den erſtern 
par nicht nur, wenn fie zugleich am die durch 
e aehenden Straßen gebauet find, Gaftwirtfr 
ſchaſts⸗ 
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Jaͤger ⸗ Haus und Jaͤger⸗ Sof, 383. 
iſtogerechtigkeit, Zoll: und Geleits⸗Einnahmen, 
bern auch allerley Laͤndereyen, Viehzucht ꝛc. gar 
jbar, wenigſtens aber zur Zubuße und Erſparung 
der Beſoldung der Jagd⸗ und andern Bedienten, 
he fie bewohnen, theils aber auch bey der Erhalt: 
rin baulichem Weſen folcher. Haͤuſer, verbinden. 
Wohnhaus eines Jaͤgers und feiner Leute, wird 
Infondere Das Jaͤgerhaus, und wenn es von ei: 
kSerrächtlichen Umfange ift, und mehrere Gebäu- 
6e ich begreift, auch wohl ein Jaͤgerhof, Sr. 
Bee, genannt. Dan bat hiernächft aud) eine be- 
Act. von Jagdhaͤuſern, welche man Brunft: 
nennt, und die nahe an Diedßrunftpläße ge- 
den; ſ. Th. VI, ©. 68, fgg. 

Jagdhaus und Jagdſchloß kann nach zweyer⸗ 
t angeleget werden. Erſtlich ſoll es einzig 
in dienen, daß die Herrſchaft mit einer kleinen 
Be.ımd deren Bedienten, einen kurzen Aufenthalt 
AeiMetirade daſelbſt haben koͤnnen; und in 
ae wird feine ſenderliche Weite erfordert, 
BÄ es verrichtet folches zur Noth ein einfaches 
Me, wie etiwa das hochfürftl. mecklenburgiſche 
haus zu Neuſtadt an der Elve, welches Sturm, 
Ben Prodr. Archit. cıvil. befchrieben, und Tab. 
a. in 6 faubern Kupferftidyen vorgeftellt halt. 
Enfalls aber wird zu einem vollfländigen Jagdhau⸗ 
Jagdſchloſſe nicht nur ein genugfaner Raum 
fenthalt der Herrfchaft und ihres Gefolges er- 
£, fondern ed wird dieſes auch zu beftändiger 
Bbrung Des ganzen Jagdzeuges, wie auch der 
Fagen abgerichteten Pferde und Hunde, und zur 
Rang der Jaͤger, Knechte und Jungen, beftims 
Ben foldyem Hanfe müffen alsdenn, auffer Der 
Röndigen berrfchaftlichen Wohnung, befondere 
be für die Jagd: uud Stall» Bedienten, einige 
und Zwinger für die Jagd⸗ und Parforce⸗ 

. Dferde, 
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Pferde, und die Hunde von verſchiedener Art, 
en und Schoppen zum Jagdzeuge, zu d 
gen, Tächern, Neben und anderm Zugehör, vor 
fenn. Ein feines Diufter hiervon kann Das v 
Hrn. Dbrift v. Naumann angegebene, und in 
denen Kupfern vorgeftellte Jagdfchloß zu Hube 
abgeben. 
Eine geographiſche Nachricht von den vo 
Ren Jagdſchloͤſſern in Deutſchland, ſ. obel 
182, ſgg. Dem daſelbſt gethanen Verſprechen 
folgt hier eine Beſchreibung der beyden beruͤh 
churſachſiſchen Jagdſchloͤſſer, Yuberrsbus 
Moritzburg.. 
Das churſaͤchfiſche Jaghhaus Subertsburg, 
chem das Dorf Wermsdorf heißt, liegt auf einer + 
men Höhe des fo genannten Culmberges gegen Mit 
Mittel des alten Schloffes und des Dorfes Reckew 
ſthen Wurzen und Grimma, s Meilen von Leipgi 
Meilen von —— nahe lem mit 58 Ale 
Ehnittenen e. Bon dem au 
Ba rofbet, Wälder, Berge und Koller, Me 
Muiſchen, gegen Mittag aber das Kafanens Gehägr 
alte Schloß dafelbft hat Ehurfürft Johann Geoı 
J. 1611 erbauen laffen; 1721 aber wurde der @ 
dem neuen Jagd⸗Palais Heleget, welches unter d 
‚oston des Dbriflen v. Naumann 1724 durchgehen 
ſAd und Reinern erbauet worden if. Die meiften 
ungen der in bemfelben angelegten Zimmer find 
eingerichtet, und felbft die Werterfabnen fir 

tt ber ſonſt gewöhnlichen Hähne, Hirſche vor. 
ſchoͤne Sehände iſt von einem beträchtlichen Ymfat 
vortreff lichem Geſchmack erbauet und fehr koſtbar 
geivefen, in dem ſiebenjaͤhrigen Kriege 1756 aber 
ausgeleeret mb rulnirt worden. Die fhönen 2 
Bände, Pferdelälle, Eafernen, Pavillons pur V 
rorrbmer Hof bedienten, Waſſerhaͤuſer, Reſe voir 
Dans, Renn⸗ und Schießbahn, Eisgrube, Tre 
aſch⸗Haͤuſer, Hundezwinger ıc. find insgeſam 
und bequem angelegt, von weichen allen vorgedad 

Jo. Cph. dv. Naumann, churf. Obriſter bey 
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leur⸗Corps, in einer mit vielen Grund⸗ und perfpeetie 


hen Riffen, im J. 1727 in Drud heraus gegebenen 
eftellung des Jagd s Palais Kuberteburg, weldyes 
Sr. Fönigl. Maj. Auguſtus IL Eutwurf von Ihro 
dem damahligen koͤnigl. und Churprinzen aufge 
n, ausführlich handel. 
“uf dem Altar der Schloß ggapede flehe man den heil, 
Fhertus abgebildet, mie Mſelbe auf der Jagd einen 
mit dem Erudfig zwiſchen dem Geweih zu Geſichte 
een hat. Das jährlich folenne Huberts⸗Feſt wurde 
Yin jebesmabl den 3 Nov. zu Hubertsburg, durch eine 
iaige Jagd⸗Parade in befondern Yarforces Kleidern, 
u Brlb mit blauen Sammer, nebft reicher Beſetzung 
Miber, und bey ben Damen der Amazonen⸗Habit bes 
Pe tnocden, auf das feperlichfte begangen. — 
Mer daben liegende Flecken Wermsbdorf iſt ganz artig 
Ielitt, und wegen des fonft öftern Aufenthaltek des 
B welt allem verfehen, mas sur Bequemlichkeit und 
Zergnuͤgen ggreichen fann. | 
ent. Bottfr. Weinars’s topograph. Geſchichte der Stade - 
eysden und der um Diefelbe herum liegendeit Begenden, 
FESTERO. 1777: 4 ©. 363, f99. E 
. Das churfächfifche Jagd: und Luft: Schloß Mortitz⸗ 
A 3 Stunden von Dresden, in einer um und hm 
Eye Friedwalde umgebenen Gegend, in welcher eine 
Menge. Roth⸗ und Schwarz + Wildbret anzutreffen 
Wches zum Vergnuͤgen der churfürftl. Derrfchaft gebaͤ⸗ 
WB. Dieſes berühmte und ſchoͤne Schloß iſt unter 
FR Mauritius, durch den churfürftl, Oberbau⸗ 
Aer, Dans von Dehnen, Rorhfeiſer genannt, im 
4, 3, nur ein Geſchoß Hoch, zum erſten erbauet, und 
Malt angeleget worden, daß man aus den Zimmern 
8 an die Schloßmauern gehende Wildbret fchießen 
BR Nachgehends ind 1555, vom Churfürften Aus 
u de Mauern zu dem Hauptgebäude aufgeführet, vom 
Arſten Chriſt ian I. die Dferdeflälle angeleget, von 
fürften Johann Georg 1. ein Seitengebäude son 
jen und die Kellerey erbauet, vom Churfürften Jo⸗ 
nu Georg Il. das ganze Schloß erneuert, die Zimmer 
t, und die Eapelle erbauet worden, wozu Chur⸗ 
Aohann Eeorg li. den fchönen Brunnen in der 
Hoftüche graben laſſen. Die Gauptveränberung 
Get.ænc.xxvin TH. Sb. de 
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Sie t Berg f" 
welcher lches ——— erboͤhe * bie ie Zar 


—2 und bis unter db 
















anlegen De aller ber Regiern 
Sr ri, —— Fi { dich Schlof durchgehen 
neu und maſſiv erbauet, der Proſpect durch Abhaunng I 
vor demfelben Sande Holzes fre gemadıt, und & 
gelbe nit verfehlebenen bäuden, en und Summe 


vermehret worben 

Dieſes Schloß ift dermaßlen um und um mit 
tiefen, und von zwey Seiten u 7 bi8 1 305 
breiten Waffergraben umgeben. bat auf all 
vier Eden Schiiderhäufer, und iſt inwendi nt 1 
Bäumen befegt. Der Haupts Ein ngang | ih 
n 











und Waſſer 
Im en aͤhlt man überhaupt an zoo sroße ü 
Heine Zimmer, o obne die 7 großen Säle, von welchen 
terre mit fehönen Iden, Rehbockkoͤpfen, 
nen, Marmortifchen und Kaminen geziert find, 
Eins und Ausfahrt der hohen Herrfchaft dienen. . 
mittleren Sahle im Erdgeſtock gebt man burd) 
rien auf zwey prächtigen englifchen Treppen, eine 
Morgen und die andere gegen Abend, welche mit 
Laternen, Statuͤen, Vaſen, und an den Wänden 
sen Schildereyen verfehen find. In bem erften 





cher der San und Komöbien » Sahl genannt wird, 


Der Breite, "und E. in der Höhe. Es befinden ſi 3 
demſelben an ben Wänden 72 ber flärffien unb 
} bazu bie Köpfe son Bildbauerarbeit Vet 


ns essesstang, DET vortreffliche 
viele taufend Safane anzutreffen | 
de vom Schloſſe 
Pavillon angelegt, Belvedere gei 
8 Aleen, in jeder aber eine befon 
nderung erblickt. Alles dieſes 
Burg zu dem merfiwärdigften Luſiſ 


ein neu erbauteg Heines Palais i 
Der uderungen, : unter deg Ober! 
Marcolini Exc. Veranſtaltung 


agdhaͤuſer hauptſa lich beſucht 
3* e und —— 
gnuͤget ſich, wenn fie nicht gar zu 
find, wenn fie in der Nähe Waffı 
um Heu zur Fütterung der Jagdp 
interszeit filr dag Wildbrer, b 
ben, und dag Waſſer zur Tränf 
und Hunde nicht weit zu Ankim, 
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m antjele Eid Jen dfchloß, Sig. 1600, wie der 
unter be Bliche 6 rundriß zeigt, aus einem Vor⸗ 
ah BL(Salon) A, welcher auf einer Seite einen Kamin, 
uf der andern aber ben H eine verftecfte Treppe bat. 
, C und D, find drey Gabinete für die Herrſchaft, 
DE, E, E, drey Cabinete für Fremde. Fift ein 
abin für Bebdiente, und G die Küdye. Das ganze 
Bande ift 80 Fuß lang, und 28 Fuß breit. Die 
Wände beſtehen aus einer I Fuß dicken 
auer, Die innern aber find gefleibt, und von Zim⸗ 
ee Die Eabinete find 12 F. im Lichten lang 
Be Der Salon ift 25 F. breit, 27 5. lang, 
won verbältnißmäßiger Höhe. Da die Cabinete 
Dig nur 12 5: hoch find, fo ift der Salon 20 $. 
Diejerwegen, wie auch um mehreres Licht.zu 
+ find über den 2 Fenftern und einer Thüre, die 
f zwen Seiten hat, 3 Ochfenaugen angebracht. 
E befise fteben, um den leeren Raum durdy 
ingen —3 3 Hirſchkoͤpfe, w welche 
& Cichenlanb und Blumenbänder mit einander 
den ſind. Wer es daran wenden will, dieſe 
ii erungen, ſo twie die Fußgeſimſe und Capitäle der 
jelten ionifchen Säulen, vergolden zu laffen, 
F Badurdy, das. Gebäude anfehnlid) verſchoͤnern. 
Is Da des Salons ift ein gebrochenes Zeltdach, 
X iefer, oder mit Dachſpaͤnen (Spieiflen, 
Hett n,) welche grün (*) angeftrichen find, gedeckt. 
n ker jemand ein Ziegeldach vorziehen, fo kann 
n bolländifches Be nehmen; und das Dach 
mt alsdenn 8 J. Höhe, da es gegenwärtig 14 F. 
0 Das ganje Haus, nebft allen Verzierungen, 
am beten ganz’ ER feyn, weil die 
b3 weiße 





















er) Die Befhreibung einer vorzͤgſich ſchoͤren und dauerhaften in 
nen Zarbe, zum Außreichen der Jaad- und Garten, Geb 
\ * dem Bone; findet mas im AX Th. ©. ı90. 
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hen Remiſen, erbauet, worin ſich verſchiedene Zimmer 
Cavdaliers und Hof⸗Off icianten befinden. Dieſem S 
gegen über iſt die Menagerie von verſchiedenem ausld 
Federvieh, als: Löffelgänfen, Schwänen, R 
n, ſchwarzen Störchen, indianifchen Perlhühn 
engliſchen, türkifehen und arabifhen Hübnern, Aen 
Kranichensc. welche meiftentheils auf dieſem Waſſer um 
Schloß herum ſchwimmen. Hinter diefee Menagerle 1 
‚ber Aentenfang, der vortreffliche Safanengarten, in meld 
viele taufend Fafane anzutreffen find. Eine viertel & 
de vom Schloffe if, der Ausficht wegen, ein achtedi 
Pavillon angelegt, Belvedere genannt, von weichem s 
8 Alleen, in jeber aber eine befondere und angenehme % 
änderung erblickt. Alles diefes, was das Schloß Mo 
burg zu dem merfmwärdigften Luftfchloffe in Sachfen mil 
iſt unter der jeßigen Regierung weit verfchönert, und bi 
ein neu erbauteg Eleined Palais, und andere anfehell 
Veränderungen, : unter des Dberfammerherren Grafed 
Marcolint Erc, NWeranftaltungen und Angaben, 9 
mehrt worden. : 
Weinart, a. ang. O. ©. 356, (99. ü 
| Die eigentliche Abficht der Jagdhaͤuſer zielt = 
eben nicyt auf Augenweide, daher auf eine angeneft 
Gegend dazu fo fehr nicht gefehen wird; und we 
auch die Gegend noch fo ſchoͤn ift, fo fälle doch 
Annehmlichkeit meiftens zu der Zeit weg, wenn 
Jagdhaͤuſer hauptſaͤchlich befucht werden, welch 
Herbſte und Winter vornehmlich geſchieht. Max‘ 
gnüget fich, wenn fie nicht gar zu entferne vom Wel 
find, wenn fie in der Nähe Wafler und Beide 
um Heu zur Fütterung der Jagdpferde, auch wohl 
Winterszeit für das Wildbret, bey der Hand WM 
ben, und das Waffer zur Tränfung der Jag 
und Hunde nicht weit zu hohlen. | 
I. 8. Penthers Anweil.zur bürgerl. Banfunft, 4Th. Au 
1748, f. ©. 5, f. 
Nach der Angabe des Hrn. Grafen v. U 
In, am angeführten Orte, ©. 45, d 
in einem Thiergarten von 392 magbeb. HE 
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ı antteleuste "Taudfchloß, Sig. 1600, tie der 
unter — *— e Grundriß zeigt, aus einem Vor⸗ 
lSalon) A, welcher auf einer Seite einen Kamin, 
"Ber andern aber ben Heine verfteckte Treppe hat. 


Cund D, find drey Cabinete für die Herrfchaft, 
In E E, drey Cabinete für Fremde. Fift ein 

ee für Bediente, und G die Kuͤche. Das ganje 
ift go Fuß lang, und 28 Fuß breit. Die 
Waͤnde befteben aus einer i4 Fuß dicken 
er, die innern aber find gefleibt, und von Zim⸗ 
it. Die Eabinete find 12 F. im Lichten lang 
breit. Der Salon iſt 25 5. breit, 27 5. lang, 
verhältnißmäßiger Höhe. Da die Eabinete 
jdig nur 11 F. hoch find, fo ift der Salon 20 F. 
-, Dieferwegen, wie aud) um mehreres Licht. zu 
er, ſind über den 2 Fenſtern und einer Türe, Die 
küf zwen Seiten bat, 3 Ochfenaugen angebracht. 
= denfelben fieben, um den leeren Raum durch 
Rerungen auszufüllen, 3 Hirſchkoͤpfe, _ welche 
J Eichenlaub⸗ und Blumenbänder mit einander 
inben find. Wer e8 Daran wenden will, Diefe 
Ferungen, ſo wie die Fußgeſimſe und Capitäle der 
Mheten ionifchen Säulen, vergolden zu laſſen, 
dadurch das Gebäude anfehnlid) verfcyönern. 
Dach des Salons ift ein gebrochenes Zeltdach, 

t Schiefer, oder mit Dachfpänen (Spleiſſen, 
en,) welche grün () angefttichen find," gedeckt. 
aber jemand ein N vorziehen, fo kann 
B bolländifches Zeltdady nehmen; und das Dad) 

kant aledenn 8 F. Höhe, da es gegenwärtig 14. F. 
biR. Das ganze Haus, nebft allen Verzierungen, 
zde am beften ganz weiß abgepußt ſeyn, weil die 
Bb 3 weiße 
























Die Beſchreibung einer vorzͤgſich fhönen und dauerhaften gel 
‚a wen Farbe, zum Aufteichen der Jaad⸗ und Gartens Gebäude 
Auf dem Lande, findet man im RX Th. ©. 190. 
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ns, 25 F:. lang-und breit, und enthalten auf der 
n ©eite eine Wohn: Kammer, daneben ein Schlaf: 
inet, eine Garderobe, und eine Küche, aus wels 
eine Thür nach dem Schloßplaße führt. Das 
re Pavillon hat einen Eingang vom Schloßplatz 
8 Eabinet für die Lackeyen, durch welches man in 
andere Cabinete, Fremde zu logiren, kommt, 
mdlich durch das eine Derfelben wieder in den Gas 
zeten ann. Die Cabinete find alle gleid) groß; 
weil de nur 11 F. lang und breit find, fo müflen 
Hesibles fo eingerichtet werden, daß fie nur wenig 
‚einnehmen, z. B. kleine Ecktiſche, und in jedem 
wer ein Sopha, welcher dergeſtalt gemuche if, 
je mit einem Auszuge breiter wird, und alsdenn 
ste einer Bettſtelle, und die Darauf liegenden Ma⸗ 
3 und Rouleuux, ftatt Betten darauf Dienen koͤn⸗ 
> Das ganze Schloß ift von Fachwerk. Alles 
ber an Schwellen, Stielen, Riegeln und 
gen, wird auf der Seite, welche von auffen zu 
iſt, glatt behobelt, die Fächer werden ausge 
we, und zwar Dergeftalt, daß die Steine von 
Zoll zurück bleiben, damit, wenn fie mit Putz 
worden, fie mit dent KHolzwerke eine egale 
4 Alsdenn wird alles über und über mit 
farbe angeftrichen; die Geſimſe, Einfaffung« 
) Eckquartiere, kurz alle Verzierungen, werben 
er ganz blaffen, graulichen oder grünlichen Far⸗ 
ichen; da es denn einem mafliven Gebäude 
Rebe, und weit dauerhafter ift, ale wenn es 
ut, und Darauf Puß und Kalf getragen wird. 
Scheidewaͤnde dürfen nur mit Lehmflafen verfe: 
md mit Lehm ausgefüller (gefleibet) werden; im 
men ift dieſe Arbeit, wenn fie durch tüchtige Leute 

cht wird, vollkommen dauerha | 
Ben dem Aufriffe, ift beſonders in Anfehung der 
ss Kuppel auf den Salon, noch anzuyeigen, wie 
| 354 dieſel⸗ 
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dieſelbe ohne beträchtliche Koften aufgeführet mer 
fann. Man wird in dem Grundriffe auf dem Sa 
4 punctiette Xinien ‚finden. Dieſes find Die Rahn 
AF und BE. ingleichem D 5 und; G; welche di 
über den Sahl geben, und gleicdyfam Die Schwelle! 
Pleinen Kuppel ausmachen. Gie find, um beffe 
Haltung willen, bey H HH H in einander geblatt 
und mit einem eifernen Kreußbande belegt. Hien 
werden 7 F. lange Stiele gefeßt, an welchen, in! 
Höhe von 3 F. die Sparren des unrern oder erf 
Daches gezapft find. Die übrigen 4 Fuß werden: 
Bretern verkleidet, und haben auf benden Seiten 
Thuͤre 3 vierecfige Fenfter, und auf den andern ben 
Seiten 2 Fenſter. Sie find 3 5. body, und 3 
Breit, Auf dieſe Stiele fommen wieder Na 
und, wenn man nur eine gerade Decke haben « 
Balken, und auf diefen ein fpißiges PavillonDa 
Will man aber eine runde gewoͤlbte Kuppel: haben, 
bleiben die "Balfen weg, und die Sparten werden ı 
oben mit Keblbalfen befeftiget; da man denn ! 
innen die Sparren mit Bretern befleidet, und 0 
in der Kuppel etne gefchickte ſchoͤne Rundung het 
zu bringen fucht. Von auffen iſt diefes Dad) 
Bretern befchlagen, und mit ftarfe® Gadleinw 
überzogen, welche durch einen Ueberguß von Pech | 
Theer nody baltbarer gemacht, und endlich, wen 
völfig trocken ift, mit grüner Oehlfarbe angeſtrit 
yoird. Die Dächer der Baudoirs, Die eben eine 
che durchgehende Feine Kuppel haben koͤnnen, weı 
auf gleiche Art behandelt. Die andern Dächer 
fleinen Fluͤgel aber, ingleichem das untere Dad) 
Salons, find mit Ziegeln gedeckt. Die Einrich! 
des Abpußeng ift ſchon bei) Erflärung des Grundt 
befchrieben worden. 
- Ein ſolches Schloͤßchen iſt, wenn man Holz und Su 
nicht rechnet, für 7 bie goo Rthir. zu erbauen, un 
| ( 
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inter auch noch bie Ankaufung der Steine und des 
Br mit eingerechnet, wie auch die Glaſer⸗Tiſchler⸗ und 
Bu: » Urbelt, kurz das ganze Haus, bis zum Aus⸗ 
—*5 welches letztere ſich nicht beſtimmen — — ſon⸗ 
moon bem Geſchmacke des Bauherren abhängt. 


| — einen noch kieinern Thiergarten, von 35 
m Ben, gehört, nad) des Hrn. Grafen Angabe, 
5.63, zum Jagdichlößchen, Sig. 1602, ein vier: 
{ : , Pavillon, von 27 Fuß lang und breit. Die: 
47 ad A— beſtebht aus 3 Etagen. Die uns 
Be Etage, A, iſt 2 Fuß unter, und 7 F. uͤber der 
de, und enthält eine Küche nebft 3 Zimmern für 
2 edienten. Die zweyte Etage, B, zu welcher man 
> eine Freytreppe von auffen gelanget, oder auch 
ec) eine verftecfte Treppe von innen kommen kann, 
* F body, und enthält einen Salon, welcher 
2137 breit, und 25 5. lang ift, und neben weichem 
db Sabinete, von 11 5. breit, und 12 5. lang, be 
— dh und zum Aufenthalt fuͤr die Herrſchaft be⸗ 
immt gem. Jedes Cabinet hat auf der einen Seite 
dung, fo wie es der Salon auf zwey Geiten 
reiht die Ecken verbirgt, und Platz verfchaf: 
Em: Dieje Winkel durch zwey verſteckte Treppen zu 
1, wovon die eine, a, zum Souterrain, die ander 
5 aber jur dritten Etage führt. In mr — 
sat find zwey eiferne Windöfen, c 
jren in der zweyten Etage bey d d ie * 
ft zugleich zwey andere Cabinete erwärmen, ind“ 
N dh) in einen kurzen, auf den Boden unter dem 
4 unmittelbar aufgeführten Scyosftein, welcher 
—8* Aufriß, bey der hintern Faßade mit X bezeich⸗ 
ne —— geführt ſind. In der dritten Etage, C; findet 
man ein Vorzimmer, welches wie eine Garderobe ges 
auchet werden kann, wozu der Eingang von der ver- 
en Treppe ift, und drey Eabinete, um Fremde 
14 föhen.! Die aͤnſſern Faßaden find mit gefuppels 
| | Sb 5 ten 
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ten toscaniſchen Säulen verziert, die auf einer Bofle 
fteben, welche, wie die Säulen, blaßgränlich, d 
übrigen glatten Wände aber weiß abgepußt fin 
Die vordere Faßade ift durch eine, oben in eine 
Dachfenſter angebrachte Uhr verziert. Vor der Frey 
Treppe ſtehen 2 Statuͤen in Lebensgroͤße, von Nom 
pben, und 2 Gruppen von Kindern, welche indge 
fammt Laternen halten. In diefem der Größe bei 
Thiergartens verhältnigmäßigen Gebäude, in eine 
Höhe von 30%., und der Länge und Breite von 25%. 
find alfo ein Sabl, eine Küche, 9 Zimmer und i 
Treppen angebracht. | 
Ein foldyes Gebäube, in Stein bie äuffern KBände, U 
innern aber in Sachtwerf, und gelleibet, fan, wenn mi 
die Baumaterialten, an Holz, Steinen und Kalk; wid 
rechnet, fir 300 bis 350 Rthlr. erbauet werben; body we 
ſteht fich von felbft, daß bierunter weder die Statden, med 
bie im Fronton angebrachte Uhr, mit eingerechnet find. 


Da man den Reben zu ihrer Erziehung einen be 
— Ort zu ak und ieh ganz eigene 
iergarten, den man Daher einen Rehgarten nenne 
einzuräumen pflegt, fo muß auch hier ein Jagdhau 
oder Schloͤßchen befindlich ſeyn, in melcyem eis 
Herrſchaft einige Tage oder Wochen nıit er 
keit wohnen kann, um in folcher Gegend die J 
zu gehießen. In einen Rebgarten, welcher 39 Re 
gen und 120 Ausbratrurben magdeb. Maßes enchäll 
gehört, nad) des Hrn. Grafen v. Mellin Worfchlig 
a. ang. 9. ©. 84, fgg. ein aus zwey Stockwerken bi 
bendes Gebäude, "Sig. 1603. in der unter 
ge, bat man erftlich bey A, das Vorhaus, od 
Die Hausflur, in welchem die Treppe ift; linker Has 
eine geräumige Küche B, nebft einer Speifefamm 
C; rechter Hand ein großes Vorzimmer für die B 
Dienten, D; daneben eine Schlaffammer für d 
Stallleute, E; eine Haͤckſelkammer, F, und * 
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all zu 9 Pferden, G. Syn der obern Etage ift 
der, wenn man die Treppe hinauf kommt, Die Flur 
rechter Hand ein Cabinet zur &arderobe, 1; dane: 
‚ein Alkoven, und das herrfchaftliche Schlafzim⸗ 
, K; neben demfelben, ein zur Bibliochef und Ge⸗ 
efammer beftimmtes Zimmer L, und zwey Wohn« 
mer für die Herrfchaf, M und N. Won da 
man in den Sahl O, neben weldyem 4 Zimmer, 
„R. S, für fremde Herrfchaften find. 
‚Der Aufriß ift nur fimpel, ohne duffere Verzier: 
e Es ift von Fachwerk, und über und über mit 
Mfarbe, nad) der oben, "3.389, erwähnten Art, ans 
tichen, und die Boflage, Einfaffungen und Gefimfe 
emahlt. Das Dad) ift ein holländifches, und mit 
gedeckt. Der Stall ift, damit derfelbe die 
Ki Höhe babe, 3 Fuß in die Erde gegraben. 


Ein. baue, ift ein Gebäude bey einer koͤnigl. 
E fürftlichen Reſiden,, morin ein oder mehrere 

enten wohnen, und die Sägerrüflung ver: 
jet wird. Weil auch gemeiniglidy noch mehrere 
e dazu gebauet find, die zwifchen ſich einen 
machen, fo wird foldyer ein "Tagerhof genannt. 
Jaigerhaus wird na einer jeden Herrſchaft Be: 
a, nacydem diefelbe Gefallen an der Jaͤgerey hat, 
eder klein, jedoch, fo viel möglid), geräumig, 
* ſauber, auch gemeiniglich 2 Stockwerke hoch 







| In das obere Stockwerk fihicken fi, nebft 
5 mit fchönen Jagdſtuͤcken oder kuͤnſtlichen Schil⸗ 
en und Gemäplden von allerlen Luft: und Waſſer⸗ 
, Jaͤgeraufzuͤgen, Kampf jagen ıc. ausgezierten 

, einige Borfähle, und wohl angelegte und aus⸗ 

este Gemaͤcher für die Dafelbft fich Divertirende Hertx 
Unten wohnt insgemein der Bürfchmeifter, 

he Die Aufficht über den ganzen Jaͤgerhof, und 

irection über alle daſelbſt wohnende Sehen 
Ä auch 





„u. 


Halfungen,) der £eithunde, H 
‚men, Fangſtricke, XWeidtafcher 
gelformen, und überhaupt allı 
groß und klein, zum nöthigen ı 
' Neben folchem 4 erhaufe geht 
ein langer Hunderlall mit fein 
mer, Wohnung der Hundsju 
Hundszwingern; an der andern 
Zeughaus. Die Einfahrt und 
Jaͤgerbof kommt vorn in der M 
‚ welche den Hof vollende einfchlief 
Sägerhaufe über ift. Auf der 
werden des Wagenmeiſters und 
ungen, nebft einer Schenfftube, 
Bier: und Mein: Gaͤſte, auf 
Pfetrdeſtall und Wagenſchoppen 
. Mitte dieſes Jaͤgerhofes iſt ein R 
Waſſertrog fo noͤthig, als nuͤtzlich 
fuͤrchtender Feuersgefahr willen, 
Hunde daraus zu traͤnken. Auf 
dieſer Gebäude werden aemeiniars. 





\ 
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neachen für wilde und teiffende Thiere, ale: - 
—— Woͤlfe ꝛe. welche man lebendig ge⸗ 
Der ſonſt angefi affet b t, und fie darin luhert 
ft, damit man fie in bedürfendem Falle, zu 
faaft Befehl, bey den Thierfämpfen gebraus 
He, oder nf nur zum Arfehen zahm mache. 
igerbof in Drenden, iſt ein anſehnliches, und .. 
e8 Ulterchumes als feiner Bauart wegen merfgärbis 
> äude, welches vom Ehurfürft Auguft 1568 ers 
sm den Ehurfürften Ehriftian ı. ur I, verbefiert, 
dann tor I. eriveitert, und b, 28 Ang. 1617 
b eingeweiher worden iſt. Es hat einen fehr geräus 
ie er figen Hof, auf welchem ein Bärenfang, eine ' 
je und eine Schwenume für. die Hunde befinkjich 
ge teiffe man. daſelbſt befondere Behälmiffe für 
snderbeit ausländifche, wilde Thiere in, weiche 
(6 it vielen Koften unterhalten, unter der jetzigen 
ing aber abgefchaffet worden find, In der erfien 
man noch einige fürftliche Zimmer mie khönen 
1, worauf verfchiebene große Jagben unb andere - 
1 botgeftellt find. Leber dies find Super | 


; 






















ER — Re jur Jagdex⸗ 
nem langen Zeughaufe, worin a 

Geräth verwahret wird, daſelbſt f su finden, = 
Zeugbaufe iſt noch ein abaefonderter 
weichen ein ins Gevierte weitläuftiger mit hohen 
? bener Bärengarten ifi, wo ehedem ſtets eine 
in sen unterhalten wurde. Auſſer diefen anfehntis 

ift noch ein wohl angelegter — 
etliche Hundert allerleh Arten Jagdhunde duf. 
he Koften noch) bis jegt erhalten werden. r 
*— ang D. 8. 346, ff. ! 
utboiſt, ſiehe oben, S ©. 337. 

, f im folgenden Artifel. 
9 — Fr. Cor de chuſſe. Hucher, ein jedes blaſen · 
hfleument von Meffing oder Horn, auch Bein, 
Hol, fo fern daflelbe ben der Jagd gebraucht 

Sn engerer Bedeutung wird bas Flügelhorn, 

(8 Bleinfte-unter den mefjingenen Jagd oͤrnern, — 


em Nahmen — Ps a 


gi: 


—* 
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Um die Jagd an: und abblaſen zu koͤnnen, 
Hunde zu rufen, und bey vielen andern Vorſul 
bedienen fich die Jaͤger verfchiedener Blaſe⸗Juſt 
mente, weldye verfihiedene Nahmen Haben, von‘ 
fhiedener Größg, und deswegen auch von verfchü 
nem Tone find. 

Die meffingenenfind: das große Jagd⸗ oder | 
forces Horn, das. Waldhorn, und das Flügel 
Die beyden erften find, wegen ihrer Länge, in dl 
Kreis zufammen gebogen. | 

Das große Saud- oder Darforce- Aorn, | 
1604, wird entweder von Kupfer oder Meffing 
macht. Das von Meffing Elingt heller, als das 
Kupfer. Diefes Horn trägt der Jäger in allen 
gen, auf der rechten Seite über dem Hornfeſſel, 
zwar die Glocke vorn, und das Mundftück Hinten 
wendet. Ben dem Sagen mit Tüchern, wird 
Treiben damit geblafen, ingleidyem wenn das © 
im Triebe zurück gebt, wird der Ruf zuruͤck gebla 
und wenn es wieder fortgebt, wird der Trieb gebla 
Zum An: und Abblajen des Jagens, find gezeich 
Töne zu blafen, auch was jagdbar it im Jagen, w 
wenn ed auf den Lauf kommt, mit einem befont 
Tone angeblafen. Wenn das Jagdbare mit Han 
geheget wird, und die Hunde daffelbe halten, u 
fein Ton geblafen. Wenn die Herrjchaft des Yag 
daſſelbe abfängt, wird der Tod geblafen. Dieſe! 
bey den Tüchern der Gebrauch. In freyen Jagen 
deutfchen Hunden, und bey dem Treiben im Zret 
wird zwar auch mit diefen Hörnern, noch mehr 4 
mit den Fluͤgelhoͤrnern, geblafen. Siehe Ja— 

Muſik. 

Das mittlere unter den meſſingenen Jagdhoͤrnt 
iſt das fo genannte Waldhorn. Es wurde daflı 
ehemahls ganz allein auf der Jagd und zur Tafelm! 
bey großen Herren, gebraudıt, wird aber ben 





m 


ein den enfen geführt. Es 








, wie die Eromipete, Klingt aber 


6 biefelbe. 
kielboen, Sig. 1605, iſt das kleinſte un 
Jagdhoͤrnern, und einfach. Mit 
man die Hunde jur Koppel; wenn man 
3 en ee ober ah wird ihnen ges 
ppelt werden, wenn 
* —A Wird ver Jaͤger des 
ae fo wird geblafen; ; und wenn 
era wird der Tod geblafen. Es 
Hunde nad) vollendeter Jagd mit dem 
+ —F und wenn ihnen der Genu 
man ebenfalls, fo wie auch no 
Frag Haufe reitet. Dieſes B 
** eine jede Begebenheit im 
enen Ton hat, ſo wie die Trompeter in 
cken, Each jeder Bewegung bes Regimen⸗ 
Schwadrone, einen eigenen Ton aben. 
A folche zur Jagd gehörige. 
oten Funftmäßig blafen Ver 
une oder er muß ſich dieſell 
laſen laſſen, und alsbenn auf dem Homme 
ebenfalls zu blafen. 
n Jagdhoͤrner, welche gerade, und von 
oder Holz gemacht find, und deren ſich 
lenen, die bey. der Jagd noͤtbigen Zeichen 
eh, werden Hief hoͤrner (*), Fr. Cornet 
mannt, welches Wort insgemein, tier 
d, Sifthorn und Hüfcborn, ausgeſpro⸗ 
wieben wird. Sie werben an einem les 
im, welcher der Siefriemen, und am 
3 Sornfeflel beißt, über die linke Achfel 
getra⸗ 


—* der erſten Haͤlfte dieſes Mortet, ſ. hie, 
h. G. 531. oo 





ES Jagd : Kom. 
zeragen. Der con Schnüren geſchlungene Ziere 


ı mm Seflerze, mird der Sornſatz genanmt. . 
cur nee Echzur ebedem fein bloßer Zierrath m 
ade zezu man Re aus ihren vielen Schleifen 
ezzuder St, eine gewiſſe beſtimmte Länge be 
‚zei en zeiender Jäger fomeit, als eine ſolche Sch 
use, son Ter Stripe ab Fuchs, Hajen oder Ae 
es zen Zebrpfennig, fchießen Durfte,) wird fe 
Se Suibkbrnur oder Schweißfchnur geuannt. 
der wererien Arten Hief boͤrner, als: die Rü 
Seraer, Mattelhoͤrner und Zinfen. 

Die Ruͤdenhoͤrner, Sig. 1606, Haben e 
grben eder tiefen Laut, die Sauruͤden (d. i. die | 
= weiche zu ten Sauhatzen oder wilden Schw— 
Sagen gebraud)t werden, ) danıit bey einer Sau 
zz zımmandieren. Man bat ganze und balbeRö 
ezerer. Weil Die ganzen gar zu groß und u 
zum And, pflegt man heut zu Tage mehrentheild 
> yalden su führen. u 

Mittelhorn, Sig. 1607, ftebt, in A 
am des Tone, zwifchen dem Rüdenhorne und I 
Sugfen in der Mitte. 

Der Jagdzink, oder Jagdzinken, Sig. u 
zrerzuf die Jungen lernen, ift von Flarem Laut, 
des ante unter den Jagdhoͤrnern. | 

Ale dieſe verjchiedene Arten von Hief hoͤr 
een: von den Wildruf: und Horndreßern von u 
seenseen Buͤffelshoͤrnern, oder den Spitzen der 
Sen Ndienboͤrner, verfertiger, in ein Lach, wei 
ur een Klotz gebohrt ift, hinein gesmänget, das 
age Loch Durchgebohrer, nachher heraus genom 
and Zunerlich um das Mundftück abgedrechjelt. 4 
uf zart es vorn am Schallborne (am Schallſt 
x an Rem weiten Theile, aus welchem der S 
dereas Fiber) mit rotbem Wachje gepuffet, vom 
wer emyehunden, und Der lederne Riemen (der. 
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ã& das Hornfeſſel,) mit gehoͤrigen Schnallen 






















chlaͤge, dem Stande gemaͤß, von ſilbernen 
n, oder Corduanleder mit ſtaͤhlernem Beſchlaͤge, 
Meet, wozu noch der vorerwaͤhnte Hornſatz von 
B6 5 oder Kamelhanren-(*), und eine grüne Schlei⸗ 
\ ind kommt. Es traͤgt aber ein Jaͤger das Hief: 
%, um breyerley Kirfachen willen: 1. uni bey 
Hagen oder auch bey eingeftellten Jagen, durch 
nö dem Hief horne geſtoßene Laute .icir, JIago⸗ 
— Siefftöße) das Zeichen zu geben; >. im Trei⸗ 
| 26 Jagen zu blöfen; und 3. fich als einen “Jäger 
andern zu untetfcyeiden: Denn das Hornfeſſel, 
| ie und der Hirfchfänger, find derjenige 
der Sägetrüftung, weichen der Jäger, fo bald er 
ift, fofort mit anlegt, und als ein Ordens⸗ 
A der Jaͤgerey niemahls ablegt. 
FX Jagdzitken muß ein Jaͤgerburſch, waͤh⸗ 
Jungenſtande, folgendes blaſen lernen; 1. 
einen langen Hief; 2, drey henneberg⸗ 
: teine, lange Hiefe; 3. fo viel kurze Hiefe, ale 
äger Athem haͤlten kann, doch wenigſtens einen 
Hirſch von 10 bis 12 Enden mit eben ſo viel 
ji melden; 4. das Sagen abzuftoßen, mitnady 
kurzen Hiefen reinlicy geblafen,, und. zuleßt 
je r per, wie im Anfange, mit einem langen Hief, 
ohne Rundel und Triller. 


Polen bedienen ſich die Jäger in vielen Gegen⸗ 
Zu bloßer Kuhhoͤrner. 
aden ehemahls in Rußland gebräuchlich gewe⸗ 


m unförmlichen, jegt aber nerbeflerten Waldhorn⸗ 
im Art. Jagd⸗ Muſitk. 


Jagd⸗ 
ablonsti Cchomel aeroblon, nnd Dee 
— = Toreflali, von Yo: Lber hamımmels, mach.Sintene 


SEon. Ler. von Bocks oder Damferhanten. 
' Os En. XXVU CH. Ce 





p2 Jagd⸗ Hund. 

Jatrd: Hund, £. Canis venaticus, Fr. Chien de 
in der weiteften Bedeutung, ein jeder Hund, 
deufelbe zum Spüren, Auffuchen, jagen und 
des Wildes gebraucht wird, und dazu abgerich 
In engerm Verftande führt diefen Nabmen nı 
befondere Art Hunde, welche Das Wild anf der: 
in freyer Luft verfolgen, und durch befländig 
Fhlagen, daß fieetwas gefunden haben, zu er 
geben. | oo. 

Da die Hunde einen natiirlichen Hang zu 
baben, fo ift auch ihre Abrichtung Dazu deſto le 
Beil aber die Jagd verfchieden ift, fo faͤllt notht 
auch die Abrichtung der Hunde hierzu verfchiede 

wie denn überhaupt nach dieſem Unterfchiede zuv 

Die Hunde felbft zu jeder Art befonders nad 

Fähigkeiten ausgefucher und gemählet werden m 

Sprichw. Wenn der 3d zum Jagen nich 

Hat, 6 reitet er auf dem —8 .Er macht bie | 

mime, feine Abneigung zu bezeichnen. Wenn man j 

um feinen Dienk und um feine Huͤlfe bittet, und er 

ſchwer dazu: fo bedient man fi) wider Ihe 
chwortes, auf eine freylich niche ſeine Weiſe. 

. Sn fo feen die Hunde, weldye dazu beftinm 
abgerichtet find, das verborgene Wild auszufor 
oder aufjufpüren, und auf feiner Spur zu ver 
frey geben und fuchen, werden fie überhaupt 
Hunde, oder Spürer. 2. Canis Sagex, Fr. Br 
genannt, zum Unterfchiede derjenigen, welche at 
Hängefeile geben, und Leithunde beiffen. 
Leithund männliches Gefchlecht® wird bey den J 
Gefellmann genannt, wofür audy wohl &elln 
und Waldgefell uͤblich iſt. Die Huͤndinn dieſe 
wird gemeiniglich Sela genannt. Die Ab 
des Leithundes nennen die Jaͤger die Arbeit mit de 
ben, oder die Hundsarbeit. Hiervon werde im 


Aeithund ausführlicher handeln, 





U; 







welche — ſind, das ange⸗ 
gleich gefallene, ſondern flüchtig 
* Da en 3 zu verfolgen ‚ und, 
6 Federw J ngen. Ki 

FHund wird ein Sch! genannt ge 





„Safarhund, (von Faiſch, Blut,) im g. L. 
210 ,. £. Canis ſanguinarius. Ich werde von 
en im Art. Schweißhund handeln. Die klei⸗ 
welche auf Waffergeflügel adgerichtet find, dei⸗ 
Dafierhunde. nn 
n SEE FE 
Bun, eiche auf Sauen, d. i. wilde Schweine, 
dicer oder abgerichtet find, werden überhaupt 
— in engerer Bedeutung aber be⸗ 
ame Die allein zu Sauen gewoͤhnten Leithunde 
chmen. Zu den Sauhunden gehören die 
we oder Saufinder, d. i. eine Art abgerich- 
ger Mittelbunde, welche nur allein auf Sanen 
‚und eher feinen Laut von ſich geben, als bie 
gefunden haben, und, die Sauhetzhunde, 
nhunde oder Sauriiden, d. i. eine Art zotti⸗ 
kufer Hunde, welche ein wildes Anſehen haben, 
Be den Sauhatzen oder wilden Schweinsjagden 
che werden. Siehe in SG. . 


Pleineren Hunde, welche bey dem kleinen 
iimerfe gebraucht werden, und Dazu abgerichtet 
Haſen, Neppbühner, Schnepfen und anderes 
Igel in. Feldern aufzuſtaͤubern, d. i. zu fuchen, 
darch ihr Wellen ans feinen Schlupfwinkeln zu 

ca”. trei⸗ 











on mm, UM 
ben, d.h. fo lange fteben bleib 
(DL mit einem vierecfigen Garı 
„sem Tiraß] bedeckt und auf füld 


wenn fie aufgefloßen, mit dem 
— 





fen werden, wer: 
nde, ober Yorj 


Erhe im Art, Repphuhn. 


Von den — auf die $ 
Serden, welche die Faſanen; 
werdeilen, und daher Satanenbı 
Beller genannt werden, ſ. Th. X 
zen den Auerhahnhunden eine 
weiche man allein und ine befon 
amfer der Fatz, auch wohl zu 4 
ben wer ihnen zu (hießen, bra 
var, f 


Bon. derjenigeh Her ſtarker 
Wild fo lange verfolgen, big eg ı 
Sea ben nacheilenden Jaͤgern erleg: 
Baber Lzufbunde, am baͤufigſt 
Manzöfiichen Ausdrucke Parforcel 
dem, werde im Art. Darfan-ainas 
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‚ver Gel ale —* anierſchieden, u und ſind entweder nur 






















Miederzehen und Wurgen des Wildes 
16, oder zum Einhohlen und Stellen: des 
Wil —5 Erſtere Art nennet man ſchwere, 
—— leichte Setzhunde. Zu den ſchweren 
engliſchen Docken und Baͤren⸗ oder 
— * Die leichten werden auch Cours⸗ 
nde genanut. Die Hehzhunde für Die Hafen und 
s Hoch wild ſind unter dem Nahmen der Wind⸗ 
se oder MWindfpiele am befannteften: 

Die Heßtzhunde, dergleichen befonders die- 
| n A, me welche aus England umd Ireland zu ung 
J ah De Docken genannt. . Sie 
rei äufferften fe, undreis 
—8 und guten Ausdruck in der Bildung. Sie 
ur eilen über 3 Fuß: hoch, dabey lang geſtreckt, 
n ‚ftarfen dern.  Gie haben einen, nach 
niß ihres übrigen Körpers ſiarken Kopf; ei 
* Ruthe (*), welche etwas niederfängt. '« 
he Farbe iſt gelblich oder weiß, oft mit 
| gegiert, niemahls aber geſtreift oder ** 
; und die e8 find, find nicht reiner Art, : Die 
Ren undgrößten führen ven Nahmen m 
mde; Die andern, welche ebenfalls groß und 
er vom guten Eigenſchaften ſind, w 
mwde, Die er aber englifcye‘ nee Ye 
—* ih bh. 1X, © 346, f. So wie alle größe 
ge fi weniger, als die Ffeinen, vermehren, fo ift 
dh bey den Hunden." Die mittlere und kleine 
TE viel mehr Junge von einem Wurfe, als die 
Ban großen. Beſonders haben Die rn en Dorfen 
. get — nur zwey Junge. Dieſe ihre geringe 
ung und ihre ſe —* Eigenſchaften — 
en, 


0 Sm Er Hunden und — deit ber NE die 


ur 






"Tv essuyen 
“M. md ghr ibr ein gutes fei 
Les ma zus Inge erneuert; t 
N Auzer md weil die ju 
Ter um guter k En 
Sueiger wird, zunehmen u 
Ne 3 Wrziehung dieſer Hunt 

das Wa 


- 


fie klein geriebenee Br 
RR Ara fie auch [bon bey dem 





B man ihne 


XX— 
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“ Man bedient fidy diefer Hunde bey Hirfchjagen 
ufden Lauf, weil fie den Aufzug der Jaͤgerey ver: 
Mönern, wenn fie binter derfelben bey dem Leibſchir⸗ 
vorbey in ihrem Schirme von Buſchwerke (ZSetz⸗ 
Kbirme) geführet werden; hetzet alsdenn auch parz 
fe die angefchoffenen Hirfdye mit ihnen, und fänge 
ab, wenn die Hunde diefelben halten. Ferner ges 
acht man fie auf eben die Art ben den Saujagen 
Den Lauf, oder auf den Streifjagen; im erften 
aber werden fie mit einer Decke Ion Barchent, 
De mit Fifchbein vernäher ift, verwaßret, die man 
fen oder Panzer nennet, und welche id) bey der 
ben Schrweinsjagd ausführlicher befchreiben werde, 
at kann man auch, wie ich eben dafelbft zeigen 
De, Die pommerifchen Schäfer- oder Wolfs⸗ 
DE, welche man bey der Yägery Sauruͤden 
6, zur Saujagd mit Vortheil gebrauchen. Aus 
rund vorbefchriebenen engliſchen Docken, wird 
Mlittelart hervor gebracht, weiche fehe gut und 
tbaf ng vornehmlicy wenn der Hund eine enge 
& Bode, und die Mutter ein pemmerifcher 


ze ! 
























Bo den Bären: Bollen⸗ oder Bullenbeiffern, 
de ebenfalls zu den ſchweren Hetzbunden gehören, 
ıp. HI, ©. 434, f. a 


Zu der Wolfsjagd, und bey größern Thieren, 
Egehetzt werden föllen, bedient man ſich ſtarker 
hide, welche grimmig anfallen, und ſchon zu andern 
Berrichtungen gebrandyt worden find, bie fid) auch 
ae viele Umſtaͤnde hierin ganz wohl zu finden pflegen. 
Dan nimmt hierzu gemeiniglicy ftarfe Schäfer ; oder 
Bleifcyer - oder auch Bauer : Hunde, welche fdyon we⸗ 
gen ihrer bisherigen Station bey dem Vieh fo viel 
Unterfchjeidunngstraft befommen und fie geübt haben, 
Ec4 daß 





Jugö ⸗ un>, 


a nenernart zur Zee SNrzzecns Dee 
am nan nun auf Die Weers 
A an Solgende Unftalten ;u ee 
ge nun mit vielem Volke zu H 
...!sken umgeben. Weil abe: be 

2. ...ier zu den Forkeln niche mir He 
t Spitzoauen zu machen find, we 
. Erde zu fehr fehallen mürte, 
2. ne ss hoten, gar bald aucrenten 
u re miesgretbohrern, (f. Tb.\ı, 
uns Sie Hafen und Heftel an die B 
.. sa ın der Gtille geftellt. J 
_ .uttens : Fuß hoch, und nicht gar 
.ı, Samt die Woͤlfe ſich darin Iı 

m Wenn nun alles fertig ift, 
„u Sven Trommeln eingetbeile u 
„au seen Flügel wird Durch das. 


eden, und von dem linken gea 
m. tt, und aufdie Netze zu, a 
a „a wieder getrieben, und Die Hi 
— ein gelaſſen, da denn die bei 


den Treibern und Hunden in | 
‚x: sen den auflerbalb der Gtel 
. Fee sortierten ‘Bauern mit Xerte 
n..en dt gefchlagen werden. D 
‚„.. ar den Diefer Jagd anführen w 
„ne Bloͤdigkeit befißen, fidy ' 
ws Weniihen nidyt fiheuen, d 
u ar a Schrecken gefegt werden, 
“2er fr, wenn nod) alles ſtille zug 
au. In dieſer Abficht muß man de 
ra ice Orte mit hinnehmen, 
u erranzen find, und ed mandymal 
een demit fie Gelegenheit finde 
S: are fe auch an Katzen und an 
ven ee che Herzhaftigkeit beweife 


“ 
u m 
060 


In 
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etz Ar auf Gegenftände anz man laſſe fie füchen! 


en aber gibt man ihnen andere Kunde, tel, 
ie jchpon daben geweſen find, zur Gefellfcyaft, fo wer 
u Wie Dreifter und muthiger fich hezeigen. 
 Mie leidieen Setzhunde, welche, erwähnter War. 
Er um Einboblen und Stellen des Wildes ger 
acht werben, find verfchiedener Art, doch kann 
a fich bende, die curiſchen Courshunde 
indbur einſchraͤnken, welche, wenn man fie 
nder vermiſcht, wieder eine Mittel⸗Raße herr 
Beingen, die ebenfalls ſehr gut werden.— 
50 ſchoͤn wie ih ihrer Art die englifchen Docken 
Beben fo eine vortbeilbafte Bildung haben die cu; 
ae ‚Coursbunde, welche mar ‚auch Buͤrſch⸗ 
Ne oder Purſchhunde nennet, ‚weil fie bey dem 
hen auf großes Wild gehraucht werden. Gie 
in ivertig kleiner als Die vorher befchriebenen eng⸗ 
NDunde, haben aber einen fpigigern und laͤngern 
h einen ſchmaͤchtigern (ſchlankern) Leib, und Ind 
eig wie Windhunde. Sie find faft alle weiß, 
mehrentbeild mit gelben Flecken geziert; doch fin: 
Kam aud) einige, welche ſchwarze oder auch graue 
ii haben. Diefe Hunde hohlen ein Schwein 
Dein, packen auch gußz denn ihrer zwey find im 
ide, im Freyen eine dreyjährigen Keiler einzus 
DEN und zu halten. » Ben ordentlichen Saunjggen 
erden fie Durch die ſchweren Hetzhunde unger- 
Bi Ein angefchoffenes Stud Wildbret, aber 
"Bade, kann ein-foldyer Hund allein bezwingen; 
ee ein nicht angefchoflenes Wild aber diefelben zu 
, it nur alsdenn ratbfanı, wenn fein Wald in 
Mähe ift, weil, da diefe Hunde fich nicht fo ſchnell 
1) die Baͤume zu wenden wiſſen, fie in Gefahr 
formen könnten, ſich gegen einen Baum lahm zu lau⸗ 
en, oder gar den. Hals zu brechen. Man braucht 
Biefe. Hunde, auch, wie Die englifipen Hunde, jur 
si iR Hirſch⸗ 
































Mt zu he üweren Hebhu: 
we. Mar ne unter den geı 





Were Eimüyunde, denen nichte 
men % denn von großen Wind 
wundern Hunden beleget werd: 
werden em Jugend auf mit Fieii 
“ m Weidmanne nachkrieche: 
ut. adem man fie öfters Cor 
Seraumt muͤſſen fie gewoͤhnet w 
zu. ad nachdem der Schu 
ger m amgeſchoſſenen Wilden 
wu Sub Angeſchoſſene bemerft ha 
uerege verden. Der Hund l 
user UL geſchwinde einho 
wu zumyen Trupp ausjufuchen, ı 
ww 2 pen. Diefe Hunde me 
a Nie Sche nicht yeftußt, ſond 
we Vindbunden, bendes. ' 
ampen vnnen, pilegt man fie miüı 
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xerden ſie im kurzer Zeit ſteif und unbrauchbar, und 
Serliegen ſich dergeſtalt, Daß fein zahmes Vieh, fo 
fangfam es auch geht, damit einzuboblen if. 

2 Die Erziehung aller diefer Hetzhunde gefchieht auf 












feBara Belegen ift, viele Hunde auf einmahl erzie⸗ 
Wire, um bald einige Haben zuſammen zu 
sen, ſo müffen, wenn eine Hündinn wirft, feine 
gen weggeworfen, fondern folche andern gemeinen 
en untergeleget werden, die ungefähr zu En 
eworfen haben, und die man hierzu bey Jei⸗ 
Ne. Die rechte Mutter Bann 3 bie 4 Huude 
gen; die übrigen gibt man den Ammen. Be 
le aber die ſremden Jungen annehmen, mwäfche 
MWohl die fremden, als ihre eigene Hunde,. mit 
miwein, fo haben fie alle einen gleichen Geruch, 
Man kann nach und nad) ihre eigene Hunde weg: 
Mi, und ihnen, an deren Statt, die kleinen Hetz⸗ 
Me geben. Die Mutter und die Ammen müffen 
it in einer Kammer bey einander liegen, fie 
lic) fonft, und nehmen einander die ungen 
Ve über diefen Streit der mütterlichen Zaͤrtlich⸗ 
u Grunde gehen, Wie mit diefen jungen Hun⸗ 
Meiter umzugehen fen, babe ic) bey den englifchen 
en binlänglich gezeigt. Um die Unterhaltung der al⸗ 
Hunde, der Herrfchaft zu erleichtern, ift es, wie ich 
bey den Jagddienſten, S.350, fgg. erwähnt habe, 
hergebracyter —* daß ihre Paͤchter oder 
Heute, die Müller, die Dorffchulzen, die Schäfer, 
Früger, auch, wo Scharfrichtereyen find, diefe 1 

















hder den Bauern gegeben werden. * Sie bleiden 
Mändig bey ihnen, geben frey herum, und werden 
gen die Jagdzeit alle Wochen ein Par Mahl von den 


It der naͤchſten Forftbedienten, Da man denn, r 
vie 


| 
f 
\ 


Ehen den englifchen Hunde-ı befchriebene Art. Weil 


P2 Hunde in der Fütterung baben, fo wie die Saus . 


bauern ausgeführet, Diefes gefchieht unter dee 





ar "v TMESE Schwein £ 
Büßren Diefer Hunde pen 
ung ju gefchehen, ſo, daß | 


Oder vo mit einem Fan 


a get — dergrößte, 








irm, 
gehalten werde 


bey dem Gehör oder 
j rſch nieder, da denn; 
“ alt anpadlet. Dan weiſet ibn in 
- Aapaden, und ni t binten anzufal 
 & im Aufange nicht fo genau nel 

Jangen Funden ſchimeicheln und | 
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j endlich den Hirſch vor ihm.ab, Wenn bieſe 
ing einige Mahl wiederfoßlt worden iſt, wird 
jeben, wie der Hund immer befier wird. Zu den 
en einen Hund einubepen gefchieht auf eben 


Met, und man fängt bey den Frifchlingen und 











Setzhunde nimmt, Sind diefe erliche Mahl 
in abgefangen, fo kann man fie an einen zwey⸗ 
| ährigen Keilet, und endlidy fo gar an, ein 
ifchwein, heben, nur muß man fie immer, fo 
möglich, ar das Gehör zu paden, anwelfen. 
äger müfjen aber allezeit, fo oft mit Hetzhunden 
et wird, einen kurzen Stock von weißbuͤchenem 
* twelcher auf ber einen Seite etwas zuge» 


8 oder die 3 Zähne nicht mehr von eins 

re innen, (weni fie fih, mie man es 
verbiffen oder verfangen haben,) das Maul iu 

= weiches die Jäger die Sunde ab oder 

ug nennen. 


der Windhund, oder das windſpiel. e. er- 
i. Fr. Levrier, (ſ. Th. XXVI, ©. 344, 199.) 
m ‚ebenfalls zu den Hegbunden, und zwar * die 
und alles Hochwild. Es iſt eine beſondere Art 
be, welche höher und gefchmeidiger find, als an- 
Sie laufen fehnell, und haben daher auch 
i Mabmen; fie haben ein fpigiges mit guten 
pn. verfebenes Maul, hohe Schenkel, und eine 
he. Die an ihnen erforderten Tugenden 
er fie gefchwinde und gefängig feyn, und den 
nicht nur einhohlen fondern au — koͤn⸗ 
Die Engländer ſagen, ein gute = 





an, indem man zu 2 jungen Hunden, ı.0der 





srüshe haben: ıhe hear as a fnake, the neck as a dra] 
the Sack a a besm, the belly as a bream, the foot 
s ar. the al as a rat, d. 5. einen langen fpißi 
Saer zie eine Schlange, den Hals lang und gebei 
me en Srpel, den Ruͤcken gerade wie ein Ball 
zu2 eimen eingesonenen Leib wie ein Braſſen d 
Qüaße, den Fuß Flein und rund wie an einer Kal 
zur die Ruthe dünn und lang wie an einer Mai 
Dries iR audy wirklich die vorzüglichfte Ge 
einen Windhund. ‘Diejenigen, welche nicht 
hech von Läufen find, find beffer zum Aufu 
Des Kuren gebauet, als die gar ben und 
uuehhe beſſer als leichte Hunde zur Sauhatz, ale yım 
zu gebrauchen find. Man hat glatteundfip 
ge; jene find fchöner, Diefe aber dauer 
Palte und naffe Witterung weniger empfin 
vom Strid gar rafch, firecken ſich aber 
Könger je mehr, bis fie den Hafen ermüden und « 
en. Diefe find gut, wo es weite, : ei 
wat frene Felder gibt. Andere find gefchwinder, 9 


aber vo Fi der Länge, daher fie am beflen No 
we enge Felder, oder nahe gelegene "Berge oder 
find. Etliche find fo edel, oder auch befonders 
abgerichtet, Daß fie, wenn der Hafe gefangen ifl, q 
audere Hunde Davon abtreiben, damit fie den Ha 
wiche jerreiſſen, und Diefe werden Retter, oder. 
mer (Sefchirmer) genannt. Andere tragen den 
Hafen dem Jaͤger im Maul entgegen. 
Sarde der Windhunde ift verfchieden. Man 
fhwarge, weiße, gefleckte und getiegerte 
Diejenigen, welche ben ihrer Jagdequipage auf Schh 
keit ſehen, nehmen gern zu einem Strick ſolche Hum 
Die von gleicher Farbe und Zeichnung find, M 
menue aber ein Itrick Su-de, fo viel Windpunb 
«di an zuſammen an einem Iebernen Riemen, - 
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"hr der Zetzriemen (*), Fr. Leſſe, Heißt, führer, 
Tas hinter einen Hafen, Fuchs oder Reh laufen laͤſſet; 
a Diefes find Die Arten von Wild, welche man mit 
| Bin hunden hetzet. Sind die Hunde gut und zafch, 
1 ‚man nur zwey neben einander; kann man ſich 
nicht recht auf fie verlaffen, fo nimmt man drey. 


* gibt verſchiedene Arten Setzriemen. river 
if es nur ein einfacher ‚Miemen, Sig. 1609 *', 
em Ende a am Sattel ängefchnallet, das andere, b, 
.. die Ringe der Hundehalsbänder oder Hetz⸗ 
geſchoben, und von dem Jaͤger in der Hand 
al en n wird, der es fahren läffer wenn er hetzen will, 
denn die Hunde felbft entledigen; oder aber der 
it fo eingerichtet, daß man ihn über der 
trägt, Sig. 1609 b), 
er ift eine bequeme Art, den Hebriemen — 
wenn man bie Hunde nicht fährt, und fie nur 
er beo Brüche, und bergleigen Ol 
Ne Ehe alter Bing, a an einem Stinge ein 
e Hafen B gr einem Wirbel befeſtigt, in deſſen 
meſſingene Welle an * — wey dergleichen — 
* dent einen ift eine fleine Kurbel a, am andern | 
8 Spertrab b befindlich, mit einem ee c. 
e Ende bed Riemens d, fit in der Welle bey e feft; 
1 bie Kurbel auf.der einen Seite umgedrebet wird, 
I der Riemen auf der Welle, beren Zurüdlaufer 
errad unb der Sperrhaken hindern, ba denn der 
n, tie bey A, aufgewickelt erſcheint. Hebet man 
L Sorrbe en auf, fo fann ber Riemen wieder abs 
fen ", ba er-benn, eben twie der gewöhnliche, durch bie 
I gefchoben, und das Ende in bie Dand genoms 


Es 


> dem Leithunde, heißt ein_foldher — ——— woran 
| elbe geführt —8*— das —— dem Sch de 
* br 3; gen etw id bep, bp, den ten un —* 
en aber pei. tl, an wel 
* a ., Pe * ueiʒſtrick· 
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Se gibt noch mehrere Arten Hebriemen, | 
aber zu ſeht zufanımengefegt find. -- 

Was die Hunde > Galsbänder oder Gent 
berrifft, fo iſt das bey B. Fig: 1609 vorgeſiel 
gemöhnfichfte; es befteht aus einem Riemen tn 
Echnolle, und hat eitten Ding mis einem 5% 
Dieſe Baͤnder aber haben den Fehler, Daß die 
ſich daſſelbe abſtreifen, wenn fie etwas ſehen \d 
man aber nicht hetzen will, und ſie zuruͤck hält. 
ſem abzuhelfen, bat man dad Fig. 1609 ©) gee 
Halsband erfonnen. Es beſteht daſſelbe au 
Riemen, welche bende an eineni Ende einen R 
haben, und vermittelft eines laͤnglichen Ringe 
fanımen hängen; an denifelben fißt ein Haken« 

auf dem länglichen Ringe fich frey hin ü 
shieben läffet, und über deimfelben der Ring. 
Dusch der Hetztiemen durchgeſchoben wird: Zie 

gen Hafen c aufiwärts, fo fährt der lange Mis 
Die Höhe, die benden Ringe 3 a konimen nähe. 
men, und das Halsband wird fo enge, daß Die 
ſich daffelbe nicht abftreifen koͤnnen; laͤſſet ma 
den Haken wieder nad fo sieben ſich Die Ringe 
warärliche Lage zurück, und das Halsband wil 
der weit. 


Um junge Windhunde aufzuziehen, muß 
wie bey allen ander Hunden, ſowohl auf den u 
Baften Bau des Körpers, ald auch auf eine fl 
Haufe, welche gut aufnimmt, feben. Wel 
Hund, noch die Hindinn, muß fehr alt feyn. 
von der dritten Hetze, oder die in das vierte J 
ben, find hierzu die beiten. Wenn die Huͤnd 
werfen hat, muß man fie ebenfalls, wie bey d 
der befihriebenen Hunden erinnert worden if 
garen nabrhaften Futter verforgen, Damit fie 

beformme, und aıch daben ſelbſt Ni 
abnehme. Aller angewandten Si; 
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8 
Weochen alt find, ſetzt man fie ab, "und gibt 

















sin das befte Futter für Windhunde, wobey fie 
ae nd gefund bleiben, ohne Baͤuche zu feßen, 


elcyes bey Schrot und vielen Btuͤben unvermeid- 


-— 


Der, muiffen auch die alten Hunde ihre Fütterung 
ben, Man rechnet auf jeden Hund, 14 Pfund 
Beod, welcyes aber von gefchrotenem reinen Moden 
jaen ift; und 3 Gtuͤck Schaf fuͤße, Die man auf 
En Schäfereyen von den geſchlachteten und geftorbes 
Bchaäfen auffammeln und abliefern läffet, Wer 
Deren nicht genug hat, imd fie auf fremden 
Eihärerenen zufammen kaufen muß, bezahle nach. dem 
Bio: Dieje Schaf fuͤße werden abgepußet, zers 
Bf, ji einer weichen Gallenge gekocht, unb zu 

fund, 3 zerfochte Süße getban, und etwas Suppe 
fi Diefen Auochen auf das Brod gegoffen; doch muß 
Era nicht zu duͤnn ſeyn. SDiefes bekommen fie 
De Mittage, Des Abends gibt man jedem Hunde 
dc Pfund trocknes Brod. Kann man die jungen 
ande auf den Schäfereyen erzieben laffen, fo ift Dies 
yon —**— weil ſie dadurch der Schafe 
mohnt werben. Sind fie dieſes nicht, fo nehmen ſie 
Teiche Die böfe. Gemopnpeit an, die Schafe und Hams 





hir 
Fo. Enc.xxviili Th. 


© m wie die halbwächfigen Windhunde gefüttert. . 


mel anf dem Felde anzufallen, wovon fie bernadp. j 
abzubringen find. Solche bösartige Hunde : 

fallen, wie Wölfe, in die — ein, und — | 
a 
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ähnung geſchehen. Ein uͤbler, ſehr zu. tadelnder Ge⸗ 
hau aber iſt es, Windhunden, um fie zu hindern, 
iu jelde ‚herum zu laufen, lange Knüttel au den Hals 
hingen, meldye zwifcyen den Vorderbeinen auf der 
gr jAyleppen, und oft noch dazu mit einem Quer⸗ 
ee, in Geſtalt eines Kreußes, verfeben find. Die 
DU gewöhnen fich dadurch, um den fchmerzhaften 
MBen Des Knuͤttels zu entgehen, den Hals niedrig zu 
N, und die Worderbeine viel weiter, als die Hins 
Pr aus einander zu fegen. . Dieſes verdirbt den 
MM itn einem halben Jahre ganz und gar, und es ift 
Braufamfeit, welche der Ber in Der Folge, 
2 ütterung- unbrauchbarer Hunde büßen muß. 
nde muͤſſen ganz frey und ungehindert herum 
M Fönnen; und wenn ihnen dieſes nicht auf den 
Maftlidyen Schloßhöfen und Vorwerken erlaubt 
JM, fo muͤſſen fie einen großen und geräumigen 
er, 100 Schritt lang und eben fo breit, haben, 
neben ihrem Stalle angebracht wird; und es 
Nerfelbe mit siner 8 bis 10 Fuß boden Mauer 
eeterwand eingefaffet ſeyn, damit fie nicht-hins 
Pringen Fönnen. Im Sommer, auffer der 
Bit, muß man die Hunde alle Wochen ſpatzieren 
BE, und fie auf einer geräumigen Wieſe, oder 
andern großen und freyen Plage, wo weder 
Noch Korn in der Nähe ift, fid) eine Zeit Tang 
en verweilen, und fie los herum laujen laffen. 
ME man alsdenn mit Vergnügen feben, wie’fie 
Anander gleichjam in die Wette laufen, und in den 
Bendungen ſich üben. Hat man ihnen diefe 
Man halbe Stunde oder länger erlaubt, führt mar 
Dir nach Haufe, Auf ſolche Weiſe bleiben die 
de gefind und flüchtig, konnen im Zelte nicht aus⸗ 
fen, und junge an greifen und würgen, ſon⸗ 
Mi meiden den Gehägen und? Wildbahnen um 


 .. Dd 2 in * Wenn 






























ee 
me xviel unge Hafen gibt, 
sn, Die Hunde irre zu ı 
a7 2c man eine freye und ebe 
yam Degen bequem ifl, Niet 
uf und ab, und fo bald ein. 
Bar Qunden heraus fähte, 
Ser, man kann auch einen le 
Ru in einem Sack auf dag eb, 
zent nun der Haſe fortläuft, | 
Sugenter her ftreichen, und eilt 
aupifrifchen. Die beyden alteı 
der jungen anführen, welche 
Rudi mit ihm auf diefe Are gel 
nen muß, was er zu thun hat 
were er werden wird, Diejenige 
Kımmen gewohnt find, und ſcho 
was gefangen haben, faſſet ma 
zen riemen zuſammen, fo | 
daß, wenn der ſchaͤrff 
zafart (einbohlt), der Hintere od 
weil fangen wird. Ben dem e 
Keell hinter den Hunden her ja 
den Haſen greifen, der junge Hum 
zu Einen. oder ihn aar zn tarmai 
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denfelßsen ju gerreiffen. . Diefen Hund nennt man, wie 


id Bereits geſagt habe, den Retter oder Schirmer. 


6 Rarı aid: hierzu den ftärffien und gefräßigften unter 
em Fiurfe aus, welcher nach dem vorgeworfenen 
Br 






















De am ſchaͤrfſten greift, und die andern abmweifen 
Bil z Diejem ſtebt man ben jeber Gelegenheit bey, und 
Janet En den Borzug vor den übrigen merfen. Wenn 
ie SDrarade gefürtert werden, befommt er feine Portion, 
Keggenmwart der andern Hunde, zuerft; uͤnd wollten 
NE mnät ihn freffen, werden fie zurück geftoßen und 
Beober, da er denn bald merkt, daß er mehr als die 
man gilt, umd wenn fie mit ihm freſſen wollen, wird 
ne füch ſchon felbft Durch Knurren und Beiſſen abs 
Ben, moben man ihm immer Die Oberhand zu behal⸗ 
Nmebilft. Endlich, nachdem Die andern Hunde eins 
BEE ind, nimmt man ihn befonderg mit zwen alten 
Amen auf Die Jagd, nnd hetzet auf diefe Art etliche 
a mieihm, Iſt er bierin geübt, fo hetzet man 
bin, und: den beyden ſchon eingehegten jungen 
Ballen, Sp bald fie einen Hafen gefangen haben, 

At mar ihn den übrigen ab, und legt ihn dem Met 
Fit, oben man ihm ſchmeichelt. Sollte denn ei« 
ton den andern Hunden heran kriechen und dem 
Dahn deriechen wollen, wird er bald die Zähne weifen, 
MD fnureen; fchmeichelt man ihm bey Diefer Gelegens 
Lund gibt ihm Recht, fo wird er immer mehr hierin 
Markt, und alles gefangene Wild weder von Hunden 
fremden Menfchen angreifen laffen, bie der rechte 
Here Defjelben fommt, dem er ihn denn wohl beſchuͤtzt 
m unverfehrt überläffee. Wenn der Retter den Ha⸗ 
| freffen wollte, fo muß man ihm den Appetit 
Mit der Hebpeitfche vertreiben. Anfangs laͤſſet man 
zu Haufe, und heget die zwey andern “jungen vor⸗ 
et mit einem alten und erfahrnen - vollkommen 
in; alsbenn kann man den Retter, allein zu fangen, 
wohnen. Einige drefliren den Retter zum Appor⸗ 
| Dd 3 tiren; 
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tiren; und dieſes iſt, wenn es wohl geraͤth, 
nigen, welche zu Fuße hetzen, gar ſehr bequ 
Hund kann aber auch, wenn er in unverſtaͤndi 
fällt, leicht dadurch verderbet werden, ba di 
Hund ven Natur weit weniger gehorſam, ale 
nerhund, ift, und es nicht leider, Daß er fehr 
gegriffen wird. | 

Die jungen Hunde hetzet man, wie ich E 
innert babe, nicht eher ein, als bie fie wen 
Jahr alt find; und im erften Sabre muß n 
auch nicht zu viel zumnthen. Auch ift haupef 
Acht zu nebmen, daß man nicht bee, wenn 
weit aufiteht, denn fonft kommen die Hund 
dem Athem, ehe fie ihn einhehlen; und w 
Hetzen gejcheben, kann man auch an Einem 9 
viel been. Dit Hunde werden vor den J 
durch ruiniret, welches auch gefchieht, men 
Einen Tage zu viel hetzet. Drey, vier, 
Mahlan Einem Tage, gebtan. ft aber e 
Setzen gefchehen, jo muß man ihnen die | 
ſetzen. Man nimmt naͤhmlich Eifig, Salz ı 
- Muß, thut eg in ein Faͤßchen, und hält die 
Hunde eine Zeitlang darin; dieſes zieht ihne 
digkeit und Hiße aus. ‘Der Windhetzer muf 
Horn mit Schießpulver bey fidy führen, we 
öfteren gefchieht, daß die Hunde fich verfa 
aus den: Athem laufen, da er denn nur ein 
Pulver einfcyütten darf, wonach der Hund f 
erhohlt. Bon andern dußerlichen Zufällen, 
Jagdhnunde ausgefegt find, und den Mitteln 
fiebe weiter unten, S. 432, f. | 
Es gibt auch eine Zmitterart vor Wi 
welche nicht allein hurtig, ſondern auch ſta 
and gut zur Wolfsjagd zu gebrauchen find. 
Wenn ein Windhund mit einer niedrigen 
Yımdinn beleget wird, fo entfieht Daraus eim 
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Her, welche man Blendlinge nennt. Siehe Th. V, 
©: 729. | 





















Die im engern Verftande fo genannten Jagd⸗ 
Runde; find, erwähnter Maßen, diejenige Art Hunde, 
Meldye das Wildbret auf der Fährte verfolgen, und, 
San fie etwas gefunden haben, durch bejiändiges Ans 
Hagen zu erkennen geben.- Es gibt unterfchiedene 
Aeten Derjelden, als: franzöfifche, englifche und dents 
be Die framiöfifhen haben eine fehöne Geftalt 
D einen langen Behang, find von Farbe mehrentheils 
MB, mie gelblichen, grauen. oder ſchwarzen Flecken, 
D baben ein starkes Gelaut. Die engliſchen find 
en ähnlicher Geſtalt, twas ftärker, aber minder 
Ö, dagegen aber weniger weichlich, und aud) von 
ee Mafe. Diefe beyde Arten werden, ihrer Schön: 
und ihres angenehmen Gelautes wegen, zur Pars 
eiagd gebraucht. Sie werden naͤhmlich nur eine 
RBildbret zu jagen gewöhnet, welches fie, mit 
Alte der fie zu Pferde begleitenden Jaͤger, fo lange 
Molgen, bis es für Mattigkeit nicht weiter kann, 
int, von ibnen gefangen, oder aud) geftellet wird, 
Bradurd) einen der nachfolgenden reitenden Jaͤger, 
le man Piqueurs nennt, oder durch den Herren 
agb felbft abgefangen, und das Wild, nadydem 
Feriwirft (ibm die Haut abgenommen) und zerlcget 
Men, den Hunden größten Theild Preis gegeben 
id. Alm diefe Jagd angenehmer zu machen, has 
tbierzu eine große Menge folcyer mit vieler Kunft 
IM Borgfalt abgerichterer Hunde. Ein foldyer Haus 
fü, der aus mehr als hundert derfelben beſteht, wird 
d den Yägern die Meute, aus dem Franz. Meure, 
eamnt. Ein Mebreres von diefer foftbaren Art des 
send, und den dazu gehörigen Hunden, wird im 
Kr. Dorforcejagd vorfommen. Die deutſchen 
abbunde; find Hunde, weldye alles Wildbret jagen, 
Dd 4 und 





















24 Jagd Hund. 
und werben daber Erg ‚um 
ter den beutfchen Yagdhunden werden die 
ſchen und caffubifchen, a aber 
Hunde, für die beſt 
Spur ober Kährre Ing Sr —e 
richtig auf derfelben bieiben. 
Ein guter —* Jagdhund Has ** 
iger Groͤße, vorn Ba als. hinten 834 
ſtarken Kopf und langen Beb aug haben, uud 
the frey und gerade in Die Höhe tragen; 
aber muß er eine gute Mafe, und ein flarfes, 
klingendes Gelaut haben, re gewöhnliche 
ift roch mit weißen Keblen, Ten. Bauch und M 
fen; es gibt aber auch ſchwarzo mit gelben Liafa 
und weißen Keblen und Blaͤſſen, fo wie auch gM 
Dunfelbraune. Man bedient fich Diefer Hunde, * 
aus den Gehaͤgen und Bruͤchen heraus zu ee u 
- den angeftellten Jaͤgern zum Schuß zu brin 
ches mit Treibeleuten uicht fo gut, ale mıt * 
den, geſchebhen kann. Man braucht ſie auch bey e 
ftellten Jagen, Das Wild aus der Kammer fr 
& auf zu treiben, 
Wer diefe Art Hunde ſich ſelbſt zug * ⸗ 
vor allen Dingen eine ſchoͤne Huͤndinn ſich 
fen ſuchen, welche nebſt einer —** Bie 
auch alle vorzuͤgliche Eigenſchaften eines guten * 
Hundes beſitzt. Eine ſolche Huͤndinn hele 
einem eben ſa vorzüglich ſchoͤnen als guten Hunde, Reg 
ſperret fie in eine hierzu beftinmte Kammer und eipı 


daran ſioßenden Zwinger beyſammen ein. Sie nd 
fen aber bende nicht zu reichlich gefüttert werben, ı 
dieſes ihre Vermehrung hindern, wenigftene minde 
würde, Iſt die Hündinn belegt, fo ift es ihr 

als auch den zu erwartenden jungen Hunden, 

ih, wenn man fie zuweilen eine Stunde mit 
Me; Doch ndfig, Damit fie ch nicht efihe 
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ngen getvorfen, fo muß, wenn nicht oft Kkır 
R beleget werden follen, und man doch gern wfele 
e hätte, einer weggemorfen werden, fondern 
muß, wie ich ben den Hetzhunden gezeigt babe, 
Igen. Jungen, welche die Mutter felbft nicht auf: 
ı Fann, DBauerbündinnen, die zu eben der Zeit 
fen haben, unterlegen. Am beiten ift es, wenn 
auf den Meier- oder Bauerhöfen erziehen laͤſ⸗ 
e fernen folcher Seftalt das zahme Vieh Pennen, 
allen es nicht an, wenn e& ihnen etwa auf der 
‚gerfommt. WWenn fie $ oder ı Jahr erreicht 
is thut man fle zufammen in einen Zwinger, um 
preibändig zu machen und einzujagen. Diefer 
ger muß neben dem für fle beftimmten Hundes 
e ſeyn, und es haben 12 oder 14 Hundein einem 
Schritt fangen und breiten Plage Raum genug. 

ger muß mit einem guten Dichten Zaune, 
Bewand, oder Mauer, eingefaffer feyn, fchönen 
B,. worauf die Hunde angenehm liegen Bönnen, 
uinige Obſt⸗ und andere Bäume, welche ihnen 
uten geben, haben. Kann ein Bleiner Bach hin: 
Heitet werden, wäre es fehr gut; geht dieſes aber 
an, fo muß ihnen täglich zwey Mahl friſches 
gegeben werden. 
le. jungen Hunde bringe man anfangs in einen 
Bern kleinen Zwinger, welcher neben 
‚ .aber nur ungefäbe 20 Schritt fang und breit 
eh wenn Diefe einander fennen, werden fie zu den 
Syunden im Zwinger gethban, und, wie dieſe, mit 
üder Zütterung verſorget. Man läffet aus Ro⸗ 
und Gerſten⸗Schrot Brod baden, und thut 
I, nachdem es in kleine Stuͤcke zerſchnitten wor⸗ 
in Faſſer mit Deckeln, gießt alsdenn mit zerklo⸗ 
fs und Hammel: Knochen, oder mit ausge⸗ 
Wildbret⸗Geſcheide (Gedaͤrm) gefochtes af 
event auf, und bruͤbet das Schrot und Brod. 
| Ds Wenn 














Te sun dringen, fi 
die Tröge, welche in dem Zn 


ger an zu blafen, 
macht die Stallthuͤre auf, haͤh 


fangs noch zuruͤc, und nachde 
ven und zu. rufen, laͤſſet 


etwa beiſſen 
bringt man ſie nach dem Freſſ 
mmer aber bleiben fie im Zwi 

der Jagdzʒeit, muͤſſen fie die We 
erde oder zu uße ſpatzieren gef 

N reitet oder gebt ein Jaͤger vo 
ruft Die Hunde, indem zwey andere 
Igen, und die Hunde zuſammen £, 

"ME jugleic, auch foppelbändig. p 
‘ Die Hunde neben einander 


gekoppelt 
Br derg ‚ du geben. Die 
Ober drey Halsbänder, welche verm 
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die Hun nn gie "Hinter" einander geben 
„ner man Ring, durch alle 
je ib d * bänfenes Seil welches an 
e ieh eiſernen Koebel befeſtiget, vorn 
d ——— wird Woll⸗ 
Hunde, welche hinten en, vor die ans 
alen, ſo, daß fie 3 den andern in das 
a u verwickelten, wird von eineni der bin: 
Jäger das Ende des Geiles mie dem 
ie Hand genommen ,' fo müſſen fie in der 
Meißen. Die Gewohnbeit, welche mächtig bey 
* vet, muß es endlich dahin bringen, daß 
u und ohne von jemand hinten nachgetrie⸗ 
| m, parweife in einer Reihe dem voran ges 
. R * tt folgen. Die Jagdhunde von den Haͤn⸗ 
Fangſtricke oder der Koppel, los binden, 

in Gent lafjen, nennen die Jäger die Gunde 


ächdem die Hunde völlig gehorſam ſind, und der 
dem Horne des Jägers willig folgen, 
fie einzujagen. Diefes gefchiebt am 
nd der Aernde, und zwar im Felde oder 
Man ziehe mit einer gleichen Anzahl 
md alter Hunde hin, damit die leßtern Die ers 
ferweifen, Wenn ein Hund zu jagen anfängt, 
Le andern and) berben rufen, und fie mit 
und dem Horne zum Sucyen und Jagen 
; denn das tft die Hauptfadye, daß fle alle 
feine Fährte anfallen, Auf diefe Art werden 
Eis Wild heraus treiben, und es ift auch an⸗ 
— Gut iſt es, wenn gleich vor 
gefchoffen wird; fie werben dadurch eifr ˖ 

und Fönnen auch gleich durch den warmen Aufz 
‚des Wildbretes, welches aus dem 1 


9 dem BER (Lunge, — und 
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me 


eu Gefcheite (Gedaͤrme) beſteht, won 
zo. mas Beod thut, und ihnen alles auf eineı 
ver Ziren verſchuͤttet, genoſſen emadı wi 
Es zurer Jagdbund muß-nicht aufhören zu jag 
er Neun da man ihn zuruͤck rufe, und follte es 
Brizz zeit geben, bis er dem “Jäger das Wil 
2 chf und zum Schuſſe gebracht hat. 
zunner mm anbalten, und ift Die vornehmſte 
use sınes Jagdhundes. Wenn die Jagdhund 
geuen find, und ihnen der ‘Bauch fehr ſchlaͤ 
wegc eis geröfer, gepneufcht oder gepfi. | 
>> und ein angefchoffenes Stück Wildbret odı 
in ⸗REigt, und es ſtuͤrzt, fo ift es ihm erlaubt, 
z = er und der Jäger nicht gleich bey der Ha 
= anumbneiden (anzufteilen). Dieſes thun alle, 
Yusie. und fie werden Dadurch recht eifrig. 
den dem Einjagen der jungen Hunde, muf 
& ect, hinter einem Hafen zu jagen, anf 
Furt we, weil der Haje mit feiner füßen Witt 
u: einem niedrigen Leibe Das Laub und Gras hei 
Baur solche Witterung lange Dauert, der | 
zes wohnen, fo werden fie hernach von felb 
Ber. zad nad) diefen den Hirſch, ale welcher 
nu me weit flärfere Witterung bat, weit en 
war und von den Haſen gutwillig abl 
San wa ſolches Sagen mit jungen Hunden, 
zeurzen. im fteyen Holje, keinesweges aber in ‘ 
a Nur einem andern eingefperrten Orte geſch 
ger we jonſt, wenn fie das Wild ſtets vor Auge 
der den Kopf in die Höhe tragen, fich um| 
auren Sedendigen nadylaufen, die Vögel verfe 
ader zur Die fe jur Erde bringen, und endlic 
Te Ejer und Fährte, welcher wegen fie Doch ge 
werten, verlaffen und übergeben, auch durd) ı 
Uemeriun und Abfpringen in der Spur irre we 
u üe weder füchen, noch jagen lernen. Go 
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ich mit jungen Hunden fein Fuchs, auch nicht im 
_ Oünee, Regen und ftarken Winde, noch im Froſt 
J 







"bey eingeſtelllen Jagen übers 

Big, ine aus der Kammer gg Lauf 

m Freyen, großes: und Pleines 

aus den Dickichten oder Brlichen herqus zu je 

— denn, wie man will, oder nachdem 

Nettze aufſtellet, um es lebendig. zu 

uge ‚oder ESchäten anftellet, die esifchießen, oder 

wenn freyes Feld da ift, mie Windhunden vor⸗ 

f, und: das heraus fommende hetzet. Das laute 

1. diefer Hunde, und ihr verfchiedenes Ges 

= Stimme) , „welches mit dem Blaſen der Hief⸗ 
— 5* begleitet wird, machen dieſe Art 

J ed —* hoͤchſt angenehmen —8* far 


A Ä — Hunde, 88 eine Fleitlere 
welche, der Geftalt den —* 
D 
4 








elege 















nen völlig ähnlich, aber entf Meiner, 
wie ſtaͤrker, ald ein Dachsbund, find. | 
F —* it man ad weil fie vonaͤgli ich F 












fen Parforcejagd gebt —— ob ſie gleich 
ee Winöode 6 Re find, welche alles jagen, 
ung nd brichtun ger — —* 
—** ſchen Ri 





En Vortheil, 1 u n.# er 
Mi, und daß — vor ihnen weniger fl üchtig, 

bin Fe zu ſchi or - 

mmen nee n nich cht 

RE ee * 

be el "von gen an a enannt wer⸗ 

er, Be erhalten, aa ——— 

if Einem deu Ich  Jagdhun 

» m eflin.a au. d. ©. —— —* * 

* Die 
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Don der Saltung und Fuͤt 
Gunde, als einem Jagddienſte 
330, fgg· — 
Von ar ar als? 
werfauften utes, ſ. oben, ©, 3 


Die jungen Bunde pflegen ſich 
dee Sederviches anzugewoͤhnen. 





Rx 
— A 
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—* ia dem Hundecdie amme 1pier 
und garbe ihm dabeh das Ledernochmaßt;r fo 
IR, wei dieſe Leetion Drei) ober vier Mahl wie⸗ 
er it, fo bald er mu sis Hubnfi 
— zwiſchen die Beine ng nd 









ron, je en beyde ein lebendiges Huhn: ben den 
mir "ie Koppel’auf, prügle dabey bie Hunde 
Alafje fie einen ganzen Tag mit dem Huhne ge⸗ 
herum laufen, und: gebe ihnen alle a Stunden 
erben Denfzertel mit der Peitfche. : DieſeLe⸗ 
Piiederboblen, wird man feennäthig haben. 

| jungen Hunde pflegen auch gern — 52 — 
bare und Sammel zu machen⸗ ‚ia 

biere nor ihnen flüchtig merken, :t .. 
eynahe die Witterung Den Rehe haben. 

junger Hundı durch fein boͤſes 


I ganze Meute verführt und am ai 


muß man ibm das Schape und mel« 
Zeiten abgemöhnen, + Iy diefer Abpche 
einen Schaf bock / kopplo mit dem jun⸗ 
je zuſammen, laſſe fie beyhe laufen, und 
Hund dabey wacker mit der Peitſche. Der 
a8 Gefchren des Hundes erſchrockne Schaf⸗ 
td anfangs aus allen Leibesfräften. vennen, 

Sund. mit ſich forefchleppen 5. wenn ihm Dier 
— zu ſauer wird, bleibe te ſtehen, und 

Hund mit dem Kopfe gewaltig in die Dlippen. 
fieD Diefe Procedur kaum zwey Mahl wieder⸗ 
iben, ſo wird der junge Hund, ſo bald er nur 
mnmels anſichtig wird, Davon laufen. Siehe 
m, S. 417, f. 















—— iſt nichts verdeießli en as | 


ie Hunde die Suchsfährren, Die fie 
en, und deren Witterung ihnen fo angenehm 
nehmen, * fie doch, auf andar Wildbret zu 


jagen, 


Oder man koppele poey Hunde, und - 
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jagen, beſtimmt find. Um ihnen dieſes abzugew 
nehme man viele Schuͤtzen mit ſich in ein Revie 
es Fuͤchſe gibt. So bald einer aufgejagt wird, 
man die Huͤnde auf feine Fährte jagen, ſuche ih 
todt zus fehießen. Wenn Diejes gefcheben iſt, 
ran einen Hund nach dem andern mit dem 
Buchfe zufammen, baue fie wacker mie der Pi 
und tufe ihnen daben zu: Pfuy Suchekärer! -| 
vom Fuchs! ꝛc. ehr der Fuchs zu Baue, fi 
man ihn lebendig auszugraben, und kopple ih 
denn mit einem Hunde nach dem andern zuſte 
Verdrießlich über dieſe Stellung, wird der 
Syunde beiffen, ohne daß fie fi) gegen tbu 
konnen. Nach einigen folchen Kectionen wer! 
feine FZuchefähtten mehr aufnehmen Mean Ei 
den Hunden nicht forgfältig genug wehren, 1 
Kar genug befttafen, wenn fie auf Güchfe und 

n jagen . 

Wenn die Hunde fi wund gelaufen | 
nimmt man, für jeden Hund, das Gelbe voi 
Eyern, ein gut Glas Weineffig, und Ki 
macht eine Art von Salbe daraus, ſchmieet 
ein Stüc Leinwand, und fchläge ſolches um bes 
haften Fuß. Da diefer Umſchlag dem Hunde 
quem feyn wird, und er ihn mit den Zähnen el 
möchte, fo.beftreiche man die Leinwand auswen! 
net ; fo wird fie der Hund gewiß mi 

ren. “ 

Bey ſcharfen und. lange anhaltenden Jagde 
sen Die 5unde bißweilen lahm, und hinken; | 
Füße werden ihnen dermaßen erhißer, daß die 
am folgenden Tage beftige Schmerzen einy 
"Diefes kann man verhindern, wenn man iht 
Abends, wenn fie von der Jagd kommen, Di 
oben und unten, beſonders aber zwiſchen und ur 
Klauen, mit Weinſteinohl wälcht. 
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wenn ein zund ſich verrenfe hat, und man es 
aleich an demfelben Tage gewahr wird, kann man ihn 
mit dem nur eben gebachten — von Weinſtein⸗ 
Debl heilen. Iſt der Schade aber ſchon alt, fo be 
Bientiman fid) folgenden Mittels, welches die Alteften 
feehärsungen zertbeilt. Man laſſe dem Hunde Aber, 
ang ‚ein Blut in einem Napfeauf, und gieße fogleich 
a den Möerlaffe, etwas Spieföhl, Steindhl, Ter⸗ 
neh und Branntwein hinein, ruͤhre alles wohl 
eo) einander, reibe damit den ſchadhaften Theil wie 
6 Saar, und halte in gehöriger Entfernung eine 
Bist Feuerfchaufel Dagegen, damit Die Salbe fich in 
Haut zie Wenn fie an die ſchadhafte Stelle 
ringt, bat man Mühe, den Hund zu halten; 
A, man muß ibn nicht eher los laſſen als bie das 
aan völlig trocken iſt. | 
8 Verletzungen und Wunden der gunse, 
Bahders wenn fie von Schweinen gehauen, oder 
DN Sirfhen mit dem Beweihe geftoßen worden 
d) himme man 4 Pfund alten Braiſpeck, fehneiber 
Kin Heine Stücke, und laͤſſet Ihn in einem glaſurten 
ae Topfe Schmelzen. Alsdenn wird es durch ein 
eis Tuch in einen andern Topf gelaffen, und in: 
8 noch) warın iſt, peruntanifcher Balſam, Lorbeer: 
MD Schmier-Debl, won jedem 2 Loth, hinzu gethau. 
ee Salbe verwahrt man in einem Topfe, und bes 
fit fidy ihrer ‚gelegentlich mit dem beften Nrußen. 
einft höbt auf einen Lappen gegoſſen, und um Die 
inden geichlagen, wenn zuvor die Haare abgeſcho⸗ 
prden ſind, thut gleichfalls gute Dienſte. 
= Bon andern Zufällen der Jagdhunde, als: wenn 
He lic, verfchlagen oder verfangen, Quetſchungen, 
Berdwulit an den Schenken und Füßen, Verrents 
ia des Maules cf, Tb. XXVI, &, 448, f. Yo. 
Da manches Wild unter der Erde in feinen Kluͤf· 
en und Wohnungen: unter = Erde aufgefucher und 
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angefallen werden muß, ihre Wohnungen aber ı 
allemahl geräumig genug find, daß ein jeder H 
hinein geſchicket werden fann, fo werden hierzu H 
von ganz befondeter Statur erfordert, welche, wi 

Betgleute, im die Löcher fleigen und Darin 

. Dabin gehören die Dachshunde, Da 
Dachsfriecher, Dachsfibliefer. Dachew 
oder Suchehunde, welche zur Dachsjagd, d 
Thier in feinem Baue aufjufüchen, oder auch zus be 
von Einigen aber auch ale Stäuberkunde, um £ 
und Fuͤchſe, welche fich waͤhrender Jagdzeit ver 

en, auszuftäubern, oder Iltiſſe und andere fh 

e Thiere damit auszuſpuͤren und auszugrab 
braucht werden. Bon diefer Fleinften Art der 
Hunde, und ihrer Abricytung, babe ich um VIl 
©. 635, fgg. gehandelt. 


Von der Meinern Art Schießhunde, weiche 
Waſſergefluͤgel abgerichtet, und Waſſerhunde 
nannt werden, werde ich im Art. Waflerjaud { 
Dein, wohin unter andern eine Art flarker Da 
Hunde gehört, welche zu dem Zange der Fiſe 
abgerichtet find, auch zum Biberfange gebraucht ı 
den Pönnen, und Otterhunde oder Biber 
beiffen; fiebe in O. ur 


Bon derjenigen Net Pleiner abgerichsetet Pu 
Hunde, weldye Die Trüffeln an ihrem Geruche d 
der Oberfläche der Erde anzufpüren wiffen, und bi 
Trüffelbunde genannt, und eigentlich zu den Ya 
— gerechnet werden, werde ich an feinem £ 
andeln. 
agd⸗Junker fieße oben, S. 330, f. | 
#gd:Rameralwefen, f. oben, ©. 188, füg. 
agd⸗Kanzelley an einigen Orten, eine Kanzel 
weiche die Aufficht über die Tagden hat, und 
Streitigkeiten in Jagdſachen entfcheider, 2 Ä 
a 
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wuabe, ſtehe oben; @.33r.: 
Zend, für De: f — Jagd «Pferd. 















©. @ . 
— an den Cödern vaß Yıc uab Yen Yıedınz —* 
alle zu einer N nöchige und beſtimmte 


1: engerer Bedeutung, die zur Huͤlfe bey 
"beftellten Landleute; Die Tagdbauern. + 
arketnder fi oben, ©. 336, f 
k. Wenn es nicht ; u laugnen iſt, daß die 
des Jagdhornes ſelbſt ben derjenigen, bie feine 
‚der Jagd find, angenehme Empfind 
ffet, wie viel reigender muß fie fuͤr das Ge de 
P Yägdr ſeyn, zumahl wenn fie mit dem Gelaute 
g Schönen und wohl abgerichreten Metıte zuſammen 
mies! - Das Jagdhorn ifk eigentlich als die Seele 
wHeblichen Harmonie zu betrachten, worau ſich fo 
FFMouarchen und große Herren in ihren müßiden 
miben erquicht haben, Wenn aber das Jagdhorn 
5. Theile den Jaͤgern und Jagdliebbabern Ranger 
mit, fie erfreuet und aufmuntert, fo ift es andern. 
Ks nicht weniger zuverläffig, daß dieſes 
af: merklich auf Die Hunde wirft, Ind daß Diefe 
Blafen ihres Herren vor allem andern unters 
—*— lernen. Die Erfahrung lehrt es, daß, wenn 
eThiere gegen Das Ende einer fcharfen Jagd bereits 
ferft ermüder und abgemattet find, fle durch das 
sfen des Waldhornes wieder etmuntent und gleich⸗ 
neu befebet werben; woben das Bewundernswur⸗ 
te noch ift, daß fie fo gar auf Die verfchiedenen Stuͤ⸗ 
welche geblafen werden, merken/ was ſie bedeuten, 
m verſtehen, und ar Sage mie . *3 
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Wenn demnach nicht zu laͤugnen iſt, 
Waldhorn die Hunde anfrifcht, und daß fie fe 
fteßen, was jeder Jagdton bedeutet: fo folc 
ganz unftreitig, daß man feine Hunde gut ı 
kenn, wenn man ſich des Hornes zur gehört 
bedient, und daß man fie im Gegentheil irre 
ja gar verderben kann, wenn man einen M 
davon macht. Man nehme z. B. an, daß 
Darforcejagd der Piquenr feinem Hirfche nad: 
zu Geſichte bekommt, ihn wirklich für den fel 
kennt, und Daher der Meute die Vus zublaͤſe 
von der falſchen Fährte, auf welche fie ger: 
ab» und auf die rechte an fich zu rufen: fo ift 
bar, daß diefer Piqueur von feinem Horne bi 
und nuͤtzlichſten Gebrauch gemacht hat. Im 
-sheil nehme man an, daß der Piquetr einen ı 

iefch für feinen Jagdhirſch anfieht, die Vr 
und Dadurch die Hunde von der rechten Fährt: 
ſo begeht er unftreitig den größten Fehler; uni 
queur, der fein Handwerk nicht verſteht, ka 
den Mißbrauch des Hornes eine Menge aͤhnli 
‚ler begeben, und die ganze Jagd verderben. 
‚meidung diefer Fehler, und damit ein angehei 
ger lerne, was und ben weldyer Gelegenbeit ı 
ſolle, werde. ich die vornehmſten Jagdtoͤne, ar 
gefeßt, benbringen, und bey jedem Stuͤcke 
‚unter welchen Uuiftänden es geblafen werten ı 
Ebe ich aber diefe Mufif auf Noten liefe 
ich noch bemerken, daß Bas Jagdhorn nur alı 
einem angenehmen Inſtrumente wird, wenn 1 
voll, und dabey doch rein und ungeswungen he 
bracht werden. . Diefes Talent befißen nun zr 
lich nicht alle Jäger; follte es aber nur denje 
laubt feyn,:Das Horn zu blafen, Die es meifterf 
nen, fo wuͤrde es bey den meilten Jagden ſehr 
gehen, weil a4 nur wenige techt gute Waldh 


— 





Man befleißige fich demnach N Iin 
on onen auf —— ieh Orinde — 
| guter 


‚vor ni ‚ben 3 — 

Lil: pe. t die Liebhaber BE 

f ief — dr Bm A — 

efften Töne rein anzugeben u ig = 

‚arte durch das —— De pe im 
bewirket wird; die hohen Töne finden fich 

fe von felbft, teil e6 daben nur auf das flärs 
drücken ber Lippen anfonmts‘2 Se 

Ayj Anfange ganze Jagdſtuͤcke lernen — 

He niedern Töne recht augeben kann, :wted bes 

tin Stümper auf diefem Inſtruments bleiben. 

ne müffen zwar voll und rein angegeben, aber 

ı8 Der ganzen Bruft geftoßen, „ae nue 

re wie bey der ter 

Ueberhaupt find De Zinge, 

Werkzeuge 
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Anfange dehnt die Ära. 
* u rn fl fa der gen 
net ⸗ 
‚und an ſtatt, daß man 
* ans der Kur big zur Höhe deut⸗ 


' beingen: ferne ‚ verwendet man 
| —— — nden. he 
19 fallen aber alle. Diefe 
— ‚ein jedes der vorbenannten un 
das feinige, und das "anfangs fo 
—— wird eine fo leichte GSache, daß 






I. Quete. Diefes Wort, ı 
hen, abfuchen, berfomme, 
in welcher das befidtigee 5 
uchet wird. : Damiı 
beißig zu Werke gehen fol 
"So zeit zu Zeit durch den 






genannt wird, auf, 
8. Echauff.me:t de ete. 
Hunden zugeblaſen, wenn fü 


ser; Fahrte aufnehmen, un 

- Auf fort zu gehen anfangen, 

Ber € Lanci:en, A 

‚Jäger, wenn das beftätigte 
Kprenget) und aufgejaget /, 
cht beweget wird. Um: 
du thun, wird Diefer To 
wann wird, den Hunden zuc 
man ihn bläfer, muß man fe 
wiß fepn; denn ea Fann z. B 
einen Haſen aufſucht, und? 
nen Fuchs, oder ein anderes ) 
da wuͤrde eg ein großer Fehler 


| aufmunterte, fondern n 
anaenkliiÄtzl _:. « Een 
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wid, und dieſes den Jaͤgern und Hunden Fund 
hun will; * muß man auch hierbey feiner Sa⸗ 























iß und verfichert ſeyn, Daß das Wild, wel⸗ 
man geſehen hat, fein verwechſeltes iſt. | 
Lons pour chiens, Alſo nenne man Die Töne, 
welche bloß die Meute angehen, und in der Abficht 
2 sfafen werben, daß die Hunde gut folgen, die 
Hähete behalten, und — arf 1. 


Hin s md ee des gejagten Wildes. 
Veil nun dergleichen —E rn Haſen ꝛtc. 
gewoͤhnlich und Häufig ſind, fo bedient man 

id) eines gewiſſen Tones, um die Hunde ju ber 

heichtigen, daß das Wild auf feiner Spur zus 

| ‚gegangen ift, und nennt dieſen Ten das Hour- 
—** oder Ourvari. 

‚Rerour. Um dieſen Ausdruck, welcher die Wie⸗ 

Derkebr heißt, zu verſtehen, muß man wiſſen, daß 
ein von der Meute verfolgtes Wild nicht beſtaͤndig 
gerade aus läuft, fondern Daß es, wenn es zuvoͤr⸗ 

einige Schritte zurück gefangen ift, techter 

| rg linfer Hand weg ſprengt. Wenn dieſes oͤf⸗ 

| ‚ger geſchieht, fo uͤberlaufen die Hunde endlich die 

FRäbrte, und verlieren fie. Damit: fie alfo zuruͤck 

kommen, und bey der legten Faͤhrte die Spur des 

abgeiprengten Wildes wieder auffuchen follen, wird 

\ Be der Retour oder Ruͤckruf zugeblafen. 

 Requöre.' Unter diefer Benennung vetfieht man 
ein abermahliges wiederhohltes Auffucyen des Wil: . 

deb, dejjen Fährte man verloren hat; und um Die 

Meute aufjumuhtern, Dad Wild, welches ſich etiva 

| "gedrückt oder niedergelaflen hat, von neuem zu lan: 
:,ewen, wird ihm der Ton, Requtte genannt, jur 


‘ @e 4 | 9. Vo- 


> Man einer Sache nid 
30, Rapproche. Hierunter r 
weute eine alte Fährte au 
Dielem und langen Aufſuch 
ORDte alsdenn naturu 
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a PrOchE, un den dazu 
nn gewonnen bat, tin 
7 -BMD laͤſſet fich am Ende derfel 

Xvwoduroqh Die Sunde oft i 
ben, und es weder vor⸗ noch 

Anmmnen. fleißigem und 

>». en wird es enblich doch wi 
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t eher geblaſen werden, als bis das Wild nicht 

\ e.fort Bann, und fidy bald ftellen, oder gefans 
gen werden wird. 

:. Me. Bat - Yesu. Diefer Ton wird geblafen, wenn 

7% der aufs aͤuſſerſte geängftigte Hirſch fich in Das 

ſſer ftürzt, in der Hoffnung, daß die Meute 


F * Ende der Jagd ankuͤndiget. Er muß daher 











der heraus, um — eine Strecke jagen zu 
* Wenn ſolches 55 wird dieſer Ton 


Miafen. 

i ie La Rerraite priſe. Dieſer luſtige Ton wird ge⸗ 
blaſen, wenn das Wild wirklich gefangen iſt, und 
die — wieder nach Hauſe gefuͤhret wird.- Zu 
‚mehrerer Bezeugung der Freude werden auf dem 
en Ruͤckwege, Stüde auf dem Waldhorne 


#7. La Retraite manquee. Die Sranzofen nennen 

LI La peine perdue, oder die verlorne 
£ ; und diefer traurige Ton wird geblafen, 
um nach einer verfehlten Jagd Die Jaͤger und 
nt Bunde wieder zu verſammeln. 

% L’Appel fimnle, wird geblafen, um den Det, 
. 100 man ſich befindet, ‚anzudeuten, und um igend 
s.Ä einen von den Jaͤgern herbey zu ru 
19. Reponfe à l’Appel. Zum Zei en, daß man 

jenen Ton verſtanden bat, wird er durch dieſen 

- Beantwortet. 


N. Eee . 20, Appel 
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so. Appel force, wird geblafen, wenn m 
Appel fimple nicht beantwortet hat, und n 
in irgend einer. Gefahr oder dringenden Ne 
man Huͤlfe nöthig hat, befindet. 

Bey dem Derenden (Sterben) des v 
wurde ehemahls ein gewiſſes Jagdſtuͤck welches 
mort hieß, geblafen, fo aber heut zu Tage nic 
gebräuchlich if. Da indeſſen ein jedes Syas 
weiches man Mort nennet, entweder Das wi 
oder doch nahe Verenden des Wildes ander 
Bann man unter den neuern, Sig. 1610.08, in 
gefegten Jagdſtuͤcken bey dem Derenden des \ 
die beliebigen wählen. Gie führen den Na 
I. LaChoifi -leRoy. 2. La Guerville. 3.La 

‚chi. 4. La Dampierre. 5. La Sultane; & La $ 
%. La Rambouillet. 8. La Fontainebleau. 9, Lu 
50. La Diane. | . 


le Verrier dela Conterie normanniſcher Sägen, | 
. 3780, gr. 8, G. 447: fgs. \ 


Als im J. 1751 der bisher geweſene Her 
Marſchall, Semen Ririlowitſch Naryſchkin, 
Amtes am ruſſiſch kaiſerlichen Hofe entlaſſen, 
des Herren Feldmarſchalles, Grafen Alexej Bri 
witſch Raſumowsky Stelle zum Oberjägermeif 
klaͤret wurde, trachtete er, das nad) alter Art ein 
tete Jaͤger⸗Corps in allen Stuͤcken in eine beſſer 

ſſung zu ſehzen. Die Jaͤger und ſaͤmmtliche 
ediente bekamen eine nette Uniform. Ybre I 
waren von vorn mit einem vergoldeten Adler von 
bener Arbeit befegt, und fogar Die meffingenen ı 
deten Rockknoͤpfe ftellten ein gefälltes Wild, 
Wolfs⸗ oder einen andern Thier : Kopf, nach di 
flimmung des Mannes, vor. ‘Der Gefdymad 
n an dem einen, Neuen und Befondern, gi 
(egenbeit, auch die rauhe und fehr unbarmı 
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ee am kaiſerlichen Hofe zu reformiren; dar⸗ 
entſtand eine ganz neue vollſtaͤndige Seld : oder 
Muſik die bis auf den heutigen Tag noch nir⸗ 
* ihres gleichen hat. 

Die ruflifchen Jäger mußten von je ber von fei- 
rag andern muſikaliſchen Inſtrumente, ale von einem 
Fnpalten, unförmlichen, meſſ ingenen Waldborne in gera- 
ame auslaufender, oder auch etwas paraboliſch eingebos 
Kae Kegelgeſtalt. Go wenig man auf Diefem eintons 











ur ; Se Diefe Yagbhörner, $ viel man deren brauchte, 
Fünden  gemeiniglicy nach einem einzigen Leiften 
groß gemadyt, und gaben Daher alle einerley 
3 und von kenn bey einer Jagd 10 oder mehr 
in ihre Hörner ftießen, fo war diefer veroielfälts 
Geüllende ll freglich-flarf genug, einen Wald 
"OR eine ganje Ka zu a den und das Wild 
—— verſcheuchen. 
Es gelang dem Hrn. Dberjägermeifter, dieſer um: 
en Wirfung abzuhelfen, durch den Benftand 
B fehr gefchickten Hof: Waldhorniften und Vio⸗ 
in. Mararich, einesgebornen Böhmen, 
e zwar ** mit Beybehaltung, theils mit Abaͤn⸗ 
Meng, oder eigentlich mit bloßer Vergroͤßerung und 
Pleinerung deſſelben Hornes. Hr. Maratſch lie 
glich eben diefes unförmliche ruſſiſche Jagdbhorn 
Mahl (*) von unterfchiedener Größe und Weite, 
 alfo 3 volfe we Desaven vomdsengeftriches 













el er an eben fo viel Sigerburfäe und 
Kung 


09) Nunmehr ind fie fhen a Stuͤcke, und alle aufs nallß 
By —2 uf 49 Ski 4 





en, en mufſitaliſches Stück, n 
immung eines jeden, in dem 
Reihe traf, heraus zu bringe 
Diefes Augenblickes, wenn eine 
hatte, mußte alfo die Haupt⸗ 
ausmachen. Folglich hatte jed 
feines Blattes, alle die andern 
Der Einſtoß an ihn fam. We 
zähle, und a tempo feinen Ton 
vorgefchriebenen, und unter Al 
eilten Töne des Stuͤckes nach d 
tuͤck felbft mir feiner Melodie, 
Unterricht diefer ganz neuen Arı 
durch fo viele Blaͤſer heraus zu | 
ch befondere Geduld; allein, d 

Ondere, und von feiner andeı 
ſchiedenen Inſtrumenten ſie au 
wartende Wirkung belohnte au 

Die Beſtimmung dieſer Muſi 






ſelnden ſtarken, mittlern, und ſch 
Eben ſoll. Eine ſolche Wirkur 
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amutnim ſchwankenden, mallenden umd weit austäns 
wenden Schall. Wenn man 24 gewöhnliche Wald⸗ 


Hener zufammen, eine in Die Harmonie nach hohen, 
J und niedern Stimmen, naͤhmlich in Sopran, 
ze Tenor und Baß vertheilte Melodie ſpielen iaſſen 
e: fo würde ungefähr etwas der neuen ruſſiſchen 
dgdnmnſik Ähnliches heraus fommen, das foldyer aber 
Mamuth und entzuͤckender Wirkung nicht gliche. 
Ian Die gewöhnlichen Waldboͤrner find zwar unter 
ander aud) einförmig, Lönnen aber nicht fo tief im 
ee gemacht werden; folglich find fie auch nicht fo tre⸗ 
an, und nicht von gleicher Wirkung, ale bie 
Miſchen Jagdhoͤrner, in dem Obre des auch weit, 
Wels. auf die Hälfte des Horizontes entfernten Zuhoͤ⸗ 
W er diefeneue Muſik nicht gehört hat, kann 
Ä ‘Begriff von derfelben machen, wenn er fich 
et, er höre von weitem etliche große Kirchen: 
oe in gedacktem (gedeckten) Tone zugleich, aber 
em. über, als in den unterfien zwey Octaven, in ei: 
von fern ber gedämpften und wallenden Schalke, 
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Die Jaͤger⸗Burſchen und Yungen, welche diefe 
Ban ausführen, find alle gleich nett grün gekleidet, 
in ſehen, wenn fie blafen, in 3 oder 4 Reiben bins 
einander. Jeder hält fein Buͤchlein oder "Blatt 
weh, säble unvermerft immer fort, und gibt im 
Be Yugenblicke, da die Reihe ihn trifft, feinen Ton 
Meiner bewundernswürdigen Accurateffe an, Und 
Miugt das ganze. Stüd an einander fort, als wenn 
ioberſtimme von Einem allein, Die Mittelftimmen 
Ben zwey andern, und die Bäffe von etlichen zuſam⸗ 
Ben, aus Einem Blatte gefpielt würden. Dieſe neue 
Mfikanten fpielen nicht etwa bloß langſam gehende, 
eine Stuͤckchen, fondern die fehönften, ganz new 
nponierten Jagdſtuͤcke, Märfcye, Arien, ganze 
mphonien mis Allegro, Andante und Preflo, und 
7 an: 
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Melodien von vortreff licher Harmonie, ja 
ne jede ſigurierte Stuͤcke mit Roulemens, 
eſchwinden Laͤufen und Paſſagen; welches 
e zu bewundern iſt, da dergleichen Arbeciatr 
ıdere Paflagen von zwey⸗ und drepgeftriche 
deren jede einen jeden der verfchiedenen Bl 
8 trifft, fo gebunden heraus fommen, alı 
einem geübten Tonfünftler auf einem nf 
welches alle Töne hat, allein, in der gehoͤri 
yindigkeit heraus gebracht werden Fönnen. . 


Sefhichte diefer wirklich ganz neuen ruffifchen 
sch anzumerfen, Daß fie fich zum erfien Mahl ı 
ſtaunen des Hofes und der aufländtfchen rl 
| Selbe vor dem Jagdſchloſſe Ismailoo, wm 
‚ Öffentlich hören ließ, dis der Hr. Oberjägen 
ırpfehfiu eine ny; agd für die Kakkı 
tet hatte. Nachher iſt fie öfters bey Hofe mi 
urg, und vornehmlich im Thlergarten zu Gen 
zit Entzucken gehört tworben. In des Hrn. DI 
eifterd Haufe pflegt fie auch oͤfters aufgefübet 
und wöchentlich ein Par Mahl üben fie Rh, 
art des Meifterd, von Zeit zu Zeit In ſchweri 
. Ben dem allegorifchen Maskeraben⸗ 
ie deutfche Stobode, und einen Theil Ber 
‚ in der Butterwoche 1763, fpielte fie ihre 
— Tate Bra 
, erlegten w n Dirfchen, 
Schipeinen, Güchfen und Dafen, in einem Geblh 
g binauf vertheilt, angebracht, und von a2y 
rgefpannten ufrainifihen Ochſen burch die Stra 
wurde. Serner ließ fie ſich auch einen 
tag, den 1 May 1763, zu Moſtau auf Ber 
dem Thormege des kaiſerl. Jaͤgerhofes, wor 
ı und dem Sroßfürfen, wie aud vor einer um 
ınge Anderer bören, bie daſelbſt vorbey, u 
tem alten Gebrauche, denfelben Tag Re 
ins Brüne rchren. In den fchwühlen 
1765, zu St. Peteröburg, folgte dieſes Muſn 
er manchnehi in einer gerdumigen Chaluppe, | 
em Gpielen, dem anr Der Newa im 1 
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eren fahrenden Den. Oberjaͤgermeiſter, und 

| uß haft von DofsEavalieren und Damen. 
eichzeibsung | Der neuerfundenien rußifchen J — aus des ru⸗ 
iſcht wirkl Hrn, — von eählin noch um 


N gebrud our -fervir & Thifloire des er arts. ei 
ferig e me nouvelle mutique de chaffe. Inienkee en Ruflie, 
Veneur de is Cour 


* irte d’un MSC, de STAEHELIN., indrult: Me 
inires Nec. ft in der Gesette liter. de Berl, d. J. 1767, ©, 54. 


Be auch Jagd⸗Poſten. 

Ten. Jaäger⸗Garn, Jaͤger⸗Vetzz, ein jedes 
* Garn, fo fern es zur Jagd gebraucht wird, 
ra Sauneße, Spiegelneße, Wolfs⸗ 
uff gehören, und meldye auch Barne, Jagd 
Bone: werden. Siebe Jagd: deug. 

‚ ein zur Ehre der Jaͤgerey und des Jagd⸗ 
z ‚des heil. Hubert, geftifteter Orden, derglei⸗ 
1 ehurpfäiihe, der in > &öheim vom Grafen v. 
iſe— und der: wuͤrtembergiſche St. Hu⸗ 
* —* der Orden des goldenen Hirſches in 


I Courpfälifge Subertss Orden. Ft. 
St. Hubert, wurde im J. 1444 vom Herzog 
>. von Juͤlich und Berg geſtiſtet. Mach dem 
geinholo I, Herzogs von Jülich und Geldern, 
em J. 1423, Adolph IN, Herzog von Berg, in 
glerung, und empfing 1425, vom Kaiſer Si⸗ 
an ) die Imveſtitur über diefe Herzogthuͤmer. 
Arnold von. Egmont, welcher Anſpruch dars 
ichte, mwollte-fich berfelben bemächtigen, und fiel 
al b mit feinen Truppen in Juͤlich ein. Herzog 
ph fehloß mit ihm einen Vergleich und Waffen⸗ 
{ Iftand auf to Jahre. Als nicht lange darauf ii 
Qicolph ohne Erben mit Tode abging, und 
Better (neihard V, 1437 im Herzogthum Sütich 
Yirte, fo fing Arno von Egmont aufs neue an, 


af Bes Kerjogtemm Anfprüche zu mashen, ce f 
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ruͤckte endlich im J. 1444, mit einer Armee in def 
ein. Herzog Gerhard ging ihm herzhaft entgei 
und erhielt in demfelben Jahre, am Tage des | 
Hubertus einen vollfommenen Sieg über ihn. : 
Andenken diefes Sieges ftiftete er den Zuber: 
Orden in eben dem “jahre 1444. Diefer Orden 
rieth aber nad) einiger Zeit ganz in Abnahme und 
At in Vergeſſenheit, bis ihn endlich Churf 
Philipp Wilhelm von der Pfalz, im J. 1709, ' 
der erneuerte, und fich felbft zum Großmeiſter di 
ben erffärte. Da diefer Herr im Sy. 1708, daß | 
Truchſeß⸗Amt mit der Oberpfalz, nach der ba 
ifchen Achtserflärung wieder erhielt, fo har auch 
fer glückliche Vorfall mit Anlaß zu diefer Ernener 
gegeben. Die von Gr. jeßtregierenden churfuͤ 
Durchl. Earl Theodor beflätigten und ermeite 
Statuten enthalten 38 Artikel, folgenden Inhalte 


2. Es follen niemahls mehr als ı2 Ritter, gräflii 
und frepherrlichen Geſchlechts, zu gleicher de 
Diefen Drden aufgenommen werden. 

8. Der durchlauchtigfte Churfuͤrſt von der Pfelz, 
Höchftöeflen Yiachfolger, follen immer als 
Gaupe und Stifter dieſes Drdens angefehen we 

2 Anzahl der fürftlichen Derfonen, welche bi 
Xitterorden erhalten, foll unbeftimme ſeyn; 
dergeftalt, daß M 

4. Feine andere darin aufgenommen werden, ale 
von alt fürftlichen und fouverdnen Saͤuſern im | 
römifchen Reiche abftammen, oder von Eaiferl ! 
jeſtaͤt dieſe Würde erbalten haben, 

5. Alle Anwartfchaft (Brpertanz) bep den geäfla 
und frepberrlichen Rittern auf diefen Orden, 
unter was für einem Titel eo auch feyn möge, 8 
lich verbothen, 

6. Be kann Fein Graf oder Srepherr in diefen Gi 
aufgenommen werden, der nicht von ſtiftsmaͤßi⸗ 
Adel ift, und der nicht ſechzehn Ahnen von V 
und Mutter beweifen Bann; welche fürs erfte ! 
Burchlauchtigften Großmeiſter dee Ordens vor 
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gen find nachher aber allen‘ gegenwärtigen graͤfli⸗ 
* 1 — und freyberelichen Ordensrittern misgetheilet 
Fr werden und unter benfelben citculieren müflen, das 
. mit ein jeder folche prüfen, und, wenn etwas daran 
n anssufegen wäre, es frey und ungeſcheut ſagen und 
nern koͤnne. 
Dieſenigen Candidaten, welche in dieſen Orden auf⸗ 
3 guammen zu werden wünichen, muͤſſen vor allen 
ngen von unbefcholtenen Sitten. ſeyn, und fich 
b udweder im Militaͤrſtande, oder ſonſt auf irgend 
Ih. eine Art um Das Chuchaus- und Die damit" verbun« 
g Denen Länder und Staaten, anf eine befondere Art 
B...Sesdient gemacht, und fich Dadurch vorzügliche An⸗ 
Sprüche auf diefen Orden. erworben haben. 
®s wird niemand in diefen Orden aufgenommen, 
8 — einen andern Orden befist, es (ey enn, 
fen zuvor ablege 
& —* Durchlaucht aber und Söchfidere 
Ziachtolger, fo wie auch allen andern fürftlichen 
Perſonen, welche diefen Orden zu uͤberkommen Ber 
Geben tragen möchten, fteht enfrey, auſſer demſel⸗ 
: wech mehren: andere hohe Ritterorden, nach 
„ Shrens Wohlgefallen, entweder vor, oder nach Er⸗ 
lengung des heil. Gubertuss Drdens Zu tragen, und 
nehmen 
Diejenigen, welche in diefen Orden aufgenoms 
sen worden, müflen dem durchlauchtigſten Churs 
| ‚Ganfe u und d’öchfidero Erben und Llachfolgern-mit 
— erb brächlicher Treut unaufhoͤrlich zugethan 


8 gute Sitten und einen untadelhaften 8 Lebens; 
foll jeder feinen guten Tichmen, Ehre und 
Waͤrde zu behaupten trachten. 
Gegen die Armen und Dürftigen ſollen die Ritter 
miidthaͤtig ſeyn, und den zehnten Theil von dem, 
«as ihnen der Orden jährlich eintragen möchte, 
zum Beften der Sofpitäler verwenden. 
Pi Aulle diejenigen Xitter, weiche ſich bey dem churs 
AMeſtl. Soflager befinden, follen an den beſtimmten 
" Tagen, nach erhaltener Minladung durch dem 
: Kerold, in ihrem Ordens soder fo genannten Impe⸗ 
ziel; Mantelkleide erſcheinen. 
Det æenc.xxviii Th. Ff r1Vucht 
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24. Vicht nur auf Weihnachten, Öftern, Pfu 
Auerheiligen, fo wie auch auf Mariaͤ Empfa 
Geburt, Verkündigung und Himmelfahrt, wii 
den Austern, Die der katholiſchen Kirche zu 
find, vermuthet, daß fie beichten und die c 
nion empfangen. Auch foll an dieſen Feye 
das Bild des b. Subertus, als Schuppaitoı 
Ordens, aufdemhoben Altar der Hofcapelle 
lich ausgefeget werden. 

15. Ein jeder Rıtter ift ſchaldig, das zum. Geb 
des Drdens bey feiner Aufnahme erhaltene g 
Ordenszeichen an den beftimmten Tagen zu tr 

36. Auffer den feyerlichen Tagen, Dürfen die Rit 
Pleınes, nach der Vorfchrift Des Ordens gem 
goldenes Breug tragen. . 

47, Wenn Se. churfl. Durchlaucht die Ordenerii 
dem Hoflager zufammen zu berufen für gut | 

ſo darf niemand, ohne wichtige Urfache ar 
zu Fönnen, ausbleiben, worüber churf D 
und Aächftdero Lischfolger allein zu erkenn 
ben. Im Ermangelungofall aber foll der ausı 
bene Ritter den vierten Theil feiner Einkuüͤnft 
Beſten der Armen verlieren. 

a8: Derjemige Ordensritter, welcher das kleine 
täglich zu tragen verſaͤumet, fol jedes Mahl, 
er Darüber betroffen wird, zo Athir. Strafı 
Beten der Armen erlegen. 

=9. Wenn eın Ordensritter mit Tode abgeht, fo 
‚wenn er der rämifchs Eatholifchen Kirche zug 
ift,) die gewöhnlichen feyerlichen ıEpequien fü 
. gehalten werden, 

20. Die Erben des verftorbenen Rittere follen b 
drey Monathen nach deſſen Tode, die Orden 

- mit dem Ördensfreug, an den Schagnieifte 

Ordens gegen Schein zurück geben. 

31. Wenn ein Ritter im Kriege, oder fonft bey ı 
ruhmwuͤrdigen Vorfall, das Ördenszeichen ı 
sen jolite, fo wird ihm von dem durchlauchti 
- Broßmeifter Dee Ordens sin neues unentgeldli: 
gefteller, 
ag. Sollte aber ein Ritter aus eigener Schuld 
— igkeit fein Ordenskreutz verlieren ode 
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brechen, ſo ift er gehalten, folches binnen vier 1170; 

* ſeine eigene Koſten wieder herzuſtellen. 
Ordenskreutz zu verſetzen, oder gar zu verfauu 

fen, ift, bey Verluft des Ordens, niemanden er⸗ 


4 Ein jeder neuer Ordensritter muß die Ordens 
— nach hergebrachter Gewohnheit, in Ge 
u Bett — von acht Ordenstittern perſoͤn⸗ 
empfang 

Denn ein Shrft nicht felbft im eigener Derfon den 
ur er n enıpfangen Ednnte, fo muß diefes wenig: 
8 ducch einen bevollmächtigten Drdenstitter ges 




























a fernerer Aufrechthaltung dieſes Yon den durch⸗ 
Stigſten Stiftern beſtaͤtigten und von Sochſtdero 
ogern erneuetten Ordens, und damit die mit 
fent Örden gezierten Ritter deſto beſſer im Stanı 
ui pn, den Armen biilfeeiche Hand su leiften, und 
Gottes Enren und des nothbleidenden VNaͤch⸗ 
n Bolten zu tragen, fo werden den gräflichen 
B feeyheeelichen Rırtern aus den Commenden und 
fern, (5 viel.es thunlich tft, dieſer Abficht ges 
Einfünfte angewiefen. 
ee tune alles Rangftreites und daher entftes 
jeden mifhelligkeiten, tft verorbnet, daß die 
Belichen und frepherrlichen Ritter bep allgemeiner 
umlung des Ordens, nad) der Anciennetaͤt, 
—* Zeit, warn ſie aufgenommen worden, ein⸗ 
folgen, doch fo, dag die churfürftlichen Mi⸗ 
Fund geheimen Räthe, auffer dem, ihren Rang 
et ndert behalten, 
‚einer der Ordensritter eines fölchen Vers 
* re hens angefläget werden follte, wodurch et ſich 
te Ehre, den Örden zu tragen, unwuͤrdig gemacht, 
fo fol ex in einerh allgenieinen Ördenscapitel vechös 
- _ umd durch die mehreiten Stimmen entſchieden 
dert, ob er noch ferzier den Orden tragen Pönne, 
x ob ihm foldher abgenonimen werden ntüffe, 
in einem zu baltenden Ordenscapitel von 
- durchlauchtigiten Grofmeifter ein !!or'vag ger 
ht, der ir Ueberlegung genommen iverden ſoll, 
d wird folcher' won ern Ördensfaniler — 
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. vorgetragen, welcher auch die Stimmen ſam⸗lt⸗ 
und die ſeinige in der Ordnung mit dazu gibt. 

30, Auf dem Tage des heil. Erzengels Michael, ade⸗ 
auf dem Feſte der Reinigung Mariaͤ, wird, zu 
Andenten der Stiftung und Erneuerung des h di 
bertus: Ördens, ein Beneralcapitel gehalten, wog 
von dem durchlauchtigften Großmeiſter, ee ex 
Beifchenden Umftänden, mebrere Ritter Dune wo. 
den, wo alsdann von dem Großmeiſter, oder ben 
der deſſen Stelle vertritt, das Vorkonmmende ı En 
Mehrheit der Stimmen en und —* 
ſcheidung von dem Ordensſecretaͤr dem P⸗ 
einverleibet, und dann in Vollziehbung g 
wird, 

I. Wenn eine fürftliche Perfon in ben GÖrben ai 
nommen wird, zahlt folche, nach hergebrät 
Gewohnheit, zum Beften der Armen und yunı 8 
huf anderer Üüblicher Ausgaben, dem O 
Meifter zco Ducaten; Grafen und —— 
zahlen nur 100 Ducaten, und 1cc Hei 
gen Quittung des Schanmeifters, 

. Der Ordenskanzler muß jederzeit aus — 
Ritter ſelbſt genommen ſeyn, und bebi 
allen ſeinen Verrichtungen ſeinen Kang n ach. 
‚Zeit feiner Aufnahme; fo find ibm auch ı bett 
alle Beamte des Drdens, höhere und niedere, di 
Ceremonienmeifter, Vicefanzler, Secretär, © sh 
Meifter, Herold, und Barderobier, untergeben, 
. Die ſaͤmmtlichen zu Dem Orden gehörigen D: 
"den Grdenskanzier felbft nicht — 
ſtellt der durchlauchtigſte Broßmeifter, 

. Von demjenigen, was die Ritter bey ihrer 2 
me zu leiften haben, befommen die Örden 
ihren berfommlichen Antheil. 
‚, Die fämm:lichen Geriätsftellen im Kande | 
ſchuldig, den Rittern, ſowohl in Briefen, als fi 

den gehörigen Titel zu geben. J 
In allen Rechtoſtreitigkeiten, die den Orden 

fen, ſtehen die Ritter vor niemand zıı Gericht, & 

vor dem Drden. 
Sollte jemand eines fchweren Verbrechens m 
verursheiles werden, Ehre, Leib und Kae us X 
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fieren, ſo fol, vor Vollſtreckung des Urtheiles, der 
Ritter, von dem Drdenscapitel der Drdens > "Ins 
fignien beraubet, und er aus der Kifte der Ritter 
| richen werden. 
Dem durchlauchtigſten Großmeiſter bleibt eo vor⸗ 
behalten, die Statuten Des Drdene zu verändern, 
3u verbeffern, zu mindern, oder zu mehren; jedoch 
- wird Zuvor in einem Drdenscapitel das TIöthige 
Deshalb vorgetragen, reiflich uͤberleget und nach 
ehrheit der Stimmen entfchieden. 
Bon ben zwölf Rittern haben bie erſten drey, 600, bie 
bern feche ein jeder soo, und bie legten drey 350 Rthlr. 
Flichen Einfommens; von den fürftlichen Perfonen aber - 
im jeder ein churpfälzifches Regiment, oder, wenn feines 
if, die Gage eines Dbriften, aus den Einkünften ber 
Mas Drdengzeichen ift ein goldenes achtſpitziges 
is emaillirtes Kreuß, mit goldenen Knöpfen auf den 
Sißen, Auf der einen Seite ift in der Mitte ein 
Dener Schild, worauf ein grün emaillirter Buſch 
| ft, aus welchem ein Hirfih in natürlicher 
mit dem halben Leibe hervor raget, welcher wis 
en Dem Geweihe ein rothes Kreuß bat. Vor dem⸗ 
en fieht man den h. Hubertus kniend, mit einem 
Denen Schein um den Kopf, Um den Mittelfchild 
Bebt in einen rothen Zirkel mit goldenen Buchſtaben 
ie serbifche Schrift: Ju Trau vaft (weiches fo viel 
en fol, als: in der Treue veft oder beftändig, in 
Belitate conftans, in fide fta firmirer), Aus den 
kein des Kreußes gehen drey goldene Strahlen her: 
Br. Huf der andern Seite gber fieht man den Reiches 
el mit dem Kreuße in Form einer Weltkugel, 
fe dern Spruche: In memoriam recuperatae digni- 
5 avirac. Dieſes Areuß wird von den Rittern 
fer den Ceremonien und Feyerlichkeiten, über ihrer 
wöhnlichen Kleidung, an einem bandbreiten pon⸗ 
Btrotben gewäfferten Bande mit grüner Einfaffung, 
Aber ber linken Achfel nach der rechten Hüfte zu ban- 
| Sf 3 gend, 


























| bu 





454 Jagd: Orden. 


aend, getragen. Ben Solennitäten aber tragen fl 
Daffelbe über dem Ceremonienfleide, an einer goldene 
Kette um den Hals. Diefe Kette befteht aus 42 Gi 
Dern oder Pleinen Platten, wovon 21 etwas breiter al 
arg find, Auf jeder diefer Platten fiebt man 
por einen Fleinen ‘Berge halb hervor ragenden Hi 
mit dem Crucifir, nebft einem Pfeinen Hunde, nebe 
ihm den h. Hubertus kniend, ‚und zu deſſen rechte 
Seite einen Knecht, welcher eim halb hervor ragende 
. DMferd an den Stangen hält, Ueberdies teagen Di 
* Mittee noch auf der Jinfen Bruft, ſowohl auf ihrer g 
wöhnfichen, als auf der Ordends Kleidung, elf 
ſpitzigen mit Strahlen matt geftichten filbernen Ge 
deſſen vier Mittelfpißen länger, als die Ecffpige 
find, Auf dem Stern liegt ein mit Gilber geſtickn 
and mit Glanzgold durchwirktes viereckiges Kref 
mit goldener Einfaffung und goldenen Knöpfen g 
den Ecken. In der Mitte des Sternes ift eine pp 
cequrothe fanımetene Zirfelfläche, worauf gieichfel 
mit goldenen Buchſtaben die errwähntegorbifche ei 
. In Trau vaft fteht, welche mit einem goldenen gene 
Denen Zirkel umgeben if, Kine Abbildung des; 
berts⸗ Ordens: Sternes mit dem Bande und Krei 
f. Sig. 1611. u 

Die gräflichen und frenherrlichen Ritter tragı 
Feine Federn; fonft aber ift ihr Ordenskleid yon 
fürftfichen nicht unterfchieden. Eine Abbildung 
felben, wie auch des Heroldes des Ordeng in 
Geremonien?leite, mit dem Heroldsſtabe, nebft 
Verzeichniß der jegtlehenden hoben Ritter des 
Hubertus⸗Ordens, findet man inf 2 Heft der: 
ung aller geiftz und weltlichen Ordens. M 
1779, 4 

Ehedem trugen die Ritter eine goldene Kette, 
ren lieder Jagdhoͤrner vorſtellten, und Dan 
nannte man tiefen Orden auch den Orden vom vn 
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Man hat auch churpfaͤlziſche Ducaten mit dies 
Sr “ubertus - Orden; f. Sig. 1612. Die 
H ———— deſſelben, ſtellt das geharniſchte Brnuſtbild 
Gr. chutf. Durchl. Earl Theodor, als Großmeiſters, 
fonıderirechten: Seite, mit der Umfcdeift: D. G. 
AR. TH.C. P.R. S.R. 1.A.T.&EL. Unten S. 
e Gegenſeite, das, mit dem Churhute bedeckte, 
beſchtiebene Ordenszeichen, mit der gothiſchen 
u hrift; umber 1750, und unten A.K. : 
Fine andere Münze von ungemeiner Seltenheit. 
PDre vor einem Hirſche Eniende h. Hubert; 
Mechten ift das Pferd an einen Baum ange⸗ 
m; 2 ur Einfen zwey Hunde. Revers: Ein an 
arten bangendes Jaͤgerhorn, zwifchen welchen 
a der Mitte an einer befondern Kette eine Münze, 
Sein ovales Bild hängt, auf welchem die Gefchichte 
Hubert noch einmahl vorgeftellt if. Diefe 
x tten ‚find oben durdy einen Ring, an welchem 
jen Seiten ein fliegendes Band befindlich ift, 
ja nmen gehalten, Die Umfehrift iſt: CAESARE 
RIBENTE,.. und in der Erergue: DIE III. 
" MD.CC.XXIIL > 
2 * ſoll auch in Golde 4 Ducaten ſchwer vor⸗ 


den fenn. 
uch Bulden mie der St. Auberts: Ordens» 
1» Av. D. G. CAR. THEOD. C. P. R. S. 
. T.& ELECT. Das Bruftbild von der rech⸗ 
—E eite, in eigenen hinten mit einer Bandfchleife 
ammen gebundenen Haaren, mit umgehaͤngtem Ge⸗ 
and Ren, EX VISCERIBVS FODINAE WILDB, 
76: Deren opale Wapenfcyilde mit Hachures, in 
iner mir dem Churhute bedecften, und untenber mit 
It St. Auberts : Ordens, Kette bebanzenen zierlichen 
en Siber. Aun den Seiten: A. S., und unten: % 
iib er. 
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Dergfeichen 2. von 1758 bat D.G. CAR. THE 
C.P.R.S.R.1L.A.T.&EL. Auf der Ruͤckſe 
Der Werth 3 fein Silber ausgedruckt. | 
3. Av. D: G. CAR. THEOD. C. P. R. S. 
A.T.& EL. Der links fehende Kopf mit im N 
gedundenen Haaren. Rev. AD NORMAM ( 

ENTION Unter dem Ehurhute ftehen mit der 
Des St. Hubertsordeng bebangene drey, als 2 ı 

eftellte Scyilde, Davon die zwey obern Das vol 
Dige mit Hachures gezeichnete Wapen der chur; 
schen Provinzen führen; der mättlere aber, weld 
einem Bande hänge, mit dem gewöhnlichen 2 
ausgefüllet ift. Darunter: A. S. 1762, bept 
Den Geiten des Ordenskreutzes zertheilt. Ein 
Sentionsgulden.. 


In Böheim ftiftete Franz Anton Reichsgra 
Sport, Herr der Herrfchaften Life, Gradlitz, 
8 und Herſchmanitz, kaiſerl. wirklicher geh 

ash, Kämmerer, und Statthalter des Könige 
Boͤheim, ein edler, mwohltbätiger, und gar auf 
Dentlich um fein Vaterland, ja um Das ganze mei 
che Geſchlecht verdienter Mann, welcher im J. 
än einem Alter von 76 Jahren, Die Welt verließ 
St. Auberts Jagdorden, deſſen Ordendy 
ein goldened Waldhorn ift, über welchem ein gol 

hauftück mit dem Bilde des 5. Hubert hängt. 
Diefen Orden trat felbft Kaifer Earl VI. im J. 
in welchem er zum boͤheimiſchen Könige zu Pr 
kroͤnt ward, als er fic) in den Waͤldern bey Bra 
mit der Jagd beluftigte, und ließ ſich die Orden 
chen von dem Grafen v. Spork felbft fenerlich ur 
gen. Zum Andenken ließ der Graf an dem Dre 
Die Feyerlichkeit gefcheben war, ein ſchoͤnes fein 
Denkmahl errichten, und, viele goldene und fl 
Münzen ſchlagen. In eben diefen Orden wurden 
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Beten: = 487. 

in Elifaberh Ehriftina, der König X 

J 8* Koͤnig — Bid vo Dee 
ie Epurfürften ym, er und 
ri deurfche He ü 

Be v..%. 1776, Eol. '575- 




















——— wirklicher Yagdorden, ift 
mbergifche Aubertusorden. Herpog 
— errichtete dieſen Orden, ſuchte deſſen 
din dem vorgeblichen Reichsſjaͤgermeiſter⸗Amte 
e — Birumbe, und ſahe die Herzoge gleiche 
et, de⸗ *5* an 


11702 ale — — war 
felben erneuert umd Ben Au erſchienen in 
—— in foljo, im Druck. e Mit 
er d 3 haben den befondern Boribeil, daß 
niit Dbervogtenett.(deren jede etwa 400 
— ) verfehen werden. Zum Zeichen 
wordeng ift Das Jagdhorn beliebt worden, 
liche Wapen der ebemahligen mit des 
en Reiches Yägermeifter-Amte belehnten 
u Urad), Deren Lande bereits vor etlichen 
*— * an das Haus Wuͤrtemberg gekommen 
Die Ritter des. Drdens haben das Recht und 
laubniß, allen folennen Luſtbarkeiten, infonder« 
agden, jowohl des Hauptes und Ordens 
z ale auch der Ordensgenoffen , beyzuwohnen; 
züffen fie vornehmlich Kenntniſſe in der Jagd 
Jeder Mitter muß 20 Jahre alt feyn, und, 
—* Ordensrathe Sitz und Stimme haben zu 
1, 23 Jahre zaͤhlen. hr Orden Be! — 


Bud 
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Erz 


Be ne 
—— 








gerrvyz suy KIIET DV 
Geremonienmeijter. Das Orden: 
von reinem Golde, mit rubinr: 
überzogen, in der Geſtalt eines m 
vier ganz geldenen Adlern in den v 
ſchen den mittleren und unten S 
Jagdhorn. In der Mitte zeigt | 
emaillirter Schild, worauf an & 
Gold erbabenes Iateinifche® W, ı 
Hute über demfelben, (welcher das 
temberg andeutet,) und auf der andı 
Jagdhoͤrner, nach dem miürtembei 
einander gefihlungen, zu feben fin 
muß an einem ponceaurotben, einet 
denen gewärferten "Bande über den 
linken Schulter zur rechten Seite } 
werden. Es wird aud) auf dem f 
Bruft ein geftickter filberner Stern ı 
Mitte und Boden das Drdengjeic 
ſammt der in einem grünen Dinge 
Gold geftichten Devife des Orden: 
-V RTÜF SQUE FOEDUS. Di 
allen Rittern, auffer denen, welche 


‚neben, und mithin an ſolchem Orte 
densſtern hahen warden :-8 





gend, zeitlebens führen. Gedachte Kette befteht aus 
‚grün emaillirten runden Schildchen, in deren einem 
wechfelsweife ein von Gold erhabenes W, mit einem 
Herzogshute über demfelben, und in dem andern drey 
fdene Jagdhoͤrner in einander gefchlungen, zwifchen 
iefen beyden Schildchen aber jedesmahl ein goldener 
Mdler mit in die Höhe ausgeftreckten Flügeln, die 
Bonde Klauen an die Schildchen haltend, bemerfet 
Werden. Cine Abbildung des Ordensſternes mit ber 
Bette und Dem Kreuße, ftellt Sig. 1613 dar. Das 
Jeſt der allgemeinen Ordensverfammlung ift jaͤhrlich 
D 3 Mov., am Subertstage, da an dem Orte, mo 
as Haupt des Ordens fid) befindet, gemeiniglich aber 
ii Ludwigsburg, eine Jagd gehalten wird. Die - 
Metglieder, welche Verhinderung haben, dafelbft zu 
Aſcheinen, find Dennoc), es fen an weldyen Orten es 
Dolle, wenn es nur irgend möglich ift, und fie niche 
£ Krankheit oder andere dergleichen erhebliche Ur- 
R abgehalten werden, zu Ehren des Ordens fihuls 
r an demfelben Tage auf die Jagd zu geben, und 
sunige Ergetzlichkeit mit guten Sreunden anzuftellen. 
Benn ein Ritter von einem andern Ordensgenoffen 
ine. das Drdensfreuß Öffentlid) angetroffen wird, ift 
Be verbunden, dem Anbringer ein Par aute Piftolen, 
md den Armen 20 Rthlr., zu geben. Wer aus Ges 
FRugſchaͤtzung in Jahr und Tag den Orden nicht trägt, 
u deflelben gänzlid) verluftig. 
fe . Eine ausführliche Beſchreibung aller Geremenicn bey diem Ors 


den, findet man in der Morrede zu Stiſſers Forſt⸗ ud 
Jasdhiſtorie der Deutſchen, ©. 27. 






















do 


h. Der "Tätterorden des goldenen Sirſches in 
achlefien. ift von dem legten ſcheſchen Herzoge aus 
den piaſtiſchen Stamme, Georg Wilheim zu Lieg⸗ 


a, im J. 1672, im Thiergarten bey Brieg gefifr ° 
ok worden. Das Drdenszeichen war ein von Gold ' 
| u 


Si, Brieg und Wohlau, bey einer angeftellten Jagds - 





SIUEDET DIE Drdens, findet man 
kutzen Enewurf der geiftl. und weh 
368. 


Jagd - Ordnung, fieße oben, S.7 
142. 


Jagd⸗Page, fiche oben, ©. 331. 
Jagd Palais, fiehe oben, ©. 384 
Tagd : Patron, fiebe oben, &. 156, 
IP s Papillon, Jagdſchloͤßch 

. 393. | 

agd⸗Pfaͤndung, fiehe oben, ©. 3 
— zur Jagd beftimr 
dere, ein zur Parforce⸗Jagd abgeri: 
Die Pferde zur Parforcejagd, 
Herren dienen follen, müffen fchnell 

baft feyn, und guten Athem haben. 
gut ſeyn; wäre es aber zu empfindfi 
ſolches für einen Sebler zu halten, ı 
Zaum beruͤhren. Gie muͤſſen auch 
denn lieſſen ſie ſich von dem Getoͤſe 
und Hunde hinreiſſen, fo Fönnten fie 
Kopfe werden. Den Piqueurs gibt m 
gemeinere Pferde, welche aber Doc) 
baft find. Rum Würfchen aomähnae 
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Bie muͤſſen ruhig und nachgebend ſeyn; es iſt genug, 
venn fie einen guten Schritt geben. 

Ein Jagdpferd muß, um leicht, ficher und lange ga- 
oppiren zu fönnen,freye und platte Schultern, und breite 
md fleifchige Schenkel haben, ohne zu lang gefeffele 
u fenn. Der Körper muß etwas lang, und der Hals 
ebaben fenn; es muß leicht in der Hand, und gegen 
eu. porn empfindlidy ſeyn. Die englifchen Pferde 

n im Laufe, und alfo auch als Jagdpferde, 
Me andere europäifche Pferde; fie galoppiren fo 
nel, daß fie 14 franz. Meile in 12 Minuten laufen. 
- &Hornil, Poftmeifter in Stilton, ging eine Wette 
ben Weg von Stilton nad) London drey Mahl nach 
, ober 215 englifche (oder 43 deutiche) Meilen in 
g Stunden gurüc zu iegen; und er gewann feine Wette, 
29 Upr. 1747, in ıı Stunden. Auf bem erfien Wege 
me Seilton nach London ritt er 8 Pferde, auf dem zweyten 
ma London nad), Stilton 6, und auf dem dritten von 
elite wieder nach London, 7 von denen 14 Pferden, bie 
ſchon gebraucht hatte, u 
Die arabifhen Pferde, welche man für Die fchöns 
win. der Welt hält, find nicht fo ſtark im Laufe, als 
satarifhen. Letztere find von mittelmäßiger Sta⸗ 
ſtartk von Muskeln, ftolz, lebhaft, hitzig, leicht, 
—* Renner. Ihr Huf iſt ſehr hart, aber et⸗ 










‚gu klein; der Hals lang und ſteif; der Kopf ſehr 

‚aber zu klein. Diefe Pferde find nicht zu ermuͤ⸗ 
und laufen mit einer erftaunlichen Gefchwindigs 
: . Die Tataren gebrauchen fie, in einem Alter 
6 bis 7 Jahren, zu unglaublidyen Arbeiten, z. B. 
‚3 Tage in eins weg fie zu reiten. ‘Die perfiichen 

find ebenfalls, wegen ihrer Schnelligkeit im 
Hoppe ohne zu ermüden, berühmt; fommen aber an 


ei nichrbey. Die varbariſchen werden theils 
er oͤnheit, theils ihrer Leichtigkeit und Ges 
windigkeit wegen, geſchaͤtzet. Sie haben einen 








nbeit, Mutb, Stärfe und Lebhaftigfeit, den 


| 
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en, leichten Hals mit wenig Haar, welcher wei 
Wiederruͤſt fteht, einen fchönen Fleinen Kopf, 9 
tiglic) einen, einem MWidderfopfe ähnlichen, ode 
nannten Ramms-Kopf, fehöne und wohlgeſtell 
en, leichte und platte Schultern, einen duͤnne 
erbabenen Wiederrüft, Eurze und gerade Nierer 
e Flanken und Rippen, nicht zu viel Bauch, ein 
tentheils etivas lange Groupe, Der Schre 
ein wenig hoch. Die Hüften find wohl gebilde 
1 platt; die Schenkel ſchoͤn; die große Gehnellia 
; der Zuß ift ſchoͤn, der Feſſel aber oft la 
ten find diefe Pferde 1 Fuß und 9 bis 11 Zoll hod 
leid, die Engländer von dieſer Raße fo hoch we 
Aber nicht bloß in der Höhe unterfcheiden fü 
Engländer von ihnen, fondern aud) durch den ge 
"Kopf, die längern Obren, die fürzere Croup 

Die weniger freyen Schultern. 
Ein Jagdpferd, infonderheit wenn es bey der ge 
Jagd Dienfte thun foll, muß vorher in Athemg 
werden. Man reitet, in diefer Abſicht, das Pfe 
freyem Felde, erjtlich eine Meile im Schi 
t ed hierauf in den Trab fallen, und eine Me 
uf in den Galopp, und zuleßt, fo ſehr es fell 
und fann, auslaufen. Solches continuiret m 
Tage, oder auch einen Tag um den andern, g 
anfaͤnglich wohl auf des Pferdes Athem Achtu 
er folches gemohnet. Wenn man will, kann m 
auch gewiſſe Diſtanzen erwaͤhlen, und felbige ı 
zu Zeit, nadıdem man ficht, Daß des fer! 
m zunimmt, verlängern. Gegen die Jagd 
man fid) auch mit dem Futter Darnach einricht 
hes alles dasjenige ſeyn Fann, was einiger Ma] 
gift, und nährer, als: Kornkleye, Bohnen 
dem Tage aber, wenn man jagen will, muß 
Morgens wenig fürrern und tränfen, fonft m 
Pferd faul. Man kann ihm auch eine von 
a 





we 4a 
ugelm, welche ich weiter unten -befchreiben werde, 
ungen, fo wird es den ganzen Tag bey Kräften 
15 and wenn das jagen zu lange währen fallte, 
kan ihm die zweyte. ·Andere find anixrer 
ing, und rathen, man ſoll Das Pferd, ehe man 
Die Jagd reitet, ſich voll Waſſers ſaufen laſſen, 
buch gleichlam dem kuͤnftigen Durſte zuvor ‚zu 
 Dft aber befommen die Pferde Dämpfig: 
DS lurftalten davon. Es iſt auch hoͤchſt unver⸗ 
ehandelt; denn wenn ein Pferd mit vollem 
u farf geritten wird, fo muß. ihm nothwendig 
ıge jebr beſchweret, und bey fortwaͤhrender geft: 
bewegung bisweilen gar inflammirt werden. 
© fehlecyt iſt ein anderer Gebrauch, daß man 
erden, wenn fievon der Jagd fommen, Ealtes 
zu faufer gibt, und fie im Korh über Mache 
—* Auf dieſe Weiſe erkaͤltet man ihnen den 
 Seruefachet oefchwollene Drüfen,. und. — 
‚Cfeif); denn das kalte Trinken iſt ihnen durch⸗ 
he Dienlich, weil fie gemeiniglich nach dem 
Titten, als wenn fie einen Fieberfeoft hätten. 
| man, wenn man ein Jagdpferd fauber 
ibm, f6 bald es nach Haufe. kommt, bey dem 
den Die Ohren, wie audy die Schenkel mie 
oder mit etwas Waſſer vermengt, reiber, den 
jet, ettvas Stroh darunter ſteckt, und wenn 
Wele geflanden hat, es abfattelt, Das ganze 
nit Stroh bedeckt, und über das Stroh eine 
e Dede legt. Wenn dieſes geſchehen ift, 
kan ibm eine tiefe Streu, und,. wenn man es 
at verjchnauben lafien, gibt man ihm warnte 
yemachte Kleyen, worunter 1 Lorh Schwefel⸗ 
; und r# Lorb präparirted Bpießglas, wel 
n Magen wieder erwaͤrmt und allen Schleim 
gemiſcht worden, nach diefem etwas Hu, . 
ha ein wenig Hafer, 3 Srundengibe 
man 
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man ihm ein wenig verfchlagen Waſſer zu ſaufen; 
fo continuiret man alle halbe Stunden, aber allen 
wenig; denn auf foldye Art Fann man Ihm jedes V 
fo viel geben, ale es immer frefien wil, Man f 
ihm auch laulich Mehlwaſſer geben; und wer 
Koften aufiwenden, und ein wenig von den Jagdku 
in das Getränf mengen will, wird noch befjer th 
Am allerfchädlichften aber ift für ein SJagdpferd, w 
man es nad) der Erbißung, um es von dem Une 
zu fäubern, oder es abzufühlen, in die Schwer 
reitet. Am beften iſt ee, wenn man es, erwaͤh 
Maßen, trocken pußt, feine Füße mit warmen &| 
oder Spuͤhlwaſſer abwäfdyt, den Huf mit einer-@ 
be (*) wohl einfchmiert, und hernach an ſtatt des K 
Miftes mit warmer Kleye einfcylägt. ‘Den and 
Tag nad) der Jagd muß man das Pferd, wenn es 
Tag vorher fehr firnpaziere worden ift, im 
‚Ausreiten, damit feine Glieder wieder in Berwegl 
kommen, und es nicht fteif werde, 


Einevortreffiiche englifche Jagbkugel. U 
nimmt? Seigen, ı Pfund; Zudtercand, Loth; Munt 
Anieß, Tormentill, von jedem 5 Loth ; Saffıen, IR 
Schwefilblumen, Bockshornſamen, Suͤßholz, 2 
Wurzel, von jedem 4 Loth. Man fchnieider die Sei 
Plein, und macht die übrigen Speties zu einem fei 
Pulver. Alsdenn nimmt man Iſopp⸗ und Cuflau 
Waſſer, und weißen Wein, von jedem 1 XIößel;, € 
KHolsfaft, Zucerfprupp, und Honig von jeden 4 & 
thut alles sufammen in einem Pfännchen über das Se 
bis alles zergangen iſt; nimmt aledenn das obige 
ver, nebft dee legtern Brühe, und 2 Lorb Antehı 
fchüttet es zufammen in einen Moͤrſer, und mach 

de 


(*) Man nimmt: ungewaͤſſerte Butter, ı Pfund; 
nigefalbe (\ngu. bafilic.) Theer, und rothen 1 
yenthin, von jedem 3 Pfund; thut es Über 
Seuer, laͤſſet es unter eınander ſchmelzen, und eil 
es, wenn es kalt if, um, 





„ht 


‚anbaltendes Stoßen mit Mehl zu einem T 
———— a reg es * 











Bein anderes an, zu — 
er n unten binter einander, obne inne 
m Fan. Man nimmt einen Löffel voll 

Sd —— — t ihn mit 4 Pfund Baum ·⸗ 
dem Pferde ein: fo kann es beſtan⸗ 

Reit © lopy Yaäfer. Ich will indeffen nier 
Be 1, niit einem ſehr guten Pferde diefen 
i.machen; denn ob man eich fein Beyſpiel 
* Mittel Schaden getban hätte, fo. er 
— ſehr, und man muß ſich deſſelben 
alle, und ben ſolchen Pferden, auf der 
allenfalls fo viel nicht anfommt, bedienen. 
upratle an öfon, Magaz · ı Jahre. 13. 
82, Si as 
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466 Jagd⸗Pforte. Jagd⸗Rundung. 


Jand⸗Pforte, Pforten oder Thieren in den Einfrie 
ungen der Felder, welche auf dem Lande einiger 
genden, wiewohl zum Schaden des Landmannes, 
braͤuchlich find, und zur Jagdzeit geöffnet werdend 
Schleswich Jagdflaken. 

Jaud-Poſten nennen die Jaͤger gewiſſe geſchickte 
manierliche muſikaliſche Einfaͤlle, welche ſowohl 
der deutſchen, als auch bey der Parforce⸗Jagd, 
weiſe mit dem Waldhorne geblaſen werden, um-| 
duch Menfchen und Hunden ein Zeidyen zu geben 

Jagd Pulver, Bürfhpuiver; fiehe unter Schi 

Pulver. BE 

Jagd Rath, fiebe oben, &. 331. -. - 

Jagd: Rechnung, ſiebe oben, &. 236, io 

"Jard: Recht 1. Die Yagdgerechtigkeit;. ſiehe ch 
©. 54, f99, und 375. 

2. An einigen Orten derjenige Theil von eines 
jagten Wilde, welcher dem Grundherren gegebengl 
den muß. MM 

———— ſiehe oben, S. 48, 30, ſg9g. und 

„ : Revensen, Deren Adminiſtration; fi 
235 


2 e " ' j . 
agb: Revier ein Jagdbezirk, Gehäge, gewiſſe 
enden in Förften und Waͤldern, wo es gute Geh 

n beit, r jagen, gibt " 

Jagd-Reemer flebe oben, &. 339. 

„Jagd: Aundung, oder "jagene: Aundung, 
bie Jäger denjenigen Bogen, welcher hinten in @ 
Jagen mit Tüchern umftelle if. Wenn biefe 
ung in vier Tücheen beftebt, fo wird fie s20, Bi 
fie aber in fünf Tüchern, fo wird fie 680 Echritt 
Wenn das Dicficht mittelmäßig if, pflegt man 
leicht mehr, ale dieje Größe, zu nehmen, weil 
kein Wiln wohl heraus aus dem Jagen, und 
Lauf zu dringen iſt. 
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HD=Sache, eine jede Sadye, welche die Jagd oder 

























a8 Hagdrecht betrifft; infonderheit verfteht man unter 
Saudfachen alle bey Gelegenbeit des Jagdweſens 
euiltebende Streitigkeiten. Dieje ſind gemeiniglich 
En Refervat des Landesherren, welches die Regier⸗ 
ungen, Ober : Hof: und Nppellations : Gerichte ſich 
Kr ayumaßen haben. Es wird auch in Jagdſa⸗ 
euauf Beinen Poſſeß erkannt, fondern es werden alle 
bhimgen, welche Dagegen angezogen werden moͤch⸗ 
* für heimliche und ftörende —— 
ttel, ſiehe unter Sattel. 
+ Sattler, ſiehe oben, ©. 339» 
‚D er fi a Pa 67» — 
f, Jacht; ſiehe oben, S. ı 
im oder — —— fir. Embuſcade, 
en, welcher bey einer Jagd oder zum Behuf 
Saab Hereiter wird. In jo fern eim folcher 
em füe Die Herrſchaft beſtuͤumt ift, oder unmittele 
um Behuf des Herren der Jagd dient, wird ep 
FAeibichiren genannt, Der Schirm bey einen 
Dliagen, in welchem die Leit: und Hetzhunde verr 
je San werden, heißt der Hundoſchirm, 


2, Anndefchirm. | 

Der Tagdicyiem ift gemeiniglich ein von gefchnittes 
leichten Zimmerholze verfertigtes Gebäude, im 
lt eines Zeltes, worin eine Herfchaft mit ihren 
Mölge nicht nur bey dem Xbjagen, auf dem Laufe 
be das vorgejagte Wild erwartet, und folches ere 
ſondern 3 wach geendigter Jagd zuweilen 
fe. - Die Abbildung eines jolchen Schirme, ſtellt 
1614 da 


| En | . 
Der Schirm A ift, wie er fteht, Deffen ganze 
jeift 16 Elfen; die Breite, 5 Ellen; die Beitens 
1, von der Stange F Zu FF, 11 Elfen, . die 
Indung Nr. 2, jede 24 Ellen... Hierzu wird num 
1 Obertheil oder die Marquiſe von guter gewichsten. 

* Sg 2 N 





68 . Jagd» Schirm. 


grüner Leinwand gemacht, und mit grünen Be 
Drillich, oder. andern wollenen oder feinenen 
gefüttert; da denn rund herum zmifchen ber Leis 
and dem Futter, bey O, Scheiden, und darein 
ſtarke und etwas breit gehobelte Stangen kommer 
ben B zu feben, und mit O bezeichnet if. E 
aber diefelben kurz, in jeder Seite 4, und in den? 
ungen in 4 Theilen, an beyden Enden auf die. 
eingefchnitten, daß fie, wenn fie in die Schei 
Binein gefchoben werben, gerade anf einander 5 
Bey K find kleine Loͤcher. Oben bey E ift auch i 
dig eine Scheide, worein eine $ Zoll flarfe, mı 
der einen Seite breit gebobelte Stange kommt; 
iſt in 2 Theilen in der Mitte zufammen gefchoben 
über dem Wechſel Q_find zwen eiferne Quer 
welche dieſelbe an der Stange F feft zufammen h 
wie denn auch an beyden Enden zwey *8 
gel anQ kommen, und ſolche ebenfalls im Au 5 
an den Stangen F eingehoben- werden müffen. 
"wird nun ein runder, 3 3. breiter, ftarfer Au 
macht, D, durch weldyen die Stangen F geftedl 
den Fönnen. An dem Ringe D, find 7 Baden 
wodurch Löcher gehen. X find Stangen, obeı 
eifernen runden Stacheln, und unten mit einer 
‚nen Dille, worin ein Loch ift, und weldye ir 
Baden T beym Auffcylagen gebracht werden, u 
mit einem eiſernen Bolzen an einander zu hängen, 
fo, daß fi) die Stangen an den Bolzen, wi 
Wirbel, drehen koͤnnen. Die Länge der Eu 
muß, toie bey B zu feben ift, nach der —— 
sat abgepaſſet ſeyn. Ferner kommen in den 
Aundungen, über die unten. herum. eingefi 
Stangen O, und die Löcher K, auch leben 
und breit gehobelte Staͤnglein aufwaͤrts hinein, ? 
Die Leinwand fteifer fiehe, indem ſolche nicht mit fe 
fen Leinen, wie ein Zelt, angezogen wird. F, | 
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Wenn nun der Schirm aufgeſchlagen werder 
nimmt man das Obertheil, welches pafenuen gen 
auf dem Zeugwagen liegt, leget ſolches auf eine E 
wo vorher der Platz nad) dem Inſtrumente arc 
abgeſteckt ift, fchiebt Die obern Querſtangen im 
Scheiden E, und ſteckt die Stangen 17 durch ben‘ 
D. wie bey B zu ſehen ift; alsdenn fehiebt ma 
Stangen © in ihre Scheiden, druͤckt den Ring | 
der Stange F binauf, Bis an die Querſtangen E. 
che vermittefft der Riegel Q an den Stangen fefl 
ten, ſteckt aud) in den Rundungen die dünnen & 
Nein binauf, und bringt Die Stangen X mit ihren: 

nen in die Fächer K. Alsdenn leget man die M 
Stange F mit ihrem unteren Ende auf den B 
recht an das Centrum des Schirmes, ingleiche 
benden andern Stangen F nad) der fenfredyten 
des Laufes. An jeder Stange hält ein Mann ı 
an, und ein Heftel oder eine Stange wor; die aı 
ergreifen die Hauptleinen H, und ziehen fo gerade 
Hierbey ift wohl zu beobachten, daß die drey Sta 
dent Laufe nach perpendifuldr, auch eine fo hoch 
die andere, ſtehe. Die adır Haupeleinen H w 
an Hefteln gebunden. Alsdenn zieht man die 9 
D an den Stangen F herab, fü breiten dieü 
Rundungen eingefegten Stangen X den Schirm 
einander. Hernach feßt man Die Staugen G. 5.1 
den Stangen O, fafle: die Unterleinen I, nnd befl 
gerade unter den Oberleinen an einem Heftel, fü 
nun das Obertheil des Schirmes feſt. Sodenn 
man die Latten M an den Stangen G. 5. inwendig 
an. Wohin nun die Löcher G treffen, ſeht m 
kurzen Stangen S feft ein, und leget das Latteng 
der darauf herum, nimme hieranf Die Seitenn 
W. -and leget fie über Das Lattengeländer M. E 
ges wird auswendig mit Hafen aufdem Boden 
ſtiget, und das halbe Theil mit dem meſſingenen 
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F das Gelaͤnder geſchlagen, ſo iſt der Schirm 


Den halben Mann oben frey, wie bey 3 zu ſehen 
Endlich ftößt man die Gabeln P, zum Auflegen 
4 Gewepres , um den Schirm, wie bey C zu fe 


r if. 
> >. Bo vom Hintertheite 4 die Schirmwand oben ans 
ange ift, flelle vor, Daß, wenn fehr ftürmifches 
fetter einfiele, oder aber die hoben Herrichaften, 
Aalen Sagen, in dem Schirme zu fpeifen beliebten, 
BR Beitentoände W oben angehänget werden können, 
. Y dennod) we die Kenfterlöcher R hell darin 
er N, ſind die Eingänge; diefe find vorn nur fo 
, daß die Herrſchaften obne große Baſchwerde 
ri können; am Sintertheile aber ift unter der 
ndung herum fein Geländer, damit die Ber 
m deſto gefchwinder aus und ein fommen können. 
wird auch der Schirm für die Leibhunde 


% den Leibſchirm gehört auch eine Tafel, wie in 
h: No. 5, zu feben iſt. Zur Zierde werden auch 
me Mayen (Birken) an den Schirm gefegt. Der 
Woſchirm, weicher gleich Dahinter angebradyt wird, 
‚beiten von Leinwand, vierecfig, und nicht völlig 
Aireit, als dei Leibſchirm, damit man aus demfelben 
102g nad) der Rundung und dem Laufe ſehen koͤnne. 
# Die jeßt befcyriebene Einrichtung eines Jagdſchir⸗ 
BB, ift überaus bequem, indem er in einer halben 
r de aufgefchlagen werden kann; und wenn recht 
Beige Leinwand Dazu genommen wird, Dauert ders 
- » wohl 20 Jahre aus. Go bald das Sagen vorben 
wird er zuſammen geroller, und nebft den Stan: 
wieder in Das Zeughaus gebracht. | 
Rr vielen Orten werden die Schirme von lauter 
s Reiſig gemacht, oder es —ã— leben 
*— abgebunden, und mit Rei Pleidet, 
P Döbels ee en 2 Th. ©. sı, fgg. 3 


©s 4 In 
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2 Jagd⸗Schirm. 


In einen Thiergarten, dergleichen man im XXI! 
Th. S. 679 — 681, befchrieben, und Fig. 13554 
bildet findet, gehört zu einem verhältnißmdßig 
*5 — ein aus vierzolligem Zimmerhole, 
wellen, Sparten und Stielen, zwiſchen welche 
in dazu gemachte Sale dünne Breter gefihoben we 
den, verjehenes Gebäude, welches nicht unter 12 j 
lang und breit fenn kann, aber oft fehr viel größer 
Alle einzelne Stuͤcke daran find numerirt, und mite 
fernen Schrauben, wie ein Zeltbett oder Feldtiſch, 
einander bejeitigt, dergeftalt, Daß es ganz aus eins 
der genommen, auf den Zeugwagen geladen, tun ı 
eineng beliebigen Orte aufgefchlagen werden Fam 
Ein folcdyer Jagdſchirm ift ebenfalls für den Aufe 
halt der Herrſchaft waͤhrendem jagen beſtimmt, m 
wird auf dein Laufe aufgeſchlagen, Damit die Ha 
fehaft aus demfelben dag vorben fispende Wildb 
huͤrſchen koͤnne, und vor der kalten rauhen MBitterm 
welche beſonders zur Sauhatz⸗Zeit einfällt, verweh 
ſey; deswegen muß er einen kleinen eiſernen Oft 
wohl verglaſete Fenſter, und eine gut verwahrte Th 
haben. Dieſer von Zimmerbolze erbauete Schi 
wird unterhalb rund herum mit Steinen ausgemare 
Oberhalb find die beyden mittelften Faͤcher mit $ı 
ftern, und die beyden Eckfächer mit Laden verfchlafl 
und auf der Seite nad) der Abjagungskammer iftel 
Thür mir zwey Fenſtern. An diefen Leibfchiem 
der Hundsichirm für Die Hetzbunde, weicher von di 
Weißbuͤchen⸗, Rainweiden :, oder andern dicht ma 
fenden Hecke, 20 Zuß lang, und fo breit wie! 
Schirm, vorn mit einer Rundung, EN wird, ¶ 
nur 43 oder 4 F. hoch ſeyn darf. Leibſchirn 
16 F. lang und breit, 10 F. im Stiel hoch, ned 
ein mit Schindeln gedecktes, und inwendig mis J 
tern verkleidetes Pavillon «Dach, weiches grün — 
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—* ahen —— hat. 
Sig. 1635. — 


er ae * Schirmes. B, ber Bünde 

, der Aufeik des Leibſchirmes, wie er mit Feu⸗ 

Iden BEE verſehen ift, *8 nicht gejanet wird. 

bes Hunds ſchirmes. F, Aufriß des Lelbſchir⸗ 

I aus demfeiben —56 werden fol. Man. 

vem Die Fenfter und Läden auf, damit auf ben 

* welchen geſchoſſen wird, alles offen ſey. 

chfeit der Schuͤtzen, find In jeder Deffnuug 

r b nebft ihren Staͤndern a eingefegt, und —* 
n Schrauben in die Miegel befeſtigt. Ben 

Auflieger vergrößert abgebildet. Men 

oder poliertem Eifen machen; der Stän: 

Ron Hol;, und hat eingefchnirtene Zähne, auf 

en hoch oder niedrig, wie es die Bequem⸗ 

u we erfordert, geſchoben werden fan, 

—* by NN, mit eiſernen Schrauben auf 

nbdigen Seite des Rahmens GH, und bed Rie⸗ 

zeig damit er recht fefü ſtehe. 

llin zn zu witobabhnen, S. 29 f 

iniglich auf den Lauf der- 

Bft, * die Diſtanz zwifchen dem Schirme 


ein Drittel bes ‚ganien Laufes beträgt, 
er kauf *4 u fang iſt, wird der 
* uͤber 120 —*— vom Jagen nicht 















die man Sommerſchirme nennt, 

* en Ma — ——* werden, 
rwerk, mit eiſer⸗ 

—5 — er, in Der Höhe von 4. Fuß 
Wachsleinwand ober Barchet rund berum 
Abel aber auf allen Seiten offen, on 
rd, ‚wie an einem Zelte, von grünem 
nwand über das kleine Gebaͤude, —* 
e Frde gepfloͤckter Be geſpannet, — £ 
Wagen ; ‚ben auf den © 








474 Jagd⸗Schlitten. Jagd⸗Stock. 


und Eden des Daches wehen kleine Wimpel von für 
bigem Zenge, mit vergoldeten Knöpfen. 
&. Mellin, «any. O. ©. 243, f. 
Jead- Schlitten, an einigen Orten eine Benennuy 
eines Rennſchlittens; fiehe Schlitten. 
„Isg> Schloß, ſiehe oben, ©. 182, fg, und 3% 

1298 > Schmid. fiehe oben, S. 339. 

Jagd⸗ ⸗Schneider, ſiehe oben, S. 338. 

adnd⸗-Schreiber, ſiehe oben, ©. 331. 

Jagd⸗ Schulze ſiebe oben, ©. 369. 
“ago: Secretär, fi fiehe oben, S. 331. 

Ind: Seil, Jachfeil, Jaͤchſeil, if ein langer —* 
ner Riemen, oder eine ftarf gedrehete Leine, oder. 
üb: erjegener Strict, welcyer mit beyden Enden ade 
Zäume der Autfchen: oder Wagens Pferde angeſchleif 
it, und in der Mitte von dem Kutſcher olyfe Zufe, 
Knechte in den Händen gehalten wird, um. die Pferde, 
damit nad) Gefallen lenken und regieren zu können, | 


3: Se? fiebe oben, ©. 339. 


Id⸗Stecken, fiehe Jagd: Stod. 

33— Stein, fiehe — 7. (f auch unter aim 
Ih. XIX, ©. 628, und 633.) 

3:99: Stiefeln, fiebe Stiefel. 

„Ind Stock, Jagdſtecken, ein Stecken ober 
io fern er ben dem Auszuge zu einem Feiſt⸗ oder 
Jagen von den zur Jaͤgerey gehoͤrigen Perfonen pi 
Zierde in Der Hand getragen wird. 

An den mehreften Höfen trägt Die Jaͤgerey, we! 
fie ber dieſem Sagen zu Holz zieht, einen folchen 2 ee 
‚3 Elfen langen Stod, welcher am obern En 
theils eine Pleine Babel hat, und gleichfam eine 
Gabel vorſtellt. Hierbey wird die Gewohnheit 

6, daß, wenn die beften Hirfche fehon, oder 

„ ihr Gehoͤrn gefeget, (die raufe Haut von 

newen Gehoͤrne abge lagen) haben, Die Jag 
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let und weiß find; wenn aber die Hirſche noch 

t gefeget oder gefdylagen haben, dann muß auch 
: Schale von den Stoͤcken nicht abgefchäler feyn, 
um es nicht für eihen Jagdfebler angefeben werden 
J. Die Stöde find insgemein von Haſelnholz, und 
de werten fie, wenn fie su haben find, von gleichem 
hf genommen. Siehe auch Jaͤger⸗Stock. 
d⸗Sttafen und Strafgelder, ſiehe eben, ©. 
4, f. und 343. 
d⸗Strick ein Seil, jemanden damit zu fangen, 
e Schlinge; ein im Hochdeutſchen ungewöhnliches 
Mt, weiches nur Hiob 19, 6. vorkommt. 
Bs&täc. 1. Benden Mahlern, ein Stüd, d. 
5 darauf eine Jagd, oder ein Kampf wil⸗ 












, vorgeſtellt iſt. | 

2.2. Auf den Schiffen werden die vier erſten Stuͤcke 
R Kanonen, welche auf dem Vordertheile eines 
ciffes (welches, wo es fehr ſtark gebogen iſt, der 
ug heißt,) ſtehen, die Bugſtuͤcke, auch Jagdſtuͤcke 
kannt, teil fie beſonders alsdann gebraucht werden, 
u ein Schiff anf das andere Jagd macht. 

d⸗Tag. 1. Ein zur Jagd beflinmter Tag. 2. 
m Tag, an weldyem die Untertanen zur Jagd fröß: 
u nniſſen. Des Jahres zwölf Jagdtage haben, 
Wiele Tage zur Jagd froͤhnen muͤſſen. Im Gegen: 
Die: eines Bautages, Fußtages, Sandtages, 


** images, ur f. f. | 
BsTafche. Jaͤtertaſche, Schießrafihe, Weid⸗ 
che; Fr. Carnaffiere, Gibzciere, eine geoße leder: 
Daſche, welche gemeiniglich vorn mit einem Dachs⸗ 
® Hunds⸗Felle, mit der rauben Seite nach auffen, 
| ift, und worin der Jaͤger nicht nur fein Pul⸗ 
e und Bley, nebft andern ben der Sage dienlichen 
ner. Geraͤthe, verwahret, ſondern worin er auch 
mean auf Reifen und im Walde, auf der Jagd Le⸗ 
noinietel mit fich führt, ‚und das gefangene oder ge: 
fhoffene 












nem über Die Schulter geſchlage 
Jagd⸗Terminologie, ſ. Jaͤger 


d⸗Thaler. Dieſe Benenn 
— rare Jagdthaler der S 
1617. Avers zeigt den zu 
ten gehoͤrnten halben Mond mit 
gefichte, in einer jierlichen Ein 
zur rechten Geige in der Mitte 
bervor ſpringt. Darüber iſt ir 
ang ein in das Hief born ſtoßen 
Spieß haltender Jaͤger mit einen 
Unten iſt ein Saljſieder (Sülzer 
Rundung zu feben. Umber ift;z: 
NOS % OkKIENS % EX ALTO 
befuscher der Aufgang aus der : 
78.) Auf der andern Seite ftebt 
fer, mit dem auf einem zugemach 
Gottes⸗ Lamme auf dem linken A 
der Stadt Bethabara am Jordan 
DA PACEM: DOMINE NI 
(d. i. Gib, Gert, Friede in unf 
dem Ende diefer Worte⸗ iſt des 
mens⸗Chiffre. Dieſer Fhafor » 








Yagdı The. - 47 
gt Straf: ober Stracken⸗Jagd, feſtgeſetzt wor⸗ 





















zielen, * 
—* mMunzbeluſtigung, 14T. Nuͤrnb. 1742, 4. ©, 265 — 
en Fre Braunfchw. Lüneburg. a a Medaillen- Cabineg 


Helmit. 1747, med. 4. n. 1248, © 
Bm Massı „Eng Cab inet, ı AN "Rieigss. 1765, 88.6. n. 


X. “Der x böhmifche Jasorh ar Sis. 1 g. 
: FERDINANDUS. |] M. S. 
AV. GER. HVN. BOHEM. REX. Den — 
ee im Paiferlichen Mantel, mit dem fpans 
— dem Zepter in der rechten, und dem 
apfel in der linken Hand. Revers: ARCHID. 
IST: DVX: BVR: MAR: MORA: LVC., AC: 
IL. DVX. MAR.L.. : Der Kaifer ‚reitet bey einer 
m Stadt an dee vorben ſtroͤhmenden Fluſſes Ufer, 
En datäber zur Stadt gehende Bruͤcke zu. 
it ihm geht sh feitwärts ein Jaͤger, mit einer 
de auf der rechten Schulter, und zwey, an der 
Ar Hand, an Riemen geführten agdhunden. 
Dr Si abe iſt an der vorliegenden Waſſerſeite befeftigt, 
y der einen Baftion ſteht die Syaprzahl 16267 
rt Stadt aber ſchwebt der gekroͤnte faiferfiche 
e Adler; 
* ceare ud ſeht rare Thaler ein boͤhmb 
42 daran ift gar fein Zweifel, mie denn auſſer 
Schleſten und. B auf, um — auch ſo gar 
* -alten boͤhmiſchen 
burg mit in den Se geſetzt worden ie obwohl ſelbi⸗ 
Jahren ſchan mit Bohmen nichts weiter zu 
‚fen ebabt hat. Ob aber bie Im Revers abgebildete 


"darauf fehen * wollen, einige Gewißhele 

1, gumabl die Gefchichte des Jahres 1626 gar nichts 

paffendes in ficy halten. Won biefem Jagdthaler 

il ein Stück von 3 Lorh vorhanden. 

we. Mabai Thaler s Cabiner, 3 Th. Königsb. 1766, 
— 


h 


a7 S. 150; f. 





478 NIngd: Töne. Jagd Zeug. 


Jen: -Toͤne, ſiebe Jand⸗ Muſtk. 
(a5d:Tuch, Jaudtuͤcner; ſiehe Jagd⸗Zeug. 
Jagd⸗ Uhr eine flache oder niedrige und kieine Taſch 
UÜbr, fo wie fie ſeyn muß, wenn fie bey einer Ja 
ohne Unbequemlichfeit getragen werden ſoll. Sie 
Taſchenuhr, im Art. Uhr. 
Jagd:Verpachtung/ der landesherrlichen Jagde⸗ 
ſiehe oben, ©. 203, fgg. der Privargäterbefige 


©. 3 
agb Boge, fieße oben, ©. 337. 
atzd⸗Wagen ein leidyter Wagen mit einem offe 
Kaſten, womit ein Here auf die Yag ag nd 
zugleich auf demfelben das bey ihm vor 
Wild (hießen kann; mit einem —2*&⁊* * 
die Jagd⸗Chaiſe. 
n dem zur Sortbringung der nöthigen I 
' Due —* ‚ einem Ruͤſtwagen nicht 
n, Wagen, (dem Jagdzeugwagen,) welcher I 
Einigen auch ſchlechthin det Jagdwagen genapt 
wird,. f. im Act. Jagd⸗õeug. 
Bon dem Burlhmwagen oder Börfihlarren, 7 
erlegte Wildbret nach Haufe zu In fabeen, Feb. daR, 
Jagd⸗ Wagner, ſiehe oben, ©. 339. 
agd⸗Wege, ſiehe ‚oben, ©. 346, 
ago: Wehn, die Jagd und alles mas dazu 
Jayd:3 eit fiehe oben, ©. 91 ;. deren Einſchraͤnku 
als ein —— —5 — —— 110. -*. 
agd⸗ erath, u e 
Ne —3 ee. —— * 
vum, alle diejenigen Geraͤtbſchaften zu bejeichug 
welche man zus einer Jagd nöıhig ba — um x 
befonders dazu erbaueten Haufe, wei 
Zenubaus, oder nur ſchlechthin & Yan 
Jagdbaus, oder Jaͤgerbaus, genannt wird, ve 
wahrlich aufbehalten werten. 









Su 










on Bug. | 
—— Einſtellen, Ein; 

oͤren zuvörderfi Tuͤ d 
ader ee een 
er dtuͤcher, t, Ca . 
— an ſtarker — F— 
Syn Pe 10: u Bhf im Wa 











Bi Oben entweder Ma den oder Ringe (Mine 
Feen werden baber Rinkentuͤcher genannt, 
Pie. oder Hoͤhe iſt gemeiniglich 5 Ellen, damit, 
es —A ar gerichtet if, Fein Wild 
Be ie Länge aber richtet ſich —* 
Pape Gebrauche derſelben. Iſt ein Zu 


gingeeichtet, „Dafı man es zufbeben oder nie 


* ” Damit das Wild, wann es noͤthig iſt, 
tenn⸗ wird es ein tuch, Ges 
⸗voder eine Schnapye ‚(non 









—* 


war rg viererley Ban 


— — —* Sie. 1619, 
a) 3, und 4, 4, An 9 joe pe 
108 3. oder 5 E » Ö un nig⸗ 

X 59% ‚en einfgen Orten auch 160 


$ Die Dlachenpartey bey b j 
a * aus Ka — ars: an 
uud 10 Placheufacch Miche Plache 


—6 —2 und ee 


pad - nieder fallen,) — s gibt, 





ide 
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oder go doppelte Waldſchritte, d. i. 200 Ellen, la 
welche Pänge durch die Leinen wohl zu halten und 
zwingen if. Ein Waldfchritt wird näbmlid) 14 
oder 3 F. nach leipz. Elle, gerechne. EinMa 
meldyer nicht von gar furzer Statur iſt, wird bie 
eintreffen; doch muß derjenige, welcher abfchrei 
wenn es auch richtig nad) dieſem Maße eintretfen fi 
im geſchwinden Gange bleiben. Wer ſacht ge 
fchreitet fo weit nicht; wer aber geſchwinde mit flarl 
Schritten fort gebt, wird finden, daß 
beyden Schuhen eine Elfe weit ift, und ein 
hört auf einen Echrite dazu, alfo find es 3 Fi 
Hierin muß ſich nun der Weidmann üben, und’ 
Tücher, welche er einmahl vor ſich hat, nach und m 
abfchreiten, und folcdyes anmerfen, mie lang oder u 
ein. Tuch nach feinen Schritten ſtelle oder rei 
Denn alle Menfchen haben fich nicht einerley Sch 
angewoͤhnet. Dieſes trifft aber, wie oben gedat 
mit dem meiften ein, daß ein guter Schritt 3 Fuß dl 
anderthalb Ellen ausmacht. Es ift auch bey Jay 
nörhig, daß man vorher wiffe, wie viel Tücher d 
Zeuge gebraucht werden. Denn überfläffige 7 
hinaus zu ſchleppen, ift nicht nöthig; und wo bie 
cher nicht zulangen, ift es ebenfalld ſowohl ſchaͤdli 
als gefährlich. Be 
Zu dem Tudye, No. ı, gehören 450 Ellen Ee 
wand. Die Leinwand muß 23 €. breit feyn. 9 
450 E. werden in zwey Theile getheilet; des 
Länge ift affo 225 Ellen. ‘Die Leinwand, welche v 
bänfenem ®arne gewebet ift, ift hierzu Die beſte, w 
fie am dauerhafteften ift; follte dieſe aber nicht zu 
ben fenn, fo nimmt man die von groben flaͤchſen 
Garne geinachte, wozu der Flachs nicht ſehr ausgel 
heit morden ift; die von groben werfenem oder he 
nen Garne, ift zwar mohlfeiler, als beyde vorher 
bende Arten, saugt aber hierzu nicht, weil fie 
| M 





Jaod⸗ Zeng. ‚81 
Vaͤſſe an ſich zießt, und leicht verftodet. Die benden 



























te oder Theile werden mit einer tuͤchtigen Naht 

in genaͤhet. Oben an dieſem Tuche ift das 
näfche, welches nur eine ganze Maſche ift, und 
nuß bee 4 E. hotch zum Stellen feyn. Diefes Ges 
mäjch te von Einigen über die Bank geftricket; 
in Fanın es aber auch auf folgende Art, momit man 
Khipinder fertig wird, machen. Man nimmt zwey 

welche Saum eines Fleinen Fingers dick find, 
ie fe an J. ſtarken Hafen zugleich an, zieht fie 
feichyer Yänge an, und hält fie in der linken Hand; 
At R alsdenn die Leine, welche nad) der rechten 
amd ift, legt fie unten meg unter der andern, und 
® e oben Darüber, daß alſo diefe von der an der 
Bee; mit jener umgeben ift, bält mit dem 
men der linfen Hand oben, und mit den Fingern 
Foleich feſt an; nimmt hierauf die Leine von der 
HS ite, weiche von der andern umgeben ift, 
unter Den Fingern mit herum, und fteckt fie oben 
ben die beyden neben einander befindlichen Leinen, 
5 von unten hinauf durch, über der-umgebogenen 

2 und wieder durch fie felbft weg, und zieht fie 
feft zu: fo gibt es einen Knoten, wie in einem 
2, welches über die Bank geiteicket wird. Won 
Mm Knoten greift man an beyden Leinen fort, 18 
Eiche fi fie wieder gerade an, und macht, 18 Zoll 
Merten Kirsten an, abermahl einen Knoten. Auf 
je Urt führt man fort, daß die Knoten allemabl 18 
m emander find. Solches gibt nun eine ordents 
e ganze Mafche, welche 12 3. body ftellt, wenn 
fi es aus einander thut. Die obern und untern 
werden gleich lang und flarf gemacht; eine 
E 245 E. lang, vierfdyäftig gefponnen, in jeder 36 
aden, von gutem Buegene Denen Hanfe. Die uns 
e Baum» oder Kinfenz Reine ift 225 €. lang, 
"Fo der Staͤrke her Gemäfchleinen. Die obere 
BsEnc.XXVIL TH. Hh Saum⸗ 


J 


© 





erhalten. Am Ende des Tuch 
Rnebel, von Drechslerarbeit, 
8 3. lang, und eines Daumene 
felben an Pleinen Leinchen angef 
Des Tuches feſt angenäber. 
upt⸗Leine wird die Windlei 
und eines Fingers dicke Reine ol 
die Erde gepflöcet, die Tuͤche 
ſie nicht von dem Winde umg 
Drücke werden (*). Wenn nun 
wand, wie oben gemeldet, zufa 
Pad, wird die untere Saumle 
fängt ı Elle vom Ende an, ı 
anten an dem Saume um die Le 
wand die Rinfenleine gaͤnzlich ı 
17 €. fort ummäher ift, ſteckt mı 
an, daß aljo die Leine den R 
balte; der Ring wird auch an d 
flohen; und auf diefe Are wir 
ganzen Tuche durchweg eingenäl 
Iy E. ein Ring angefiedt. Na 


(*) So Tange das Jagen noch in der © 
Keinen in das Jagen gebunden ne 
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ben des Tuches ı &, lang unten feine Saumleine 
genaͤhet worden tft, fo wird foldyes aufs E. oder 
3. eingefchlagen, daß es aljo an den Enden fo weit 
pelt werde; darein werden 6 Knopf: oder Knebel: 
bet, 5 bie 6 3. lang gejdynitten, und wird die obere 
jamleine eingenäbet; jelbige wird an der untern 
mmleine angefangen, von derfelben an, und 4 3. 
aufwärts in das eingefchlagene Tuch hinauf; ſo⸗ 
. wird ein Knebel eingefchleift, dem Knopf: oder 
ebel⸗Loche gleich, und hierauf wird Die Leine zuruͤck 
gen, und um dag Loch gelegt, die Saumleine feft 
Abet, zugleich das Loch nichtig beftochen, und 
‚mit der Saumleine fortgefahren, daß fie in das 
eingenähet, der Knebel aber allemahl dem Loche 
eingefchleifet und beftocyhen werde, und zwar an 
ganzen Breite des Tuches hinauf; da denn an der 
Be, nach der Länge zu, das Gemäfche mit in das 
ch und an der Saumleine eingefiocyen wird, Hier⸗ 
Fwird weiter fortgefabren, oben im Tuche lang die 
iumileine einzunäben. Wenn nun 3 &. lang einges 
her ift, muß Die Saumleine durch eine Miafche von 
u Gemäfche geſtecket werden; alsdenn wird die 
zwimleine und Die Mafche zugleich am Tuche feft ber 
ben, und auf foldye Art wird, am ganzen Tuche 
&, alle balbe Ellen weit, das Gemaͤſche und die 
zumleine tüchtig beftocdyen. An dem audern Ende 
Tuches wird mit der Saumleine wieder hinunter, 
ch mit den Knebeln und Knebelldcyern alfo verfah⸗ 
ı und eingenähet, wie an dem erftien Ende hinauf: 
ſets geſcheben iſt. Mebrerer Genauigkeit wer 
s Bönnen auch fogleicy die Derter, wo die Windlei⸗ 
3 hinkommen follen, numeriret, und die Nummern 
m unter dem Gemaͤſche mit Zwirn in Das Tuch einr 
eichnet werden. An jeden Ende, welches nun der 
echfel genannt wird, kommt eine Windleine, die 
been 10 Windleinen aber parweife, daß alfo gerade 
2 in 


LEE En Da 





feiner ſchwarzer Deblfarbe aı 
ausfieht, und wegen der Jah 
alten Tücher von den neuen 
koͤnnen. 

Es iſt auch ſehr gut, 
als der Zeugwagen, mit di 
. werden. Wenn demnach ein’ 
den if, müffen auch die Zei 
den. Man nimmt hierzu woll 
ſchneidet davon kleine rund: 
6 3. breit, und näher diefelb: 
.an beyten Enden (dem Wech 
Knebelloche, und zwar fo, 
welche auf einen Wagen gehoͤ 
dere wird. Ein jeder Wage 
feine befondere Farbe, grün, 
halb grün und balb roch, hal 
ſ. fe Gleichwie nun die 4 
bezeichnet find, aljo wird au 
Seiten an ihrem Wagen ebı 
Tuchſcheibchen angenagelt. 
Zeuges werden die Tücher jed 
rigen Wagen gebracht; da de 
gen: Meijter (f. oben, ©. 33: 





Ä Jagd · Zeug. 485 


| 
le nicht zu den Abjagungsflügeln, Kammer, Zwang: 
Ereiben, oder gar auf den Lauf, kommen, dergleichen 
wweilen gefchieht, wo die Tücher mit dem Wagen 
fiehe ihr Zeichen haben, daß waͤhrender Verengerung 
es Jagens, wenn nun “Tücher abgetrieben worden 
Bd, unten im Wagen etwa 2 oder 3 Tücher alt Zeug, 
md oben auf ein gutes Tuch geladen wird. 


Answendig am Wagen fann man ed nicht wiſſen. 
flieht zwar nach dem oben auf liegenden Tuche, und 
ber Meinung, es fen ein gutes Kuber Tücher; kommt 
Braber damit wieder zum Abftellen, fo find denn unten gar 
mürbe Tücher, die nicht nur am Abjagen und Laufe 
parabieren,. fondern auch nicht viel augftehen, und 
glg nüßen können. Ehe man mun hierzu andere auffis 
uud berbey fchaffen fann, vergebt viel Zeit. An mans 
8 Orten find auch wohl nicht viele Tücher vorräthig und 
3 da muß denn derjenige, ber den Lauf flellen fol, 
: nehmen, fo wie fie unter einander aufgeladen 
jerden nd. Dieſes num zu verhäten, iſt am beften, bie 
e nebft den dazu gehörigen 23 u bezeichnen. 
födenn fanı man auch mit dem einfältigflen Bauer den 
ordentlich laden, ihm auch befeblen, wo er mit dem⸗ 
*3 Tuͤcher, woran dieſes ober jenes Zeichen iſt, 
ou. 


‚Wenn nun ein Tuch fo weit fertig genaͤhet und 
ichnet ift, zieht man die Haupt: oder Ober Leine 
















a8 Gemaͤſche, und die Unterfeine in die Ringe, 
id macht die Windleinen parweife an, wo Die Num⸗ 
Ben im Tuche fteben; an beyden Enden (dem Wech⸗ 
‚aber kommt nur Eine Windleine. "Was weiter. 
completen Fuder Zeug gehört, als: die Stell 
ingen, Forkeln, Heftel, der Wagen ꝛc. wird weis 
unten angezeiget werben, 


0 ee 
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Anfchlas eines Tucheß, 
welches 225 Ellen (leip). Maß) lang if. | 


4so Een geinwand, 3 2Gr.6Pf. - - - I aball- 
Die Dber s und Unter «Beine; eine jede wird 285 
€. lang, wiegt go Pfund, alfo bepbe zuſam⸗ 
men 160 Pfund, à 4Gr. 6Pf. 3 
Die obere Saum⸗Leine, 10 Pfund, F 4 Gr | - 
6 


— ⸗—— — — 


6 Pf.⸗ 
Die — ober Rinken⸗Leine, 9 Pfunk, 
ar. 6. - - - = 2. 2. 
Das Semäfäe, so Pfund, 34 Er. 6 Pf. 
6 Par Wind «Leinen, 9 Pfund, 24 6r, - - 
150 eifernefinten, a4 Pf. - - - - - E 
12 Knebel, 169f. - - »- - - - 
Schneiderloebn - - - - - - - > — 
Zwirn und Wah6 - » - - - - - nr Ik, 
L 





auf einen Wanen gehen, macht - - 
Hierzu der Wagen mit zwey Zugeſchirren 
Koftet demnach ein completes Guder Zeug 43414 





Dieſes vier Mahl genommen, weil 4 Tücher en 


Zu den Tücdyern, No. 2 ‚ kommt ein Gemiſche 
von anderthalb Maſchen boch. Einige machen jwat , 
deswegen anderthalb Maſchen darauf, damit ſie noch 
bobet ſtellen, als die vorher beſchriebenen, weldieb 
denn 3 Elle wegen der halben Maſche austrägt. de 
dere aber wollen den Zeug nicht fo body — 
nehmen nur Leinwand, welche 2 €. breit iſt; | 
alsdenn dieſes F Maſchen hohes Gemaſche — 
kommt, wird es & Elle niedriger. Weil aber — 
len Orten die deiwand fo breit nicht zu haben iſt, ſow 
dern man dergleichen beſonders beftellen muß, kommt 
fie etwas theurer zu ftehen, als wenn fie nur 2 Cry 
breit gema t wird. Hierzu werden nun ebener May 
Ken je viel Ellen Ceinwand, wie zu dem Tuche Nu. 1 „ 
erfordert, wie auch dergleichen Obers Unter; — 
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Kinfen« und XBind Leinen, eiferne Rinken, Knebel, 
win, Wache, Schneiderlohn und Wagen; das 
fehe aber kommt noch halb fo hoch im Preife. 
ches ift nun auf verfchiedene Art zu verfertigen. 
Erſtlich ſtrickt man es über die Bank, und fänge 
ur mit Einer Mafche an, wirft die eine Mafche alles 
bl ab, und ſtrickt alfo, der Länge nach, eine Ma⸗ 
Are Dadurch entftehen in-der Höhe anderthalb 
iſchen. Es laͤſſet fich auf dieſe Art gar Leiche firi- 
fen, nur daß man oft fortrüden muß. Wenn die 
Rafche 3 E. body im Lichten ftellen foll, muß die 
Jane 9 3. ftarf feyn, und alfo die halbe Mafche 18 


werden. 
Zweytens ſtricken Einige auf diefe Art: fle fangen 
eich 450 Mafchen an, und ſtricken hernach noch 
en Mahl durch oder herum. Bey dieſem Verfah⸗ 
en iſt der erfte Anfang durch das Zuftricken etwas. bes 
Ihnme r, als ben dem vorher befehriebenen; dage⸗ 
‚aber darf miarr nicht fo oft fortruͤcken, es ſtricken 
auch die beyden andern Mahle recht gut durch; 
fh fallen diefe Mafchen mehr nad) der Höhe, als 
der erſten Anmweifung, indem jene mehr nady ber 
Unge, ale Höhe, fallen. " 
. Deittens fängt man auch mit zwey Leinen an zu 
Ben, wie bey der erften Art von Tuͤchern gegeigt 
| tft, macht mit den zwey Leinen eine Mäfche 


sch fort, als zum Tuche der Länge nach noͤthig ift. 
faſſet man die einen Diafchen alle auf und an 












ne Leine, haͤnget felbige wieder an den. Haken, und 

ice ſodenn über die Bank noch einmapk. alle Ma⸗ 

en durch: fo find gleichfalls die anderthalb Ma⸗ 
fi | u 


fertig. | 
. Da fonft eine Saumleine in dad Tuch genäher 
erden muß, woran das Gemaͤſche hält, fo hat man 
jeſe hier gar nicht noͤthig. Wenn man die Mafchen, 
viel deren auf das Tuch kommen follen, fertig bat, 
Ä Zur 564 + bleibt 





Solcher Geftalt wird oben und unten ei 
fche, und aledenn die Ober: und Unter 
gezogen. _ 

Hiervon wird bie Urfache angegeben, - 
Dber + und Unter» Leinen gleich ſtark, wie be 
chern auch, doch um etwas flärfer, machen, 
ſonders die Dberleinen fehr feharf anzujlehe 
fie oben fo gerade als eine Saite ftehen min 
alfo leichter im Semäfche, als in den Ringer 
ner, wenn auch eine Leine fpringt, biefelbe in 
einen Knoten zuſammen zu bringen ift, (mei 
dem Stellen nicht auf dad Schäften oder S 
Fann,) ber Knoten ift alfo, währendem Anztı 
durch das Gemaͤſche, als durch die Minge, gt 

Gibt man gleich vom Tuche Bufen zur 
Knoten nur bis dahin, und dem Tuche tiet 
me,afo ift entweder zu viel Hufen gurüd, ı 
denn hinter dem Knoten als ein Beutel hang 
es ift deffen gu wenig, ber Knoten kommt 
und die Keine wird angezogen, fo reiffet dag « 
oben bis unten entzwey. Auſſerdem ift auch 
Damit gefchroinder fort, und weil bie Sorte 
Stangen swifchen ber Unterleine und dem Zu 
geſtoßen werden müffen, alfo auch gwifchen dad 
ſchwinder, als durd) die Ringe, zu fommen; 
be) dem Befeſtigen oder Verhaken unten mı 
man in dem Gemäfche und über die Unter! 
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lan bat auch an einigen Orten zweyerley Stellſtan⸗ 
u diefen Tüchern; eine Sorte, die Tücher völlig 
zu flellen, Die andere Sorte aber auf ı Eile fürger. 
ze werden injonderheit zu Saujagen genommen, 
t, weil wegen der furzen Stangen das Tuch un: 
tie Bufen zu liegen fommt, die Sauen ſich in den 
m nicht fo leicht Durchfdylagen Fönnen, als wenn 
aff ſteht. Auch kann, wenn die Tücher fo nies 
Beben, das Rothwildbret, welches man bey ben 
lagen nicht verlangt, leichter überfegen. 


Ankhlag eines Tuches 
hen derſelben Länge, wie No. ı, welches Ober⸗ 
and Untergemäfche von einer halben 


Mache hat. 
Kthlr.Br. 
Aen Leihwand, 12 Gr. 6 Pf. —22 46 21 
Ben Zwillih, a3Gr. - - - - - - - 3:3 
Ober: ımd linter seine, wiegen 180 Pfund, | | 


k r. 6 Pf. 7 7 een 
Dbers und Unter⸗Saumleine, 18 Pfund, à 


d. BE Zn Zee SEE SEE Zr Ben) 











. oo 8 [10 2 1.2 121.2 2.2 8 2.2. 2.2.0.8.“ — 18 
fadden—77 —|15 
Wr Ten nn —|12 
dderlfn - - » - - nn. 6116 
Gemaͤſche einzusichn - - - - - - - el 

. JIOl K 

Dieſes 4 Mahl gerechnet, thut 4401 4 
—hierzu der Wagen | 36— 
Kommt das Zuder Zeug oder Tücher 476! 4 


Das Tuch No. 4, ift ein Rinkentuch, und gänz- 

hne Gemaͤſche, ftellt aber auch 5 Ellen hoch, und 

Schritt lang, Weil aber Hierzu ſehr breite Ceins 
| wan 
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wand erfordert wird, fo werden entweder dr 
Blatt Feimvand genommen, weldye 2 E. br 
muß; oder aber man nimmt drey "Blatt, w 
Leinwand anderthalb E. und 3 3. breit iſt, wı 
net aledenn die Rinken auf 3 3., fo fommt d 
an 5 E. heraus. 


Ein Fuder Zeug ſolcher Rinkentücher kom 
fo body, als die vorher beſchriebenen Tücher ı 
: mäfche, indem man fehmahle Leinwand öfters | 
1 Gr, 6 Pf., oder wohl nur ı Gr. 4 Pf., 
Auch kommen die Rinfen nicht fo hoch im Pre 
die Gemaͤſchen. Es Bängen fich auch diefe 
Tücher nicht fo leicht und oft an die hoͤlzernen 
und an die Reiſer, als ein Gemaͤſche, meld 
leicht und überall anzubängen pflege. Auch 
"Wild nicht fo leicht zum Ueberfliehen an, weil 
höher mit dem Tuche blendet, das Gemaͤſche h 
bel ift. Die Rinfen unten her halten audy di 
befjer zu Boden, daß von Füchfen, Hafen ı 
kleinen Raubthieren, nichts fo geſchwinde un 
und Davon fommen fann, 


Anfchlag eines Tuches 
gänzlich ehne Gemaͤſche, welches 5 Ellen hoe 
150 Schritt lang, ſtellet. 


675 Ellen Leinwand, à 1 Gr. 8 Pf. - - » 
Eine Dber: Leine, von go Pfund, à 3 Gr. 6PF. - 
Eine inter: Leine, vonz7o Pfund,a 3Gr, 6PF. - 
Zwen Saum: keinen,2o Pfund, à 3 Gr. 6 Pf. - 
Sechs Par Wind; Leinen, 9 Pfund, a 3 Gr. 6Pf. 
a a. LE BE EL BEE u zu FE 
Oc. ei erne n 4 a . 00er 18 os . ‘ 
wirn und Wache - * MM an BL Zur Bu Su 


Dindfoaen - - - - - 0... 
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ER Tragsport | 7822! 6 
s sg elfeene Stellhaken, a1 Or. - - - - - | — I 
R Echneiderlohn ee 
E % 77 6 
pre Dieſes vier Mahl gerechnet * — 























E Die Roſtenberechnung eines Tuches von 120 
stellen lang, mit Ober - und Unter Bemäfche, und 
een Zugchör, wird weiter unten vorfommen. 
& :.. „An einigen Orten bat man auch Mitteltuͤcher, 
Euer (ogenannte Dänische Tiicher, entweder mit einer 
Mafche hoch Gemaͤſche oben, und unten mit 
Wingen, oder auch oben und unten mie Ringen. 
he werden, ben weitläuftigen Tjagden, meiſtentheils 
M die hoben Tücher mit angeheftet, damit die Stell: 
Rang un fo viel größer werde. Ihre Laͤnge ift eben: 
ls 80 doppelte, oder 160 einfache Waldſchritte, und 
die Ober - und Linter- Leine, auch ABindfeinen, große 
A. Bleine Heftel, Ringe und Knebel, mit allem Zus 
vyehör, wie ben den vorigen, nur daß die Leinwand da- 
33 ſchmaͤhler genommen wird, die Forkeln dazu fürjer 
„gmmacht werden, und die Ober: und Unter ; Leinen 
üicht fo ſtark ſeyn Dürfen. Es gibt-aber zweyerley Art 
"en. Mitteltuͤchern, naͤhmlich hohe und ſchmahle. 
Die hohen Miitteltuͤcher ſtellen 4 Ellen, weil das 
Katotbwildbrer nicht fo leicht Darüber zu feßen vermoͤ⸗ 
end iſt, zumahl wenn man mit Bortbeil an die Fleinen 
Berge, Lehnen, oder Hügel, ftellet, da der Hirfch 
' Beinen Anfprung haben Fann, auch ihm das Tudy hoͤ⸗ 
her vorkommt, als es wirklich ift. Die fchmablen 
Pemanse find von gleicher Fänge, und mit dem 
» Äbrigen Zugebör ebenfalls verfeben, nur daß fie an 
—5 3 €. body ſtellen, und daher zur Sau⸗ 
® 


- 
? 
! 


\ 


“Jagd fehr bequem jind; indem eben zu fold)er Zeit das 
wildbret verfchonet.wird, weil Der Hirſch —— 
| a6 





BUEUER HUF EINEN Wagen ein ‘Ft 
kann ein Par Pferde eriparet wei 
nöthig find, koͤnnen fie nicht, wı 
Wägen hin und davon abgefahre 
werden; mithin find fie beffer 
Jagen noch) etwas im Weiten fi 
das Wildbret noch nicht enge ı 
And, thun diefe Tücher eben bi, 

m Dambirfch > und Eau s Jage 
alſo ein completed Jagdzeug 
nige Wägen mit dergleichen Miti 
oben Tüchern, feyn, um leßter: 
ufen zu gebrauchen. Ihr Ynf 
ber hoben Tücher, leicht zu bered 
Auch die halben Tücher 

einen Liebhaber von allerley J 
fen diefelben nicht fo hoch ine 
Saus Wolfe: Reh. Hafen: un 
mer, und, der Geſchwindigkei 
bohen Tücher zu gebrauchen. 
man fie auch zu Hirſch⸗Jager 
weiter unten ben dem (Stellen 
werde. Gonft aber ift auch 
daß man nicht fo viele Waͤgen 

viel Vorſpannung braucht, zu 

aber auch nicht fo viel Manni 





a 93 
"Olnfehlag ‚eines halben Tüches, ri 


L Ellen hoch iſt, und zoo Schritt ftellet, 
Meder Dber- noch Unter. Gemaͤſch dat. 


She, 
Röniehle Leinwand, a 1Gr. - 133 gi 
Tg 150 Wfundb, & Ä z 
Wie ir 7 en a nm 2121 — 
Im» Seinen, 22 Pfund, 136. |. 
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au 6 Tuchern — weil ⸗ sie { 
einem Wagen 1438| 8-4 
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2 dieſen 2 ern, at man am Abjag en 
1 beweglichen Vorhang mit Ringen, zwiſchen 
‘und dem Laufe, welcher geſchwinde ur 
gen werden kann, noͤthig. Es wird 
zuftuch, Quertuch, oder Rolltuch,“ * 
ſtweder wegen des von einander und wieder 
Laufens, oder weil bie eifernen Ringe an 
und Unter» eine, einer Gardine oder einem 
' Gleich, bin und wieder laufen, oder viel⸗ 
Kes an dem Laufplage vor dem Abjagungs⸗ 
Nie Quere vorgeitellet wird, und wenn es 
if, das Wild daſelbſt durchläuft,‘ und der 
zum Ausfchießen vworgejaget: wird.’ "Sig. 
Diefes Lauftuch ift fo lang, als ein Bähes 
bin n geroie, gemeiniglich fünf, m. 
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fchnitten,- an welchen oben und unten Rin; 

den Ober; und Unter : Leinen fortgeben, 
genaͤhet find, damit, vermöge folcher Ringe 
‚Tücher, wie eine Gardine, nad) Belieben 
zugezogen werden Fünnen, wenn man Das 
dem Jagen auf den Lauf laffen, oder abb 
Jeder diefer Theile ijt 40 Ellen lang, und 
die vorher befihriebenen Tücher, zwen We 
ſechs Knebeln und eben fo viel Sinopf: ode 
Löchern. Es kommen alfo inwendig vier ga 
fel, und an beyden Enden ein halber, De 
Tuche etwas in der Länge abgeht, weil di 
befäumet werden und über einander geben n 
ift Die Abtheilung dergeftalt zu machen, 1 
Stellftangen, ohne an beyden Enden, das 
geftellet wird, und die Windleinen auch darı 
dert werden. 

Um diefes Tuch nun zu gebrauchen, 
Sagen Dadurch auf und zugemacht werden fi 
fen zuvor alle Knebel losgemacht werden, ı 
fowohl als L, ein Mann, byC, E, G. ı 
allemahl zwey, überhaupt alfo jehen, Manr 
und alfo angewieſen ſeyn, daß fie inwendig 
Laufe zu, bey ven Wechfeln fteben, und mi 
len wird, das Jagen aufzumachen, der von 
und der andere von C nad) B,der dritte von rn 
vierte von E auch nach) D, der- fünfte von ] 
und der fechste von G auch nach F, der fie 
G nach H, und der achte von Inach H, d 
von InachK, und der zehnte vonL auch nad, 
Auf diefe Weiſe ift nun das Tud) zuſammen u 
laufen. Die Maͤnner, welche es auigezogen habı 
fi) darein und bleiben ftehen, behalten aber in 
ein Lady, und ſehen mit dem Kopfe nachdem 
damit fie, jo bald ihnen von dem Jaͤgermeiſter 
wird, das Tuch zujieben und denn aud) wı 
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machen koͤnnen. Die Ringe müflen an der Ober: 
und inter ;Leine leicht auf und ab laufen. Das Tuch 
muß, wie leicht. zu. erachten ift,. unten nicht anges 
Möder feyn; und es muß vecht eben zu fleben kom⸗ 
nen; Damit Die Linterleine nicht an einem Orte zu hoch, 
ww an dem andern zu Dicht an der Erde, liege; daher 
As nöthig, den Platz genau zu ebenen, und, damit 
Ne Ringe fren und ungehindert fpielen koͤnnen, bey 
&E,. G und I ein Stuͤckchen Holz oder einen Stein 
wer Die Unterleine zu legen, damit fie wenigftens eine 
Querhand von der Erde ab ſtehe. 

Min Wildbret lebendig einzufangen, bat man, fo 
je ch zur Erſparung und Schonung der Tücher, 
Buße oder Garne erfunden, weldye daher Jagdnetzze, 
Agernetze oder Jagdgarne genannt werben. Es 
wdiefeiben, fowohf in Anfehung der manchers 
Wiere felbft, welche Damit gefangen, als auch in 
ng der unterfchiedlichen Arten der Jagd, wozu 
Be gebraucht werden follen, ebenfalls von mancherley 
in verſchiedenen Arten. Zu den Liegen und Bars 
Bi; Deren man fich zu Der "Jagd des boben 
Biäbbreres bedient, gebören die sSirfchnege, 
ee, Drell: und Spiegel⸗Vetze, Wildgarn, 
ppeinezze, Davon die Hirſch⸗ Sau⸗ und Spies 
Nebe aud) zum Abhalten der Hirſche und 
Rigoeine gebraudyet, und daher inwendig, mo des 
Bde Bang und Lauf ift, vor Die Tücher auf die 
Klein gerichtet werden, Damit bey dem Anfallen dee 
Mſche und Schweine die Tücher nicht durchbrochen 
Be jerriffen werden mögen. Wenn aber das Wild 
ohne Tuͤcher und ohne befondere Vorbereitungen 
Binder werden foll, welches Die Jaͤger ein Streifjagen 
men, fo müffen dieſe Garne ihre befte Dienfte-im 
überfallen und Bedecken des. Wildes erweiſen. 
se niederen Jagd bat man Rehnetze, Wolfenene, 
Lauſchgarne oder Züdennege, Flach⸗ ober. Steick⸗ 
FO. Enc.xXXVII Th. Ji Garne 
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Gaarne zu den Hafen und Kaninchen, zu welchen auc 
die fo genannten Ingarne gebraucdyt werden ; ferne 
Dachsſshauben, Biber: und Sifhorternesse, Mar 
der= und Iltißnetze. Zum Sederwildbrer hat man 
allerley Slab = und Stedgarne, Repphuͤhnerzeig 
mit Hamen und Flügeln, Gods Saͤnge⸗ und zieh⸗ 
Barne, Spinneweben, Tirafle, Schneegarne, 
Stecknetze, Wachtelgarne, Vachtnetze, Zlebenene, 
Buͤgelgarne, movon unter dieſen Benennungen aus 
führlicher gehandelt wird. Es muͤſſen aber alle Garne 
und Netze durchgehende viele Bufen und Hoͤhlen has 
ben, darin Das Wild und Gevoͤgel fid) verwickeln und 

. fangen önne, an welcdyen denn insgemein von unten 
„ber gute Windleinen und Stricke zum Aufftellen be 
findlich find, welche mit Pflöcken in der Erde wohl 

* befeftiget, die Oberleine des Netzes aber mit Ferkein 

geſtaͤmmet, und alfo damit eine Holzung, worin fh 
das in die Enge getriebene Wild aufhält, umgeben 

. werden. 

Wie zu verhindern fey, daß die Barne mb 
Netze fich nicht weiter ausdehnen, noch auch enges 
einziehen, als die nöchige Länge oder Breite erfor⸗ 
dert; wie die Barne zum Sederwildbrer zu färben 
und wie überhaupt die Barne lange Zeit gut zu er 
balten feyn, habe ih im XVI Th. ©. 138, fi 
angezeigt. 

| Don Jagdnetzen, als einem Beylaßſtuͤcke einer 
verfauften Zandguces, f. oben, ©. 313, f. 


Um das Wildbret gefchwinde und mit wenige 
Koften einzuftelen, und dafjelbe nur dergeftalt zu ver 
ſichern, daß man es gerade fort bie zu den Tüchers 
oder Neben treiben Pönne, bat man eine Art Jagd 
Zeuge erfunden, welche man Zappen nennt. Es 
deren zweyerley Arten, naͤhmlich Tuchlappen und de 
derlappen. Ä Pi 





Die Tuchlappen, oder Tücherlappen, Sig. 
. 2622, find eine Art von grober, jedoch weiß gebleish 
„ter Leinwand, gemachter und gefäumter Striemen 
. oder Streifen, weldye an Leinen, mit Dazwifchen ges 
‚„.daflenen Raume von ı Eile, genäßet, und im Noth⸗ 
Falle an flatt der Tücher gebrauchet werden. Senn 
un j DB. unverhofft an den Gränzen Wildbret ſpuͤ⸗ 
kunt, welches feinen Wechſel Darüber hat, oder auch 
ie Wölfe oder Sauen bey dem neuen Spurfchnee 
erie Dicfichten und Behältniffen eingefreifet worden, 
Iad die Tücherfappen in foldyem Falle von großem 
| Apaten, mit denfelben über "Berg und Thal, Bruͤche 
ur Moräfte zu fielen. Weil bey Beſtaͤtigungsjagen 
4. Jagdraum mit folchen Lappen und Tuͤchern ums 
Aei wird,. um durch ihre Bewegung das Wild abe 
icheecten, Damit es nicht durchgehe, werden fie auch 
Mrecke Schredlappen, oder Schrecktücher, 
Prgenannt. | | 
45 Die Tücherfappen werden am beften von ſchmah⸗ 
Lee Leinwand, welche 3 E. breit ift, gemacht; dieſe 
ad in, ı E. lange, Streifen zerfchnitten, welche am 
Bntern Ende gefäumet, am obern aber. um die Leine 
A genähet werden. Von einem Lappen zum anderıf - 
wBleibt an der Leine ı E, Raum; alsdenn kommt wies 
byder ein Lappen, und fo wird fortgefahren, bie man 
‚eine Beine 150 Waldſchritte lang mit 133 Lappen bes 
näher bat. Diefes nennt man ein Bund; und mar 
"Yann. damit eben fo weit, ale mit einem Tuche, ftellen. 
$ Un jedem Ende eines folchen "Bundes, muß die Leine 
‚erh Klafter länger feyn, und ohne Lappen zum Anbins 
Wen bleiben, da denn an einem Ende, neben dem ers 
5 Sen Lappen, ein eiferner Ring an die Peine gebunden 
idird; am andern Ende kommt ebenfalls, neben dem 
ehten Lappen, ein folcher Ring, wie auch ein Hafen, 
..‚Warauf die Lappen aufgenommen, aufaeiteckt, feft ges 
und fortgetragen werden koͤnnen. Die eiſer⸗ 
Ji 2 nen 
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nen Ringe dienen dazu, daß man ein Bund Lappen 
‚ an das .andere fogleidy binden kann, tie ic) weiter un 
ten, ben Stellung des Jagdzeuges, zeigen werde. 
Auf jeden Lappen wird des Herren Wapen, ode 
Mabme, nebft der Jahrjabl, mit ſchwarzer Oehlfſarbe, 
wechſelsweiſe, daß ein Lappen um den andern das Wr 
pen auf beyden Seiten recht fieht, aufgedruckt. Wenn 
die Leinwand bierzu gebleicht ift, iſt es fo viel bee, 
teil das Weiße des Nachts und in finftern Wälen 
mebr blendet. 


Anfchlag von Tuͤcherlappen, 
wo ein Bund 133 Lappen, jeder ı Elle lang un 
breit, hält. in 


133 Ellen Leinwand, 31 6r.3Pf - - - - [6 

Die Leine, 10 Pfund, 44 Gr. 6 Pr. . . -: [1m 

Schneibderlohn, Zwirn und Wehe - - - - | 

Zwey eiferne Ringe - - - - - 

Sur 133 a auf die die Bappen, 34p. lu 
Summa m FF 


Anfchlag von Tücherlappen, 
da ein ‘Bund 6o Lappen, à ı Elle lang und 
breit, enthält. 


60 Ellen einwand, a5 fr. - - - - - - - 
120 Een feinen, eh 10 Pfund, à 18 Kr. - 
1 Zahl Zwin - - - - en. 
ı Pfahl mit einem hölzernen Krappen - - - - 
6 Stangen, a ı ft. - - - - - = =... 
z eiferner King an die keine - - - - - - - 


⸗ 















Auf einen Karren kommen 16 Bund, nebſt au | 


gehör, thut 16 Mabl ar ee 6466 
Hierzu 2 Erde \ 


Und 2 eiferne Schlägel * | 
Koftet alfo ein Karren Lappen lin 148 3 3 ni 
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NB. Bey dieſem Anfchlage ift kein Schneiderlohn angerechnet, | 


weil voraus gefent wird, daß die Schneiperzunft, die Arbeit 
vo -usentgeldlicy zu verfertigen, ſchuldig ul. 

Wenn man eine große Anzahl dergleichen Rappen bat, 
aß man ein mweitläuftiged Revier Damit umftellen (weiches 
ig der ägerfprache verlappen nennt,) und den Thies 
Die Weite geben kann, daß fie nicht fo enge eingefchlofs 
"Ind, gehen fie fo leicht nicht durch die Lappen. Man 
Dirfche und allerlen audered Mildbret, auch Raub⸗ 
, als: Küchfe und Wölfe, darin todt fchießen, che 
db wagen werden, berüber zu flieben oder durchzubres 
ben; if es aber enge, 10 refpectiren fie die Lappen nicht 
ange, fondern ſuchen bald in der Angft, ſich durch diefels 

eu mit der Flucht zu retten. Auch in folchen Sälen, wo 
ke Sehen Jagdzeuge ober Tücher nicht zureichen wollen, 
diefe Tuchlappen. mit Nutzen gebraucht, AN 
Yazen noch im Weiten lebt, man es vollends miF Tu 
zumache. Bon mehrerm Nugen der Lappen w ed 
"ie Gederlar Jag:nunddeffenEinrichrung gehandelt. 
‚Die jederlappen, oder Das Sederfpiel, find 
Benfalls ein nuͤtzliches Jagdzeug, welches zu eben der 
bficyt, als die vorhergehenden Tuchlappen, angewen⸗ 
e werden fann, und viel woßlfeiler find. Ce Com: 
im entweder 2, oder 3 Federn in einen ‚Knoten. 
findet diefe beyde Arten Federlappen, nebſt dem 
ji gehörigen Hafpel, im XII Th. ©. 411 — 415, 
ben, und Fig. 616, 617, und 618, abgebil: 

—78 — fuͤge hier die Koſtenberechnung beyder Ar⸗ 




















Anſchla 
ke Bundes Sederlappen, welches 150 Wahdehrite 
ſtellet, und wo 2 Federn in einem Knoten find. . er 


5*— ſtarker Bindfaden, welcher aber widers \ 
— oder gegen einander geaimirnt ſeyn muß, | |: | 





er nicht zufammen laufe - - - - - 7, 6 
ze lederwifche ober — — aSt.3Pf. —— 15 — 
Br das Kuüpfen - - - - - - - - . - —| 6— 
be den Safpel -_ > - > >> al 


P ı Koflet alfo ı Bund Gederlappen erlappen | ıl 6 3 
Si 3 An 


— 7 
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Anfchlag 
eben eines ſolchen Bundes Sederlappen, wo 
dern in einen Knoten kommen. * 


Binbdfaden88 —W 
13 Schock Reden - - - - - =» - tb 
dr das Knipren () nn nn. _ 
Fur den Hafpel - - - “ - - - . > — 


Zu dem Aufrichten und Gebrauche der ji 
ſchriebenen Zeuge, Tücher, Garne und Netze 
Den verfchicdene Werfjeuge, ald: Forkeln, € 
Gtpgen, Heftel, Hebegabeln, Ktummruthen, Se 
Stangen, Hafen, Pfahleiſen, Stichel und Sc 
erfordert. Die Sorkeln, welche an einigen 
auch Stiefel, Stiftel, oder Stellftangen, 9 
werden, find hölzerne Stangen, welche oben en 
einen eifernen Hafen, oder einen heraus gemaı 
kutzen abgefchnittenen Aft, oder eine Kerbe, 
Die Leinen der Tücher oder Garne darauf zu 
and den Zeug Damit in die Höhe zu richten. 
müffen einen halben oder ganzen Fuß länger 
Tuch, und unten zugefpigt feyn, damit man flı 
Erde hinein flogen könne, Man findet fie i 
Th. ©. 471 -- 473, ausführlicher befchriebe 
fünf verfchiedene Arten, Fig. 777, abgebildet. 
Strebeftangen , find gemeiniglidy 3 Fuß lan, 
baben an beyden Enden eiferne Scheren oder | 
wodurch die eine Stellitange am Prellgarne, ı 
andere am Tuche gefteckt wird, damit das Tu 
Das Prellgarn gegen einander, wie eine Mauer 


Der Seft, Heftel, Hauptheftel, Spann 


© Das Kuünfen eines Buntes, mo 3, Federn in eine 
fommen, erforder wicht ſo viel Mühe, ‘als bey eim 
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Zpannſtock, ift ein, 3 3. langer, ſtarker, uns 
ißter Pflock, woran man die Leinen der Tüs 

nd Garne, wenn fie geftellet werden, anbindet 
Heftige. Die Sebegabel, Garngabel, oder 
e, ift eine eiferne Gabel an einem, 6 Fuß 

5 böhernen Stiele, die Tücher und Garne da- 
sf Die Forkeln oder Steflftangen zu heben; die 
“auf der einen Seite einen etwas fürzern 
gebogenen Zinfen, auf der andern aber einen: 

I, deſſen Spitze auswärts frumm gebogen iftz 
KV, Fig. 837. Es gehören deren 16 zu einem 
2 BR der Stellung der Jagdzeuge aufden Lauf, 
sch die Krummruthen unentbeßrlid, und 
raucht deren zwey auf einen Lauf. Es beſteht 
: in.einer hölzernen glatten Stange, welche noch 
l fo ſtark, als eine Stellſtange zu hohen Tuͤ⸗ 
1I1 F. lang, und unten, fo weit fie in Die Erde 
‚ etwas gebrannt ſeyn muß, um ſolcher Geftalt 
ne Die des Erdreiches, weldye an den Koblen 
um Gebrannten nicht fo leicht haftet, dauerhaf⸗ 
perden. Oben um die Krummruthe kommt ein 


eiferner Ring mit einent ſtarken eifernen Hafen, 


u Die Oberleine des Tuches zu liegen kommt, 
warn auch noch eine flarfe Windleine gebeftet 
Deen Zoll unter. diefem Hafen iftein Loch durch 
Inge gebohrt, wodurch noch eine Windleine ges 
vird, welche an zwey hierzu eingefchlagene Hefe 
Beyden Seiten gebunden wird. a 'audy eis 
Igen, um die Wildbahn nicht zu ruiniren, mit 
ps oder Fall: Tüchern am Laufe eingerichtet 
, fo muß man auch 14 bis 15 Schnappftan» 
Vorrath haben; dieſe find etwas flärfer, als 
Mftangen, und müffen fein glatt, und 105 F. 


ın. Oben in der Stange wird ein Kloben oder 


Me, und zwar am beften von Meffing, ange: 
welche fein glatt und Leiche herum lanfen muß, 
4° | und 


- 





re year 
-herlappen, Darauf aufyeho. 
tere ind 4 75. lang, und unt 
fen diejelben an dem ander 
‚eifernen Ringe beſchlagen; « 
mahl wenn man den Haken 
in die Erde ſchlagen will; dp 
vielfältig Die Verfäumniß un 
felben an dem eifernen Ring 
man fie zum Stellen hurtig al 
ner wird zu einem vollfländige 
Eiſen erfordert, dergleichen f 
dem Flügel zwey zum Nachſte 
ſchlagen des — Es 
ungefähr 2 E. langen, eifern 
dem einen Ende mit einem ſta 
Kolben oder Kopfe verfeben ift. 
Flintenläufe gut dazu, wenn m 
let, oben zu, und unten den g 
Daran ſchmieden laͤſſet. Die 
zu dem Garn⸗ und Lappen: St 
Art von Pflöcken oder Pleinen 
einem runden Stuͤcke Holz ge 


einer eifernen Spige verfehen fi 
Spike nich m 9- 
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em Fuder Zeuge auch Schlägel, oder hölzerne 
daͤmmer, von feſtem zähen Hole, um Damit die Kef: 
A und Haken ıc. in Die Erde zu ſchlagen. oo, 


"Um diefes alles begreifficher zu machen, füge ich 
v Sig. 1623, die Zeichnung eines Stückes eines anf: 
erichteten Tuches, und der daben nöthigen Werk⸗ 
moe, hinzu. A, ift die um ein Pleines abgehauenes 
ud) gebundene Oberleine.e B. die an einen 
ef C gebundene Unterleine. D. der Wechſel mit 
m Saume, ſechs Knebeln E, und ſechs Knopfs 
.Ruebel:Löchern F. Unter der Oberleine und 
ber der Unterleine find die Saumleineg und Ringe 
ben, fo wie bey G die Windleine angebunden, 
der Gtellftange H ſteht. Dieſe Stellfiange 
Forkel liegt aud) im Vorgrunde, mit eben dieſem 
chſtaben bezeichnet. :Daben ift eine Streheflange 
rein Heftel K, eine Hebegabel L. Ferner fteht da⸗ 
hen eine aufgerichtete Krummruthe M, mit ihren 
Bindfeinen N, N, N, fo wie bey O der Hafen, auf 
richen bie Oberleine des Tuches zu liegen kommt. 
Mein Hafen zum Anpflöcen der Lnterleime, 
ane Schnappſtange. R, ein Stichel. S, ein 
—* gel. 
Zn einem Tuche gehören 11 Forkeln; 2 Heftel 
Pber⸗ und 2 zur Unter-Leine; 12 Heftel, zum 
en der Windleinen; 24 Haken. Auf jeden der 
iFJ . agel kommen bey dem Stellen 6 Gabeln zum 
iſheben der Zeuge; 4 große Schlägel; 2 Fleinere 
den Haken, und 2 Stichel, Löcher zu den Forkeln 
white Erde zu ſtoßen. 


b“.: - 
"2 
’ 






















” AUfEET unreriernen; Die Klaf 


13 eiferne Ki e, à — 
13 Otelfangen 1 ı A 


z Deftleine daran - - - . . 
6 Debegabeln, aı Kr. - - - 
ne Dafen und Stacheln bar, 
4 große Pfähle, aı fr. - - . 
24 Beine Pfähle, aı Kr. - - * 
Solches vier 
Hieru ein eiſerner Stichel, un 
ſchwer, ä 5 r. * 


nd ſchwer, A5 Kr.. 
—— 


Softet alfo ei 
Schneiderlohn fälle aus dem Grunde, 
oben &. soo, wea. 
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ehe fich. von felbft, daß für großes Wildbret die 
en höher, als für Pleineres, fteben muͤſſen. Auch 
ieht es wohl, befonderd bey Kederlappen, damit 
eſſer blenden mögen, daß 2 oder 3 Reiben über 
ıder kommen; dazu find denn die 3 Kerben in den 
lſtangen noͤthig. Dieſes nenne man die Lappen 
zen; und mit ſolchen duplirten Lappen können 
he fo gut, ale mit Tücherlappen, verlappet 
Mi. . 


Ben den Zeugjagen wird aud) der Jagdſchirm 
rucht, deſſen werfchiedene Arten man oben, ©. 
fgg. befchrieben, und Fig. 1614 abgebildet findet. 


zur Fortbringung des nöthigen Jagdzeuges, bat 
eigene, den Rüftwägen nicht unähnliche Zeug⸗ 
en. Jagdzeugwaͤgen, welche von Einigen aud) 
hehin Jagdwaͤgen genannt werden. Es ift 
Ihe 8 bis 9 Ellen lang. Der Kaſten, welcher von 
en Bretern wohl zufammen gefpündet und gefüget 
muß, ift 13 E. hoch, und eben fo breit, auch mit 
en verfeben, daß er fich nicht biege. Hinten 
vorn find zwey eiferne "Bügel, mit wilden Sau⸗ 
äbetzogen; darüber wird oben eine leichte Stan: 
geſtecket, Damit Die Decke (Plane) von Zwillich, 
Regen, Schnee oder Wind, über den Zeug gezo⸗ 
md gebecket werden koͤnne. Die Abbildung eines 
magens, ftellt Ag. 1624 dar. A, A, A, der 
ers und Vorderwagen, Näder, Langwagen und 
bfel, mit zwey Zuggeſchirren. Wenn der Langs 
ſen gebrochen, und kurz vor dem Vorderwagen 
inem eifernen Ringe, Baden und Zugnagel ift, 
eichen man an einigen Orten Kriekelwagen nennt, 
3.defto beſſer. Weil ein Zeugwagen lang feyn 
‚ läflet er fich auf ſolche Art beſſer im Gelenke 
enden Die Leitern B find 18 F. lang,- inwen« 
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dig mit duͤnn gebobelten Bretern ausgefclage 
Bey C iſt vorn ein Kaſten, darin man Stricke, Din 
Faden, Knebel, Ringe und Naͤgel im Vorrath m 
nimmt; auch kann für die Jaͤger etwas Proviant n 
darin feyn. Hinter diefem Kaften geben die Brei 
gleich inwendig in den Leitern hoch hinauf. 
D iſt nody ein Fach von eingefchobenen Bretern, mi 
ches 14 F. lang feyn.fann, worin die großen und fl 
nen Heftel, Wagenwinde, Pfahleifen, ein de 
Bohrer, (um ben hartem Froſte Köcher damit in? 
Erde zu machen, ſ. Tb. VI, S. 166, f.) Rabehau 
Aerte oder Beile, Schnittmeffer, Bohrer, Meifl 
Hammer, Zangeh, und Fleine Haken, find. E, ei 
ne Bogen oder Bügel über und an den Leitern, 
in der Mitte mit Löchern, worin eine Stange F dur 
gefteckt wird, worüber die zwillichene Decke G fomm 
Dieſe Decke ift an einer Seite an den Leiterbaum fi 
angenagelt, und wird über Die Bogen und Stange $ 
jogen; an der andern Seite ift fie mit 4. Schnalk 
und Riemen an den Leiterbaum befeftigt. Auf d 
Seite, wo die Decke angenagelt ift, bey H, find w 
der zwey Schnallen. Wenn das Zeug auf⸗ und ad 
laden oder abgefahren wird, rollet man Die zwilliche 
Decke zuſammen zurück, und macht fie mit legten 
zwey Schnallen feſt. K ift eine dünne Stange, fi 
wie eine Wagenleiſte. Oben ift es an den Leiterbau 
Pintet dem Rade aͤngemacht, und geht bis zum un 
en Leiterbaum herunter, ftsht aber unten weit « 
fo daß das Mad nicht daran trifft. ‘Dergleichen iſt & 
beyden Seiten hinten fo gemacht, und gebt unten gu 
Aber einen Querriegel, vermittelſt deſſen Die zwey fl 
nen Beyleiſten K feft zufammen balten. Bor de 
Rade, und alſo zwiſchen der Wagenachſe und de 
Brete I, kann noch auf jeder Seite ein dergleich 
Beyleiſtchen L gemacht werden. In den Beyleiſu 
KundL,. und unten über den Querriggeln und 2 
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machfe weg, ‚bis an das Bret I, liegt ein Bret⸗ 
in diefe Beyleiſten K und L zu beyden Seiten, 
n die GStellftangen M gefiecft, und bis an das 
I vorgefcheben; und es werden alfo auf Diefe 
mdidfe Art, die Stellftangen, fo viel zu einem 
Zenug gehoͤren, auſſerhalb Des Wagens mit forts 


Ber mit Jagdzeugen umgegangen iſt, wird.be⸗ 
haben, daß, wenn die Stellftangen zwifchen den 
en mit.auf den Wagen geladen werden, mans 
och ſich davon hinein fcheuert, und hinein gerifs 
ird, auch bey dem Abfahren und Abjtellen der _ 
P öfters, wegen der darin Itegenden Stangen, 
nderung entftebt; ingleichem wenn die Tücher 
‚gehoben, und fogleich weiter gebracht werden 
kommen bald zu viel, bald zu wenig Stangen 
om Tuche zu liegen. In einem Wagen nad) 
hriebener Einrichtung aber kommen die Stan: 
‚Bein Tuch, es werden folglid) Beine Loͤcher hin: 
ſcheuert; das Abftellen und Aufbeben geſchieht 
equem und gefchwinde. Denn wenn ein Tuch 
Bagen abgelaffen wird, zieht derjenige, welcher 
gebt, nad) und nady fo viel Stangen ‚hinten 
; and wirft fie fängft dem Tuche herab; und 
n Zeugbeben, fo wie der Wagen gebt, und das 
inauf gebracht mird, werden Die Stangen, wie 
zft dem Tuche hin liegen, nach und nad) von 
am Wagen wieder hinein gefchoben. : Am uns 
Leiterbaume muß an jeder Seite ein eiferner 
eyn, worin der Schlaͤgel N geftecft, und mit 
fingen ift. Hinten auf den unterften Leiter- . 

m wird quer über eine Rolle angebracht, fo, 
über das Unterlagebret herauf komme; auf 
Lolle Taufen die Tücher, bey dem Abfahren und 
, bequem ab, ziehen fid) leicht Darauf, en 
Ä “ ur 


= 
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ſcheuern ſich alfo die Tücher nicht fo fehr, als ı 
auf dem Brete. 


Es wäre auch nüglich, wenn hinten an dieſe 
Waͤgen wilde Schweinshäute, wie Vorleder 
Vorhaͤnge gemacht würden, die man aufſtelle 
niederfalfen laffen, auch unten zufchnallen koͤnnt 
mit kein Regen binein ſchlage. Vorn haben fiet 
von dem Kalten. 

Auf einen folchen Wagen, welcher 36 bi 
Reble. Eofter, koͤnnen 4 hohe, oder 6 Mittel Tücher 
Zugehoͤr geladen, und, nach Beſchaffenheit des 
bes oder Weges, mit 4, 6 oder 8 Pferden fortgı 
fet werden. Zu Erfparung der Koften, Taffen wei 
dene SHerrichaften dieſe Zeugmägen ganz weg, bei 
fich der gewöhnlichen Bauermwägen, und laffen « 
den ein Tuch legen, welches alsdenn von den‘! 
Bauern mit 2 Pferden gefahren, und bequemer 
auf jenem großen Wagen, durch fihmahle Weg 
in Gebirgen fortgebracht werden kann. 

Der Buͤrſchkarren und Buͤrſchwagen⸗ 
den Jagdaufjug, und dienen, Das erlegre Wi 
nach Hofe oder Haufe zu führen, auch das in‘ 
Gärten oder in dem Walde von der Herrfchaft 
bändig gebürfchte Wildbret in denfelben zu laden 
ihr nachzufahren, oder ein verfchenftes Stuͤck 
bret in demfelben zu überbringen. Es find eben 
koſtbare Wägen; und wer fo viel daran wendei 
Jagdzeug armufchaffen, dem wird es auch daran 
ankommen, der Ordnung wegen, nody ein Par B 
Waͤgen und Bürfchfarren machen zu Iafien. 
Geftalt eines folhen Wagens und Karrens, 
man jenen für 25 bis 30 Rthlr., und diefen wı 
ler haben kann, ift aus Sig. 1625 zu erfehen. | 
— erſterer ein auf 4 Raͤdern ſtebender K 
welcher hinten ein Aufſchiebbret bat, an welcher 
Pritſche, wie an einem Rennſchlitten, befeſti— 
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werauf derjenige, der den Wagen fährt, ſitzt, und 
‚bie auf beyden Seiten durch vorn am Wagen befefts 

Klinge gezogenen Leinen in der Hand hält. Das 

»ftell ſowohl ale der Kaften Kind grün angefitichen, 
«und auf leßtern iſt zu beyden Seiten alleriey Wildbret, 
vorn aber das berrfcyaftliche Wapen, oder der Nah⸗ 
— gemahlt. Die Karren haben eben die Ge⸗ 

t, auſſer Daß fie kleiner find, nur zwey Räder ha⸗ 

„ und mit Einem Pferde gefahren werden, da vor 
* zwey Pferde geſpannet ſind. Das Wildbret 
zwird in den Kaſten, nachdem das Aufjiehbrer hinweg 
smmen worden, auf eichene ober kieferne Brüche 
gebrochene grüne Zweige), mit dem Kopfe vorwärts, 

Iſt es ein jagdbarer Hirſch, oder ein hauen⸗ 
Med Echwein, fo wird ver Kopf in den am vorderften 
*8* gemachten runden Ausſchnitt geleget, und mit 
euen Leinchen, welche Durch 4,/ vorn befeſtigte, klei⸗ 
—— den gezogen ſind, feſt gebunden, und alsdenn 

Aufſchiebbret wieder vorgeſchoben. Alles 
> Biber wird nur mit dem Kopfe vorwärts, 


je angebunden zu ſeyn, hinein geleger. 


’ # E- Gortbeingung des "lebendigen Wildbretes, 
mein Netzen gefangen worden iſt, find Wild⸗ 
piebaften unentbehrlid. Sie find, nach Verſchie⸗ 
t der Größe des in demfelben fortzufchaffen Wil⸗ 
Be , ud in ihrer Länge, Höhe und Breite, unters 
Dergleichen find: der Hirfchlaften, der 
hirſchkaſten, der Rehkaſten, der Saufaften, und 
m Bafenfaften. Den Raften für 5irſche und Dam⸗ 

* ſche, findet man im XXxIII Th. S. 677, f. beſchrie⸗ 
in, und Fig. 1353 © und b) abgebildet. Der Reh⸗ 
Baften, Sig. 1626, wird, nach der Größe eines Mes 

















* 3, 4 F. lang, 37 F. hoch, oben 2 F. und unten 
RS ®. breit, von fehr leichten Bretern gemadyt. Er 
bet auf jeder der laͤngſten Seiten 4 Euftlöcher, 3 3. 
breit 
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deer int 83. lang, ingleichem zwey Schiebt 
vei e Jınten und vorn zwiſchen zwey Leiften vor 
Yen, 0 oben mit einem eilernen Lieberfalle und, 
ze ermmbeet werden. Neil aber die Rebe fef 
che Diere find, welche durch Das Stoßen de 
zuden Wagens leicht Schaden nehmen fönnte 
zung Ier ganze Kaſten inwendig mit Leinwand b 
zen, umd mit Pferde: oder Kälber s Haaren, au| 
+ Samen md oben an der Dede, wie eine fı 
zuegerciiiert werden. In ſolchen Kaften koͤnn 
Kette wohl so Meilen ohne Schaden fortgebrad) 
Yen. Eben diefe Kaften können aud) für Dam 
Nemen. Wer e8 nicht daran wenden will, fi 
Arde Dam: und Web : Wildbret, die Kaſte 
Sauren auspolftern, und mit Leinwand ausfc 
ze en, und das Wild dennoch vor dem Anl 
an den burten Bretern gefichert jehen moͤchte, 
Gh der XXIII TH. ©. 678, fe befchriebenen, 
Ban. 1503 und d abgebildeten Steohkaften bed 
Der Zusfaften, Sıg. 1627, iſt SF. lang, 342 
anter + und oben 3 5. breit, Er wird aug gu 
zer Delen jufammen gefchlagen, und bat auf 
3 Seen ein Luftloch, 8 3. body und 12 2. 
weit mit einem Gitter von Pleinen eiferhen 
serwmihetil. Vorn und hinten find 2 Schiebth 
æiche mit ſtarken Latten befchlagen find, und zwi 
Seren Seiiten gefchoben werden. Ueber den 
zuge. um ihn befler zufanımen zu alten, zwey 
m Nee, und die Ecken find mit Winkeleiſen 
muoer. Kin auffolche Art befchlagener Kaſten ij 
Nie dauenden Schweine; für die Keiler, Ba 
Zerpiinge bedarf man der eifernen Bänder ı 
Na den Haſenkaſten, ſ. Th. XXII, &, 160, fi 
Ne Zus gehörige Fig. 1240. _ | 
Zeemer gehört zu dem Jagdzeuge eine Wildl 
um. Diefes ift eine Schnellwage mit e 
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auf der einen Seite, woran das Wildbret ge: 

wird, und einer meffingenen oder eifernen Bien, Ä 

be das Gegengewicht gibt. Hierzu gehört noch ein 

urzer Wagen mit einem Kaften daranf, in welchen 

ie Wöngebalfen nebft der Bien liege. Etwas vorn 

der Mitte zu auf den Kaften, ſteht magerecht und 
—— — ein s 3. ins Gevierte, und 5 F. hoher 

welchem der Wagebalken mit ſeinem Zapfen 

Sen man Wildbret wägen wil. Der ganze 

Te KBagen ft gruͤn angeſtrichen, und aus Fig. 

B deutlich zu erkennen. 


* Ah and) bey einem vollkommenen Jagdzenge bie 
Dii brettrage nicht zu vergeſſen. Es wird dieſelbe 
lang, und 4 E. breit, mit eben fo ſtarken Leinen, 
* ſo weiten Maſchen, als ein Hirſchgarn, ge⸗ 
s alsdenn wird dieſes Netz doppelt zuſammen ger 
page \ bie letzte Reihe Diafchen an die Anfangsma⸗ 
55 und zwey Stangen durchgeſtecket und 
3 Otebe befeſtiget, damit 4 Mann dieſe Stangen 
| Schulter Tegen, und vermitteift dieſer Trage 
B Wfökete Wildbret vor den Schitm zufammen tra⸗ 
* d fireden koͤnnen. 

Die Aundsjacden, womit Die Gaufehfunde vers 
k und welche ebenfalls bey dem Jagdzeuge mit aufs 
Mm werden, werbe ich im Art. wildes Schwein 






















hr werden auch Selbſtgeſchoſſe gache⸗ 
* derfallen Gabeln und Zangen die 
u Neben gefai en wilden Thiere, Wölfe, 
Br ft, Zifchortern x. damit atzu: 
—D— * > Angleichern allerien Tiene und Barne auf 
gelherde, und andere Pläge, de man dem 
J —*X Nachtgarne 
Oer * XXVIU TH. e Iches 
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RKlebegarne, Wachtelnetze, Pentieres, 
Sübhnerzeug, Habichtsfaͤnge. u. d. ol. d 
fehreibung unter jedem Nahmen und Artikel | 
if, mit unter das Jagdzeug gerechnet. 


Das bier befihriebene hohe, ‚mittlere un! 
Jagdzeug wird in einem befondere dazu be 
"Gebäude, welcyes das Jagdzeughaus ode 
weg das Zeughaus genannt wird, verwahre! 
felbe foll von Rechts wegen ziemlich geraͤum 
und weit gebauet feyn, damit Darin viel Jag 
Tüchern und Megen aufgehänger werden, ı 
auch in der Mitte die Zeugmägen, Barfi 
Wildbretkaſten, und andere Geräthfihaften 
koͤnnen. Wie nun eines jeden Herren Va 
auch die Liebhaber des Jagd unterfchieden { 
mancher viel, mancher wenig Syagdjeug hat: ı 
man fich, in Anlegung dergleichen Gebaͤud 
ſolchen und andern dabey vorfallenden Linftän 
ten. Es werde nun das Zeughaus 100, 6 
Eliten lang, fo muß es feine verhälmigmäßig 
ben, und der Boden, den llen gleich 
ben mit breiten Steinen aftert werke 


Das Säulenwert muß wenigftens 8 Ei 
ſeyn, and.die Balken müffen oben 2 E. von: 
liegen. Dieſe müffen oben an beyden Ecken f 
und glatt gehobelt feyn, damit das Zeug bey 
jieben nicht etwa an Splittern und Schiefern 

leibe, und Löcher befomme, Ueber folche 
num werben Die Tücher, oder auch Die große 
dergeſtalt gebänget, Daß fie 1E. von der —— 
in der Mitte aber, two gefahren. wird, muͤſſe 
—— werden, daß ein Wagen, zu fahren, 
m haben koͤnne. An heyden Giebelenden 
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Si um da hindurch ein / und auszufahren, wie 


wey Ihöre nad) dem Hofe zu. Oben in dem 
ſuhl werden allerley leichte Nege und Lappen auf 
Efleinen-Balfen gehaͤnget. en muß bad 
zeldach mit guten Kabpfenftern verſehen, auch 
lenthe Ben dergeſtalt verwahrt ſeyn, daß weder Re⸗ 
ac Schnee durchdringe. Unten in allen vier 
mbeln werden von Lasten Fleine Verſchlaͤge gemacht; 
(Bere erftern das Wagnerzeug, in dem andern das 
eieng, Und in-derr Deitten und vierten die Gabeln, 
Ange, und anderes noͤthiges Geraͤth, jegliches be 
Bere, aufgehoben wird. Die Kaften ju den Tier 
MEmerDeN auch befonders und ordentlich meben eitanı 
ge Die Forkeln und Heftel werben an dee 
Ban auf Träger hingeleget. Auſſen nut das Haus 






















A Fanıt man an jeder Säule Haken einfchlagen, 
g Daran die Netze und Lappen zu trocknen, Man 
aber öcdy eine beffere Etfinsung, das faffe ar 
anbaltenden Regenwetter in dem Zeugbäufe ſelbſt 


Man laͤſſet naͤhmlich eiferne Hafen, jeden 
een dem andern, unter jeden Balten ſchlagen, 
aan das Tuch mit der Ober⸗ und Inter Feine 
bangt, dag die Naͤſſe fich herunter ziehen, "nd die 
Blchje anströcknen Pönne: Es miffen aber ſolche 
Bet nittent unter die Balken feſt amgerkfggen wer⸗ 
zen font, wenn die‘ Haken jur- Seite kaͤmen, 
te Daran ein Tuch. Int Herabziehen — 
een nehmen. Einige haben auch Rollen zwi⸗ 
oder auf den Balken, das Zeug damii ohne Schas 
Derunter yur ziehen. Oben auf die Giedel gehören 
Mehörer Auswendig herum muß das Haus 
RE gerinchet, auf den Boden aber ja nicht etwa 
derreide geſchuͤttet werben, wodurch Ratzen und 
ufe berbey gelocket werden. 
ie Thore kommen zwey große Finde Loͤcher, 


Zu 


Saufen groß, damit die Luft zu aller Zeit frey 
groß, re re 3 Art 
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durchflreichen und das Zeug trocknen könne. 
gutem Wetter und trockner Luft kann man au 
Senfter öffnen, damit die Luft deſto beffer eint 
and inwendig alfe Feuchtigkeit benehme. Da 
ventarium, oder das Verzeichniß über alles, n 
dem Zeughaufe an Jagdzeug, Wägen, Gefchier: 
andern vom Großen bis zum Kleinflen, vera 
aufbehalten wird, bat der Wagenmeifter (Jagd 
Meifter), oder der aͤlteſte zeugknecht⸗ welcher da 
geſetzt ift, und eine forgfältige Aufſicht 83 
Damit alles und jedes ſauber und rein gehalten, 
Echadhafte und ende repariret und aus 
fert, das Naſſe und Feuchte getrocknet, auch jed 
ſonderlich zu rechter Zeit gereiniget, fodenn ang 
gen Ort gefchaffer und darin erhalten werde, 
oben, ©. 337, f.) 


Nachdem id) bisher das Jagdzeug und befe 
gehoͤr befcyrieben, will ich noch kuͤrzlich zeigen, 1 
Die Tücher Garne und Lappen eigentlid 
braucht werden, und wie Diefelben order 
und. accurar zu ſtellen d. h. um eine Gege 

‚ziehen, und in der gehörigen Lage aufjurichten, 

Das Kinfchliegen allerley großen und fl 
Wildbreres mic Lappen, wird das Verla 
oder Belsppen, genannt. Dieſes Einftelle 

Wildes mit Zappen geht weit leichter und gefchn 
von Statten, als fonft mit Tuchern oder Netzen 
fcheben pflege. Wenn in einem Reviere feine ® 
niſſe, Gelegenheit und Dicfichte für Wildbret zu 
And, dem ungeachtet aber felten ſich einiges Wil 
halten oder Stand nehmen will, man auch in de 
die Netze fo geſchwinde nicht ftellen kann, oder 
man anfangen wollte, das Wild vom Klopfen, . 
ſchlagen, Fahren u. d. gl. ſcheu gemachet, nnd.e 
Par Retze geſtellt find, zeitig ausreiffen würde, f 


N 
—— — 
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x man daſſelbe entweder mit Tuchlappen, oder 
rlappen, in aller Eile, doch ganz ſtill, rund ums 
dergeftalt, daß die Lappen den Thieren, wenn fie 
n kommen, plößlich vor Augen fcheinen, und fie 
decken, daß fie zurück kehren. 










Bent verlappet werden foll, iſt zuvörderſt zu übers 
"wie viel Lappen man brauche, und ob diefelben 
getragen, oder bingefahren werben müflen; 
Das DBerlappen ift eigentlich eine Vorbereitung 
Sagen. Man verlapper entweder des Nachts 
ige, was in den Ort nicht wieder hinein Pommen 
see ſonſt en hinein gezogen ft, und 
Kit aufgehalten bat; oder aber man verlappet 
wgend dasjenige, was in einem Orte ſteckt, da⸗ 
ei niche meiter ziehe, fondern dafelbft bleibe. 
katän des Nachts verlappen, fo ift es am beften, 
Pan die Lappen in der Stille am Zage dahin 
ia Käfer; wo die Mitte von der Lappft E ſeyn foll. 
den Setrerlappen ift gar geſchwinde umzuge⸗ 
Da nun der Weidinann Vorher fehon uhigefähr 
atmf, ob das Wild, welches verlappet werben 
ig oder fpät feinen Wechſel daſelbſt nimmt, 

"man mit etlicyen Yeuten des Nachts zu rechter 
ser den Lappen. Ein Mann trägt 10 bis 12 
: Meine Federhafpel; ein anderer nimmt die 
‚ welche eingebunden find, und es werden 
nde Lappen dergeſtalt vertheilet, daß auf jeden 
ſo viel deren noͤthig ſind, kommen. Von den 
haſpeln tragen zwey Mann einen. Sie 
Weis fig zuerſt zum Ablaufen, und binden tr der 
3 Bund Yappen an einander; alsdenn käuft 
Vartey zur Rechten auf den Flügel, eine andere 
hen linken Flügel. Diejenigen, welche Die Stäbe 
ia, ftellen immer fleißig binten nach auf. Das 
lapppen mit den Federn geht folcher Geſtalt fü ges 
lnde von Gtatten, als ein Mann nur marfchiren 
| Kk3 | ann, 
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kann. Wo ein Bund Lappen ausgeht, da wi 
Haſpel.mit feinen zwey Spigen in den Boden | 
drückt; ein Anderer ift ſchon mit einem f 
Bunde Lappen da, nimmt den Pleinen Heftel, | 
ihn in die Erde, oder gleich an jenen Haſpel 
den, und alfo immer fort. Hierbey ift wohl.ä 
au nehmen, daß man ſich fo ftille, ale möglich, 
Anfangs werden die Kappen nur bin und wie 
was vom Boten entfernt, aufgebänger, bis mu 
fo weit, als man gedenft, herum it; aladem 
man wieder zurück, nimmt auch Die Leute, web 
Lappen getragen haben, ftellt dieſelben an.die $ 
herum, und Läffet ſolche fein ordentlich, wie 
muͤſſen, vollends zurecht machen. . 
Ben dem Berlappen ift infonberheit in 9 
nehmen, daß die Lappen, fo viel möglich, = 
Greve fleben, damit das Wild diefelben von. 
wahr Igeden koͤnne. Denn zieht man bie 
dicht am Dickicht, und man verlangte, daß nich 
demſelben heraus folfte, fo würde nur im Gehil 
was rege gemacht; dieſes bricht Durch das * 
heraus, kann alfo megen Des Holzes die Lappe 
ſogleich gewabr werden, und flieht Durch die | 
Davon, fo daß alfo alle Muͤhe umfonft ift. . € 
bingegen die Lappen etwas frey davon ab, un 
etwas zum Dickicht heraus, fo fiebt es die £ 
-und wird fich bald wieder hinein wenden. 
Wo man in hellen Hölgern oder einzelnen % 
mit den Lappen daran fveg kommt, kann man d 
pen. hin und wieder an einem Baͤumchen fei 
ramm anzieben, aber nicht zu oft, Damit 
ängen, und ſich deſto befler vom Winde bi 
koͤnnen. Wenn nach Hafen und SFüchfen ve 
wird, müflen die Lappen niedrig hängen, dech 
ei den Boden berüßren; für Rebe, Sau 
ölfe etwas höher; für Hirſche und hohes Re 
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6 hoch, daß die Lappen einem Manne bis an die 
rei Wenn fein Froſt ift, braucht man 
Happen weder Sticyel, noch Froftboßrer, fons 
‚man ann die Pleinen Forkeln hierzu gar leicht 
m bringen. Ben dem Frofte hingegen ift ber 
Bohrer unentbehrlich; "denn die Picken und Sti⸗ 
En —— daß * weit zu hoͤren iſt. Siehe 
Th. Xil, ©. 414, f. 

e Tuchlappen müffen ebenfalls frey abfteben. 
mman auch Damit in Der Abficht verlappet, Daß 
8 vom Felde in Das Hol fol, muͤſſen Die Lappen 
nieht zu Dicht an Das Holz zu fteben fonımen, ba- 
* blenden. Mit den Tuchlappen geht es 
nicht fo geſchwinde von Statten, als wie mit den 
Wappen; doc) aber Bieten fie mehr. Es gehoͤrt 
* mehr Mannſchaft dazu, indem ein Mann 

Bund Lappen auf einmahl tragen und ablaus 

en fann. ‘Die Gtellftangen find auch ſchwerer 
ibt „und muͤſſen ſchon ziemlich ſtark ſeyn. 
r Pan auch auf zwey Fluͤgeln verlappen, wenn 
Nannſchaft genug, die Lappen fortzubringen, 
muß man auf Einem Fluͤgel fortlappen, 

m Wagen mit den andern Lappen nachfahren 
"Das erfte Bund Lappen bindet man entweder 
nen Buſch, oder man fihlägt einen Heftel dazu 
"weiter bin hat man es nicht noͤthig. Wenn ein 
Lappen ausgeht, drückt oder fchläge man eirten 
„ſo feft als möglich, in den Boden. Beil 
aber nicht weit zu di feyn foll, muß man alte 









vand, oder Handſchuhe, Darauf halten, und mit 
Schlaͤgel darauf ſchlagen, fo gibr es feinen de 
3 Schall. An den eifernen Ring, welcher nicht 
bon dem Hafen an der Leine ift, bindet man das 
se Bund Lappen wieder mit feinem Ende an, und 
es fo fort ablaufen. Wäre aber der Haken nicht 
Ip hinein zu bringen, und man wollte bach feinen 

Kt 4 gro⸗ 
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großen Laͤrm machen, fa bindet man Die Beine mit 
Haken auch an dag andere "Bund Lappen, und ir 
King, daß fie alfo gegen einander feiter halten. 

Zum Nachſtellen muß man Stichel,baben, meı 
Forkeln ſehr ſtark, und nicht fo leicht hinein zu bri 
find. Muß man fich aud) mit den Lappen ſchwen 
ba ed etwa Bogen oder Ecken gibt, fo muß man | 
wo möglich, an Bäumen herum zu ſchwenken fud 
auch dann und wann Die Lappen an einen Baum fi 
anzieben. Ueberhaupt müflen die Tuchlappen t 
ſcharf angezogeu werden, Damit fie gerade wie ein 
nie zu fteben kommen, und uicyt zwifchen den Fer 
Bogenförmig bangen. Es wird auch damit, wi 
bey den Federlappen angeführt habe, nach Lies 
Fuͤchſen niedrig, zum hohen Wilde aber 
verlappet. 

Wo nicht viel Jagdzenge vorraͤthig ſind, kann 
mit dieſen Lappen auch etwas ausrichten, da 
denn, wie ic) bereits eben erwaͤhnt habe, nad bi 
ders hohe Forkeln bat, welche 9 F. bach find, 
oben ſowohl, als in der Mitte, einen eifernen € 
Qafen haben, fo, daß alfo Doppelt verlappet ı 

in Dann gebt vorher, und Läffer ein Bund Pa 
ablaufen; ein anderer ftellet gleich binter drein ı 
und legt die Leine mit den Lappen allemahl erſt ix 
oberften Stellhafen, richtet Die Stange. mit: den, 
pen fo auf, und ftößt fie in das Lach, welches ve 
mit einem Stichel vorgeftoßen iſt. Hernach fa 
ein anderer, und läffet aud) fein Bund Lappen al 
fen. Dieſem ftelle ein anderer nach, welcher abe 
Die Tnoper mit der Hand in den untern Stellhakt 
gen Darf. j 

Wenn ein "Tagen mie hoben Tuchern eingı 
get und geſtellet werden foll, fa ftellee man geme 
lich auf zwey Fluͤgel. Um aber deſto eher fert 
werden, wird au einem Orte, wo Die Zeuge Ging 


DETGE JEUET JEUIE VEIDIIDETE ALOE puls alu ul? 
shften iſt eg, wenn ein jeder feine Nummer bat, 
er beftellet wird, welches auch alsdenn von ibm 
est — wenn an Kae — — ein Sebler vor; 







li Di und bindet die —— vor; No. 3, 
. I Ober⸗ und Unter⸗Leine nach; No. 4, ſtel⸗ 
‚md bindet die Windleinen an. Mai 
‚auf jeden Flügel 30 bis 36 Mann Jagdbauern, 
12V Ronn zum: Anziehen der Leinen; 2 Mann 
i zu den Dfahlefen; 2 mit Eihid 
8 mit In; 2 zum Anbind en ber 
re * zum balen; 6 die Gtellftangen und 
herbey zu langen. Der Anfang wird alsdenn 
| "€ wird von zwey Wägen, von jedem ein 

ern ater zu ziehen angefangen, und die beyden 
erdeu in einander gekne ei ein jeder binder 
* und Unter-Leine nach; ein Wagen —* 
Br echts,. der andere links, fort;. derjenige, der _ 
n. bat, ingleichem bie, welche die Obere 
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Eifen ein Loch ſtoßen; daſelbſt muß eine Stan 
tommen; und er richtet alsdenn feine Leute n 
Dfahleifen;fo ein, daß fie die Loͤcher in gerade 
fort Roßen. Wenn das Tuch recht gerade aus 
den ift, bürfen fie fich nur nach der Oberleine ı 
Daß die Löcher gerade unter derfelben kommen 
allemabi, wo ein Par Windleinen find, da fomı 
Stellſtange, und zwiſchen zwey Windleinen 
eine. Die Stangen muͤſſen zwiſchen der Uni 
und Saumleine geftoßen werden. Oben fon 
Haken von ber Stange herein: und dad Starke 
Oberleine hinauswaͤrts, und es weiſet ſich alsde 
bald fort. Sind aber die Tuͤcher nicht recht 
ausgebunden, fo muß ihnen mit den Stange 
Windleinen geholfen werden. . Die Stellftange 
men ſaͤmmtlich im Jagen herein; am Laufe abı 
nicht mit Prellnegen dupliset wird, Ponımen fi 
wendig. 

- Ben den Windleinen ift zu beobachten, daß 
eine inwendig, und die andere heraus gebunden 
man mit denfelben das Tuch nicht zu weit heran 
binein, fondern, mo fern daſſelbe ſchief ftände, 
zieben müfle. Iſt es aber auf dem Krofte, ı 
felfigem Boden, oder wenn es ftilfe, zugleich ab 
geſchwinde vor fich geben foll, werben anfangs { 
Peine Löcher zu den GStellfiangen vorgeftoßen, | 
nur ein wenig, und Die Stangen eingehalten, u 
Tuch gleicy darauf gehoben. Da aber die E 
lang find, und nicht tief in die Erde fonınıen, ſoe 
Bas Tuch unten abftehen, daß alles Darunter we 

fönnte; Deswegen müffen die Stangen 

raͤge längft dem Tuche hin zu fiehen kommen 
ches nach der Yägerfprache gebrochen heißt. 

bergig ift, muß Die Stange oben gegen Berg 
hen ſeyn. ft fie bergunter gebrochen, fo 

wicht, fondern fälle um.. Auf ebenem Boden w 





Bd Zeug · 525 
2 bie aubere Bins und: periodess gebeochen..  Dabep 


aber muͤſſen bie Windleinen geſchwinde, * ſo gera⸗ 
„u we .r 2** angebunden werden. Dieſes Stellen, 























Löcyer vorzuſtoßen, geht an, wenn das Jagen 
dp im-Beitönflehe: zum Abjagen aber, und wenn 
ger witd, müffen Löcher geftoßen feyn. 
> Die Dber « umd Unter: Leinen muͤſſen weder in . 
a ‚noch im Zwangtreiben und im Laufe, 
as — Aſondern auswendig, gebunden — 
wenn es noch) in Weiten ſteht, iſt es gleich 

y ob die einen heraus oder hinein gebunden 
feyn , denn da befleifiger man ſich nur der Geſchwind⸗ 
t, wie man am erſten fertig werden und das Jagen 
umachen fan; wie. denn aueh): feine Windieine auf 
| 8— vom Tuche ab, und in den Lauf: hinein zu 

iſt; denn theils ſieht es nicht gut aus, heile 
ft auch das Wild daran, wodurch viele heraus ges 
äfien werden. Weil aber doc) die Windictnen das 
‚oben balten müffen, daß es nidye vom Winde 

srfen werde, jo nimmt man die eine Windleine, 
—— fie inwendig am Tuche herunter, ſchlaͤgt abe 
22* auswendig dicht an der Unterleine, zieht 
vendig herunter gezogene Windleine unter das 
h binaus, und bindet fie auswendig an, bie andere 
— aber wird auswendig vom Tuche. abwärts 


Bas das Dupliren des Jagens oder der 
ge betrifft, fo geſchieht dieſes eigentlich bey dem 
anjagen; doch dupliret man auch wohl jagen, 

d etwa fehlechte und alte Zeuge find, 
Ben dem Hirſchjagen gefchieht es folgender Ges 
it, : Es werden die. hoben oder Hirſch⸗Netze ger 
Hermmen, und ben dem Abjagen auswendig dicht an 
den Züchern ausgebunden, und kann auf einer Stange 
ei wohl Die Oberleine vom Tuche, ale vom Netze, ges 
st und geleget werden; unten aber wird Die — 
ne 
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Leine vom Nehze hineinwaͤrts geleget, und die 
zwiſchen des Tuches und der Netze Unterleine 
und alſo um das Jagen und den Lauf rund 
Sie muͤſſen aber bey dem Hirſchjagen deswe 
wendig kommen, weil, wenn Die Hirſche t 
überzufließen fuchten, welches gar öfters | 
und wenn das Tuch zu hoch iſt, daß fie nicht 
itaus kommen, ſie alsdenn in dag Zeug fal 
das Tuch reiffet, und Löcher. entſtehen, 
leicht durch koͤnnen; iſt aber das Netz auswe 
alt es diefelben auf und: zurüc. Zum S 
pliren bingegen kommen die Netze inwendic 
das Tuch. An der Kammer, Zwangtreiben, 
tagen oder Beytreiben, ftellet man die | 
wendig, dicht an Die Tücher; am Yaufe abe 
die Preilnege inwendig an dem Tuche herum 
angesogen und angebunden, 

- Die Stellftangen an dem Tuche arügen f 
falls inwendig fteben. Gegen jede derfelben ı 
Stellſtange am Prellnege geftoßen, beyde 
aber find mit einer Strebeſtange (f. oben, € 
an einander gemacht. Das PDrelineg wird 
der inwendigen Stange geftellee; oben werd 
Stangen mit einer Windleine an einander E 
Die Prelineße muͤſſen wohl aus einander geyo 
den, damit fie ſtraff ſtehen und feinen Buſen 
auch die Ober: und Unter: Leinen müflen fo fd 
fie ed aushalten koͤnnen, angezogen ſeyn. 
aud) die Tuͤcher fein glatt aus einander zi 
An den Wechſeln der Netze muß eine Maſd 
‚die andere gezogen, und fodenn die Stellt 
oben bie unten durch die Maſchen geftecker 
damit es recht feſt in einander halte. Diefe 
Bel die Sauen von den Tüchern ab und zus 


ve fich nicht durchſchlagen koͤnuen. 








ben 
dem ( 


eın. 
Zint 
Dder ; in 8 
Ei 





‘ 


⸗ 


8Jage⸗Teufel. Jagen. 


Daher die Jagdbarkeit. 1. Die Eig 
eines Thieres, da es jagdbar iſt. 2. Bey 
auch die Jagdgetechtigkeit. 
age: Teufel, der Nahme einer Pflanze; ſiehe 
nie Araut. 

37 (). Dieſes Zeitwort wird auf doppelte 
t 


4. Als ein Neutrum. 

1. Mit dem Huͤlfsworte ſeyn, ſchnell lauf 
gem. Leben. Das Pferd iſt im vollen Balopı 
bey gejagt. Figuͤrlich, doch auch nur img. ! 
Im Zefen, Singen, Arbeiten, Eſſen u. ſ. fi 
d. i. ſehr eilen. 

2. Mit dem Huͤlfsworte haben, ſchnell 
oder fahren, wo es der ‘Bedeutung nach eigent! 
folgenden fac+flentı der Form nach aber zum 
gehört. Im Reiten oder Sabren jagen. ' 
jagen, zu Pferde oder mit einem Wagen. 
chem attive, Ein Pferd zu Tode jagen, 
zeiten. 0 

11. Ale ein Activum oder vielmehr Faceffeı 
fen machen, eilen machen, von lebendigen Gef 

1. Ueberhaupt, eilen machen, fliehen | 
Die Sunde aus dem Zimmer jagen. Jage 
aus, Die Sliegen von dem Eſſen, die 5—8h 


(*) Bey dem Orrfried und Worker als ein Yetiss 
im Niederjächh. jagen, im Schwed. jüge. im .Z 
Das Neutrum gahen, eilen, finder fich bey dem & 
und in dem alten Gedichte auf den beil. Anno if je 
Mittelwort, fchnell, eiliertig. Es ſtammet zunächt 
ber ; fi , und bir das Intenſwum und Facti 
geben. Das j ſcheint nicht zum Stamme iu gehi 
das verwandte Griech. wyer, und Lat. anere, falchei 
ben. Die Hebr. z27. im Kreiie bewegen, an. 2 
Eridütterung, rmı hinaus führen, und vieleicht 
leben, und des Leben, fcheinen gleichfalls dabin za 
wenigſtens iR der Begriff einer nicht oder weniger ı 
Bewegung in allen der berrichende. 
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om Garten jagen. Sich im Garten herum jagen. 
agieichem fliehend machen, in die Flucht treiben. 
den Feind in die Flucht jagen. Da zogen die Amo⸗ 
Wer aus und jagten end, 5 Moſ. 1, 44: Wuer 
unf ſollen hundert jagen, 3 Moſ. 26, 8. Ehedem 
für verfolgen. Du jageſt meine Scele, daß du 
le wegnehmeſt, ı Sam. 24, 12. Die mich jagen, 
gen. (ich nicht ſchlafen, Find 30, 17. Ferner, 
nie gewaltſamer Eil aus dem Beſitze eines Dinges 
reiben, Jemanden von Saus und Hof jagen. 
Einen Dienftbochen aus feinem Dienſte jagen, ihn 
we ſich jagen. Wie auch in mehr figurlichen Ver⸗ 
ande, . Einen Soldaten durch die Spießruchen 
kgen. "jemanden ein Meſſer in den Leib, eigen 
Degen durch den Zeib jagen, ihn damit fepneil in den 
ib, Durch) den Leib ſtechen. Sein Vermögen durch 
Ns (Burgel jagen, es verſchwelgen, verpraſſen. In 
Ben diefen Fällen ift es nur in den gemeinen und nie 
Eigen Gprecharten üblich. , In den anftändigern bes 
Vest man fidy in den meiften eigentlichen Bedent 
gen dafür lieber Des gelindern treiben. _ 
Gun engerer Bedeutung, ein Thier verfolgen, 
infchließung des Fangens oder Erlegens. Eſau 
auf das Seid, Daß er ein Wildpret jagte. 
27, 5. Bären, Hafen, wilde Schweine, 
jagen, befonders wenn man ſich dazu der Hun⸗ 
t. Ingleichem abfolure. Was haben Sie 
na-gelager? auf der Jagd erhalten. Auf Sirfche, 
— ⸗aſen EA i ben 
DW Hauptort Die Jagung, ift nur in den Zu⸗ 
mfeßungen üblich. | 
Fra ift a Tage Jagtag , * he —* m 
richw. man Taın aue Cage Auf Die eye 
+ aber oft leer zuruͤck kehren, Es iſt kein 2a, an 





















man nicht etwas unternehmen könnte, ber Erfolg aber 
ungleich. 


VDer nc.xxviu Th. J— Tas 





‚30 Zagen. 
— — ber Inſinitiv des vorigen Zeiewor 
ed Hauptwortes. 


Opa die Handlung des Jagens ohne | 
Ben den Jaͤgern wird es auch häufig in engeı 
Deutung für Jagd gebraucht, wo es auch im 
ab if. Ein Jagen anftellen. 

in Beftandjagen, fieße oben, ©. 62. 

Beſtaͤtigungöjagen, ſiehe Th. IV, S. 29) 
und oben, ©. 189. 

Deviagen, oder Heckjagen, ſiehe Th. I\ 
155, undoben, © 180. 

Contrajagen, fiehe weiter unten, &. 532, 

Seiftjaggen, fr weiter unten, unter Hauptj 

oe 538. 

Genießjagen fiebe Th. XVII. ©. 327 

Gnadenjagen, fiehe oben, ©. 61, fg. 

Sauptjagen, fiehe weiter unten, ©. 538,. 

Hecisgen, fiebe Th. IV, &. 155, Th 
G. 618, und oben, ©, 180. 

Hornjagen, eine Art der Jagd oder des Jt 
wo die Hunde Durch das Blaſen auf dem Hom 
Suger angefrifchet werden. 

ampfjagen, fiebe oben, ©. 172. 

Aefleljagen, ſiehe in A. 

Alopfjagen, fiebe oben, S. 327. 

Zaufjagen, eine Jagd, wo man das Wi 
Jaͤgern zu ferde und mit Lauf oder Dee 
den fo lange Pr bie es Kain de 
gen, und am häufigften mit einem franzoͤ 
drucke eine Darforcejagd. Fre 

Zuftjagen, fieße oben, ©. 60. 

Lrachtjagen, fi ebe oben, &. 180. 

Netzjagen, eine Art des Jagens, da das 
in die aufgeftellten Netze getrieben, und daſelb 
weder gefangen oder erlegt wird. Ä 





FR, 531 


Probejagen, eine Jagd, welche ein junger Jaͤ⸗ 
nach ausgeſtandener Lehrzeit anordnet, um Dadurch 
nen Beweis feiner Geſchicklichkeit abzulegen. | 

Rennjagen, fiehe kurz vorber Lauf jagen. 
Saßjagen, in einigen Gegenden, ein Jagen, 
hehe Ja, weiche nur Rn bofen wi. 

ieht, und woben fein en wird. 
Ye Saßjagen gehen nad) der Hirſchbrunft an, und 
erden, tbeild wie ein Laufjagen, theils tie ein Con⸗ 
nfagen, theils audy wie ein Schüßenjagen, arms 


Schuͤtzenjatgen, eine Jagd, welche zwar einges 
Wet, aber mit keinem Laufe verfeben ift, und we 
an mur alles niederfchießt, was vorbey kommt. 

Streifjagen, Rebe oben, ©. 327. | 

. Teeibejagen, Sanptjagen; F unten, ©. 538. 
Waſſerjagd, ſiehe in VO. 

Ma denn auch die Falken⸗ oder Meiberbeige, die 

Inerhahrrenbürfihe, das Gchnepfenfchießen, Das 

nenfangen u. f. f. dahin gerechnet wird. en 

fie Bedeutung wird das Ausſchießen oder Abjagen 

Anz Zenge ſtehenden Wildbretes ein Jagen ger 
nt. Eben daſelbſt führe diefen Nahmen auch, 

; 2, ein mit dem Zeuge eingeſtellter Platz in einem 
‚ morein das Wild zufanmen und nach) ben 
zu getrieben wird; Das Sinterjagen, die 

Er; die große Rammer. Vornehmlich hat man 

"dahin zu fehen, daß das Jagen bey dem NRaͤu⸗ 

“eine rechte Ruͤnde befonime, und vorn, gegen 

Lauf zu, wieder zuſammen falle, fo Daß baffelbe 

dem Laufe über 100 bis 120 Schritt nicht weit 

leibe; daß das jagen nicht rückwärts, fondern nach 
aufe zu abhängig oder bergunter, oder doch wer 
jens recht eben liege, daß es genugfam mit lanbi⸗ 

Stauden oder ſchwarzem Dickicht, nachden das 

dehoͤlz ift, bewachſen fe damit die Hirfche ober das 

la ild⸗ 
















532 Jagen. (Eontras) 


Wildbret nicht von innen hinaus auf den Lauf fef 
koͤnne, weil fie fonfl gern wieder wenden, und-fi 
fcheuen dahin zu laufen. Am meiften und hauptſaͤ 
lichften aber hat ein Jaͤger, bey Verfertigung ein 
ſolchen Jagens, auf den Wind Ache zu geben, da 
derfelbe nicht von dem Laufe in das Jagen gebe, we 
ſolchenfalls kein Thier vom Jagen hinaus in den Lau 
will, fondern fidy öfters darin eher zu. Tode jageı 
laſſen wird. Ä 


J 
Ich babe hier noch die naͤbere Befchreibungie 
Contra: und des Haupt Jagens nachzuhohlen. 
Man bat nidyt ah, Leithunde, noch Syäger 
die mit denſelben umzugehen wiſſen. Will nun ie 
mand ein Jagen mit mehrerem Wildbret, als man bei 
dem im 1V Th. S. 297, fgg. beſchriebenen Beſtaͤtiq 
ungsjagen hat, gemacht haben, fo kann Diefes aut 
ohne Leithund gefchehen, und aledenn muß e6 zufem 
men getrieben werden. Man nennt Diefes ein Epn: 
tkajagen. Zum Abſtecken der Stellfluͤgel und Ja 
gensläufe gehört zuvorderſt Das Sig. 1629 abgebilten 
Inſtrument. Es wird hierzu ein viereckiges are, 
welches 14 3. dick ift, genommen; im Quadrat kau 
es 6 3. fenn, es muß aber überall winkelrecht ſeyn 
Hierauf werden zwey Finien, von 2 nach 3, und vet 
4.nad) 5 gezogen, daß fie bey ı, ale im Mittelpunc 
einander winfelrecht durchfchneiden., Es merdenand 
auf den Seiten, bey 6, 7, 8 und 9, Linien zu einen 
twinfelrechten Duadrat gezogen. Die Linien 2,3, 4 
und 5, Fönnen etwas tiefer aus⸗ und eingeſchnitter 
werden, Damit man das Inſtrument auf einen GStal 
ſtecken Pönne, | 
Eine Abbildung des Contrajagens, ftellt Sig. 1630 
dar. 1, Das fo eben bejchriebene viereckige | 
ment; deſſen erfter Stand. 2, eben daffelbe, deſſe 
zweyter Stand zum Abſtecken. 3, die von x feral 


| a 
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ze perpendißuläre Linie, und deitser Stand. 4, 

















Keummrutbe des linfen:Flügele. 9. Die Kramm: 
the des rechten Flügels... 6, der rechte Flügel nach 
wen Jagen. 7, Der linke Flügel nad) dem Jagen. 
un der rechte Flügel nach dem Sontra » jagen: oder 
"ga 9, der linke Flügel nach dem Contralauf. 
IC )-die Krummruthe an der Rundung des linken Fluͤ⸗ 
Bein Contrajagen. IF, die Ktunmmeutbe des rech⸗ 
ügels im Cöntrajagen an Der Rundung. 12, 
| mruthe am linfen Flügel an der Rundung in 
Raminer. 13, die Krummruthe des rechten Flit 
vom Sagen in der Kammer ak der Rundung. 
4 —* Rundung an der Kammer. 15, die Kam⸗ 
'16, das Quertudy am Jagen. 17, das Com 
I 18, das Quertuch am Contrajagen. 19, 
| : Mündung am Eontrajagen. 20, die Brüche au 


en jum Zeichen des Schießens. 21, dee 


2 
| 4 Art des Jagens erfordert, wie ich bereits 
| vn NE Th. ©. 360, f. angeführt habe, eine befon- 
Bere lage des Ortes, die fich allein dazu ſchickt. Es 
nuß nd mlich ein folcher Drt fen, mo zwiſchen zwey 
hekicyten ein freyer Plaß ift, welcher nach Propor: 
Keine Länge von 300 bis 400 Schritten hat. Die 
bon 340 Schritten fcheint Die bequemfte zu ſeyn; 
aM nicht allezeit Daran gelegen, daß es eben diefe 
ge ſeyn muß, fondern es ift nur dieſes wohl zu ber 
Kahten, daß ınan, wenn man in dem Schirme fteht, 
ad nach dem Sagen, als Eontralaufe, alles voll 
inget überfehen Fönne. Auch ſchickt ſich dergleichen 
Jagen hin, wo eine Wieſe im Walde liegt, oder wo 
ein junger Schlag im Walde vorbanden iſt. Recht 
ausnehmend aber iſt cd zwiſchen zwey Bergen in eis 
nem Thale, wo aber auch in dem Thale, oder unten 
ian den Bergen, fe viel freyer Prag l als vorher er⸗ 


wähnt worden, iſt. 
e1 3 Diefes 





Br 
| * 


Jagen, (Eontra>) 


> ek Jagen wird num alfo eingerichtet. NIX 
ne, wie ch an feinem Orte, befchrieben h 
nd, wird Tas Jagen enger gemacht, zu 
, und eine Kammer, wie auf Dem 9 
m” 12,54, 13, 6 und I6, zu fehen ift, 
„m Dem fregen Plage gegen über kommt 
zum ud das Tagen. , Da fich Diefes nad 
„sen, ſo ſteckt man ed ab, und nimmt 
xAmgen, oder das fur; vorher befchrief 
unge Seerchen, und ſucht die Mitte am Que 

une auf dieſe Set leicht zu finden iſt. Iſt 
un Seite breit, fo fchreitet man vom red 
ya: cd) Der Mitte, und zählt 75 Schritt; 
A un zuf der andern Geite nach dem fir 
 ntals, daß es alfo zuſammen ıso Ed; 
zu. Wenn man foldyer Geſtalt auf bey 
oe geuten ift und gemeflen bat, muß man 
> sien. Dabin ftellt man das vieredfige | 
mom, 5 es mit feiner Mittellinie 4, 2, $, 
u Bügel am Quertuche gleich oder perpendl 
am Usdenn tritt man binter das Inſtrum 
ge meer 2, I und 3, nad) dem andern Didi 
ze Zuntaragen binfommen fol, fteckt eine 5 
Zante Auie dahin ab, läffet eine Stange dafe 
eu At oder ſchreitet Die ganze perpendikul 
2, zue long fie fey, und nimmt aladenn daı 


Ds ; 3. der Kaum 340 Schritt ift, fo ſch 
va einem erſten Stande 170 Schritt auf‘ 
usires Linie fort, ſetzt ſein Inſtrument 
2. NEE aber auch auf der gesogenen perp 
nen Zue Hehe; tritt am Inſtrumente auf 
rn Zee, viſiert hinuͤber nach 4, mißt so Sch 
„ar "ie daſelbſt eine. Stange einſtecken. El 
2 zu2 unüber nad) 5 viſiert, auch 60 Eu, 
gr ad eine Stange dahin gejieckt, we 
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1a) 4 und 5, Krummruthen kommen, und 
ie. Tuͤcher naͤher zum Schirme gezwungen 










EI 


[3 


IE RM 





Bolcyergeftalt wäre der Lauf nun ‚abgeftochen. 
6 Be ir, mird Ri Zu — 
fen in den Ecken, bey 12 und 13, Krummruthen 
, bamit Die Flügel von dieſen Krummruthen nach 
1 in ber Mitte, bey 4 und 5, recht gerade zulaus 
r und aud).fefter halten. Herner wird das Contra 
gen, 17, gemacht, und. in den Eden ıo.und 11, 
Walls Krummruthen, nicht weiter vom Quertuche, 
eined Quches Länge, geſtebet. Alsdenn werben 
benben Flügeln vom Jagen aus, die Tücher nach 
Krummrutben 4 und 5, und. bie in das Contra»: 
en an 10 und 11.binaus geflügelt, Die Rundung 
um Das Contrajagen mit geftellet, und der Schirm 
er Mitte des Laufes, bey 21, aufgefchlagen; als⸗ 
mift das Eontrajagen fertig. ne Ä 
Das Abjagen, wird auf folgende Art gehalten. 
dem Eontrajagen 17, nichts von Hirfchen oder 
rer ift, fo wird bes Tages vorher, wenn abge 
werben foll, das Zwangtreiben am Jagen in die 
Mmer. 15 getban, damit alles Wild dahinein 
nme. Des Abends fchaffet man das Quertuch 16 
: Dem Sagen weg, und vor bem Kontrajagen iſt, 
keins, hinzuſtellen, nöthig gewejen. Des Nachts 

8 alles am Contrajagen ftille ſeyn, tie aud) am 
ıfe; dagegen aber koͤnnen die bey Dem jagen wach⸗ 
| 14 | enden 















mem Eontejagen mein, 
wohl vor Das —— 
Jagen ſtellen. Die Nager 
— 
. ggerm, tangi t ſich a 
% 2 46 den Flüͤg 
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ee Das Jagdgeid 

gen Diejeiben auch ganz geı 

pen. Die Dagerey aber, 
ke » daß fie 


a er 7 






Hirſche ge 
von era 8* 
ee daß der 
— * muß, [6 Daß 
een 
te —— "und 2“ Heibunde mA 
fe fen: | 
ft Hin sent an beyden Fe 
"gejag von "beijden’Seiten mie 
lest | | je, - und die Jaͤgerey 

m Seien in t ühret Oronung aus den © 

m Sc, fo, daß die aus dem Jagen Auf 
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7, und die aus dem SR auf dem | 
21$- Fe 





10 Bien. CO) 


| en... mit 
Back Sehehen auf Yon j 5 an 
Sagen ab. Go baldmın der lefte 
Bet von Ian. bi * 
997 bei Schirm, wo der — — 









e bey andern J 
ee, aa Be die icfce 16 Ar 
was von beyden Theilen vom, ed 
und gefället worden, gerade vor —— 
* rangiret wird. —— 


Die Saup ad, das — N) 
Treibejagen. ja ein ſolches — od 
Das Wild ans einem -ganzen Forfte, oder aut. « 
‚ganzen Reviere, auf 3 oder 4 Meilen, und zum 
wohl noch weiter, an einen gewiſſen Ort zufamme 
crieben wird, welches hernach mit den dazu —* 
Zeugen umſtellet, und das Wild darin auf 
vor den Schirm gejaget und daſelbſt gefäller 
Dergleichen Jagden werden gemeiniglich um * 
Zeit, id. i. die Zeit, wenn die Hirſche 
find, welches ins Auguft und Sept. zu ſeyn * 
her ein ſolches Jagen auch das Seifjanen gem 
wird, oder um die Schweinhatz, wie auch bey Ar 
fenbeit fremder Herrfchaften, um folche damit zu di 
iren, angeitellet. Den Profpect eines eingericht 
Pauptiogens, nebft dem Laufe, ftellt Sig. 1631 © 










| an 1 pt 
ar u gen ‚feben,, ob 
we etter muͤſſen 
fi * gela — 
theilet 










So das H Treiben age 
wird nun von den Lappen; 





Ham 





Was zuräd ‚po! * 
rd wieder — geru — 
1 wird commandiert: Seeu 
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begabeln, Schlaͤgel, Heftel, und Windleinen, bi 
ſich haben, menn etwas fehlt, oder wohl gar ein Tuı 
umfallen wollte; wie denn bey Sturmmwinden und 
genwetter leicht .gefchehen kann, daß die Ober: ode 
Wind s Leinen reiffen, oder daß etwa Heſtel hei 
fpringen, damit man ſolchem gleich zu Helfen wife. 
Da die andern Jäger und Jagdleute in ben beus 
barten Dörfern einquartiert Siegen,, fo wird allen 
des Morgens der Ruf geblafen,, worauf fich alles an 
dem beftimmten Orte, welcher des Abends vorher an 
gewwiefen worden ift, wieder einfindet. (Ein jeder Ja 
ger verliefet aus feiner Rolle feine 
welches auch des Abends gejchehen muß; und dieeni 
gen,-welcye fehlen, werden zur Strafe gegogen. 
Nach dem Riffe, Fig. 1631 d), wird das Treide 
anf c angelegt, und zwifchen a und D hinauf getrkke 
bis a c, dafelbft wird mieder Durchgeftellet. Herne 
wird auf b, als das zweyyte Treiben, angelegt, wi 
* zwifchen a und D bis a d getrieben und d 
bernacy wird wieder auf b angelegt, und zw 
D undE das dritte Treiben gethan bie zu der SB 
ung a b, und dem Stellfluͤgel a d. Hierauf muß me 
‘ die Treibeleute wieder unten auf c zwiſchen D und! 
anlegen, und das vierte Treiben bis an Die Rundum 


a b und den Gtellflügel a c tun. Es Eönnten 
die Treiben auch wohl insgeſammt erft von Se: 






berein gefcheben; allein, wenn die erften vier 
nicht fo viel Dickicht Härten, und die meiften 

- ins, 6,7, 8, 9, 10 und 11 Teeiben auffer ben N 
- jagen wären, fo muß man ſich auch allemahl mit bei 
- Treiben theils nach den Dickichten, und theils nad 
denen Orten, wohin das Wild gern feinen Wechſe 
Dat, richten. Hernach wird auf a das fünfte Treißet 
angelegt, und zwifchenac und a d bis an D abgerrie 





Sun) 5 
m Enblich ‚werden Die: Treiben. 6, I, 8, 9, 10 
— wie die erſtern, abgetrieben. ——A ein 
ben: durch ift, ‚bleiben die ibeiente insgeſam 
Ztelifluͤgel ſiehen, und es wird ſogleich von 
‚ein: herein mit den in Bereitſchaft Hegenden Lap⸗ 
derlappet; auch werden Die Tücher von- —2* 
Efedenen Treiben, nicht vorber abgeworfen And 
ſendern man müß die Tücher ſchon von vor⸗ 
Ipentsen Treiben: auf dehden Flägeln patat ftehen 
Ken ſo bald ein Treiben —* iſt, wird auch 
n beyden Fluͤgeln mit den Lappen vorher ge⸗ 
Fee Wie 










echten Fluͤgel hinunter bi zum · linken —*— 
Ro! gerufen wird, ſo wird, dafern etwas zu⸗ 
iſt, ſofort zurück! zuruck! gerufen, , 
— dem em Zlügerfore. zuruͤck geblafeny die 

den ſogleich in "der. Mitte vertheilet, 
en rhg wieder med? genommen, . 


Pr. bed Blgeln und uch ger 


ich alfo mit meiner Erklaͤrung bis an dab 
gekommen bin, fo wären nunmehr die 
‚alle weg, und fände al alfo Das Wild in dem 
er Abjagen. Ehe ich aber weiter gebe, will 
den Riß des Hanzen Abjagens und des Lau- 
Mlären, 12, ift das Hinterjagen. ab, die Ja⸗ 
mwndung am Sinterfagen. 13, 124, und KK, 
IR das ganze Zwangtreiben. is, die Kammer, 
das lebte Abjagen, 16, ein Etellflügel, damit 
Beongtreiben nochmahls durchfchnitien ſey. u. b, 
, EFG, H,.undac, ad, find —X8 





Saar Jasen.. ( Haupt⸗ 


1, iſt das hinterſte Quertuch von dee Kar 
b h, find zwen Pleine Rundungen, ba nur Di 
Eden etwas in der Ründe gebrodyen werden 


das Wild dringt gemeiniglic) ſehr hart in di 


Eden; bey einer Rundung aber dringt es mi 
das Zeug, fondern gebt am Zeuge hinaus, 


das Ende, um dafelbft hinaus zu. fommei 


1631 °', M. iſt das Quertuch, wo das Rei 


konmt. Ren N und O kommen jwey Krum 


gleich dem Rolltuche. P, die Srummrutbe 


- Unten Flügel. Q . die Krummruthe auf de 


Zügel. R. die Krummruthe an der Kunt 


_ rechten Flügel des. Laufes, vom Schirme an 


8: Die Krummenehe auf dem finfen Fluͤg 


* 


Rundung (). Eben fo iſt es auch auf dei 
Fluͤgel an dem Jagen und Lauſe. Denn 


Schirme werden auch die Fluͤgel, der rechte 


Zügel genannt. T, ift die Krummruth 

ndung am Laufe. ÜU,. der Pia des ga 
fes. W, der Leibſchirm der hohen Berefä 
der Schirm für. Die Leibbunde. Iſt aber 


. auf zum Saujagen eingerichtet, fo wird an 


- ‚fünf Krummruthen, P. Q, R SuwT, 
Habſchirm gemacht. O, ift der rechee Fl 


Tagen. GC, der linfe Flügel vom Jagen. 


rechte Flügel vom Laufe. 3%, der linke Fl 
- Zaufe. cc, die auf die Tücher gehängten B 
. Taubigen Baumäften, welche zu einem Zeiche 


daß ſich niemand dazwiſchen zu gehen unterfli 
dabin geſchoſſen wird; wie ſich denn aucht die 


(*) Bon Q ta N, und dem Sagen u, wird der re 
vom Jagen genannt, weil, wenn man aus ume 

Bein den Sagen zu ficht, berfelbe auf der rechten 
an ne —* MC Don Gun 
ſelbe auf ber linken Geite iR. — 
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nn Ai in 2 —ã Fi ſchießen, 























3: Da bey einem Hauptjagen wohl etliche hundert 
Weck Wildbret find, fo ift das Jagen hier mit vier 
| n vorgeftelft, Damit das Wild Raum darim-har 
ie Jagensrundung ift anderthalb Tuch breit, 
ſo wird nun zuerjt die Rundung 'oder DaB. Hinterjar 
7a, ad, und in das Zwangtreiben 13, 14, Kund 
getrieben. Das Zwangtreiben iſt anderthalb Tuch 
wi Durch das Zwangtreiben iſt noch ein Stelffläz 
6 gemacht, damit, wem Roth⸗ und Schwarg 
PB. zagleich im Sagen find, und beydes vorgejaget 
:foll, es vorher gefchieden werde, fo, daß das 
Bifd in dem Theile’ K, und Das Schwarzwild in 
"Theile L zu fieben komme, und alfo eine nad) dem 
Wen auf den Lauf gebracht werden könne, Diefes 
en des Wildes, muß den Tag vorher, ehe ab⸗ 
jaget werben foll, geſchehen. Wie dabey zn verfahr 
Wen, werde ich ben dem Saujagen beſchreiben. 
Besäißenn die Betreiben in das wirkliche Jagen abe 
Bhrhenm gebracht find, muß das ganze Jungen har 
Mini Netzen diplirrt werden. Iſt es ein Sauja⸗ 
Ige kommen die Netze inwendig an den Tüchernz 
8 aber ein Hirſchjagen, fo muͤſſen die Netze aus 
andig an den Tüchern Dupfirer werden... Der Lauf 
in die Rundımg 525 Schritt lang, und von der 
mruthe R bis S 295 breit, an dem Schirum 
150 Schritt won dei Krunniwuche P nah Q, 
Bro, nach Abzug des Schirmes, 70 Schritt wer 
hleßen ift. Die Kammet ift anderthalb Tuch dang, 
ir 180 Schritt breit; dadurch laͤuft. aber noch dee 
Deellfluͤgel G. Wenn auf die Letzte das Wild wicht, 
übe vecht heraus wollte, fo kanun airf dieſem Flügel 
Me Kammer noch einmahl dirchſchnitten, und Durche 
Aellet werden. An dem Morgen desjerigen Tages, 
n das. Abjagen gehalten werden ſoll, wird der Te 
Web Enc XVII TH. . Min 


Uch das Tuch * ig ' 
binauf auf Stellftangen mit d 
daß fie Darunter weg fahren. 
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n. Auch iſt an dem Rolltuche ein Schitm ger 
, worin die Paufer und Trompeter ſtehen; find 
ee deren Peine vorhanden, ftellen fidy ein Par Jaͤger 
it Jagdhoͤrnern dahin. 

n nun ein jagdbarer Hirſch aus dem Jagen 
f den Lauf kommt, wird er angeblafen und Durd) Dies 
Hangenehmen Ton bis zum Leibſchirme begleitet, wo 
zon der hohen Herrfchaft gebürfchet wird, Würde 
Rein Hirſch verwunder, Daß er nicht fogleich fiir: 
E sind verenden wollte, fo werben ein Yar Hetzhunde 
B dem Leibfchirme genommen , und es wird Derfelbe 


Die jagbbaren SHirfche werden mit 
















fänger, die fchlechten aber mit dem Genick⸗ 
gefangen; ſ. Tb. XXIU, S. 758. Alles 
und gefangene Wildbret wird auf der rechten 
Ste des Schirmes, mit dem Gehoͤrne und den Kös 
Wgegen den Schirm, geſtrecket; die beiten Hirfche, 
be die meiften Enden haben, vorn und oben an, 
sach die rotben Thiere, und dann die Dampirfche. 
wu. Schwarzwild mit Darunter ift, kommen 
3 Die Hauptſchweine, fodenn die Keiler und Bas 
: wie fie auf einander folgen, ferner die Rebboͤcke 
ehe, und zuleßt die Raubthiere. Alles Wild 
mit grünen Brüchen bedecket. Alsdenn wird 
Uunmtlichen Zreibeleuten Das Jagen durchgetries 
mu zu feben, ob etwas nicht recht angeſchoſſen 
ren, fo Daß es weit in das Holz gezogen iſt (ob 
yolz gefchoffen fen). Die Jaͤgerey rangiret fich 
m linfen Fluͤgel, mit aufgefteckten Brüchen auf 
ſͤten, in ihrer Ordnung, und zieht alſo wieder 
m Schirme mis ihrem MWaldgefihreg: Io 
hoch do, hol Alsdenn nehmen fie Flügels 
Fhörner, und verfündigen dad Ende der Jagd 
a6 Sagen ab). Wenn ſie einen Satz geblar 
w erheben fie wieder das Waldgeſchrey, daß 
Säge zu blafen find. Alsdenn gebt der 
nn I Mui2 Odber⸗ 





| von den gefälleten J 
e darf durchaus 
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Jaͤger. 549. 
Min dennParfdtces"Jägern. oder Piqueurs, theils 
ac) von den Salfenieren, Flug⸗ oder Sederfchänen, 
Hühner: oder Weachtelfängern, Windhetzern, und 
Orterfängern, obgleich folche im gem. Leben auch 


























Näger genannt zu werden pflegen. Ein Menfch, wel⸗ 
er verftoliner und unerlaubter‘ Weiſe auf Die Jagd 
gebe, wird ein Hechjäner oder Winfeljager ge: 
kant; fiebe Heck: jagen, im XXII TH. ©. 618. 


aprichwörtr. Te fchlechter Jäger, jr Ichlimmer 
ind Mangel an Zuge, macht den Hund bdfe. Ob der 
ben Hund zu gießen nicht verfteht, oder aus Faul⸗ 
er unterläffer, ift, in Abficht auf die Folgen eineriey. 
Sein Yäher gibt Peinen guten Jäger. Uebereilung 
Füberbaupt zu feinem Gefchäffte, und gemiß aud) zur 
Maab nidır, bie einen hohen Grab von geduldiger, enthalt⸗ 
er Achtfamfeit erfordert, Man gibt den Kaifer Fers 
ia D zum rbeber diefed Sprichwortes an, und erzaͤhlt 
jede Beranlaffung dazu. Der Katfer hatte in ter er- 
a Dite bes Ford befohlen, daß einem Wildbiehg die 
lupen c Egeſtochen werden ſollten. Nachher, as fit - 
fit 30 Baegtı uud er fich eines Beſſeren beionnen hatte, 
wm: „Ein Jaher gibe Eeinen guten Jäger. Ich 
Eher Sadje weiter nachgedacht, und finde nicht, "aß 
meiner Luft willen jemanden nehmen follte, was ich 
wicht wieder geben koͤnnte, wenn er frömmer wuͤrde. 
lb bie Ungen , ihr werdet es fonft wohl wiſſen mit 
ya machen, daß er ſich forthin nicht mehr an meiner - 
Hebabıı fraffälig mache.“ Schoͤnes Zuruͤcknehmen eis 
bereilten richterlichen Ausſpruches; um fü diel ſchoͤ⸗ 
E, weil e8, wider die Gemohnheitder Monarchen, ein 
Emächtiger Kaifer von fich erhielt! | 
raffe Zager, trockne Fiſcher! Widerſinnig Eins wie 
Wenn der Fiſcher Hände und Fuͤße nicht naß 
achen voll, und das fier, ſonderlich wenn es.kalt iſt, 
vird ſein Fang immer nur ſehr armfelig auffallen. 
en fo woird.der Jäger, bey anhalıenden Regenmetter, 
er bas Gewehr verdeckt halten muß, nicht viel ausrich⸗ 
fi; noch) wentiner, wenn er fich nicht in Acht nimmt, und 
8 Yulder auf ber Pfanne naß werden läffet. Wer haben 
Bil, daß feine Befchäffte sul von Staiten gehen fol: 
2% m 3 e 


J 
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Tiſch deden u lfien.. 


Zu einem vollfommenen ı 
ger wird erfordert: daß a 
ſich vor allerley verbothenen? 
Fluchen, Saufen, Spielen, u 
daß ed ein gutes und ſcharfes 
hör, fchnelle Füße, gefunde ur 
nen guten Athem zum Blafen, 
geduldig und unverdrofien, a 
gefchwinde in feinem Vornehm 
nes verfchmißten Kopfes, verfi 
neidifch, fen; daß er Liebe zu 
nen Leithund wohl zu arbeiter 
erforderliche Hunde gehörig ab 
wohl laufen, fpringen, reiten 
daß er ein guter bewährter Sch 
holz⸗ und jagdgerecht fen, fein 
nehme, auch, wenn einen M 
oder Raubvogel, ploͤtzlich eine 
oder fonft ein Unfall zuftöße, 
mit Huͤlfsmitteln beyzufpringe 
Er muß auch wiffen, den Ve 


Leimſpindeln auf die Fall: Lı 


zu ftecden, die Wald: und % 
die Repphuͤhner mit dem Tre 


irn Yan Ensamaaa 
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em Waſſergefluͤgel nachzugehen und demfel- 
u fielen. Er muß auch allerley Arten 
e und Meße, auf bobe, Mittels und 
ıch Feders Wild zu ftellen, verſtehen, damit 
iner jeden Jahrszeit, und nach einer jeden 
* ehoͤrigen Nutzen ‚fchaffen koͤnne. Weil 
er allein, ſo vielen Sachen vorzuſte⸗ 
ſaͤmmtlich zu beſtreiten, —* wo 
auch die Zeit, alles —* zu verrichten, ni 
iſt: fo werden mehrentheils zu einer jeder 
Jagd auch befondere Leute beftellet, und dies 
welche bey der großen oder hoben Jagd in 
Bienen, —— 8 oder hirſch⸗ und 
chte Jaͤger; ſ. En, ©. 374; Th. 
. 763, fr und Ya görgerecht, oben, 
diejenigen, wel eben * aan und Par⸗ 
yen beftelft find, Piqueurs oder Darforces 
ae und andern ã ber Deiße 
eniere, und die, welche allerlen klei⸗ 
en, beftellt find, Safenjäger, 
ne chüsen, und ůhner ⸗ 
fände genannt. Es gibt a u —* 
Jäger. Die Feldjaͤger dienen bey der klei⸗ 
ı in Gebuͤſchen und Feldern. Inter Keifes 
efteht man 1. einen Jäger, welcher einen 
n Herren nur auf Reifen begleitet; 2. einen 
Säger, weldyer fi) nur mit dem Pleinen 
fe abgibt, vermuthlich, weil er zur Ausuͤb⸗ 
Kunſt mehr reifen, d. i. in der Ferne herum 
6, als ein Birfchgerechter Jäger. Daher 
jäggerey. 1. die Jagd des klejnen Wildbre⸗ 
die Geſchicklichkeit daſſelbe gehörig zu fangen 
egen; 2. die fämmtlichen dazu gehörigen 
; ingleichem in der erften Bedeutung des ve: 
ries , die ſaͤmmtlichen Jaͤger, welche einen 
n Herren auf ne begleiten. En 





Spanner, Räumnadel, eine 
fern, Schrauben, Sägen un 
Halsbänder, Koppeln und 5 
ftarfe Schweinfpiege oder : 
Schweine und Büren, G 
Dachſe, Fuͤchſe, Wölfe, | 
Fiſchottern vom Leibe zu hal 
Spaten, Scyaufeln und 9 
auszugraben, einen Kompaß 

Uebrigens haben die Jaͤg 
dere Kunſtſorache, welche di 
oder die Jagd ernsnolgfie 
bat, aus Pedanterey, Dinger 
Nahmen haben, antere gege 
gerechten Jäger, wie den $ 


. ben Gruß, zu eerfennen. Di 


die Kunftfprache Der Jaͤger g 
Zaͤger echt, oder Weidmeili 
©. 381. 


Wer die Kunſt oder Wiſſe 
ger macht, (die Jagerkunſt 
dus Weoidwerk) gebörig erl 
Behaͤngen gder Lehtjabre () 


(9) Den fen das hsiße mieanın Ian 
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gemacht und mie feinem Lehrabſchiede verfehen 
den kann. Syn folcher Zeit kann er, wofern er 
Big gewefen ift, ein hirſch⸗ und holzgerechter Zaͤger 
ren. In Diefen drey Behaͤngen bekommt der Lehr⸗ 









djedes Mahl andere Nahmen und Verrichtungen. 
g erſten Behängen wirh er Lehrling, Junge, 
beriunge, und in fo fern er zugleid) die Fütterung 
Reinigung der Hunde beforgen, und diefelben bey 
w Sagen koppelweiſe hinter fich her führen muß, 
Wadejunge. (im 9. L. Jundejunge), iny zwey⸗ 
Aehrburſch, und im dritten Jaͤgerburſch, ge: 


sn bem erften Behaͤngen beſteht feine Arheit 
Hinz. den Hunden ihren Fraß täglidy zu recht zu ma⸗ 
mund. fie zu füttern; und. zwar. die alten Hunde, 
on mit ihnen nicht gearbeitet wird, des Tages 
Mahl, früb und abends um 6 Uhr, die jungen 
Wölfe, welche noch bey den alten am Geſaͤuge liegen, 
Mich drey Mahl, und wenn fie vom Geſaͤuge abge: 
wmen worden find, taͤglich vier Mahl. ‘Den alten 
B jungen Hunden muß er taͤglich drey Mahl Waſſer 
w. Getraͤnke (die Frifchung : hoblen. und vorfeßen, 
d die Gefaͤße, worin fie Fraß und Frifchung befom: 
in Beißig auswaichen und fauber halten. Er muß 
wen den Ort, wo fie ſich Des Nachts zur Ruhe nie⸗ 
legen (ihr Lager) um den andern Tag auffrifchen, 
d ihren Auswurf (die Lofung oder das Gelos) und 
Unflath daben fleißig hinweg ehren, fie im 
warmer toöchentlich zwey Mahl baden, und ihnen die 
he abziehen. Wenn fein Lehrberr (Lehrprinz, 
Srprincipal,) oder andere Jäger mie den Leithunden 
Wgiehen, muß er mit hinaus. und neben ber geben, 

n Mmg. und 
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——— Zebängen: 8.1 Musfübrre Des Lrithundet, 


. m weten | Bedeutung auch die drey Lehrahre Der Jägerbune · 
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ſWicen laſſen, ten, Gras Kind 
- werten, — in überalf ch erh und 

























gegen ihn erweifen. 
Im zwenten Bebängen, ba er nun fein (junge 
Pr fondern ein Lehrburfch beißt, auch das Horn: 
Bel tragen darf, muß er aller Jungenpoſſen fich ganz: 
IB enthalten, mit den andern jungen fich nicht mehr _ 
1 machen, und über feine Ehre halten; mit alten 
ei a — von denen er etwas nüßliches 
ernen kann, fleiftg umgeben, und be) der Hundes 
Beßeit feinen bloßen Zufcdyauer mehr ab —* denn 
wie befommt er den —— im die Sa Er 

Wu alfo den Anfang machen, den Mund Pr arbeis 
A >’ia lernen, und mit demfelben hernach auf Wild⸗ 
+» arbeiten... Doch muß er noch beftändig unter 
j I —* ſeines edle, oder eined ausge⸗ 
— ann era —— 
Mäteet werden koͤnne; dabey muß er fich nicht zu gut 
A m, mit Feldhuͤtern, Schaͤfern, Hirten, Kohlen: 
ennieen und alten Bauern freundlich zu reden, fons 
n-fie fragen: 06 fie nicht Hirfche oder Bauen gefes 
ei, und ob fie gut ober geringe gewefen? auf wel⸗ 
| am Jdogen oder auf welcher Waldecke fie von und zu 
he gejogen? ob fie die Fährte davon feibft ge der 


'Ls 
wi 
2 
—E 
x 


1, und ob fie ihn nicht darauf führen möchten ıc. 
* ſich inſonderheit aller Spuren, wel 
Inbret auf dem Reviere hinterlaͤſſet, wohl kundig 
hen, damit er daran eins von dem andern wohl 
Hahterfejeiden und mie Gewißheit anfprechen könne, 
ſche Kenntniß ihm bernach auf den Gpurgängen 
x Kreifen, wenn er Wildbret zu berichten bat, wohl 
—* Statten kommen wird; dieſes macht ihn faͤhrtge⸗ 
4 ten. Ein gutes Wort und Pleines rinfgeld, wels 
ß er. oorerwähnten Leuten gibt, kann ihm öfters viel 
helfen, und dadurch wird er nad) und nady Pa 


L | . 


vun 


mi vejjer unterrichten, und dm DI 
Vortheile zeigen; er muß ſich aber au 
wenn der Zeug gerichtet wird, Hanl 
denn dadurch wird er jagdgerecht. 
er auch den Wald begehen, und E 
beifen; auf den Bauholzſchlaͤgen ber 
ten, auf den Brennholjſchlaͤgen bey 
und auf den Kohlſtaͤtten bey den Kohl 
öfters ſehen laſſen, und dieſe Yerrte n 
und Befcheidenheit um die "Befchaffe 
jenes Holzes, und wozu ed am beiten | 
fragen, zumeilen darüber in einen U 
kafen, fid) aber doch niemahie fo bie 
er es noch nicht verftebe: fo. befomm 
wifien, das ihm vorber unbekannt ( 
was er in vielen Büchern nicht finder. 
- zufeben, wie fie die Malter, Klaftern 
Haufen feßen, und das Reifighofz auf 
Wortheile fie im Miederfchlagen dee 
Faͤllung der Hauptbäume und anderer 
- gebrauchen; wie Die Hölzer verkoßle 
für Aufſicht ein iger bey dem ! 
Harzreiſſen, Theerſchwehlen, Borke 


ren babe, oder was ſonſt dabey zu thꝛ 





ferner bey den Holzanweiſungen, de 
den Holztaxationen fleißig mit zugege 
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haben, damit einem jeden feize Gebuͤhr gefchebe, 
auf ihre Sränfßeiten und deren Eur wohl merfen; 
e, wie die Schweißhunde gearbeitet und Andere 
be Abgetichtet, dreffirer und eingrbeget werben; 
ech wird er hundsgerecht. feicher Maßen 
er ſich im Lauf: und Flugſchießen, vornehmlich 
wm Buͤrſchrohre oder der Buͤchſe, nach dem Ziele 
üben, darüber" aber feine andere Sachen nicht 
when, und das Schießen für das nothwendigſte 
Denn wenn jemand noch fo gut ſchießen Fann, 
Se aͤber fonft nicht viel, fo Heißt er zwar ein 
fe; aber noch Fein Jaͤger. Uebrigens muß er 
einem Foͤrſter, weicher Lieferung zu tbun bat, 
mathen, damit er ihm, mit auf die Buͤrſch zu 
- erlauba;: dadurch wird er hernach ſchußherecht. 
aß er mit allerley Schießgewehr wohl umzuge⸗ 
demſelben die rechte Ladung zu geben, ſolches zu 
w'umd ſauber zn halten, fich fleißig üben; denn 
ech wird er gewehrgerecht. Er muß fich ein gu» 
Jurſchrohr und ein Par gute Sagdflinten, welche 
and Pleinen Zeug fihießen, anſchaffen; ferner 
er alles übrige faufen und ben der Hand Haben, 
man an Pulverbörnern, Schrotbeuteln, Lademaß⸗ 
Rugelformen, Kugelziehern, Mflaftern, u. d. al. 
abet: ingleichem, was zum Ausputzen des Ge⸗ 
es gehört, wie auch eine woßigerrache Fagdta: 
x. Er muß fa auf feines Lehrprinzen Hut oder 
ee, die Gränzen, Wege, Stege, Geboͤlze, 
&, Diefichte, Waldmiefen, Gründe, Anhoͤ⸗ 
Waſſer, Moräfte, Suhllachen u. d. gi. auch 
Biel Morgen ‚oder Acer diefer und jener Wald in 
m Bezirke halte, wohl befannt machen, damit er 
bey Tag und Macht, Dicken Nebel und tiefen 
spe; gleich zu recht zu finden wiſſe, auch von allenı, 
ihn auf Diefem oder jenem Bogen angegangen bat, 
u Lehrprinzen- einen deſto richrigern Rapper ab: 
| aften 








tinjenigen, mas ibm der Lehrabſchied gibt, dag 
mlich ein hirſch⸗ und —* Jaͤger, und 
bon untadelhafter Auf fuͤhrung fen, in der Wahr⸗ 
berein ſtimme; ‚daß er fein fünftiges Probejagen 
©. 531.) mit Ruhm machen, und alles thun 
r was von einem edeln Jäger und. guten Weid⸗ 
pe erfordert wird, mithin zu Herrendienften taug- 


—A8 ER 
inſonderheit ein Jaͤgerbürſch weim er, nach 
Hich ausgefiandenen Lehrjaßren, einem Forſtbe⸗ 
u zur Beyhuͤlfe und feiner eg im Forſt⸗ 
3 yigegeben wirt, zu beobachten Gabe, finder 
u XIV Ih. ©. 538. —— 
ſäs Ceremoniel bey dem Wehrhaftmachen, 
den meiſten Orten folgendes, Der Lehrprin; 
a folcher Handlung einige feiner Cameraden und 
machbarn, nebft noch andern guten Freunden 
engen, ein. Ein jeder erfcheint zur beftimmten 
ı feiner beften Kleidung, und die Jaͤger find ins 
heit mit ihrem Zeuge geziert- nn fie nun 
‚dem Zimmer —— ſind, treten der Lehr⸗ 
und der Jaͤger ud, welcher webrbaft ger 
wird, auch hinein. Der Burſch bat fein beftes 
an, das Hornfeſſel über die Achſel gehängt, und 
u ergurt am Leibe. Der Lehrprinj legt 
Lehrabſchied, und den Hirfchfänger, wel: 
pde der Burſch nun befomnit, auf den Tifch, 
dann mitten in das Zimmer, und. ber Burſch 
ib etwas hinter Ihm zur linken Hand, die Jaͤger 
Be beyde her. Darauf hält der Lehrprinz eine 
* an dieſelben, ungefaͤhr folgenden Inn⸗ 


s befindet ſich gegenwaͤrtiger N. N. nun bey 
nie 3 Jahre lang in der Kehre, das edle 
Deidwerf zu. erlernen und au üben, worin er 
ah von mir binlänglichen Unterricht befoms 










| ia, der Gebiil 
auf fajjer 


’ _ 
er mit di 
zen dee, r 
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der Lehrprinz den Lehrabſchied (), und verwahrt 
bis am den folgenden Morgen, ſprechend;, —1* 

m zes ich F neh 28 —*7* “Dar⸗ 
omnimnt der Jaͤgerburſch den Hirſchfaͤnger, ſtyckt 
N "den in und bedankt ſich für die gute ode. 
alles, was er waͤhrend ſolcher Zeit al Liebe Ind 










genoſſen hat. So bald er zu reden aufhört, 
le anweſende Jäger feifh einen Sag auf den 
ern, geben zu dem jungen Jäger, wunſchen 
ewmanns⸗ Heil, und erfenrien ihn file einer 
©  Die:andern Anweſenden machen Im 
16 ifre Gluͤckwuͤnſche. Iſt nun indeffen 
Mahtzeit fertig, fo nehmen ihn die alteſten zwey 
Re reichen ſi fich, imd führen ihn wie einen Braͤut⸗ 
far Tafel, an welcher er oben’ an gefeßt, i m 
ſt alle Ehre angethan, und auf feige Gefundbei 

eſt mit dem Willfommen gettunfen wird, ' 

felbe es im Vermogen, fo wird 'pr. set berrlicy. 
reieret. Man ift ben diefer Celegenhekt wobl au 
et es. fich gut ſchmecken, trinft.ällerfen: Gefundheits, 
woju die Lehrburfche Die. Hiefe wacker ſtoßen 
en. Man fpricht von der Jagd, u. d. gl. rn 
Sch laſſen ſich hören. ‚Wenn abgefpeifet wo 






ngt der neue Jaͤger den Tanz mit der 
eipalinn, ihrer Fraͤulein ober ‚Demoifelle * 


Ik dich ehrlich, treu und fein, . 

ehr dich damit deiner Seindez 

„ Doch unnine Aändel meide. 

Gürt deine Lenden wie ein Matt, ı. 

Der iein Aoım recht blafen Fam. 

Naunmehr baft du deine Steybeit; 
Rs gehe dır wohl allezeit! a 


ehrabichied iſt das Att iß, wel 
> Achra Hr H a6 Atteſtat ee des ein 
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ceanitmandiren ſe 
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üe Wachs in der ar 
* bangenden En 
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Jaͤger. (Ober⸗) Jaͤger⸗ Kunſt. 563 
er, (Ober:) ſ. oben, 9,333. 


(Darforces) f. in 

GKeiſe⸗) ſ. oben, 551. 

Cruͤffel⸗) f. oben, 8. 181. 

Winkel⸗) ſ. oben, ©. 54% 

el das — Heer; ſ. 2. xxu. 


©. 6 

— — ſ. oben, ©. 342, f. 

Atzung , ſ. oben, S. 81, und 3533. 

Ps 8* ſ⸗ —8 ©. 334, f. und 553. 

ſ. ob er, S .447. 

Geld, — oben, © . 353. 

ee > fr oben, ©. 383, 395, gg. und 478: 

en,  Jagd:Sorm. .- 

* unge, ſſoben, ©. 335, fs und 553. 

es Kraut eine Benennung des Alpen = 45ahnen⸗ 

Des, Ranunculus alpeftris, welcher ſich auf den 

zeichifchen und ſchweitzeriſchen Alpen zeigt, fo bald 
Schnee geſchmoljen ift, und deflen fidy Die Jaͤger 

n den Alpen gegen den Schwindel bedienen, und 

a fie, warn fie müde find, kaͤuen. 

ges KRunft. 1. Die Kunft oder Wiſſenſchaft eines 

wer ohne Plural, wofür doch Jägerey üblis 


Aberglaͤubige Kunſtſtuͤcke ver Jaͤger. 

Die edle Jaͤgerey wird dadurch ſehr berunebelt, 
vei⸗ Jaͤger die naͤrriſche Einbildung haben, es 
‚ein haupinothwendiges Stuͤck eines guten Weid⸗ 
es, wenn er die fo genannten Jaͤger⸗ oder, 

e zu Ton, Teufelsfünfte aus der Praftif voll 
| e und verſtehe, die Doc) demjenigen, der 
it ar t, ein unrubiges böfes Gewiſſen und ein 
iches Ende bringen. Es werden dergleichen 
ade theils durch Anrufung Gottes, heile auch 
Anrufung der boͤſen Beiſter, ode alleriey 

Mn Cha⸗ 
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BSi dore: dem Graͤnz 

2ꝛde Sunnen; Dem 

mnteer Wilde einen fo gen 
u S ir ſelbſt wieder ar 
zus. Sumde und Gewehr v 
wer a todt machen, ur 
een md fangen — 5 
ae maredar machen (ſ. P 
waren daß fich feiner rüß: 
wer ucken, oder von der € 
ner u zuflöfer, (welche Kur 
ws (ernennt); Gegenfpre 
ww 2 2. m. welches alles m 
wuerzerechten Tiger, Stuttg 
anseecer nder. Von Dieje 
ar Ne uhhhigen natürlichen ; 
wer Zinsen, meldye in den 
Biuunf ren an baben, 
2 warn. wie ben den Taſch 
2 mmerberden; z. B. eine 
x wer. \uß Diefelbe entwel 
er a "Seet ſchlage, oder nı 
tr ger Beauf den Boden 
m Meier Knall, daß doch 
een Eideritand abfällt: 


N Din. n. 2. Sinee- m. Er XA. ano 





Jäger » Mantel, 565 
men yir ſchießen; zu ſchießen, daß Lichtlein in der 





















hen ıc. von welchen Kunftitücden man in 
5 Hildebrand's, Staritii rc. Kunſt⸗ und 
on — und im kurz vorher angefuͤhrten ge⸗ 

echten Jäger, S. 219, ſgg . Nachrichten 


—* den aberglaͤubigen Kunſtſtuͤcken und Mit⸗ 
ü,. ben der en glücklich zu ſeyn, gibt es auch 
Mehedene abergläubige Meinungen in Diefem Stüde. 
Im glaußt D-, daß, wenn die Jäger fi) u 2 
| ı Dinge febr befleißigen, fie hernach im 
| * Fich ſeyn, ihnen das Wil entlaufen, die 
gen, und die Pferde und Hunde bey Bi 
eh: men follen. Manche verfprechen ſich an dem⸗ 
en? age ein befonderes Gluͤck im Jagen, wenn ihr 
| a Morgend, wenn fie zu Holz ziehen, eine 
n mafer, ein Wolf, Fuchs oder Rabe, begegnet; 
| It, ein altes Weib, ein Haſe (), 
5— oder anderer. Vogel, aufftöße, balten 
es ‚für fein g ed Zeichen. ' 
Mantel. 78 Kammmuſchel iſt Oſtrea pli- 
= * zu denjenigen, welche gleiche 
1, und mit den gem ein reichen — 
‚beiee et werden. Da jedoch Rumph die Ohren 
mgleid) anglbt, möchte noch zweifelhaft fepn, ob - 
ich: ar manteln Hp vereiniget 
an pflegt auch diefe Muſchel end * 
dlften Mantel zu An Die hauchi 
en find einander faft gleich, und haben fer % 
{ mehrere, einiger Maßen glatte Steaßlen, 
doch kreutzweiſe geftreift find. Die Yalten 
‚ und auf allerlen Art gewölft. Man: finder 
An 3 bers 


ten babe das . dar 

—— — — 
su 4 [\ 

"andern begegnet. nd 06 sehen gar oe bah ** 
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566 - Jäger Meiſter. Jaͤger⸗Recht. 


dergleichen mit grauen, gelben, violettartigen 
then Wolken von verſchiedener Zeichnung. 
niglich iſt die breite Hälfte der Schale grau, u 
binten zu weißlich, mit vielen ſchwarzen Flec 
Puneten befeßt; inwendig ift fie weiß, und am 
purpurfarbig. Man befommt dergleichen aus 
Jaͤger⸗Meiſter, ſiehe oben, ©. 329. 
— Erb⸗Land⸗) f. oben, S.3 
(Erz⸗) ſ. oben, ©. 185. 
. (Sof) ſ. oben, &. 329. 
(Cand⸗) ſ. oben, ©. 329. 
(Ober = oder ©berft:) fı ob 


329. 
(Ober⸗Gof⸗) ſ. Th. XIV, € 
(®ber-Land:) f. oben, © 
(Reiche:) von dem im 16ter 
Hundert daruͤber entſtandenen 
ſiehe oben, S. 138, und von 
ı$ten Jabrh. S. 185, fgg. 
— — — (Dice:Öber:)f Th. XIV, € 
ägger s Wieffer, Weidmeſſer; f. oben, S. 37 
ger:TIen fe Jagd⸗Netz. .. 
det: Orden, f Jagd-Orden. 
er-Recht, was einem Jaͤger gebuͤhret, tı 
sung ‚beffen recht und billig ift, in einigen. 


en. 

I. Das Schießgeld, d. i. dasjenige Ge 
dem Jaͤger für jedes Stuͤck Wild, wei 

m gefcdyoffen worden, von feiner KHetrichaf 
wird, das Schußgeld, und ben großem U 
welches gebürfcher wird, Bürihgeld; wie 
«uch mit den Raubthieren und Raubvögeln eb 
älten wird; 3. B. von einen Hirſch oder 
wein, ı Rthlr.; von einem Bären, 8 © 
einem Wolf, 1 Rthlr.; von einem Luchs, 
viel; von einem Biber, 16 Gr; von einem | 
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n einem Fiſchotter, 12 Gr.; von einem alten 

6 Gr.; von einem jungen Fuchs, 3 Gr.; 

n Marder, und einer wilden Kae, 5 bis 6 

r einem Iltiß, 4 on; von einem Wieſel, 
w. 


Aber 6pf * 

— 38 id f un. Di 

‚über ehe. AIR 

er dirſch, 9 SI. inc. eben fo al 4 
isch 


f4 l. 2 Gr. 
b,191.6 Br. incl. 3 7 %. 
har 45 incl, @. . TR. 
1 Spiepbikh, oder Sa Tanmemwils, ag 130. 
Wiidealb , incl 
Scmen, Sa FE * FR 
inel. u & > = 


nie 
jbedienten, ri Th. KV. ©. 551,) —** 
da dieſelben Peine, oder wenig Geldbeſold⸗ 
nen, da das Wild noch häufig weggeſchoſſen 
ußte, da das Pulver theuer, und alles auf 
a bedacht war, eingeführt worden iſt. Als 
zu Tage zieht man diefes oft ein, und gibe 
we Pulver und Bley ſelbſt dazu, oder gibt 
dDumgen. 
tjenige Theil eines gefälleten Hirfches, Thies 
tebes, welcher dem Jaͤger als ein Accidenz 
wird, welches gemeiniglic) der Kopf, Hals 
Geraͤuſch ift; Fr. Droit du chafleur; ſiehe 
» 342. det der Antheil des Leithundes, 
Salten und anderer Stoßoögel, von einem 


Wilde oder Vogel, rüße zumeilen den Nab⸗ 
gen men 
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men bes Jaͤgerrechtes; Fr. Droit du chien,. Droit 
de leiſeau. Is Cur&e, Fouaille (). Siehe auch Cuͤ⸗ 
ree, im VIII Th. ©. 472. Man fagt auch den 
Sunden den Benieß geben, ibnen von dem, gefällsen 
Wildbrete dad Eingeweide und den mit Brob ver: 
miſchten Schweiß zu freffen geben, welches Freſſen 
felbit auch der Benieß, oder, wie ſich Andere aus 
drüden, der Benuß, ingleicyem das Bepfneifh ge: 
nannt wird. 

.. Die Strafe, welche auf einen SFehler wider die 
Kunftfprache der Jäger gefege ift, und welche fol . 
auch das Weidmeffer genannt wird. Das Jaͤgerzeche 
verdienen. Das Jaͤgerrecht empfangen. Siche 
oben, S. 381, f. 

en f. Jagd Schirm. : 
dger Spieß ſ. oben, S. 377 f» . = 
idger: Sprache, f. oben, ©. 552. | j 
Jäger sStod, ein flarfer mit eifernen Spißen be 
ener Stock, welcher noch zumeilen in einer ritterlichen 
Seibesubung zur Bertheidigung gebraucht wird; Der 
er diefe Hebung felbit. — der Jaͤgerſtock heijt. 
ielleicht, weil Die Jaͤger ehedem einen ſolchen Std = 
— ſiſehe Jagd⸗Stock. — 
e Jaͤgerfock iſt ein ſtarker Stock, ungefähr 4 Fin 
ger dick, und viertehalb Ellen lang, auf beyden Seiten mit 
eifernen Spigen beichiagen, damit, im Fall der Noth, cu 
Dom, — 8 wohl n —— * 10 ober 20, 7° 
e mi egen auf ihn zuſetzen, | - 
konne. Die dazu gehörigen Lectionen find vornehmlich di >= 
fo genannten —Tä , vors und růckwaͤrts und auf 


“Nom Hi ift es Curie; ib ine, Fomile | 
(ed) —— der —*X Dieienige nen | 2 


















Gegner und entgegen geftrectes Zuger, da mur Mi 
zer Klinge an feiner Klinge dergeftalt reichen , ri 
vn sagen Zirkel von oben herum an lekterer 


ingen zwar wieder in ihre oorine Lage, aber 
ben kommen, daß unfere Klinze die geamensiche vollignumm: 
yade; wodurch wir entweder ung felbid eine Wlöße um EN 
machen , ober den Gegner nörhigen, md .eine andere ® 


oder ein Tempo zu geben, worein wir ficher ſtoen Fönnee- 





Jaͤger· Taſche. Jaͤger⸗Vogel. 569 


Selten, daß man naͤhmlich dem Jaͤgerſtock geſchwinde 
die Hände auf dlejenigen, die uns angreifen wol en, 
hinaus fahren gliffiren) laffe. Werner hat ınan bie ſo ge 

nannten ſpaniſchen Stockaden auf alle 4 Ecken; die 
F ge über ben Kopf; die Paraden von oben, vor und 
— 3 bie Paraben non unten, vor und zuruͤck; bie Diebe 






Mfbenben en und mit beyden ‚Händen, vor und zuruͤck, 
A cinem ganzen Zirfel; Die Hiebe re: 8 und lints rund 
E , in ale Seiten oder 4 Ecken; die Echläge von unten 

Mauf und wieder von oben herunter in alle 4 Ecken, nebfl 

Aulgen andern Lectionen mehr, wiewohl dieſes ritterliche 

Mexcituum nicht viel mebr auf unfern beutfchen Fechtboͤden 

Mer fondern gemeiniglich das Piekenſpiel dafuͤr ger 


wird. 
ge»Tafche. 1. Eine große Taſche, welche an eis 
‚sans Riemen über die Schulter getragen wird, das ger 
E oder gefchoffene Wildbret Darin nach Haufe zu 
‚wagen; fiehe Jagd-Tafhe. — 
2. Eben diefen Nahmen führt, beym Nitter 
£, die dofenartige Bammmufcyel, Oſtrea ra- 


















Hefe, nebft dem oben befchriebenen Jaͤgermantel, ge⸗ 

meiniglic) mer Die St. Jacobs⸗Muſcheln, und es 

Hält aud) * Dftindien. | 

Tager = Dogel, die Benennung einer gewiſſen Art bes 

Snalferraben,. Buceros Hydrocorax, L nähmlid) des 

rafehornvogels, Buceros Rhinoceros, L. weil er 
. Mag Ä vom 


verftchen, erlernen. Sich der Jäger 
Siehe oben ©. 552. 

2. Ein Haufen mehrerer Jäger, a 
Jagdbediente eines Landes, alle bey ein 
liche Jäger und Jagdbediente; alle, n 
zu dem Syagen beftellt find, und daben 
eine Berrichtung haben; der Weidh 
fpriche nicht: Der Serr hält viele 4 
Der Serr bat einen ſtarken Weidhauf 
zahlreiche Jaͤgerey. 

Die Hoßaͤgerey, die ſaͤmmtlichen 
in unmittelbaren Dienſten eines fuͤrſtlich 

ſich in dem Gefolge des Hofes befinden 

Die Landjaͤgerey, die fammtlicher 
ner befondern Provinz. 

Die Reifejdıgerey, fiebe oben, ©. 

Jaͤgeriſch, der Jaͤgerey gemäß, nach d 
ägeren; in der niedrigen Sprechart. 
welches Friſch dafür anpreifet, ift nid) 
Jaͤgerndorf, ein Fürftentbum in Obers 
den Gränzen zwifchen Böheim und M 
in Bergen am FZluffe Oppa. Es war 
Theil des Fuͤrſtenthumes Troppau, und 
ein befonderes Fuͤrſtenthum geworden, n 
gene Fuͤrſten aus dem herzogl. Haufe 
Der lokte berfelben. Sienra TFriedrich. « 
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rtey nahm, wurde er vom Kaiſer Ferdinand N. in 


die — erklaͤret, und ihm 1623 Jagerndorf genom⸗ 
men, und dem Fuͤrſten Carl von Lichtenſtein uͤberlaſ⸗ 















Friedrich Wilhelm, Churfuͤrſt von Branden⸗ 
wurde zwar 1686 wegen ſeiner Anfprüche auf 
sägerndorf mit dem fchtviebufifchen Kreife in Nieder: 
R Sc leſten befriediget, allein Sri:drich IT, oder vielmehr 
pe man; te, König von Preußen und Churfürft von 
Brandenburg, erneuerte 1740 feine Anfprüche, rückte 
mit feiner Armee in Schleſien ein, und der glückliche 
Erfolg der preußifchen Waffen verurfachte, daß in dem 
erliner Frieden von ı 742 nicht nur der dies ſeits der Op⸗ 
fa Belegene Theil der Fuͤrſtenthuͤmer Troppau und Jaͤ⸗ 
‚ gerndorf,‘ nebft dem vorher zu Mähren gehoͤrig geweſe⸗ 
den Di von Katſcher, ſondern auch der groͤßte Theil 


r, ale in dem unter. öhetmif er a he 
Reh enden Antheife diefer — mer eine Landes⸗ 
ent, welche in jedem Antheife aus einem 
deshkriprinanne, 2 Amtsaffefforen, and einem 
ectetir, beſteht. Er bat von beyden Fuͤrſten⸗ 
mern weiter nichts, als unterthaͤnigen Gehorſam, 
—* ſeine Kammerguͤter eintragen. Der unter 
r Oberherrſchaft belegene Antheil iſt ”_ 

[es 






ı W * 
u 
—* 


4 


‘Ai fr | ie 
Yufel,. an dem Fu h 


up Bere 
Bra ha — 


eine V —e 
er Läufe. 6 Bin 








Samt Jago Eavallere. - - 573 


was feßr ſeltenes auf diefer Inſel, ſo, daß es alle 7 
bis 8 Jahr faum ein Mahl regnet. Dem ungeachtet 
if das Land ſehr fruchtbar, inſonderheit an Cedern, 


CEocos, Pomeranzen, Citronen, Baumwolle, Tama⸗ 
jriden, indianiſchen Zannzapfen, Waſſermelonen, 
Ganioken, Guavas, Cuſtards oder GSternäpfeln, 
Ä hr, Maps, Feſchun, guineifchem Korn, 
v , Bananas, Kürbiffen, Indigo ꝛc. indem 
— Thau, welcher daſelbſt zu gewiſſen Jahrs⸗ 
fällt, die Stelle des Regens vertritt. Man 
Bet daſelbſt auch einige Mineralien, vornehmlich 
: ——“ und einen beſondern rothen Stein oder 
,welcher inwendig verſchiedene weiche, ſtreifige, 

feige Ibe, fleiſchfarbene und rothe Adern hat. 
u Der punfel bat das Recht, daß fie ein Zollhafen 
iffe iſt, welche von Sierra Leona an, 
* nach Ginea handel; Diefer Vortheil, 
* ihre jur Hahdlung bequeme Lage hat viele Kauf: 
* bieber gezogen, welche daſelbſt eine gute Manu⸗ 
von Barrafools, d. i. geſtreiften oder geſpren⸗ 
e baumwollenen Zeugen, angelegt haben. Die 


ohner haben wenig Handlung, auffer mit den 
> ı kommenden Schiffen, welche ſich gemeiniglidy 
) * 



















erfriſchen, und, den Einwohnern allerley Lebens⸗ 
abnehmen, welche ſie theils fuͤr bares Geld 
— theils faͤr europaͤiſche Waaren eintauſchen. 
o Cavallero, oder St. Jago de los Ca⸗ 
foo, L. Fanum S. Jacobi, Jacobipolis, eine 
3 Stadt in dem fpänifchen Antheile der Inſel St. 
— oder Hiſpaniola in Nord⸗Amerika, land⸗ 
nn) ein gegen Süden an Puerto di Plata, weldyes 
MR an ſtatt des Hafens dient, und gegen Nordweiten 
lichen Ufer des Fluſſes Yagne liegt. Die da- 
en Einwohner find gute Jäger, und handeln tiach 
*Stadt Et, Domingo, mit Rinder » Häuten und 


| * Sanct 
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nct o de Chili, oder and) nur Se. Jago, eine 
en Pi zugehörige Stadt in dem füdlichen Amer 
. zifa, in dem Gouvernentent von Chili, worin fie die 
Hauptiſtadt if. Der Fluß Topocalma, oder, wie ihr 
Andere nennen, Mapocho, gebt mitten durch die 
Stadt, und fällt hierauf in ihren Haufen, welcher ins⸗ 
mein Valparayſo genannt wird, -und der heruͤhmteſte 
und befte auf der ganzen Kuͤſte iſt. Die Gegend Dies 
- fer Stade hat einen Ueberfluß an Getreide, NBein und 
andern Früchten, ijt reich an Boldadern, und von 
Larideseingebohrnen ftarf bevölkert. Man fege dafelbft 
- alle Kaufmannswaaren, welche über das von 
Lima und aus den andern Häfen von Pern kommen, 
ab; und man ladet dafelbft alle Schäße, weiche in 
. den benachbarten Provinzen zufammen gebracht wer- 
den, ein; wie denn überhaups diefe Stadt allen Han⸗ 
del in das Land Chili treibt. Endlich wird auch alles 
. Gold aus den in Chili befindlichen Lavaderos, oder 
. aus den Bergmerfen von la Eonception, in Die Minze 
. zu St. Jago gebracht, mo es probiert, gewogen, ge 
. ftämpelt, und alsdenn, nebft andern Einkünften des 
Koͤniges, nad) Lima gebracht wird. 
Sanct Jago de Cuba. eine Meine Stadt auf der Juſe 
Euba, in Nord : Amerifa, mit einem fchönen und 
. großen Hafen, auf der füdlichen Küfte der Yafel, 
‚mitten in einer Bay, welche ein Fluß formiert, ‚in 
welchen viele andere geben. Die Bay und der Hafen 
baben mit dee Inſel gleichen Nahmen. Gonf we 
Diefe die Hauptftade auf der ganzen Inſel, if aber 
nachher von der Havana unterdrädt worden, Inden 
’ die Schiffer diefen leßtern Hafen, weil er beſſer, ald 
der bey St. Jago ift, ſolchem vorgezogen haben, dabet 
ſich denn auch die Handlung von St. Jago mehrer 
theils weg, und nach der Havana gezogen hat. Un 
terdeſſen treibs fie Doc) noch einen ziemlichen Handel 
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u ago de la Vega, ein fpanifcher: Pflanze und 
p 


tſtadt auf: Jamaitka; ſiehe Jamaika. 
Bude aus Suri, ober Cocosbaumſaft; 
VIII, er 212. - 


ehe 
Bacaszuare, ein braſilianiſcher Fiſch, nach dem 
egrav, bey den. Portugieſen Jaqueta. (d. i. ein. 
‚. weil die Schwarzen Hemden von dergleichen 
, als diefe Fiſche find, )J Erift, wieum 
fir Barſch, breit, Furoic en 8 Zoll fang, 
amud5 bis 6 3. breit. Er bat ein kleines (längliches), 
4it ganz Heinen, ‚ordentlich gefegten, Zähnen befeßtes 
Maul, mittelmäßig große kryſtallene Augen mit einem 
1. Bgaamen Ringe, 7 Floßen, eine, von der Mitte des 
bie zum Anfange des Schwanzes fertiaufen. 
AMAmit Stacheln unterflüßte, vorwärts 13 3. breite, 
‚Sinterwärts noch breitere, und in eine dreyeckige Figur 
.. aulaufende, Floße, zwey an den Kiemen, zwey an 
* ugead eine etwas breitere nach dem After, 
2 A langen gteichfeltigen Schwanz, deflen ga; 
Floße in'zwen Hörner ausgeht. Er ift, 
| rſch, mit ziemlic) großen, ſchwarzblauen 
Abd bedeckt. Auf jeder Seite ftreichen vom 
Men bis über den auch, 5 breite, fchwarze Baͤn⸗ 
ige herunter. Der Bauch ſelbſt ift weißblaͤulich; alle 
süßer ‚And mich, [ cin ande fan faſt 
Mwarz, der ganze Schwanz aber iſt ſchwarz eilt 
A Breifefifg. Bey dem Linne heißt er Chaetodon 
‚Applis, und Müller nennt ihn, unter feinen Klipps 
gen, den Gabelſchwanz. 
„Sugar, oder ale ift beym Matcgrave der bras 
Ä he Nahme eines füdamerifanifchen, vierfüßigen, 
m Dem Panther verwandten Thieres, welches die 
+ Portugiefen Onga nennen, und welches beym Klein 
 amter den Tiegern ſteht, und fonft aush unter dem 
„Bahnen Tirgerfage vorkommt. Der. Ritter Eins 
en 
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bezeichnet daſſelbe unter dem Nabmen, Felis'Once, 
folgender Maßen: caude medircri, corpore fl :vescen- 


te, ocellis nigris rotundaro-angula is m dio flavis d. i. 
dieſes zum Katzengeſchlecht gehörige Thier (vom erlang- 
ifchen Hrn. Müller Der Yarcher genannt;) Bat einen 
Schwanz von mittelmäßiger Größe, einen bräunikh 
gelben Körper, mit runden und eckigen ſchwarzbraunen 
Flecken, welche in der Mitte gelb find.. : Veym 
Briffor beißt dieſes Thier Tigris american (derräines 
rifanifche Tieger,) Felis flaveschns, maehls nikris 
orbiculatis, quibusdam rofım rtferentibus. 'vardogete, 
wie auch le Tigre royal, Tigris:regie, Felis in durſo 
' fulva, in laterıbus fubcineres,. m ventre albe, in«culis ° 
lonßgis nigris variegata; beynt, Ray, Pardus aur.Lynx 
brafilienfis, Jaguara dictus, Lufitanis Onzer vermuth- 
tich beym Browne, Felis cauda elongara ;'imeaulis 
fubrotundis, fere zqualibus; Beym: Tigris 
americana; beym Hernande; Tlarlauhqui - ocetotl f. 
. Tigris mexicana? beym Pertault le Tigre royalda -- 
Portugais; beym des Marchais Tigre de-Osyeme; 
- beym Seba, Janovare; beym Bancroft, che Tiger 
: of Guiana; beym Pennant, the bralilien Pahcher; 
beym de la Condamine und Ulen, ſchlechtweg Ties 
ger. Diefes Thier, (melches, ob es gleich von-den 
Portugieſen Onga und von Linné Onca genannt wkt, 
doch nicht mit der büffonfchen Oncr, oder fehreberfihen 
Unjze, auch nicht mit der geönerfchen Uncia, welche 
- der büffonfche und fehreberfche Leopard ift, noch auch 
mit der O::« des Des Marchais verwechfelt : werben 
muß,) ift nach Hrn. Hofe. Schreber ungefaͤhr 3 Zu 
lang; Erpieben aber gibt ihm die Länge eines großen 
Wolfes, nähmlidy 4 F. und darüber, Da doch br 
Wolf gemeiniglicdy nur 35 F. fang ift. 
Farbe ift bräunfichzgelb. Die Stien ift mit einen 
doppelten unterbrochenen Streifen gegeichnet, zwifchen L- 
welchem einige Flecken von verfchiedener Größe beſn 
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* find. Dergleichen Streifen finden ſich zwey auf 
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en, und drey an jeder Seite des Halſes, 
Bernd hinter den Schultern auf hoͤren. Mitten auf 
m Mücken Säuft ein faft ununterbrochener Streifen 
hen Schwanz. Un den Seiten daneben liegen 
Fläugliche,) elige und runde Flecken von ſehr verſchiede⸗ 
- ne je Öröße jerjtreut, Deren Inwendiges bey einigen 
“be 9— iſt, da ſonſt die Farbe der Streifen und 
ecken ichwarzbraun iſt. An den Beinen find die 
Fensfleiner. Die grünlich : Braunen Augen um: 
ein ſchmahler, fihmarjer, und auferhalb dieſem 
me br iter, weißer Kreis. ‘Der Schwanz ift kurz und 
Mielst an die Erde, wenn das Thier ſteht; er ift 

oben mit ehr vielen Querſtreifen ‚gezeichnet, welche 
Bde Spiße zu immer Dichter zufammen fommen. 
Ge däuft fchärfer zu. Der Knebelbart beſteht 
fet langen Bartbaaren, von theils dunkelbrau⸗ 
7 sbeildiweißer Farbe. Der Bauch, Die Bruſt, 
intvendige Seite der ‘Beine find weiß, doch 

—* eſleckt als Die Seiten des Leibes. 

Dan finder den Jaguar in Braſilien, in Para- 
gu 30, in Tufuman, in Outana, im Amazonenlande, 
Mexiko, und in allen füdlichen Ländern von Ames 
2 In Brafilien, welches fein rechtes Vaterland 
am ſcheint, ift er heutiges Tages feltener, als ehe⸗ 
denn man bat.dafelbft, um diefes Thier zu vers 
inder 1,7. eine Belohnung auf deflen Kopf gefeßt, 
| u har ihrer auch wirflich viele vertilgt, und es hat 
Köaber weit von den Küften zuruͤck und tief in das 
nd hinein gezogen. -Man rechnet es unter Die graus 
4 1 Raubtpiere der neuen Belt, Cs naͤhrt ſich 
*8 Arten der Thiere. Des Nachts geht es 
—218 und Doͤrſer, um Schafe, Hunde, Huͤh⸗ 
= ER, td andere Beine Thiere zu bohlen. Bey diefer 
heleger jeit nimmt es 9 bisweilen Kinder mit. 
der Jaguar einmah NN gekoſtet 
de. Eine. XXVı CH. bat, 





Indianer zu feinem Raube 
nier unbefchädigt gelajfen. 
In Kanenne verurfachet er 
aden. Er ſchwimmt 
Lande auf die Inſeln, und 
und dem Rindvieh anfferort 
felöft zuweilen gendthige ift, 

Jaͤger zu verfarumeln, ı 
iſt das gef brlichfte Thier t 
Dilles oder Kaimans, und | 

at, es mit ihm aufzunehme 
feinen Kopf aus dem Waſſer 
er ſaufen will, zu ergreifen 
ſeine Klauen dem Krokodill i 
dill zießt ihn aber auch oft mi 

„Jaguar erfauft lieber, 
Fahren laſſen ſollte. 

Der Jaguar fuͤrchtet das 
ihn mit einem Feuerbrande | 
Die Patagonen fangen ibn 
wie ihre wilde Ochſen. Man 
Die Mulatten tödten ihn im 3 
nachdem fie demfelben bey d 
nach der andern abgehauen bat 
ſatt und Dick gefreffen bat, ve 
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ſo, daß er ſich von einem einzigen Hunde 
et 


e Louiſianer und Virginier effen fein Fleiſch; 
: erfteren vergleichen daffelbe .mit Kalbfleiſch. 
ankas, in Amerika, verfertigen aus der Haut 
n Saͤcke, in welche fie im Kriege ihre Tobaks⸗ 
fieden. In Perfien bedient man fich deffelben 


d. 
Car eine braſilianiſche Art Fiſche, welche bey 
fein die achte Art feines Barſch⸗Geſchlechtes 
ht. Mach der marcgravifchen Befchreibung, 
r⁊ Fiſch von der Größe eines mittelmäßigen 
es; bat ein fpißiges Maul ohne Zähne, große 
mit einem ſchwarzen Augapfel und filberfarbe: 
nge, über welchem ein biutrorher Fleck ifl. 
en Rücken gebt, der Länge nach, eine fingers⸗ 
mit eilf fehr fcharfen Strahlen verfehene Floße, 
ver Fiſch J elieben aufrichten, und in die 
woran fie fißt, wieder zufammen legen und 
m kann. Auf diefe folgt eine andere, fie be 
e, einen Singer breite, 2 3. lange, dreyeckige, 
ts in eine Spiße aus: und bie zum Anfange 
beiförmigen Schwanzes fortlaufende Floße. 
mehfloge, gegen den Schwanz hin, führt einen 
I, welcher ı 3. lang ift. Auch befinden ſich an je: 
teder Kiemen 2 Stachel, zwifchen welchen ande⸗ 
re ſitzen. Der ganze Fiſch ift über und über mit 
wbneten Schüppchen, welche an ihrem Rande 
Ahnelt find, ſchoͤn geziert. Der ganze Leib ift 
ebig; der Bauch weißlich; der Kopf oberwaͤrts 
rbig, und mit einer rauben Schale bewaffnet. 
amtlichen Floßen find heil fleifchfarbig; die mit 
In unterftüßte Ruͤckenfloße ift an den Stacheln 
ld ſchattiert. Das Fleiſch ift fett und von gu⸗ 
ſchmack, beſonders wenn &8 gebraten wird. 
Meere zwifchen Klippen gefangen. 
892 agua⸗ 





wie er ſich denn and) die S 
r He einer Veraͤnderung der 
a die ſchwarze des Yayuarı 

| we er ibn. von Dem Je 


. NT, Be ee 







ein K 
er er 





Jaͤhe. ser: 


des Leibes ift weißlich, oder von einer fehr 
Farbe. Das Weiße fängt ſich auf der 
an, zieht fich Über den Augen und unter ben 
agſt dem Halfe, zwifchen den Worderbeiken 
er inwendigen Seite, aledenn am Bauche, 
dig an den Hinterbeinen fort. Die Pfoten 
An der Ecke des Maules, ‚bisweilen auch 
inne, iſt ein: ſchwarzer Fleck. Die Ohren 
h zugefpißt. Pennaut fagt, das Haar fey 
n weicht aber die Befchreibung des ve la 
| der feinigen ab. —— ! 
marete bat, wie ihn Marcgrave beſchreibt, 
rilichyen Grunde noch ſchwaͤrzere Flecke. 
itte er eine zufällige Spielart vor Augen, welche 
Ausnahme von der allgemeinen Kegel machte; 
sarchaig und die Neuern, welche davon ſchrei⸗ 
ven dieſer ſchwarzen Flecke nicht, ſondern ſpre⸗ 
mer gleichfoͤrmig in das Schwarze fallenden 


jaguarete iſt, nach Marchrave's Berichte, 
rauſamſten und furchtbarſten Thiere, wel⸗ 
eben ſo wenig, als den großen amerikani⸗ 
her, leicht in Schrecken jagen kann. Es 
318 eiu jaͤhriges Kalb, und hat ſtarke Glied⸗ 
velche zum Rauben gute Dienſte leiſten. 
F fcheint es etwas ſeltener, als der Jaguar, 
Er haͤlt ſich in Guinea und Braſilien auf, 
heint nicht oft in bewohnte Gegenden zu 
der ſich der Kuͤſten zu nahen, und ſoll uͤber⸗ 
ſelten feyn: | . 
mell, der Bewegung nach, ‚und fchnell ma⸗ 
ı Orte nach. BE 75 
D3 795 Gchnell, 
Un sau, gay gef Gngnin), Im Kipa ke 
gl. ift gay, im Sr. gay, im tal. guio, munter, luflig. 
sehört vernchmlich der hochdeutſchen Mundart zu. 


m Ottfried findet fi) auch Das Zeitwort gaben, 
p den ſchwuͤbiſchen Dichtern guchen, für’ eilen. ee 





2 Zaͤhe. 


1. Scheel, der Bewegung nad). 

iz’ Xen Der förperlicyen Bewegung, 168 
Sberdeuribhen noch üblich iſt. Jaͤhe laufen, 
fr ide! miche fo ſchnell. Alsdann ift ihm zu 
gen, Theuerd. Im Hochdeutſchen wird es in 
Kedeunmag wenig mehr gebraucht. 

(2) Möglich, unvermurhet, was in de 
Mearmiigfeit entſteht oder gefchieht. Min jäh 
ũeu, em jaͤher Schrecken, cin jäher Tod. Si 
len verzehret werden vom Sieber und jaͤhem! 
5 Mef. 32, 24. Einen jaͤhen Entſchluß it 
Eme jähe Liebe, welche fehnell entſteht. Im 
Deuntichen ift die jaͤhe Taufe oder Bachtaufe die 
Taufe. 

(1) Beſonders, dem Gemuͤthe nach, Bißig, 
sem Gemüͤthe, ingleichem voreilig, unbedad 
Die Anſchlaͤge eines Endelichen bringen Uebe 
wer aber allzu jach iſt, wird mangeln, Sp 
31, 5. Ein jaͤher Waͤſcher wird zu Schanden, 
9, 25. Ein weifer Mann ſchweiget, bis er 
Zeu erficher, aber ein jaͤher Narr kann der Zei 
erdarten, Sir. 20, / gen 5 ein wenig jäbe, 

tne geneigt; fiebe Jaͤhzorn. 
ar Ein Jber Ai Feinen guten Jaͤt 


eben, ©. 549. 

3. Dem Orte nach, diejenige Beſchaffenhe 
Riche eines Dinges zu bezeichnen, da fie fich de 
gendtcularsfinie nähert; fehr abfhüffig. Ih 
Stadt) Eingang ift enge und an einem jeben 
3&%.7,7. Kin jäber Berg, ein jäher Sall, 
Wdang fi) der fenfrechten Linie nähert. Ein 
Sippe. Die Boͤſchung des Walles iſt zu jähe 
side Sall der Donau verurfacht ihren ſchnellen 
X ten monfeeifchen Gloſſen ift gahin durch al 


zit Beben, Jagen, umb allen Zeitwörtern, welche ı 
megung — verwandt. Siehe auf AL! 


_ — 
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reiart. In diefer Bedeutung brauche man es in der 
bien und anftändigen Schreibart für das im gem. Les 
ew übliche fteil, im Ober. ſtickel, ſtigel. Es ifl, 
38 Rath Adelung Urtheile, kein Grund da, 
rter mit Hrn. Stoſch auf eine andere Art zu 
ſerſcheiden, und anzunehmen, daß jaͤhe mehr fey, 
pr teil, und fi) nur auf das Heruntergehen bejtebe, 
er aud) auf das Hinaufgehen. 
rn um —— Date. — 2 —* St. et 
It ee DE er 
Bee nr 


m Beariff einer gera er gehenden cf ce; = 













E mehr ſage wie cheint mir Lin 
| omg — * dem Sarı een —* 


Fame 


eigen kann m IR rte i l * 
a nach, Li andern der Bis: er 
dem dr ift, und es muß baber 


\ En: 1 ltung 47 Gebrauches, * —* —— 
| ud a Beyſpiel, De m einen Selen, 
ib — 35 55 
€ | 
Diem alle allemaht licher mu man ni 


4 


‚gr N —** — 
in (ne Dre, ab — — — 
J 


—— ang gan aber boch mehrent er 
— fo wird man oo ort jaͤhe, und nicht 
Adelung mennet bie rend er 


4 
iel T d 
Fe 
lieber, ++ e ‚na mie; 
‚ » 
heile Treppe, Die Börhung HR su abi 


Oo 4 Im 


ww * ein! Oben 
Ku eich mit aller( 
— ven Angenblich. 








hing. Jap 66865 
Oberd. gachzornig/ gahmifthig, gachſtuͤtzig, 


ſ. haſtig, rorikdrpiſch/ kurzkopfig, Fittels 
Ri, figelföpfig. | 





tft nur ini gem. Leben für: jaͤhe, fo fern es 
unve muthet bedeutet, üblich. Ein jaͤhlin⸗ 
*2 Es brach eine jäplınge gige in n ftir 
I aus. 
ein Nebenwort auch mie dem angehängten 6. 
8 reich werden. Kr flärbiiählings. Wo 
| — für ſteil gebrauchet wird. Der Verg gebt 
hlings in die Zoͤhe. Im Oberd. gähling,. 
2— ner) ein ein nur im gen. Leben einiger Gegenden 


Ey, In der Landwirthſchaft iſt ein John der leere 
taum, weichen ein Gras: oder Getreide⸗ Maͤher im 
Raben hinter ſich laͤſſet, und welcher gemeiniglich die 
heftalt einer geraden, ‚langen, aber ſchmahlen Flaͤche 
Pe Jahn halten, in dieſer geraden Flaͤche 










In drey, vier Jahnen maͤhen. Das Ge⸗ 
e’NHegt noch auf dem Jahn, iſt noch nicht in 
* gebunden. In Niederſaͤchſen heißt es das 

er Schwad, Srvad Schwath, von Swade, 
nfe. Siehe —— Wo nähmfic, 

e Maͤher ns Sn nöthig find, pflegt man 

tie Jahne, durd) befondere dazu verpflichtete 
—ã— anlegen zu laſſen. Dieſe werden, »nach 
Hange des Getreides, entweder in die Laͤnge an⸗ 
jet, oder in Die Quere abgeſchnitten, und, nad) 
ems Unterfchiede Der Anlage, entweder Geisjabne 
Befzmmrjabne genennet; ſ. To X1, 8.378, f. 
Be Im Meinbaue,. wo man einen großen Wein: 
” nicht in einem Jahre duͤngen kann, wird derſelbe, 
der Duͤngung, in verſchiedene Bezirke 












ne) getheilet, da denn alle Jahre einer derſelben 
* wird. Den. Weinberg. jabnweiſe duͤngen/ 
nen. 


O05 3. Im 


feyn, weiches auf Ähnliche U 

’ 

Hi, Th.XVI, S.7. Etwas 

$at. Janum, in einer longobe 

bey dem du Fresne zu bei 
€ ga erklären weiß: Ne: 
ta eft in Jano noftro, & de 
iti -fumus terram medioru 

Bezirk, zu bezeichnen fcheint. 


abn: Sauer, 
abnı- Meifter, / f. im vor 
abe (*), bedeutet, feinem 
von einer Aernde zur anderr 
Kunſt noch jetzt die Jahre 
pflegt. Jetzt bezeichnet es 
1. Eigentlich, diejenige 
ihren ſcheinbaren Lauf durd 
‚ bet, welche gemeiniglicy a 


C) Diefes Wort lautet ſchon b 
Jaar, im Niederf. Jar, in ı 
Jer. im Angelf. Ger, Gear. 
sen es von dem Schmed. yra 
Yueur, ab, Andere aber von 
leın, die erfie Ableitung iſt fı 
Erfinder gu fünftlich, und di 
leiter man es won dem alten 
im Schwed. das Jahr bene 
Din. Are. Das voran g 
welcher, ſo mie das 5 niehre 
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s. beftimnit wird. Ein bürgerlicyes "Jahr, 
bes die jeßt genannte Zahl von Tagen hat, im Ges 
aße des aſtronomiſchen, weldyes nody einen Ans 
ı von Stunden und Minuten bat, welche alle vier 
pe in dem bürgerlichen Jahre eingefchaltet werden, 
r Denn das vierte bürgerliche Jahr ein Schalt» 
ve, die übrigen drey aber gemeine "Jahre genen: 
werden. 


Der Punet in der Efliptif, wo man diefe Zeit an- 
t, it willführlich. In der chriftlichen Zeitrechn- 
nimmt man den erften Jaͤnner für den Anfang des 
res an, wovon weiter unten ein Mebreres vorfom- 
wird. Es geſchahe voriges “Jahr, im vorigen 
we, im Oberd. ferden. Das Jahr ift bald vor⸗ 
iſt bald verflofien. Das Jahr it um. Zu 
ve des Jahres. Ein Jahr zurädt legen. Ein 
w um das andere. Es ift ſchon ſpaͤt im Jahre, 
neue Fahr, das erft angefangene Jahr, oder 
bes man in kurzem anfangen wird, im Cegenfaße 
alten; 7 Neu⸗Jahr. Der Wechſel des 
res, oder Jahreo⸗Wechſel, diejenige Zeit, wo 
‚ein Jahr endiget und fich. ein neues anfängt. 
ganze Jahr hindurch. Jahr aus “Jahr ein im 
Leben, ſowohl alle Jahre, als aud) das ganze 
e hindurch; in der anftändigern Schreibart Jahr 
Jahr. Von Jahre zu Jahr, von einem Jahre 
‚gubern. Ws find fhon einige “Jahre her. Lieber 
R.“Jahre. Nach fehs Jahren. Dor hundert 
. Das heilige Jahr, in der roͤmiſch⸗kathol⸗ 
u. Kirche, das Jahr, in welchen das große Ju⸗ 
um eröffnet reird; f. “Jubel: fahr. Im Jahre 
„ naͤhmlich nad) Ehrifti Geburt; f. "Jahr:öahl. 
| ders in Anfehung der Witterung und Frucht⸗ 
ei. Zin naſſes, trocknes, fruchtbares, 
‚mes, fchlechtes "Jahr. Kin Mißjahr. Kin 
ss Kornjahr, Weinjahr, Obſtjahr. 
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VUDLE,/ VIEL IVICVX. DD yrı 
Jahr, daß wir einsnder Fennen. J 
inmerbalb eines TIabree. Vor 
gem. Leben, für, im vorigen Jahre 
Jahre. Sie ift erft ſechzehen Jah 
dreyßigſte Jahr feiner Alters zuruͤc 
und Tag, eine bey den Gerichten 
densart, die Zeit von Jabr und Te 
Geſetzen zur Anſtellung einer gericht 
geſchrieben iſt; ingl. die Zeit von X 


“ innerhalb welcher die nächften Verw 


derkauf oder Näberfauf: Recht geltı 
fen; im mittlern Lat. Anmnus & Dies, 
So wird 3. B. unter ſaͤchſiſch Rechts; 
fifche Srijt, eine zeit verftanden, Die 
Wochen und drey Tage, andermärtd 
Fahre und vier Wochen, in fix ich entbä 
Sprichw. Rom ward nicht in Einer 
Zu einem großen Werke gehört Arbeit. 
baben. Es kann nicht gleich alles, wie t 
re fichen. Darum den Muth nicht verl 
ein elender Sieden in feinem Anfange, u 
ner unglaublichen Macht und Größe. 
auch Jahrhunderte dazu. Das Haug ! 
150 Jahren, wie unbedeutend! Wie md 
wie gefürchtet jet! Kleine Hauspaltun 
tig und groß werden ; aber feeplig) find : 
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2. Sn engerer und zum Theil figuͤrlicher Be⸗ 
. deutung. 5 | 
. (DH) Die Jahre bey jemanden ftehen, im gem. 
‚Beben, ben ibm in der Lehre feyn, und die gewoͤhnli⸗ 
‚Sams Lehrjahre ben ihm aushalten, von den Lehrlingen 
"Ver. Kaufleute, Künftler und Handwerker. 
na) Bon den Jahren des Alters, befonders des 
fchlichen Alters. Er gehet in das zwanzigſte 
br... Wo das Hauptwort img. L. oft verſchwiegen 
dErx iſt noch nicht dreyßig. Be 
Beſonders im Plural ohne Zahl. In feinen 
beften Jahren feyn, in dem beften, brauchbarfien, 
Fimterfien ter, Kür einen Mann von meinen 
‚ Ial ren würde fi) Das nicht ſchicken, von meinen 
liter. Bey ihren haben Jahren. Geine Neig⸗ 
ungen Bönnen fich in reifern Jahren ändern... Er 
wir mir ıden “Jahren ſchon andere. werden. In 
Smeinen-jüngern Jahren, als ich noch jünger mar. 
ri Schon ein Mann von Jahren oder bey Inh⸗ 
Fre, won einem ziemlichen Alter. Er bar ſchon 
apre auf dem Hulfe, Ich fühle meine Tjal;re. 
Bein Rüden kruͤmmet ſich unter der Laft der Jahre. 
h Zaß die Jahre reden, Hiob 32, 7. ältere, bejahrte 
- Derfonen. — 8 
rfumody engerer Bedeutung, die Zeit der Muͤnd⸗ 
Toleit, Zu feinen Jahren Fommen, mindig werden. 
Mor feinen Jahren fterben, in der Kindheit. 
3) Das Merkmahl der Jahre in dem Holje, der 
Ding in dem Hole des Stammes, welchen ein Baum 
Abelich anzufeßen pflegt, daher may aus deren Zahl 
Das Mlter deſſelben ungefähr beflimmen kann. sEnge, 
weite Tiabre haben, wenn diefe Ringe enge oder weit . 
Bon einander abftehen. Siebe Jahr⸗Wuchs. 
Ka) Von der Zeit überhaupt, doch nur im Plural. 
Bor; deine Jahre pähren für und für, Pi. 102, 
a5. Tu Berrahenng feine lan abre e- 
Zu eten 





























um ven ganzen Jyunmer HETUNT gero 
man aber bey ung insgemein ein Je 
dadurch die Zeit, in welcher Die So 
oder ihren ganzen Zirfel, oder i 
Ekliptik,) durchläuft, oder in welch 
igen kopernikaniſchen Syſtem, uı 
ſtillſtehende Sonne herum, und de 
Käuft, verftanden. Um unfere Eı 
Serum, welches ein Monath heißt; 
jugleich mit der Erde um die Som 
nern Der Erde fommt es nur fo vor, 
ſteht, und die Sonne um fie heru 
aber die Erde eine doppelte Beweg 
naͤhmlich täglich um ihre eigene Are 
den, und bewegt ſich jährlidy um ı 
365 Tagen. Bon diejen verfchiel 
der Erde, und dem daher entftehe 
Stande der Sonne gegen unfere 
mannigfaltigen Nutzen. Der täg 
der Erde um ihre eigene Are, bi 
baben wir die benden großen Ve 
daß ſowohl der ganze Erdboden vor 
nen, mithin ganz bewohnbar und 
als auch, daß Tag und Nacht ı 
Weiſe mit einander abwechſeln, 

Rube, Anwendung und neue Sar 
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iaſerm Geſichte allemahl nur eine ind eben dieſelbe 
halbfugel zukehret, und der Verticalbewegung erman⸗ 

elt, fo wuͤrde die eine Hälfte der Erdkugel finfter, er⸗ 
kartet und todt ſeyn, wenigſtens ein halbes Jaͤhr, 





















inh zwar auf eine weit unerträglichere Weiſe, ale der 
Mond eine 14 Tage währende Nacht auf ein viergehn- 
iges Licht wechfeldweife ausſtehen kann. Es würden 
nach manche Gefchäfte, weiche bey hellem Tagenicht fo 
me, als bey der Nachtzeit, von Statten gehen, entweder 
nr nicht, oder doch viel fchlechter, gelingen. Hinge⸗ 
en ber jährlichen Bewegung der. Erde um die Bonne, 
jenen 365 Tagen, n wie Die Abmwechfelung der 
. nd seiten, d. i. derjenigen Theile 
Mes Jahres, in welchen die Sonne einen der: vier 
diadranten des Thierfreifes durchläuft, des Fruͤhlin⸗ 
eb: Red Sommers, des Herbftes, und des Winters, 
sanften. Denn, da der Umlauf der Erde eine 
(d. i. eine krumme in fi) laufende Linie, wel⸗ 

“ uch einen befondern fehiefen Durchſchnitt eines 
is entfteht,) befchreibt, in deren einem Brenn⸗ 
ete die Sonne fteht, fo müflen nothwendig Die 
renſtrahlen bald unter einem meht oder weniger 
fen, bald unter einem rechten oder doch dernfeiben 
kommenden MWinfel, auf die Erde, welche ſich 
ra bat, fallen; durch welches verfchiebene 
allen der Strahlen ihre Kraft verfchiedentlidy ges 
‚ gemäßiget und verftärfer, oder, wei | 
Felen ift, die Verfchiedenheit der Jahrszeit, ſammt 
Wirkungen hervor gebracht wird. Der Raum 

Wr Zeit, welcher darauf hingeht, daß die Erdfugel 
bee Laufbahn um die Sonne herum einmahl durch: 
Windert, und in der Ekliptik oder dem Thierkreife wies 
Kr an den vorigen Standpunct kommt, wird ein" Jahr 
nuennet. Aus diefen Umſtaͤnden, und nach der ver: 
—5 Art der verſchiedenen Völker, wie dieſel⸗ 
ihre Zeit abzutheilen und zu berechnen Pe 

n 
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ned Stundes und Minuten, Gew 
angibt. 

Das bürgerliche Jahr, Annus ciuil 
beißt — deſſen Größe nur aui 


ı ſteht. Man theilt daffelbe wieder in.d« 
- ‚Schar 


ai: Das gemeine Jahr, 


— & Annce cammung, beftebt aus fo v 


me e des aftronomilchen ig fich faſſet, 
nhang der Stunden und Winut 
——8 Annus biſſextilis, interea 
Er. An biffextil, Annce biſſextile, ober 


gu begreift auffer benfelben noch 


ge, weiche nach Verlauf einiger gi 
den tweggelaflenen Stunden und Min 


Das Einfchalten dient dazu, daß ma 


. Jahres beftändig ar Einer Jahrszeit eı 


„es 
n 


ber wird auch das bürgerliche Jabr in t 
Bas wandelbare eingetheilet. Das beit: 
wird dasjenige genennet, deſſen Anfang 
© Babes fällt; hingegen dag wandell 

deſſen Anfang von einer Jahrszeit 
ur det, und bald in den Sommer, bald 

Von dem Miondenjahre, und dem ( 


| de meiter unten fprechen. 


Diefen Unterfchied der jahre muß 
fannc- ‚machen, wenn man die Jahre t 
Die von den Zeitlehrern (Ehronologen) e 
bey den Gefpichtfchreibern vorkommen, 

ESo viel auch der Menfih Arten, 
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n bleibt, noch jeßt gemein bat: fo fiheint er 
ch den früh empfundenen Abgang eines Zeit- 
‚und die Art Diefen zu erfeßen, den größten 
as feiner Veredlung getban, und fid) Dadurch 
abrigen Gefchöpfen zu einer ganz eigenen Höhe 
ſchwungen ju haben. Der einzige Gedanke, 
Mond und Sterne zu feinem Dienfte fi) un: 
au machen, machte den Menfchen der Herr: 
er andere Gefchöpfe würdig. Die Beute aus 
sen Eroberung, ift die von den wenigſten ges 
eichtige Einteilung der Zeit. Die Menſchen 
Suͤndfluth harten Hierin merkliche Schritte 
„allein, wenige Kenntniffe Diefes Zeitaltere 
e allgemeine Ueberſchwemmung, und noch wer 
: auf die. Verwirrung der Sprachen gefoigte 
fige Zerftreuung der Voͤlker überlebt, und 
für den größten Theil der neuen Erdbewohner 
erloren gegangen. Die immer mehr und mehr 
ichſende Anzahl der Menſchen an einer Stelle, 
Mangel an Unterhalt, machte eine Trennung 
dig. Sie entfernten fid) von einander, und 
18 erfolgte Abartung der Sprache hob endlid 
ebindungen zwifdyen ihnen auf. Die fi 

ven Familien irrten zerſtreut in den Feldern 
ildern ohne Oberhaupt, ohne Geſetze, und 
gerliche Verfaſſung, herum. Ihre Wildheit 
idlich ſo groß, daß ſie ſich einander auffraßen, 
Sorgloſigkeit ging dabey fo weit, daß bey 
ch fo gar der Gebraud) des Feuers verlor. 
raurige Zuſtand, in dem die Menfdyen mit 
, mit wilden Thieren, und unter jicy feldft 
tlich zu kaͤmpfen hatten, mar es, welcher fie 
für ihre Erhaltung beforgter machte, und zu 
fellfcyaftlichen Yeben zurück rief. Die Fami⸗ 
Janden ſich nach) und nad) zu ihrer Sicherheit. 
angelan Lebensmitteln, welcher fie ſchon eins 
nc.XXVill Th. Pp mahl 





gel eit, Vorraͤthe ein 

»zıjenn, eine gena 

ten ju erlangen, ı 

' «erahnen und feitzujeg 

S2> itefte Zeitmaß, de 

es er Tage und der Mach 
"sung Nee Pleinen Periode vo 
ae Ser Woche führt. 2 
* e ðe faſt unter allen Voͤl 
en ee hatte fie eine und 
Sure 2 suffallende Gleichfoͤr 
—MEe⸗lich, daß eine unter t 
rar Nachricyt von den Tı 
m dieſem faft allgemeine 
ar Nm erften Anlaß gegebe 
Er €:3d indeffen mit den no 
ænoer der Menjchen in einem vi 
wor Sit daß fie nicht eine den 
eiisert angemefjenere Einthei 

wagen tollen. 

Die himmlifcyen Körper, d 
ee Der Menſchen gereißt un 
AN nunmehr in einer andern‘? 
EXRchaftlichen Wohl, ihre Au 
Dee Ordnung in der ſehr mierkfic 
Koͤrder, und die mit ibren Aende 





Jahr. 55 
nellſten —— hat dieſe nuͤtzliche Wiſſen⸗ 


y denjenigen Voͤlkern gehabt, die ſich zuerſt in 
taatöförper vereinigten, und .infonderbeit bey 
Ye ſich in Perfien, Syrien und. Aegypten nier 
tr Die vortbeilbafte Lage diefer Länder, der 
beitere Himmel, das Hüten der Heerden, die 
tung des Feldes bey Tag und bey Nacht, und 
ie Nachtreiſen, mußten ihre Beobachtungen fehr 
gen. Die Chaldaͤer und Megnpter find es auch, 
in Beobachtung des Laufes der Geſtirne? am 
ı unter den Voͤlkern des Alterthumes "hervor 
und —— einen großen Nahmen erwor⸗ 
den anhaltenden Beobachtungen 
der Lauf Des Mondes, noch fen Licht⸗ 
ibrem Auge entgehen: Sie mußten wabr⸗ 
daß alle Veraͤnderungen dieſes Planeten in 
eitraume von vier Wochen vorfielen, uͤnd daß 
nn wieder fo erſchiene, wie fie ibn bey dem 
dieſes Zeitraumes beobachtet hatten. Sie 
Be Tage, die er ben jeder dieſer Weraͤnder⸗ 
mbrahtee Go entftanden die Monathe. 
allen Völkern hatte das Jahr in den erfien . 
ur Einen Monath. 
fe neue Zeiteintheilung war aber eür die Vers 
em der Menfchen noch eben fo unzulänglich, 
Fintheilung der Zeit in Wochen. Der Acker⸗ 
orderte ein längeres Zeitmaß. Gie gebrauch» 
inglich in dieſer Abſicht den Unterjchied der 
iten, worauf fie durch die Beobachtungen Der 
sichen. und Sonnenftands » Puncte gefubret 
. and nannten diefes Maß ebenfalls Jahr; 
det man in dem Alterthume Jahre von drey 
6 Monathen. Nach vielen Beobachtungen 
e endlich auf die Entdeckung eines Zeitmaßes, 
mit unferm.beutigen Sabre einige Aehnlichkeit 
Da fie ben UmEnT des Mondes won ur 
na 








Jahr. 597 


Een auf: und untergeßt, und dann die Ruͤckkehr 
N Geſtirnes zu eben denfelben Sternen, lange ver: 
gen geblieben ſeyn follte. Sie mußten bald gewahr 
I Ber daß die Ruͤckkehr der Sonne zu einem und 
ı dem Puncte oder Geftirne, ihnen eben diefelbe 
Witterung wieder bringe, und daß das richtige Zeit: 
N. Ra von der Bewegung der Sonne allein abhange. 
€ beobachteten nunmehr die Sonne, und fanden, 
a" jäbrlicher Umlauf viel länger fen, ale die Dauer 
12 Monarben, Diefe Ungleichheit zu heben, 
fuchten fie anfangs bloß den Mondenmonath mit dem 
Bonmnenmonarbe übereinfiimmend zu machen, meldye 
bficht fie Dadurch erreichten, daß fie der Dauer von 
= Mondsumläufen 6 Tage zufeßten. Hierdurch Bes 
Feder Monath 30 Tage, deren das Jahr nunmehr 
jatte. ber auch hierdurch war dem Verruͤcken 
3 abtsjeiten noch nicht abgeholfen; man mußte 
on; eit zu Zeit eine gewiſſe Anzahl Tage oder Mona⸗ 
1 — um die verlorne Ordnung wieder herzu⸗ 
So war das Jahr in den aͤlteſten Zeiten be⸗ 
affen,, bie ſich Die Aegypter ungefähr 1322 Jahre 
£ der chrifttichen Zeitrechnung, durch eine jährliche 
Anfehaltung von 5 Tagen der richtigen Beſtimmung 
des S snnenjabres von 365 Tagen merklich näherten. 
nige zeit nachher findet man diefe Einrichtung bey 
nloniern, am fpäteften aber ben den Griechen. 
; neu eingerichtete Fahr hatte aber dennoch den 
* daß durch die 6 Stunden, welche die Sonne 
2 zem jährlichen Umlauf nod) über 365 volle Tage 
4 u , in einer Zeit von vier Jahren, das Jahr wier 
t um einen Tag verrüdet wurde. Da dieſer legtern 
Akommenheit bloß durch die genanefte Kenntniß 
e Onficne und die fehärfiten Beobachtungen abges 
| a werden Fonnte: fo gereicht es den Babyloniern 
ef br zur Fee, der Machwelt Diejen ER Dienft 
gene ju babe en. 
Pp 3 Ein 
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GRIWETCEBIRE REN JA UG pri swwuyun,ı vo. yı% ra l 27 & 
gur Bolfäbrung ihres fcheinbaren Umlau 
ubringt, oder, welches einerley ift, Die 
Eroe jubringt, wieder auf eben denfelben ! 
Kreiſes zurück zu kehren, naͤhmlich 365 
Min., 14 Sec. ; ober das tropifche Sor 
tropicus, vertens, aequinottialis, ®r. Ann 
Die Zeit, welche vorben ſtreicht, bie bie 
einem gegebenen Puncte ber Efliptik, g. 7 
des Widders kommt, oder, bie Zeit, wel, 
Srübituge > und Herbſt⸗Nachtgleichen ver‘ 
65 Tage, 5 &t., 48 Min., 57 Sec. 3 
7 son dem Dondenjahre um ro Tage, 
Sec. unterfchieden. Das bürgerliche 
Basjenige, deſſen Größe nur aus ganze 
ohne Anhang von Stunden und Minute 
entweder ein gemeines Jahr, bon 365 
Schaltjahr, von 366 Tagen. 

Die tön. Socletät ver Wiff. in Kope 
Dreidfrage auf dag J. 1'780, die wahre 
nenjahres auf; und die große goldene Pri 
as bänifch, erhielt der parifer Alade 

ande. 


Man ann im bürgerlichen Yeben 
Eonfufion zu vermeiden, den Weberfe 
den Monathen, als auch bey den Jah 
in Acht nehmen, fondern muß den 2 
red, wie aud) Die Monathe auf eine 
feßen; und hierauf beruber der oben 





bes. mıt,29 Tage, 12 St., 44 Min. und 3 Ger. 
at, der Leberfchuß oder Unterſchied ı Tag, ı1 St., 
Min. und 57 See. ift; bat aber der bürgerliche 















nnenmonath nur 30 Tage, fo ift der Linterfchieb 

ie, Mondenmonathe ıı St., ı5 Min., und 57 
Mn. und Diefes nennen die Chronologen Epakten. 
| hen Monden: Epaften nun find der Unter⸗ 
55 zwiſchen einem bürgerlichen, Sonnenjaßre und 
em afteonomifchen Mondenjahre; felbige kommen 
mie, wein man Die zwölf monathlicdyen Epakten adr 
roh, and machen 11 Tage; - folglich fallen die Neu⸗ 
nr Vollmonde in dem folgenden Jahre 11 Tage im 
Ronatb früher,. als in dem vorhergehenden. Eben 
WBerwandtniß bat es mit dem Leberfchuffe der 
üden und Minuten ıc. bey dem Jahre, die man 
jedes Mahl, um alle Confuflon zu vermeiden, 
nem gewiffen Tage und Stunde anfangen muß; 
he ein gemeines Jahr nur aus 365, und 
Schaltjahr aus 366 Tagen. Diefes entſteht aus 
Unterſchiede von 5 St. und 49 Min., welcher 
‚zolfchen dem gemeinen und dem Sonnen: Jahre 

. Da derfelbe in 100 Jahren 24 Tage macht, 
wird alle 4 jahre in den Monathe Februar, nad) 
3 23ften, ein Tag eingefchaltet, und es wird Daher 
der 24fte Februar ein Schalttag genannt, 

# denn. der Februar, fast feiner gewöhnlidyen 28 
lage, deren 29 bat. Es bieibenaber dennoch 5 Stun« 
ws und 40 Minuten übrig, welche in 400 Jahren 
ſederum 22 St. und 40 Min. betragen. Nach dem 
rdem J. 1776 gefaßten Reichsſchluß wird, ſowohl 
“ den Proteftauten ald Katholifen, künftighin drey 
Rabl nach einander das hunderte Jahr ein gemeines 
uhr, das vierhunderte hingegen ein Schaltjahr feyn. 
ch diefe Einrichtung kommt das. gemeine Jahr 
st Sonnenjahre jo nahe, daß es in 400 Jahren 
sche mehr, als um ı St. und 20 Min., und in 
Pp 4 7200 













Jahr. 
2RSren erſt um einen Tag von .demfe 


cm ı 

& Schal:jahr zu erfennen, dividirt mandie 3 
ꝛer _ zer mit 4; bleibt alsdenn nichts übrig, fi 
wi>.s Nuhr ein Schaltjahr, fo viel aber deren MM 
bieen ſo viel \ahre jind über das Schaltjahr. 3. 
ru. merein Schltiabr, 1783 ift das dritte J 
nach dem letzten Schaltjahre; und 1784 ift wieder 
Sumunstr. a 


I | „2 | 7 
2732.45 37505445 8445 ° 
+: — BA 


Die eriten Menfchen, ehe fie noch Fünftliche M 
sechnzumzen der Zeit Cye os) hatten, maßen, er 
wer Rafen, diefelbe nach den Bewegungen der Gen 
and Ted Mondes ab, nachher aber wurde ihnen 
Aaender nöthig, um die Tage zu beftinmen, we 
We Forte feyern, eder Falten halten, und med 
Goteern zu Ehren dieſes geſchehen follte, in welch 
>r Natur gemäß, zo Tage zu einem Mondenmowe 
and :2 Mondenmonethe ;u einem Sonnenjahre ar 
sc yuzden, teil dieſes die runde Zahl war, wei 
me dem Kaufe der Sonne und des Mondes am ni 
ten aderein · traf. Und daber Fam es, Daß die R 
se SKenden- und Sonnen: Jahre auf ı2 Mora 
md Sc Tage, feßten, weil fig glaubten, daß in 
we Zeie die Sonne fich um den Himmel bewe 
Han ander aber nicht, Daß eın Volk unter allen int 
rien Geichäften, diefen Mond: und Somnens: 
enden Fur beitändig’angenommen bat, weil fie Den 
rn zugen, daß der Lauf der Sonne und des W 
Re Izen abwich, fondern daß jie vielmehr dDiefe Re 
uni en Zeit ju Zeit verbeifert, und öfters von eh 
Rımuore ı oder 2 Tage abgenonımen haben, men 
wurcnugasın, daß der Monath für den Lauf Des V 


— — 





Jahr. 601 
Sqd langet dauerte, aber auch fo oft, als fie bemerk⸗ 
BI da 2 Mondenmonathe zu fur; für Die ordentlis 
Mückkehr der vier Yahrszeiten umd der gewoͤhnli⸗ 








eh Früuͤchte der Erde wäre, einen Monath noch Hinzu 
te, Diefe Verbefferung des Monden⸗ und Son: 
abrs» Kalenders war die Befchäftigung der. Prie: 
4 und aus dieſen Abänderungen der aͤlteſten Feit- 
und, in Abfiche, fie immer, beffer mit dem Laufe 
Senne und des Mondes Abereinflimmig jü ma- 

1, damit man ſolche Ausbefferungen weniger noͤthig 


* find alle ſeit dem erfundene Cycli und Arten 
1% 


eil man hun, mie gefaat, fand, daß 12 Mona 


Be ‚ entftanden. 















kurz zur Wiederkehr dee Sonne und ber vier 
Bjeiten wären, fo feßte,man jedem andern Jahre 

en neen Monarch zu, welches man Die Rechnung 
—**— Jahres, "Trikre: :s. nannte, aber beſſer Di- 
Dr (eine Zweyjahrrechnung) haͤtte nennen follen. 
Babe man nun, daß auch diefer zweyjaͤhrige Umlauf 
kelc werden wollte, und innerhalb 8 Jahren ein« 
eine — ſerung noͤthig hatte, ſo entſtand dar⸗ 
die Oktokieris, oder die Achtjahrrechnung ber Al⸗ 

h 22 Hälfte Terrseteris hieß. Diefe ı..ycli wa: 
den den Griechen fo alt, als die Zelten des Cad⸗ 
Mad im J. der Welt 2501, welcher Theben ſtiftete, 
ab des Minos im J. 2520, welcher in Creta regierte, 
dHerkules vom da, und des großen Bacchus, 
-Dfrid. Sie ſcheinen daher durch die Ausbreit⸗ 

Be der Aegypter und Pfönicier, wie auch durch die 
züge des Zacçchus in Öriechenland bekannt 'ges 
rden zu ſeyn. Nachher veränderten einige Griechen 

‚ die ; Schaltmonarbe einzufcyieben; und end« 
‚da je erfannten, dag die Vetokı vi: zu kurz für 

12 rei und den Sonnenlanf war, und nad) 
ſeſem leßtern zuweilen. verbejjert werden mußte, Das 
He fie die Jahrszeiten ordeutiich erhrelte: fo erfand 
Pp5 ” Neon 
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Jahr. 603 


ty Tage. Dieſes verlängerte Jahr wurde von den 
yloniſchen Sternkundigen, von den perſianiſchen 
akis oder Weiſen, und den Griechen in ihrer \vra 
Irkppses, oder in der unter König Philipp von Ma: 
n eingeführten Zeitrechnung, angenommen. 
Caſar verbeffette es nachher, durch Hinzuthu⸗ 
eines Schalttages in jedem vierten Jabre, und 
Bi wurde ed das römifche Jahr, welches endlich) 
Seegorius XIN. im J. 1582 nochmahle ver- 
Were. Das Jahr, meldyes die Aegypter annaps 
als fie unter der Roͤmer Joch famen, wird An- 
bi Aktiecus genannt. Es befam diefen Rahmen da- 
B weil Caͤſar an dem Vorgebirge in Epirus, wel 


Altii hieß, wider Antonius und Cleopatra den 
Ba .zur See davon trug. Man muß diefes Jahr 
* nit demjenigen vermengen, welches Dio Caſſius 
ben Tage an rechnet, Da erwaͤhntes Seetreffen ge⸗ 
war, mit welchem auch Joſephus überein 
Auch hat man es von dem Jahre zu unters 
7 „ welches Clemens Alexandrinus mit Andern 
"der Zeit an rechnet, da Alexandrien erobert wor: 
we Mehrere Nachricht hiervon gibt Peravius, a. 
D. Lib. X, C. 73. Es iſt dieſes aͤgyptiſche 
©, oder das Jahr Nebucadnezars, Sr. Annee 
enne, oder de Nabonaffar, von dem julianiſchen 
Bloß darin unterfchieden, Daß es d. 29 Aug. 
alian. Jahres feinen Anfang nimmt, und alle 4 
e der Schalttag zwiſchen den 28 und 29 Aug. eins 
altet wird, welches eben am Ende des jahres ge⸗ 
Die Nahmen der Mionathe diefes Jahres 
"bey nachftehender Erflärung des Mohrenjahres 
Ein diefelbe Tabelle gebracht, weil dieſer beyden 
köffer Jahrrechnung einerlen ift, und fie nur in Be⸗ 
mung Der Monathe unterfchieden find. ‘Des aͤgh⸗ 
eben Neujahrs : Termines wird weiter unten 


Momung geſcheben. 
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Das 


> Jahr. 


Mobrenjahr,/ Annus zthiopicus 
> wer ermähnten dgnptifchen Jahre 
= ar de Monathe andere Nahmen ha 
une Tabelle zu erjeben ift, worin i 

‚ne Dr acranıhen, in der andern die‘ 

‚ze in der dritten Die Tage Der juli 
saeee. 7 welchen ſich die Monathe ben de 
= m BRodren anfangen, zu finden find. 
"umge narer 32 Tage, und zu Ende derſell 
3 Isse weiche noch übrig find, in einem 
4 „ae m anem Schalt: Sabre unter dei 


2 ga angehängt. 


Due.‘ IR s liani 
ALTE 

















Teer. Mafcaam. 29 Aus. 
pi. | Tykymt. | 28 Sept 
Ar. Hydar. 28 Det. 
ches. Tysbas, 27 Now. 
Ten Tyr. 27 Dee. 
Yancheir. Jacatit. 26 Jan. 
Ber | Magabit. 25 Febr. 
Basrzuchi , Majazia, 27 März 
00, Ginbat., 26 Apr. 
En 1 Syne. 25 May. 
Zxyki, Haile, 25 Jun. 
vri. | Nahaſe. | 26 Jul 
| Pagomen 5. | 
2 Smwohner des glückieligen Arabiens bi 
ur ze attes Jahr von 12 Mondenntonarhen | 
ae ver es nach dem Laufe der Sonne ei 
urn aa den ßen Voͤlkern des mubammedanifchen 
un ae Mondenjahr eingeführt, und rechmi 
um uch dem Laufe des Mondes. Das ars 
si aAdemnach ein wandelbares Mondenjahr 
Zu .: Somathe hat, Davon einer aus 30, der aude 
„gen deſteht, und man aͤhlt daher insgemein fi 
au Abe 354 Tage; daB aftronsmifche Mondenjel 
zum beheht aus 354 Tagen, 8 St., 48 Min; f 
\ 





8 Schaltjahr 355 Tage, Zu der Einfihaltung haben 
e Zeit von 30 Jahren erde, fo, baß nach folgender 
—* 5, 7, 10, 13, 15, 18, 21, a4 26 und 2ofle 
Nabr jebed Mahl ein Schaltjapr if. Die Rahmen der 
\ one atbe, und tie viel ein jeder Tage bat, fieht man aus 
gende Tabelle: 



















Muharram ° 30 Roab 30 
Sapharr 29 : Schaben 29 
Rabia prior 30 ,. Ramadan 30 
Rabia pofter. 29 mu a9 
Jomada prior 30 Dulkasdah 30 
Jomada pofter. 29 Dulheggia 29 


 Schaltjahre aber bat biefer lehtere Monath 30 
ae, Das erite Jahr hat fich, nach dem julian. Kalender, 
nd. 15 Jul. angefangen. Bon der B chaffenheit dieſes 
Jah gibt Guil. Beveregins in Inſtit. ——— L. i, e. 17. 
her ausführlichen Bericht. " 
— ſieht man, daß ale Voiter verſucht haben, 
fe Jahre nach dem Laufe der Sonne und des Mondes, 
most eined von beyden gu rechnen; unb man 
in ohne einen flarten Beweis nicht behaupten, daß ein 
dolf ſollte ein Jahr von 360 Ba ohne alle Abficht auf 
BE ber beyben großen Weltlichter, angenommen 
— zeichwie nicht alle Voͤlker ſich des Sonnenjabres 
ten ‚ föndern ben einigen das Mondenjahr im 
e blieb, wozu die Verehrung, welche: einige 
ebald der Sonne, bald dem Monde erwiefen, 
— eben ſo waren auch die Zeiten, von de⸗ 
—* das Jahr zu rechnen anfing, nicht bey 
Atern einerley. 
Ki ; erfte und vornehmfte Veränderung unferer Er— 
wohl unſtreitig der Punet, da ſie erſchaffen 
Man fängt alfo von dieſem -Puncte unſere 
Kedinung am natürlichften an. Die hierauf ers 
Hate SHauptveränderungen waren die verfdyiedenen 
yeihander folgenden Richtungen der Geſtirne gegen 
fere- Erdfugel, infonderheit der Sonne und bes 
dee velche dem Mienfchen, wegen ihrer — 
un 
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5 Tage, 
nen, wer 6 in em © 


en an 
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609 


tum am naͤch⸗ 

a rd. 22 Sept. 
* F rr erſte Tag des 
2 i heiſſin, daß ihr 
= „sit fo t ihr darins 


— Sur z.“ 3. B. Mof 27, 
— : „eich, daf dire Ge⸗ 
a npten der neue Falıas 
= ‚erdiefen Tag I E53 
- melchen Titel auch ein ei⸗ 
Dix umt. Don der Feyer ties 
- en Jahres werde ich un Art. 
> 2 
En — 
— :, {ft zwar auch, wie das Jaht 
— ‚uden, ein beſtaͤndiges Monden⸗ 


e aus 12, das Schaltjahr aber 

, welche wechſelsweiſe 30 und 29 

> ie Juden ſetzen in ihrer heutigen 
un In 19 Fahren, nach welcher fie ihre 
— n, naͤhmlich dag zte, 6te, Ste, Tıte, 
Mat von denſelben ist ein Schaltjahr, Tier 
— : Sabre fällt auf d. 7 Oct. des 53 Jab⸗ 
ande und 204 Heiakim des juliat iſc. en Ps 

ur sine Audenjal vrenach aſtronomi cher Sof 
eigentlich 354 Ta,e, 8 &tunde:, 85% 

saltiebr aber 383 T., 2: St., 589 tel 

ben Leren hinzegen werden für das arnieine 

and für dag Zrhalrjabr 284 Taoe veiechvet. 

3 des Jahbre? geſchteht an dam Niumende, Dee 

rt. %quisectium am nachken ift, Die Monathe, 
schfeiewerie 30 und 2y Tage haben, folgen in dies 

‚ung alfo auf einander: iſri, Marcbesvan, Caslıw, 

, Scheber, Adar, Nilen, ljer, Siran, Tamuz, Ab, 
Der Monath, welcher bisweilen zwiſchen dem \d.r 
Vian eingeschaltet wird, und »o Tane het, heißt bey 

a Neadar. ZInweilen wird dem Menat he Cal, wel⸗ 
e ſonſt oro.ntiich 30 Tage har, ein Tag ſorohl im gemeis 
n als auch im Schalt - gahre abgenommen, welches 
ihr alsderat das buͤrgerliche abgerurrte Duderjakr ge⸗ 
une wird; daher ein ſoicher Evteit abgeturztes gemernes 
Vrf. ẽẽnc. XXVII Do. Qq Jude 








| Jahr. 611 


und baffelbe in 4 gleiche Theile oder Tekuphas 
Be nntich in Tekurkamı Tifri, Tebeth, Nifan und 
iz, welche den Eintritt der Sonne in bie 4 Cardinals 
t hu V (Widder), 5 (Krebs), A: (Wage) und Z 















#) bemerken. nnd von ihnen Fochhenig gef 
Siee pflegen aber ihre Tekuphes nicht nad) Ye 
en Tafeln auszurechnen, fondern feßen. von jebein 
hter ile einen gewiſſen Tag, ja Stunde und Mi⸗ 
„fowobl im Schaltjahre, als auch in jed e em Jahre 
Be Scpaltjahre, wie nachſtehende Tape Be 


—— 











„on 24 Sept, a5 Een. 
| 9 6&t. ı5,@t. 3 St. 
24 Dee. | 24 Dee 4 J a5 Dee. 

16 &t 30%. a⸗ St. 30" 4 &t 30/1088. «of, 

26 Mär. |26 u 6 März, ı 26 Träry 
12 St. | ıg &t. 

as Yun, * Sm. ar Jun. | 26 Jun. 

7 &t. 30' l13 Ei. 3o/.l1ı9 ER. 30.11 Et. 30%. 





Siehe auch juͤdiſcher Balender, im Art. Ka⸗ 


Die alten Aegypter, deren bereits oben, S. 602, f. 
ahnung geſchehen ift, rechneten ihr aftronomifches 
war aud) ungefähr nach dem Laufe der Sonne; 
Be aber BE eieleicht Flüger feyn wollten, als die Perfer, 
€ ebräer, von denen fie doch ihre Zeitrechn⸗ 
groͤßt eils gelernt haben mochten, ſo bekuͤm⸗ 

ſie e fich um die Mondswandelungen wenig. 
Afltonomifches und Bürgerliches Jahr beftand aus 
führlichen Monathen, deren jeder 30 Tage 
& Sie hatten alfo weder rechte Monden: noch 
men » Dionarbe. Sie halfen fidy aber einiger 
Ben dadurch, daß fie dem legten Monathe Metori 
Ende 5 Tage zulegten, damit ihr Sonnenjahr 
5 Tage lang würde. Weil fie aber die 6 Stunden, 
ie jährlich übrig --_ nicht seäjneten, fo wich 
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Jahr. 613 


ns 12 Monathen, welche 354 Tage ausmach⸗ 
Die zu Ergaͤnzung des Sonnenjahres uͤbrigen 
ge ſammelten fie 8 Jahre lang zuſammen, und 
m aus dieſen go Tagen, welche urepdasovzag 
w wurden, 3 Monden ein, welchen fie den 
new Toricuss benfegten. Man findet von die⸗ 
Nickten Zeitrechnung und Einſchaltung mehrere 
cht ben der Macrobius (9), und moch deinlis 
dem Epiphanſus (19). nt 
kommie endlich auf die Römer, deren Kaͤlen⸗ 
geerbet haben. Dieſe fingen in ven älteften 
ya8 Jahr vom ı März an, (welches auch im 6, 
Hten Jahrh. na NDS Ru Can 
ıbendfändischen Gegenden gefchak) Hernach 
le eine Zeitlang das Syahr vom 25 Dec., und 
Zeiten des Auguſtus vom Januar an. Ihre 
hnung laͤſſet ſich afjv im verfchtedene Epochen 
In der erſten, von dem Rontılug, dem 
water ber Roͤmer und Erbauet ver Stadt Roͤm, 
den Numa Pompilius, war fie bloß wiilkuͤr⸗ 
nd das Jahr konnte weder bey einerley Phaſi 
ndes, noch einerley Situation der Sonne, den 
mehmen. Romulus fing im dritten Jahre der 
hmpiade, zu Ende des Maymonathes an, die 
Rom zu bauen. Gr war damit fo meit zu 
gefommen, daß er gegen den Fräbling Des 
In Jahres Geſetze gab, und das bürgerliche 
dnete. Er mar mohl ein guter Soldat, aber 
ter Aſtronom. Er bekuͤmmerte ſich alfo bey 
ung feines Jahres weder, um die Sonne, nod) 
Mond. Bey den Albanern war es Mode, 
n eine Zeit von TO Monden, ein Jahr nannte, 
vie Odidius (22) glaubt, Die Schwangerfchaft 
2413 — ber 

aturn. c. 13, 
.ı. To. 3. contra hæreſes. 


iſtor. Tib. 1, va 33. 





per 31 zuye yuuic, wa. 
für feinen Vater hielt uni 
zweyten, weldyer 30 Ta 
nad) der Venus, von mel 
licher Seite abzuftammen 
ben den Griechen aPpo« 
31 Zagen, Majum, den 
von 30 Tagen, Junium, 
fünften, von 31 Tagen 
den nad) ihrer Zahl; d 
Sextiiem; den fiebenten 
den achten, von 31 T. 
von 30 T., Novembren 
&., Decembrem; damit 
man fchrieb vou neuem N 
von diefem romulifchen 
chronol. reform. L. ı, 

de doftr. tempor. L. : 
war der erſte römifche, 

fender. Er dauerte ab 
una Pompilius, de 
Numa führte Daher die : 
ftalt ein, daß er zu dei 
Nahmen und Ordnung ı 





| Jahr. 615 
U aber Februariun, von den Seelmeffen, welche Februs 




















{ F fen (+), &s blieb aber bey wg Einrichtung dee 
‚ wie vorher, der erſte Monath, und der Februar 
—2— daher am Ende deſſelben auf griechiſche Art 
Er murde, Das numiſche Jahr (Annus 
s) war folcher Geftalt ein beftändiges Miondens 
E, wovon das gemteine aus 12, das Schalts Jahr 
er aus 13 Monathen | d. Der Scyaltmonarh, 
über die gewoͤhn re alle2 Jahre 
td. 23 und 24 Ahr. einder igerücfet wurde, und 
122, manchmaͤhl aber 23 er re hatte, wurde 
Merk don genannt. Umſtaͤndliche Nach⸗ 
1 hiervon Pezaoius, L. II. de doctrt. Mmper. 
12 fog. —* Ricciolut chronol. reform. 


. 42, 99» 
2,5 gehörte zu dem Amte der Pontificum, daß fie 
en römifi en Kalender machen mußten (7). Weil , 
dieſe nad) ihren befondern Abfichten bie Sa 
am chteten, und, nachdem fie den Pächtern, 38 
en und regierenden Magifträtsperfonen wohl oder 
pollten, das Jahr bald lang bald kurz madıten, 
—* gar das Einſchalten nicht recht verſtanden: 

man nad) und nach fo * in Unordnung gera⸗ 
m, Be die Aernde nicht mehr im Sommer, und die 
ei ıle nicht mehr im SHerbfte einfiel, und zu des 
18 Cäfar’s Zeiten a Jahr fic) 79 Tage vor — 


— 


2 


E 


Mir, man durch eine Thür x ein Dem tritt, alfo trete man 
durch) den —— in das Ja Sn pder vom Ja Janus, mit 
Mi 


menu man fich die Eonnenfugel in 10 eine vorkels 


na, Diva Jana, ober tier Diana, 
(4) Bon dem Urfortunge dieſes — f. Ar 7 333. 
Bau“! 6, fi. de orig. juris. 


se Ehe 
RR. 


- nd heile, 
‚nd die Tage 
serde ich ben de 
.. “ende, im Ar: 
„2 ıe Sestrechnun 
. an Deutſchlae 
> wei chmwericc 
Se set willen w 
Nondes und de 

dre Tage zaͤ 
dei ſich Diej 
este beſtim 
Vrrieſter und 

. Ne Zeitr 
pirten Die 
se Jubelſ 
2welcher 
> vermuth 








abe. 619 
teifel im Fräßfinge mit dem Märzmonathe 


—25 







Ich —— dleſes ans einem Briefe des Eribiſchofes 
— zu Reims, welcher zu den Zeiten Ludwig's 
ebte, und ein guter Staatdmann war. Er 

eibt ww; A: in den vormahligen Zeiten der.große und 
ichötag bey dem Ainfange des “Jahres (adanni 
fi pacium) gehalten fey. Wir wiſſen aber auß dem 
Childeberti A. 559, 8. 1, daß noch damahls dieſer 
Reichstag auf den ıflen Sr drz —* ſey, welcher 
nantber De vom m piuns auf d. ı May verlegt wors 
(23). Vielleicht beftätige auch biefer Neujahrster⸗ 
2* einen des Iongobarbdifchen Lehenrechtes (?*), wo 
wird, daß Die Jahrfrüchte eines ausgeftorbenen 
den ABobialerben nur alsdann zugehören fols 
bene den ıflen M babe. 

















dr zu vechnen,) nich 

Bei Miehecht iſt dieſe Sram unferer alten 
bren Die Urfache, warum man bey ung, tnfonderheit 

j beim Bande, noch heut zu Tage ben Frühling als bieerfte 

Ber den vier Jahrsjeiten gelten läffet. Vielleicht aber 


ie reich ich von neuem belebet, und in 
neigen, Blumen und Früchten ſich anſchickt; hr 


- Grillen zuſammen gefebten bundertjährigen Kalen⸗ 
das Jahr zu der Zeit anfängt, wenn bie Sonne in den 
Ader tritt. Der gute Mann fagt zwar in ber More, 


Ass) In epift, ad episcopos Francis 3, c. 29. 

(23) Eccard. ad L.L. Sal, ©. 166. Da Fresme, vet. Compas. Her- 
tias, in not, vet, Fr. regni, c. $, $. 3. 

-(34) 3 Feud, 28 9. His eonfequense, 

Ki Fat. lib. 1, v. 130. 


um. 
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Jahr. 621 


Bei erfuriafifchen- gleich. — kann' dieſe Art der 
Sabre nißen, wenn man Die Jahrrechnungen der Ein- 
Wwohler in den Dianeten zu erkennen £uft bat, wor⸗ 
aus wiel anderes won ihrem Zuftande ſich ſchließen 
\ Di jenigen, "welche den Planeten eine Influenz beylegen, 
unb einem jeden ein Jahr zu feiner Megierung zueignen, 
ne Hangbefonbers vor den Äbrigen Planeten die Erbe, 
um bie darauf befindlichen Ereaturen’ ſeinen Einfluß ems 
Dranben kalfe, behaupten, daß ein ſaturniſches Jahr meis 
Rena fendyt und Falk, ein jovialifches mehr feucht ale 
deocdken ‚ein martialifehes mehr trocken ale feucht, ein 
folarifdyes durchgehends troden, ein’ veneriiches feucht 
Ab tarin, ein merfurialifches trocken und unfruchtbar, 
En inerilches mehr feucht als troden und falt, ſey. 
De Biere find Mährchen für bie einfälsigen Kalenderma⸗ 
herz und da fie, wie ich an feinem Orte ausführlicher zei⸗ 
erde, nicht im der Natur gegründet find, fo wird auch 
Keinnernünftiger Wirth darauf bauen. 

große Pplatonifche oder große Welts 
Fra ift die Zeit, in welcher die Firfterne, nach ihrer 
een Dewegung, um die Pole der Ekliptik herum 
mmen. Wtolomäug fegt mit den Alten die Größe 
Behjeiben von 36009 Sonnenjahren, Anvere fegen gar 
49800 Kabre; allein, fie find bierin etwas zu frey⸗ 
eb gewefen. Dein, da man in den neueren Zeiten 
Kgeiban hat, daß die Firfterne innerhalb einem 
abre 50”, und alfo innerhalb 72 Jahren einen . 
end fortrücken, ber ganze Umkreis aber 360° hält: 
Fan Das platoniſche Jahr nicht größer, als 25920 
onnenjahre jeyn. 

dee Jaähr wirb Indgemein, uach dem griechifchen 
Pollofophben Vlato, das platonifche Weltjahr genannt; 
ei 
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aber nicht wahrſcheinlich, daß Plato durd) dag große 
Rueltjahr biejeniige Zeit füllte verftanden haben, in welcher. 
ie Wlrfterne ihren eigenen Lauf um den ganzen Himmel 
Dflenben, weil Die Bewegung ber Firfterne von Abend ges 
Morgen ihm ſchwerlich befannt gemwefen feyn fann, als 
Beide erft in ben folgenden Zeiten entdeckt worden de 

o 








623 


ner in einund eben 
befunden hätten, fo 


Da zeit fommen, da alle 
REN — unter und gegen einan⸗ 
— re eine Revolution der 


* .. zu Ende. Go bezeugen 

F „ınan dabey auf die Planes 

hren vorigen Stand gefehen 

u Planeten, wenn fie einmaßl 

— ‚pde gekommen find, ihren Lauf 

—— Weiſe anfangen und fortſetzen 

„rigen Zeiten gethan haben: fo 

u müßte Die ganze Welt, und alles 

Man ‚ehe, zugleich mit wiederfommen, 

—2 ‚in, begeben und zutragen. Das iſt 

* ‚ammendang der platonıfchen Phils⸗ 

* sen Weltjahre, welches ich nunmehr 
N und deſſen Ungrund geigen wid. 

merken, daß der Umlauf der Fixſterne, 

um Grunde annimmt, nicht in der That, 

ı Scheine nach, geſchieht. Es kann dieſer 

‚uf fo wenig wirklich geſchehen, als daß der 

sem ungebeuern Sternenheere ſich innerhalb 

. einmabl um unfere Erbe beivegen folte, wie 

ı Anfchein bat. Denn die Zigfterne find niche, 

ten glaubten, am Himmel wie an einer hohlen 

eſtigt, ſtehen auch nicht alle In gleicher Weite von 

ab, fondern fie ſchweben freu im Himmel, wie bie 

ı der Luft, und fliehen wunderbar über und gegen 

:er ber, in einer Weite und Entfernung, die faft uns 

flich iR. Wenn ein Fixſtern und auf dem Erdboden 

enigerm Lichte erfcheint, als der andere, und wenn 

we nicht die meiften, nicht einmahl mit bloßen Augen, 

n allein Durch Serngidfer wahrgenommen werben: 

We Daupturfache davon nicht, Daß einer größer iſt ale 

Bere, und daher mehr oder weniger Schein von fich 

! weil der eine weiter von ung ab ſteht, als 

we. Eben deswegen ift glaublich, baß über den 

‘ Die wir enttveder mit bloßen Augen oder durch 

wahrnehmen, ſich noch audere mehr befinden, 

e auf feine Art jemahls zu fehen befommen können. 

gibt Einigen Gelegenheit zu muthmaßen, daß =. 
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Jahr. 625 


unenbahn, in welchen fich alsdenn die Sonne bes 
nach deren Lauf mir insgemein die Tage, Stunden 
zählen pfleuen. Wollte man darauf nicht mit fehen, 
me man nicht genau den ebemahligen Stand des 
{8 und der Planeren wieder, Denn wenn alle Pla⸗ 
inen gewiffen Stand unter elriander gehabt haben, 
Sonne accarat In den erſten Grad des Widders ges 
it, und eben biefer Stand kaͤme in den folgenden 
wieder, doch. aljo, daß die Sonne nicht in den erften 
eb Widders zu folcher Zeit träte, fondern etwa in 
andern Grade der Ekliptik ſich befände: fo wuͤrde 
Stand, In Anfehung der Fixſterne, nicht eben der 
fondern ein ganz anderer Stand ſeyn; und folglich 
as große Weltjahr alsdenn noch lange nicht um. 
ich bat mean noͤthig, zugleich cine gewiſſe Zeit zu 
wenn die Sonne in einem gewiffen Stade, Minute, 
be ıc. ihrer Bahn ſteht. Wir wollen hier bey tim 
ags⸗Aequinoctium bleiben, wenn die Eonne in den 
Brad des Widberg tritt, und zuerſt nur der Sonne 
8 Mondes Lauf mit einander vergleichen, fo mwerien 
von dabey unüberwindliche Schwierigkeiten finden. 
bronologen hat ed, befannter Maßen, jederzeit viel 
ffen gemacht, das große Mond: Sonuenjahr auszu⸗ 
‚de. diejenige Zeit, in welcher eine gewiſſe Anzahl 
mmonathe, welche von einem Neumonde bis zum ans 
frechnet werden, ganz genuu und accurat eine geroiffe, 
hl wenigere Anzahl Sonnenjabre ausmacht, fo daß, 
» B. zu der Zeit, da die Eonne in den erfien Grad 
idbers getreten ift, der Mond neu war, er zu eben 
Zeit wieder neu würde. Zwar hat Franc. \ ieta dieſes 
Mond: Sonnenjahr ziemlich genau entdeckt, indem 
paß 3400 juliantfche Sonnenjahre, 42053 vorges 
denmonache ausmaden. Dem’ungeachter feblt 

ji an einer völligen Accurateffe, fintemahl fchon der 
Kepler wahrgenommen hat, daß fich dabep ein Uns 
ed von ı Min. und 19 Sec. befinde, Der Jeſuit 
olu8 urtbeilt daher, ed würden mehr als 20:c00 
mjahre erforzert werben, ebe des Vierz Rechnung 
ve ganze Stunde fehlte. Dem fen wie Ihn wolle, fo 
einer Abficht genug, wenn auch nur bag allergering⸗ 
ꝛilchen der Zeit daran fehlt. Duühamel jagt, Caf 
jabe erfunden, dag nad) 6:39 Sonnenjahren wir zu 
Enc.xxvui Th. Rr fol: 





> dergeſtart deſtimmen 

treffen fsllie: fo iſt nicht 

r Zonne und des Mon! 

.e zu begehen, mit e 

..uche fcheint ed, als we 

e des Mondes gegen einant 

„er sende nicht durch ein gewi 

nen ausgemeſſen und beitim: 

. uch gar nicht zu bewund 

„er Ne Yınie der Bewegung d 

„egenjien wird, in unendl 

„den fann; daher muß aud) t 

: „so theilbar feyn. Lind ein fü 

sa der Zeit hindert fchon die V 
re Senne und des Mondes. 

. zen; vermuthen, meil man 
-... xe Sonne und des Mon 
un Tyeilchen der Zeit, wähinlich 
4. aicht ganz genau hat beſtimmen! 

‚2 Ne Aſtronomen nicht einmahl in B 
_..n and Secunden mit einander einig 
sun ne allen übrigen Planeten, went 
is Sen Imlaufe der Sonne vergleichen 
dunmm wıß, darin Diefer oder jener | 
ser Soune den ehemahligen Stand anı 
anime Arbeit ohne dies wohl nod) feine 
wa unternommen haben mag, weil fi 
und hireı, oder Doch nur aerinaen Pu 
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dahr. 627 


eit dieſer Sache noch deutlicher zeigen. Wir wollen 
chnen, Mars komme in 2000 Sonnenjahren, oder was 
eine Zahl man ſonſt ſetzen will, mit der Sonne in chen 
Stand wieder gu leben, darin fie ehemahls ſich beybe 
ee befunden haben. Nun kommt alsdenn der Mond 
000 Jahren mit dieſen beyden nicht wieder in ben vori⸗ 


Stand, fondern mit der Sonne, nach des Eaffint 
kunng, erft in 6039 Jahren. Wenn aber ber Mond 
ee feinen vorigen Stand mit ber Eonne befommt. fo 
) ber Mars alsdann einen ganz andern Stand am Him⸗ 
Beben; und fo auch mit deu Übrigen Planeten. Wenn 
ı überdieg zugleich mit auf die Nebenplaneten (Traban⸗ 
Feht, deren Saturn 5, und Jupiter 4 hat, ingleichem 
auf bie Bewegung der Haupipianeten um ihre Are 
ker bat, weiches notbwendig gefchehen muß, wofern 
Ne Stand der Planeten dem andern völlig aleich ſeyn 
se erbellet daraus fonnenflar, Laß die Planeten nies 
E wieder zu ihrem vorigen Stande unter und gegen ins 
fommen können. Diefee muß Hr. Bar. u. Wolf 
‚ta. Berrachtung gezogen haben, weil er in dem marber 
u, d. T. Ann.'s magnus, ſchreibt: „Da num 
Verlauf deſſelben Jahren (des großen Weltjuhres, 
>, feiner Meinung nach, aus 25920 Gonnenjahren 
die Weltförper ine geſammt wieder fo gegen ein⸗ 
Iu ſtehen kommen, wie ſie im Anfange deſſelben 
und die Veraͤnderungen derſelben aus der 
ffenheit dee Welibaues erfolgen: fo ſcheint er: Ei⸗ 
glanblich zu ſeyn, daß zu Ende eines ſolchen 
res auch die Weltkoͤrper wieder in den Zuftand ges 
„ in welchem fie zu Anfang deſſeiben geweſen.“ 
ich es fen, daß die Planeten, welche allerdings 
Weltkoͤrpern u:it gehören, nebft ben Birfternen, Ders 
‚foßten g:gen.einanber zu fliehen kommen. als fie ches 
geſtanden haben, ift aus dem Vorhergehenden teıch€ 
m Auch laͤſſet fich gang deutlich daraus abneh⸗ 
wei 




















"wie es nach 25920 Sonnenjahren nicht geſchehen 
l, ob ſchon nach Verfließung dieſer Zeit die Sonne 
j genau wieder zu ihrem vorigen Stande am Himmel 
2, der Mond und die übriaen Planeten fi alsdann 
e in gleichem Stande mit der Some befinden wuͤrden, 
w fie im Anfange diefed Jahres geweſen find, Wir 
we alsdann nicht wine Neumond haben, wenn 1.0 

2 . aus 
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Jahr. 629 


Bee Er bat ein für alle Mahl feſtgeſetzt, daß der 
FMonath, welcher dem Winter - Sofftittum am mächften 
wäre, den Anfang des neuen Jahres machen folle. 
MDaber kommt es, daß der Anfang des neuen Jahres 
hen den Sinefern nicht auf einen gewiffen Tag bes 
Fine ift , weil daſſelbe fid) nad) dem Neumond richtet. 
Die Tuunquinefer feyern den Anfang des Jahres, 
Fi Febr. wenn es Neumond iſt. Die Japaner 
fangen das Jahr mit dem ı Febr. an. Das tuͤrkiſche 
oder mubammedifche Fahr ift ein Mondenjahr von 
ragen; damit es mit dem aftronomifchen Monden» 

Sabre überein komme, haben fie in 29 Jahren 11 
Dinalttage., Das neue Jahr kommt bey ihnen alle 
Sabre um ıo, rı und 12 Tage früßer, fo daß in 33 
| In erer Jahre 34 Neujahrstage bey ihnen find. % 
dortugal und einigen Orten in Afrika, war fonft 
re 29fle Auguft der erſte Tag des Jahres. In Spa⸗ 
hen feat man das Jahr am 25 März, als dem Ems 
Hanißtage Ehrifti, an, von weldyem feine Menſch⸗ 
Ebung an gerechnet wird. Man hat daher, um bie 
en Monathe, den Yan. Febr. und März, welche 
ee die 12 julianifchen Monathe in ihrer Orbnung 
Bo 25 Mär, Die zum 25 März überfchlagen, zu bes 
eefen, die SJahrzahl gebrochen gefchrieben; z. B. 
1686 fchrieb man 1683. Bey den Denetianern mar, 
Di zu der Kalender: Verbefferung, der ı März der 
eunjabrstag, nach) Art der Altern Roͤmer. Ley den 
Kuffen hebt fich das Jahr vom ı Sept. an, nad) ei 
er alten, befonders conftantinopolitanifchen — 
Hat, und nad) der Meinung, daß die Welt im Herbſte 
erichyaffen ſey. Wiewohl die Ruffen nicht epocham 
fnnorum Chrifti, fondern mundi, gebrauchen, nach 
Art der Griechen, denen es die Sicilianer, und die in 
Dulien und Ealabrien, fonft nachthaten. Allein, es 
bekannt, was für eine Veränderung auf Paiferliche 

jerordiiung vorgegangen ift, und wie fie das Jahr 
- Rr z 1700 
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Jahr. 631 


es den verfündige. Im sten befom: 
Rn en Beſuch der Seehunde, welche mit 
un. neuen Gefchlechted ankommen, wel⸗ 
u bereichert und fröhlich macht. Der 
Ra "th wird durch Die Geburt der Eidernögel 
Ma lecann aber verlieren fie das Mondliche, 
I.“ Sonne das Liche in den iummerwährenderr 
ir. "act Tage ohne Macht wegnimmt. In Er⸗ 
» "3 des Mondfeheines richten ſich Die Grönlän- 
Eommer nad) dem Schatten der Felfen, deren 
‘nen zur Sonnenuhr oder zum Weiſer dient, 
‚die Stunden, fondern die Tage zu bemerken, 
. Zweifel zählen fie in der Zeit, worin die Sonne 
Horizont nicht verläffet, einen jeden Tag.nady 
laͤngſten Werfung der Schatten von den gegen 
‚gen liegenden Bergen. Nach dieſer Richtung 
Fertſchreiten der Schatten verfündigen fie die Zu⸗ 
der Seehunde, die Ankunff® oder Abreife ge- 
e Haufen Fifche oder Voͤgel, endlich die Zeit, 
jeite aufzufchlagen, oder ihre Käufer wieder auf⸗ 
u. . “ 
in verſchiedenen Orten in der Chriftenheit fin 
das Jahr von der Leidenszeit Ehrifti, und no 
von Oftern, an. Gleichwie aber, wie id) wei- 
ven anzeigen werde, Dionpfius zu Rom zuerft 
ahre von dee Empfängnig Chrifti an gezählet, 
ftgefegt bat, die Empfaͤngniß Chriſti fen den 25 
‚ feine Geburt aber d. 25 Dec. gefcheben: fo tft 
nach und nadı die Gewohnheit, die “jahre von 
5 März anzufangen, unter die Deutfchen gefom: 
als weiche fich nach der römifchen Kirche richte 
Hernach ift in der Mitte des oten bis zum 14ten 
undert in ganz Deutfchland das neue Jahr von 
eburt Ehrifti, oder vom 25 Dec., angefangen: 
n. Im roten Jahrh. aber entſtand im Dccident 
jewohnheit, den Anfang des neuen Jahres von 
Rr4 dem 





- 


2 Jahr. 


we Marmor zr su machen. Woraus dennend 
. : „mer Jednlichkeit mit den ehemahligen 
emger.ie Xden ;u ibren Feften,) Die nod) jebt 
ale eg. das neue Kirchenjahr am tr: 
—+-emere es Advents, fait 4 Wochen vor Weiß: 
ee, ‚zurungee, entftanden iſt. Nachher hates 
- smee mweufer, die am laͤngſten üblic) gemefene 
weonzer. de man das neue Jahr von der Geburt 
wei m 2° Dec, anbob, in etwas zu aͤndern, 
‘u „u Burarg des bürgerlichen Jahres mit dem Be 
mesizue Ihrifti, oder vom 1 Jan., ju ma⸗ 
er eur Das neue Jahr acht Tage fpäter, als 
ur rer, Die aber in einem Jahrhunderte ein 
iger tigen. 


2 : Voͤlker, welche, nach Anleitung bed 
ua, Fahr Ehrifti auf bag 4öfle juli , 
u ur demogen babe, daß fie den von Beba 
a0 Tı v7 Ruß angemerften Aufang des Jahres von 
. x. me diem damit in einem Verhaͤltniſſe fiebenden 
a rauen, und hingegen das Jahr lieber mit Dem 

ae zer wollen, findet ınan In den Schriften de 
me zus ungejeichugt. Es fcheint aber zweyerley biek 
Nreaierm; ↄetanlaſſet und befördert gi haben, 1) AM 
er Seransung einiger Befchwerlichkeit In Dercchuuig 
wr ee da es allerdings zu mehrerer Erleichteruig 
aut arecht, wenn man das Jahr mit dem Aafauge 
nr acdes, nähmlich vom ı Jan., anbebt, ald mens 
zum 8 fa vom Ende oder im Drittel eined Monathet, 
win em 25 März oder 25 Dec., anfängt. 2) Dei 
ze der Schrift, Luc, 2, 21. welche in den Worten: 
> ade Tage um waren, daß Das Rind befchnitten 
wur. Exit erſte Lebendtage zu jüblen, an feinem Be 
wer umritage, am ı Jan., anfängt; und weil mas 
Drenet alandte, mit der Beſchneidung Ehrifti, workae 
ge Sr Äiege feines Berfohnungsbluteg vergeffen, und me 
send er fi), als durch ein Angeld, zu den fernern Bew 
‚aguwerte zuerſt Öffentlich verpflichter hatte, gebe die 
—* alten Bundes zu Ende, und ber Zeitlauf der neues 
Dansheltung Gottes habe da feinen öffentlichen Anfang ge 
non 
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N :Wieferbsegen dsschre mir 
Ian De car man Ye an 
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ahl der Jahre von elta ( dei me 
cte an, wird .die — aa 
we und der Anfang ‚einer Zeit. 
ung, oder eine beftimmte Zeit, von welcher man 
* die Jahre en andere Zeiten zu ib 
die Yahrjabl zu rec) fängt, 

* der zZeitanfang/, eine 1 Jabrre hung 
der Epoche, 2. Acra, Epocha Eon 
w ‚genannt. Diefer Anfang bird — 
ner denkwuͤrdigen Begebenheit genommen, und 
er den Völkern willkuͤrlich; baber ihre Jabrzabl 
8 einerley gemefen, jo wenig als jie es beut zu ' 
Diefes macht denjenigen, welche fich mit 

— beſchaͤfti 









Bu igen, viel * folhe Baer 
echnungen unter einander zu ber 
Diele e ſo verfchiedene euch tig 
* wickeln will, muß nicht nur en —* 
niß in der Aſtronomie, und Fertigkeit im R 
efißen, ſondern auch in den Gefchichten Ihe 
meter Zeiten fehr belefen ſeyn; denn. dasjenige, 
jan in dieſen aufgezeichnet findet, iſt der Grund, 
8 man durch afttonomifche und andere Rechnim⸗ 
echronologijchen Säge bringen muß. Ein fol: 
‚ da, nach Art einer mathematifchen Wiſ⸗ 
, die Verknüpfung der gewöhnlichen | yabeter: 
Mit der julianifchen Periode wäre — 
fo daß ein Jeder die Richtigkeit derſelben zu 
* vermoͤgend waͤre, iſt zur Zeit noch ni 
Den. Unter allen denen, welche ſich in der 
I Rt e5 Chro⸗ 


unb fleinen Unter 
OT — Dann, Du aber Bund bie 
beriiumet w 
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aenzirbel nicht von der Sonne, als weiche ihn gar 
f 2 „angebt, fondern daher, weil ehemahls * 
| J Dies Solis genannt wurde, und weiler haupt⸗ 
lich um der Gonntagsbuchftaben willen, womit der 
mag bezeichnet wird, erfunden worden ift, 


 Domit bie Ralendermacher den Wochentag, auf wel⸗ 
b ber Dftervellmond fällt, deſto leichter finden ae 
serten fie die Tage der Woche mit den erften 7 Buchs 
bed Alphabetes, fo, daß ein jeder Tag, dad ganze 
x hindurch feinen beflimmten Buchflaben bat. Derjes 
, welcher in bem De und gregotianifchen Kas 
Zeiner den Sonntag bedeutet, heißt der Sonntagsbuch 
ſtabe —* Littera dominicalis. Wenn nun ber erſte Tag im 
p, oder ber ı Jan., allemabl mit A angefangen wird, 
daß ber Sonntagsbuchltabe alle Fahre verändert 
D u” nun ein gemeines Jahr aus 365, ein Schalts 

Bader aus 366 Tagen, und alfo jenes aus 52 Wochen 
Ku biefes aus 52 Wochen 2 Tagen, befteht: 
rüc der Anfang bes Jahres um ı Tag in einen ges 

ni, - und um 2 Tage in einem Schalts Jahre, in der 
je fort, und ber Sonntageduchliabe gebt in einem ges 
m Fahre um ı, in einem Schaltjahre aber um 2 Tage 
üch, „ Und daher müffen in einem Scyaltjahre 2 Sonns 
bucyltaben feyn, und zwar ber erfte vom Unfange bes 
8 Dis zum 24 Febr., der andere aber von da an bis 
Ende des Jahres. Weil nun alle 4 Jahre ein S Schalt⸗ 
Hr ft und 7 Buchſtaben find, fo beiteht der Sonnenjir⸗ 
B4 Mahl 7, oder 28 en, Die Sonntagsbuch⸗ 
ja 5 M Las Mühe zu finden, fönnen folgende Tabellen 
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); nach dem 23 Behr. aber, wo ein ganser Tag eingerädet 
Med, befommt der eingefchaltete Tag den Buchflaben des 
ortaen Tages, folglich verrückten fich die Buchſtaben und 
dahmen ber Tage, und da z. B. fonft hier der Mittwoch G 
ebeiffen, fo beißt nunnehr der Donnerstag G, Freytag A, 
Sonnabend B; und alfo von nun an der Sonntag big zu 
made des “jahres, C, | 
Wera Gnrotne Ua, © 1 he. IV Eh Mi 
‚x Oper marhemat, 
Der Mondzirkel, oder Mondszirfel, 8. Cyclus 
gene, Sr. Cycle lunsire, heißt, in der Zeitrechnung, 
mjenige Zeitlauf, oder diejenige Zahl der Jahre, in 
veicher die Neu⸗ und Vollmonde, nach der mittiern 
Bewegung des Mondes, wieder auf einen und eben 
enfelben Tag des julianifchen Kalenders fallen, und 
egreift eine Zeit von 19 Jahren. Er kann daher 
icht länger, als 312 Jahre, die Tage richtig zeigen, 
welchen in einem jahre die Neu⸗ und Bollmonde 
len; denn nach verlaufenen 19 Jahren fallen zwar 
be Ren: und Wollmonde wiederum aufeinen Tag des 
* ‚ aber nicht eben wieder auf die vorige 
de, und viel weniger auf eben diefelbe Minute, 
e Zahl nun, welche Das Jahr von dem Anfange des 
diirkels zeigt, wird Die goldene Zahl, Numerus 
mreus, genannt, entweder, weil man fie vormahls 
sit goldenen Buchſtaben in die Kalender verzeichnete, 
ber wegen ihres vortrefflichen Nutzens, den man ihr 
ungeeignet, die Tage zu zeigen, auf welchen die Neu⸗ 
nd Vollmonde in,jedem Jahre fallen. ‘Diefer Zirkel 
Ängt, nad) des Dionyſius Einrichtung, ı Jahr war 
Fhrifti Geburt an; wenn man Daher die goldene Zahl 
den will, fo addiret man zu dem gegebenen Jahre, 
(8: 3u 1783, ı, und dividiret Die Summe durch 19, 
a Fi das, was übrig Bleibt, Die goldene Zabl if. 
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im gei- ’ 
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2 dene Zahl des Jahres 1783. 
"swiimdel mird aud) Cyclus decennoveanalig, 
ia tznızeisgenannt Diele, ale: Töepire 
um 5 Cenfrinus, de die natali, c,6. Di 
“und ‚Küanus lib. X. variar. hift. fchreiben 
ware cn gewiſſen Adrzon zu, ber Die Dane 
mat den riechen zuerſt befannt gemacht hatte, 
„2. serüber freueten, daß fie feine Bercdiw 
_ 32. FeunıpenPlägen in Athen, und andern griech⸗ 
ae, uf Tafeln aushingen; daher dieſer Cydus 
&.” : oder Metonianı genannt wird, DIE 
=. daß man die Nechnung bes Menden 
>. uare wiederhohlen dürfte, Nachher hat 
.  r. ichuung des Dfierfefled gebraucht; und 
n me den julianiſchen Kalender noch haben, 
nn a ach bdeſſelben, abır nicht mit gutem Forts 
w :. imdenen Zahlen Eönnen heut zu Tage kb 
ss TJodmond mehr richtig zeigen, und bahet 
= mans deffelben nur sufälligee Weiſe zumeb 
„mem er echt finden, meiſtentheils aber mug man 
m Im rteblen. Die Chronologen brauchen 
u ee a nem Kennzeichen der Zeit, wodurch ft 
u. Zur äbrigen, de von dem Anfange der Welt 
a..: 22 unterfcheiden, 
20er "iäechs hiervon findet man im Clavii Calendario 
. “a. 1, © 16, f99. im V Th. feiner Open: 


Sn ter Sonnen⸗Zirkel, Cyclus Lun:-Sole 
—... Insal Sabre, nad) deren Verlauf die 
m n Reszionde wieder auf Diejenigen Tage, 
ser Tinten fallen, in weicye fie in dem 
gan ar De Zirtels eingefallen find. Die Größe 
a Ser. wien Die alten griechiſchen Aftronomen 
z. nen Er zu beitimmen gefucht. Cleoſitatus, 

ne 
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vie Cewforimus, de die natali, c: 6, berichtet, feßte eine 
Jeit von 8 Jahren, deſſen Zirkel daher Octaereris ges 
sannıt wurde; denn er-bildete fich ein, ‚daß das Mon⸗ 
denjabr aus 354, das Sonnenjahr aber aus 365% 
Lagen beftände, und feßte daher, daß innerhalb 2922 
lagen, 99 Mondenmonathe zu Ende kaͤmen. Nach⸗ 
her nahm Syarpalus wahr, daß er fehlte, und feßte 
Mo 2 Tage hinzu, wodurch das Sonnenjahe 357 
Rage und 6 Stunden ward, welches gar merklicy zu 
ift. Andere erfarnten Die Unrichtigfeit, und ſuch⸗ 
der Ocr-Ereris auf andere Art zu helfen, aben verger 
a6. Daher fchaffte endlich Meton dieſelbe gar ab, und 
gte.die Fury vorher befchriebene Enneadecatreris ein, 
in Die Ehaldäer nahmen eine Reihe von 54, Philolaus und 
von ;9, Calippus von 76, Demccrisus Abderises 
i Gamaliel von 247, Hipparchus von 304 Jahren für 
4 















Zirkel an. Diefer legtere aber fand endlich felbfl, 
BB die ganze Arbeit vergeblich wäre, wie Prolumæus Almag, 
eE. 2, erzählt; weiches in den neuern Zeiten Themas 
Pius Mapbaus, ein neapolitanifcher Mönch aus dem Predis 
fe Dröen, in feinem Buche de cyclorum ſoli - una: ium in- 
——— & emendstione, noch deutlicher gezeigt hat, indem 
n 4 Cap. ©. 57,fgg. barthut, daß er aus 12246'927268 
7 Jahren von 3654 Tagen beſtehe. 
2 Bon den Epakten habe ich bereits oben, &. 599, 
delt. 
Die Indiction, L. Indictio, oder Cyclus indictio 
mm, Fr. Indiction romaine, oder ſchlechtweg Indi- 
Kon, Cycle des Indictions, bezeichnet in der Zeitrechns 
Ing eine Reihe von 15 Jahren, welche, fo mie die 
grerrähnten Cycli zu Ende ift, wieder von neuem ge: 
hit wird. . Im Deurfchen wird fie auch der Römer: 
inssahl, ingleicdyem die Kaiferzapl genannt, weil 
ie Gewohnbheit nach Indictionen zu rechnen, von eis 
em allgemeinen Kopfgelde herrührt, welches den roͤm⸗ 
chen Kaifern ehedem alle 15 jahre entrichtet werden 
möte, Die Rechnung nach Indictionen bat feine 
A es 





640 Jahr. 


Beziehung auf die Bewegungen der himmli| 
per, fondern ift nur in Notariats⸗Inſtrume 
„auch in den päpftlichen Bullen und Reſe 
biäuchlich, wo, in der Abficht, aller (infor 
Pfruͤndenſachen gefährlichen, Verfaͤlſchungd 
vorzu n, zu mehrern andern Datis aud 
tum der Smdietion oder Zinszahl der Römer 
Der Kaiſer Marimiltan L bit infelner C 
- won TZotarien, v. J. 1512, unter andern Requi 
. he fie bey Verfertigung der Inſtrumente in % 
lien, auch) gewolle, daß fie, nebſt dem Jahre ( 
Megierung de Kalferd, auch ver Römer Zi 
: bedienen follen , ungeachtet wir von diefer rt, 
ga zaͤhlen, auch zu Marimilian’s Zeiten, m 
Ä genußt, fo, daß die Herren Notarien ſich oͤfters 
Ahr und ohne wahren Nutzen den Kopf serbrech 
in was für einem Jahre der Indiction wir I 
‚würde manchem biefe Rechnung fchwerer, ale f 
ment, augelommen feyn, wenn nicht ſche 
tt übernommen, und ganze Jahrhunderte t 
zebictionen auf alle Jahre ausgerechnet und in T 
acht hätten. Diefe weqzulaffen, ift feinem gu ı 
- fern. da6 Inſtrument nicht angefochten werde 
gleich an dem iſt, daß wohl fchwerlich vernänfiig 
Verfaſſer es leicht aus biefer einzigen Urfuche 
"dürften; denn es iſt freplich ein biofer Ueberfluſ 
Katſer Martimillan, aus gar zu großer Lie 
römifchen Gewohndeiten, und da er gar lächerlt: 
- Biete, ein Succeffor des Juffinian’s zu fenn, « 
: and die Juſtrumente Damit auszuzieren befohlen 
er es in den Inftrumentis und Diplamastibı:s der $ 
Paͤpute alfo gefeben hatte. Da indeffen dieſes 
Burch eine Gegenverordnung aufgehoben worden 
man fi) harum befümmern, auf was für Weife 
ctionen zu finden fepn. 
„ Dos Wort Indiftio ſcheint die Auf legung einer 
anzudenten; vielleicht desjenigen Tributes, ven 
ſchen Provinzen, zum Unterbalte der Kriegsvoͤlker 
gegen Winters Anfang zu liefern verbunden wa 
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bon jeder roͤmiſche Soldat, bee Kegel nach, 15 Mahl 
Hhes wurde, weil jeder fich verbindlich machen mußte, 
Feldzuͤge bindurch dem Vaterlande zu dienen. Die 
bugg.oder Anlagen, welche von ben Untertbanen abarfühs 
werden mußten, wurden nicht auf die Perfonen, ſondern 
die Güter geleget, und jaͤhrlich zu gewiffer Zeit einges 
bert (*). Diefe Iubictionen wurden bey den Römern 
been Luftra eingetheilet, und machten alfd, da Luitrum 
e Zeit von 5 Jahren bedeutet, eine Zeit von ı5 Jahren 
ke, Und weil man ſich in Abführung der Tribute nach 
n Jahren richten mußte, iſt es, wiewohl nach Der 
cheinlichſſen Meinung, erft gu Con ſtautin's des 
Gen Zeiten, im J. 313, eingeführt worden, daß man 
eit. darnach gerechnet hat, ba man ſonſt entiveder von 
euung der Stadt Rom, ober wohl gar nach ben griechs 
Dlympiaden, zu fchreiden, und eine Epoche der Zeit 

n gewohnt war (**). 
er eigentlich diefe Indictionen zuerſt bey. den Römern 
gefährt habe, und ob es zu des Augufins Zeiten ſchon 
heben fen, iſt ungewiß. Das lebtere aber iſt gar nich 
hrſcheinlich, weil man bey den Schriftfellern felbiger 
ten, ald: dem Lenforiuns, und Undern, nicht die geringfte 
wbriche davon findet (**). Auch if bie Erflärung dee 
ea Gloſſatoren eine noch lange nicht genug bewielene 
abrbeit, daß die Roͤmer in diefen Indictionen, im erften 
ram Ciſen zu den Waffen, im zweyten Silber, und im 
ten Gold, in die kaiferliche Schatzkammer hätten liefern 
fen; fondern fo viel ift am gewiffelten, daß es eine Art 
a Unlaxe geweſen, und daß die Rechnung, die Jahre dar⸗ 
ch zu zaͤylen, erfi zu Conſtantin's Zeiten entflanden iſt. 
an man fchrieb damahls bie Jahre noch nicht von ber 
burt Chrifti aa, als melche, wie ich weiter unten geigen 
ede, erft im 6ten Jahrhundert, 525, eingeführt worden 
‚oder mau bediente fih der Maͤrterer⸗Jahre von der 
rfolgung des Diocletian's, ober gar der alten Zeits 
nung der Roͤmer und Griechen. Was 


I. 13. 8. *. fü. de act emt. vendit. 1.28. ff. de vſuft. leg. I 3. 


Cie annon trib. u. er, C. de Indidt, 


“© 77 - mas in Comm. de V. S. h. v. Cajec. ad Tit. de In- 
dict. XVII. 


— Zu. Dy:-ı chif. h, v. 


Beben. XXVIIITh. Ss 


642 Jahr. 


Mad un endlich die Rechnung dieſer Indictio 
srifft, fo findet ich, daß, wenn man die Indictione 
che ſich vom 24 Sept. des Jahres allemahl anfang 
rück rechnet, und mit ben “jahren bis auf Chriſti 
vergleichet, deren Anfang den jahren, nicht aber ! 
geutlichen Urfprungs nad), 3 Jahre vor Chrifli 
falle; d. h. wenn man bie Zeit vor Chrifli Geburt 
and fie in fo viele Indictionen theilet, als möglich 
faͤllt das Jahr Chriſti im Fnräckgehen genau auf da! 
Jahr der Indiction. Aus diefer Urfache muß man, 
rechnung diefer römifchen Zinszahl, wenn man fie 
jegige Zeit finden wil, gu dem “jahre Chrifli 3 a 
uud weil 15 eine Indiction ausmachen, darf man 
Jabrzahl, nachdem 3 Jahre dazu gefegt find, wit ı 
Btrin, ſo zeigt der Quotient, wie viel Indictionen vos 
Geburt an vorben gegangen; und Dagjenige, waı 
kaerdt, gibt das Jahr der Indiction, worin wir lebe 
es aanz genau auf, fo zählen wir allemahl dag 15 
wer Indiction, nach dem lateinifchen Berg: 

Si per quindenos Domini diuiſeris annos, 
His tribus adiectis, Indictio certa patebit. 
Si nibil excedit, quindena indictio currit. 

Sem ich z. B. wiſſen will, die wievielfte Indick 

se ws.sen 1783ſten Jahre ſchreiben, fo ſteht es m 
agemezen Negel alfo: 


74 | 
1783 241 
3 If8 8119 
1786 385 f 
FF 


Si mn bier ı übrig bleibt, fo haben wir dies 
me, 222 der Quotient 119 zeigt bloß, daß be 
- re "zsictionen von 15 jahren, oder drey 
or dor Chriſti Geburt an gerechnet, vorbe 

= era lich bey den Schriftſtellern dreyerla 
+ mi:ch: Indictio conftantinopolitana, wel 
« :m Zumtindiltio ezfarea oder imperislis, 
„m zuren Sept., und Indictio ramana ode 

- ade ut dem ıflen Jan. anfängt. 


werre NE man in Petauii doſtr. teinp. L. XI, e. 
⸗ bieviar. ehronelog. 
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ı dem im Vorhergehenden 'erflärten Cyclus, . 
eriode, Periodus jı unterfcheiden, wiewohl 
je Wörter manchmahl ohne Unterſchied ge⸗ 

Periodus wird, in der Chronologie, eine. 
teler Jahre genannt, nach deren Verlauf et 
ı Ende fommt, und fich wieder von neuem an⸗ 
Cyclus hingegen ift ein Begriff nur etlicher 
iger Jahre. Es find von Verſchiedenen, Die 
üder haben, das Sonnen» und Mondenjahr 
nder zu vergleichen, dergleichen Perioden aus: 
ı worden. Gie haben nähmlich eine foldye 
er Sonnenjahre ausfinden wollen, welche, zus 
genommen, genau eine gewiffe Anzahl der 
monatbe ansmachten, und diefe Zeit haben 

oße Mond⸗ Sonnen: Jahr, L. Annus 
unz folaris, genannt, nad) deffen Verfließ- 
Meumonden und Vollmonden wieder auf den 
Monathstag und auf die Stunde des Son⸗ 
8 fallen, und in der vorigen Ordnung auf eine 
Igen follen. Eine foldye Vergleichung des 
s und Monden s Jahres haben Meron, Calip⸗ 
ipparchus, Vieta, und Andere gefucht, ums 
ven wohl immer der eine näher zum‘ Zwecke ge- 
ift, als der andere, wie denn Einige diefelbe 
inmöglich gehalten haben. _ 
begreift Periodus Calippica, ober Periodus Ca'ippi 
‚ welcher den Nahmen von Cycicus, einer Stade 
n.ober Möften, bat, 76 Sonnenjahre, Mens 
ehe, und 27759 Tage, Er teiffenicht länger, als 


re, zu. | 
Jus der Epocha conftantinopolirana, iſt ein Mes 
7980 julianiſchen Jahren, Er entftehr, wenn 
drey gewoͤhnlichen Cyclos, nähmlich den Soni-en> 
u 28, den Mondsirfel von 19, und den Indictions⸗ 
a 15 jahren mit einander multipliciret. Die 
Inopolitaner, von welchen biefer Periodus ſeigen 
bat, wie auch faſt alle Griechen und die Ruſſen, 
dieſen Periodus as eine Epoche, die von dem 
2 


LAn⸗ 
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»ſterzirkel, {ft ein Be; 
'; Derfließung die Neu⸗ 
y Monath⸗ und Mochens 
‚tiger Ordnung auf einans 
‚auch die Oſtervollnonde, 
‚nt, nebit den davon abhaͤn⸗ 
: wieder auf bie vorige Zeit 
w neue Augrechnung nötyig 
:y flanden wohl einige ton den 
icjen Perisdus zu Beſtimmung 
u; allein, fie haben darin geirret. 
. wenn man den Sentensirfel von 
: von 19 Fahren mit einander mul⸗ 
in einen Jahre biefe beyde Cycli mit 
werden, fo fangen fie erft nach Vers 
Hren wieder mit einander an. 

Pesiodus Sothica, oder Cyclus canicu- 
—J Svon 1461 aͤgyptiſchen nabonaſſariſchen 
mit dem erſten Tage des Monathes 
am 2cften Sul. im 3389 Jahre des juli⸗ 
anfängt. Sie hat ihren Urfprung daher, 
Tr nabonaffarifchen Jahres in 1461 Jah⸗ 
& „ Aniſche Jahr durchwandert; ihren Nah⸗ 
Daven, weil zum Unfange diefes Perios 

8 Tr in Aegypten ſieliace aufging. 
nis, iſt der oben, S. 637, beſchriebene 


N Mcisci Viere, begreift 3400 Gonnenjahre, 
Onathe, und 1241850 Tuge, 
Hufe Epoche ift wohl Epocha mundi 


tejenige, welche von sErfchaffung der 
U, welche heut zu Tage vornebmlic) die 
Ss 3 ſehr 


Don thun dieſes auf eine überall völlig einſtimmige 
ud Scaliger begeht in ſeinem Werke de eimenda- 
"Mmporum einen nicht gerineen Serum, wenn ee 
» Daß der Kalender der Juden in Palaͤſtina von dem 
er der europärfchen Juden unterschieden fen, Deraciult, 
Juden in Paldjtina kas Ouetieſt ein ganee Jurrz, und 
d einen Monath dazu, ſpaͤter feyriten, «io die in Eu⸗ 
Allein, dieſes vcchaͤlt ſich nicht aiſo. Die Juden rech— 
der ganzen Welt auf einerley Weiſe, und beſtimmtau 
ı aller Welt ihre Oſterfcſte auf eins übereititintmige 
oO . 


en 


* 
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Jahr, 647 
fen und neuen —5 fen 
kund man habe bloß 85 
Andictio er ueber —* 
5 dividiret. ber halten ſie 
für einen erdichteten Termin, 
cht allen Chronologen * 
xte der. LXX Dolmerfi 
& > Auffer diefen Terminen ot 
', den man Epocham mandi 
h Aeram Græebrum ecelcfiafti- 
vodorus, ein 2* in Aegy⸗ 
—— 
auf den 29 d. des 
—* Periodus. Euſebius, 
It die Jahre der Welt von 
julianifchen Periodus. J 


hiedene —— das Alter 
*— und Helden, 


noch u — Man folgte faft 
ng bed Eufebiu®,. Diefer * 
'ezu Conſtantin's Zeiten, 

bie Welt bey ber Geburt = HR 


an, fie für die —— Ei 

Interfschungen find 3 

ommen, welche uͤ 

egruͤndete Zweifel verbreitet. has 
ya mit einer großen Mute 


* ihre Jahre von Einſetzung 
', tvelche Iphitus, —* re vor 


Dnet Ara und wel —— 





2 Jahr. | 


u h 

— Tre anaeftellet wurden, nach Olympiade, 1 
-— 2 _ Aeshre hat, nad) deren Verfliefumtt . 

een Sdiele von neuem angefangen wine, 
um mut diefe Epoche auch Epocha oiympi* 

- ze zoecha Iphid, genannt, und fmgenf 
> er zut den Julins an. Man findet beyn 
Fetavius, Ricciolus, uud in Serachi 

ss onelog. c. 16, ©. 639, auöfüprlihe 
***1 Yon, 

> Aomer zählten von Erbauung der Stadien 
n weis Epocha vrbis condirae genannt wid 
ug ‚ec Zeugniß des Varro iſt der Grund Dan in 
2 ie des 25ſten olympiſchen Jahres gelegt wei 
>. € ':0 ſetzt dafür das 24ſte. Solcher Yefla 
2 'secc Termin auf den 21 Apr., nad) dem "Batı 

571, nach den Euro aber 3692, des julian 
ze. Deretuß. 

De Yegepter und Derfer hatten ehedem die Ep 
nr Nibondflaream, welcher Jahrtermin von de 
Sie Dr. einem Könige der Babnlonier, fein 
Tamer rührt; nachher hatten die Perfer die Ep 
.. terdegerdicam, welcher Jahrtermin von de 
Nr Sinne der Perfer Deidegerdo, feinen Nah 
ss zn. weil die Perfer ihre Jahre von demfelb 
>" Epecha Perlarum genannt wird. 

Ass nabonsfferifche Jahr kommt mit dem oben 
nuisures dunptifchen Jahre überein. Es beiteht bat 
sie 23 Laien, worin jeder Monath 30 Tage hat, m 
= : Tage fomnıen, welche angehaͤnget werden. 
na se gebt der Anfang des Jahres um einen Tog% 
wem 15326. Kalender zurüd, und alſo durchwandert tt 
zur. IJabren dad ganze jnlian. Jahr. Die Nahmen 
EI de Rund in der Tabelle mit befindlich, welche oben 
ers Sp dera Mohrenjahre angeführt morken iſt. Dieſes J 
wus mi verſtehen, wenn man fich die Dbferpationen ı 
Frolomaͤus zu Nuge machen will. Als aber die & 
pter unter das Joch der Roͤmer gefonmen waren, 
fie auch das julianiſche Jahr an, doch mit dem ei 

. | 


— 


N EEE 
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Vebe, baß fie ihre Monate unb angehängten Sage zwar, 
e vorhin, behielten, alein-baffelbe. vom =9 Bug. anfin- 
R, und den Schalttag zwiſchen den 28 und 29 Arz3., b. i. 
ide des Jahres, einfchalteten;.. und geht das Schalts 
der Aegypter vor dem julianiſchen Schaltjahre vorher. 
Is yezdegerdiſche Jahr, iſt ein wandelbares Sonnen⸗ 
von 365 Tagen, welches aus 12 Monathen von 30, 
W’s angehängten, Tagen beſteht. Die’ Nahmen ber 
tbe find: Afradinımah, Ardiafehmah,‘ Cardim:h, 
knrsah, Mordadmuh, Schahanismeh, Mehsımah, Aben- 
iaAdarmah, Dimali, «Bebenmah, Affitesmah. Eofiudi‘ 
8 bie Nahmen Hey dem Alfraganus, . Andere haben fie 
Endert, wie Se Kicciulus, in Clironol. reforin 
. 34, und Severigius, jn Initu clironsl. L. s, 
ve. 2, zu erſehen ift. D * Helen angehängten 5 
se heiten Mufeseke. : Die Sperfer-hasten anfangs das 
beasrdifche Jahr, weiches in allem mit Dem nabonaffars 
uͤb eein fomnit, nurx daß es ſich von d. 16 Jul. ans 
Marl has dieſe Jahre el dig Mezder 
48, des lehren Möniges der. Herſer, als deufelbe in 
init den’ Edeacenen bite, pr gählen augefan⸗ 
Unteridens Eultan Gelal Acderten fie Ihr Jahr, 
Er bag ſie bie Groͤße des Sonnenjahres 365 T., 
6 or annahme, alle 12 Monathe 
A 30 Tagen nud 5 Mufteraka zu Ende bes Jahres 
fen, aber, nachdem ſis 6 oder 7 Mahl in dem vierten 
einen Tag eingefchalter hatten, fie einmahl erfl das 
MEER zu einem Schaltjahre machten. Man erfiehr hier⸗ 
EB die Verfer ſchon vor langer. Zeit in der Aſtrono⸗ 
erfahren geweſen fegn, Inbein fie nicht allein die 
des Sonnenjahred genau fanaten, fordern auch eine 
raus neichiekte Arc einzuſchalten, wodurch die Aequino- 
amd Solftirin beſtaͤndig auf Einem Tage im Jahre erhal⸗ 
urden, erfonnen hatten. 


Y 

DOD Aera oder Epocha Diockeriana ift ein Jahr: 
ermin, weldyer vor Zeiten unter den Chriften ge: 
Auchlich war, und in den Anfang der Megierung dee 
meiden Kaiferd Diocletianug fällt. Diocletianus 
as im J. 4997 des. julian. Periodus d. 17 Sept. 
ine Regierung any doch nimmt die Aera erſt vom 

8 5 29 
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roch gest gehränch 
ze lt: veram FElkuj 
zen Kirchenhiſtor 
Zelrlaveı Peravzus, in 
-, und Strauch, im bre 


nuhammedaniſche Zeit 
ca. fängt, auf Veror 


- mas III., von der 5 


; An Andere nennen, | 
de Mescanad Mei 
-eend zurück kam, ar 
sec un der Religion wil 
deſen Hegira nennen, 
‚sera lIlegiræ heißt,) 
15 und 15 dal, des 
- Yosierung des Kaiſer 
zung der Mul and 
unſrige ſenn ſolrte; fe 
weil ſie nur nach SR 
3en ihrer 
"anfangen, welches erſt 
rn Sie wird nicht ll 
ch andern der muhami 
+ Voͤlkern gebracht. 


ort Higivı iſt arabiſch, 
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ı Tode an, jaͤhſeren. Allein hagara heißt fugit pro- 
eligionem; und es iſt die Auslegung derer, welche 
die Hegira, Muham meds Flucht aus Mecca, wo⸗ 
er ein Neligionds Märterer, oder doch Confeflor ge; 
mfenn fol, verftchen, ſelbſt in dem Worte beffer ges 
et. ‘ Sollte Hezire, nach) der Meinung einiger Neuern, 
: ob hedenten, fo müßte auch dag Jahr der Turken 
wind angeben. Denn Mubammed iſt anno Alex- 
Dhil Karoain 882, db. i. anno Chrifti 569, und zwar 
Apr., geboren ; geftorben aber iſt er im ııten "jahre 
egire, d. 12 Rabie prioris, d. i. den 8 un. des Jahrs 
4 632. Diefer Rabie prior ift der drifte unter ihren 
ben. . Die Hegira fcheint aus Nachahmung ber Acız 
nianæ entflanden zu ſeyn; benn, wie biefe eine Acra 
rit war, fo bedeutet Hegira Muhnınedis nichts anders, 
fertyriam Muhemedis. 
8 erfordert einige Mühe, wenn man bie Jahre, wel⸗ 
ach unferm Termine, von Ehriftt Geburt an gegählet 
m, wie den muhammedanifchen, und die mihammeb⸗ 
en mit unfern vergleichen fol, weil, ermähnter Mas 
ber Anfang des muhammebanifchen wanbelbar iſt. 
ille Bierzu noͤthige Rechnungen anguftclien ſeyn, findet 
en. v. Wolff clem. chronol, . 352, und in Wies 
8 Einleit. zu den mathemaf. Wiſſ. in der Ehros 
ı$ 37, fgg. angeroiefen. Sonſt kann man von 
3 Jahrtermine auch den Peravius, de doctr. temp. L. 
32, und Ricsiolus, Chronol. reform. L. 1, c. 24,. dach» 


en. 
Die Sineſer haben dreyerlen Jabrzahlen. Die 
wird Dan genannt, und ift von-rooo; fie haben 
be im J. 1584 aufd neue angefangen. Die 
te ift von so Jahren; fie hat in dem ıften Jahre 
kegierung Hoanıty mir der Mitternad)t des Wins 
Solftitium ihren Anfang genommen. Sie ift 
175 Mahl. erneuert worden, fo, daß dag gegen: 
ige Jahr das 39ſte in dem 75ſten Ablaufe diefer 
zechnung ift. Die dritte ift die Pleinere Jahr⸗ 
; fie begreift nur 12 “Jahre, Deren jedes den Nah⸗ 
eines Thieres führt. Das erfte wird Die Maus, 
mente der Ochs, Das Dritte. der Tieger, das Bieete 
| Ä er 
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der Hafe, das fiinfte der Drache, dad 
Schlange, Das fiebente das Pferd, da 
Schaf, das neunte der Affe, Das zehnte 
das eilfte der Hund, und das zwoͤlfte da 
genennet, weldye Benennungen nichts and 
Nahmen der 12 himmliſchen Zeichen, find 
Faſt in ganz Europa ift diejenige Aera 

da man die Jahre von den“erfien Begebend 
anrechnet, und mar nennet diejes die chrif 
rechnung, Die Jahrzahl der Chriſten, Die 
fi, oder auch die Jahre nach Chrifti Gebu 
chriftiana, Aeragratiz, Epucha Chrifti vol 
netiuitatis Chrifti, Fr. Epeque des Chri 
chrätenne, weil wir von dem Termine 
Chriſti, als Chriften unfere Jahre zu zähle 
Wie weit diefer Termin von dem fahre 17 
genwärtiges gefchrieben worden, ‚entfernt i 
Jahrzahl jelbit zur Genuͤge. Allein, ob 
1783 Jahren Ehriftus geboren worden fü 
andere Frage, welche man ſchwerlich mit J 
"sen kann; und wenn man alles, was Davon 
worden iſt, gelefen bat, wird man endlid 
ben müflen, Daß es ungewiß fen, in wel 
Chriſtus geboren worden, oder wie viel 
feiner Geburt bis jeßt wirklich verfloffen ſ 
haben auch jegt eigentlich nicht mehr Aers 
urt Ehrifti, ob gleich noch immerfort in 
Sendern ftebt: Im Jahr nach der G 
fi, fondern Aeram der Beſchneidung Chr 
daß der Papft noch das Jubeljahr nicht vi 
fondern ſchon von dem Weihnachts s Beil 
(von den Vigiliis natiuitatis Chriſti) ang 
Dioryfius, mit dem Beynahmen Exıguus, 
Rom und Skythe von Geburt, bat diefe 
ung, im Sten Jahrhundert zuerft in die Of 
"eingeführt, von dem fie aud) Acra Diony 


J 


— — — 





ı Bahr: | 653 
Nlachbersift fie in öffentlichen Aeten gebraucht, und im 


Bten Kabebundert allgemeiner gemorden,: da Beda in 
England, und der h. Bonifacius in Deutſchland fid) 






















perfelden bedienten. 
Die chriftliche Jahrrechnung ift in den erften fänf 
ah —— nicht eingefuͤhrt geweſen. Als die Chri⸗ 
fen noch unter heidniſchen Kaiſern ſtanden, dachten fie nicht 
ran, in der Zeitrechnung etwatz zu ändern, fondern fie 
j Si wie es damahls gewöhnlich war, nach den roͤmi⸗ 
ct Be hesehmeiftern, nach den olympiſchen Spielen, nad) 
er Zeit ber Erbauung der Stadt Rom, nad den Kaiſern 
ber Rönigen, und den üblichen Indictions⸗ und Mond⸗ 
dirkeln, .u,.f. f.. Die auß dem Judenthume Bekehrten blie⸗ 
sen ber Welfe der Juden, nur nac) gewiffen merkwürdigen 
Beschehherten fs vfchnen, geneigt. Gleichwie aber, wie 
ch oben arzeiat habe, die Juden nicht 'gleich vom Anfange 
— ten Teſtamentes gezaͤhlt haben, fo thaten ed auch die 
Enriften nicht gleich vg Anfange des neuen Teſtamentes, 
been le ach einem und dem andern Vorfalle. Go has 
un aud) die Chriften, mie ich ebenfalls bereits gemels 
ber babe, bau der heftigen Verfolgung des granfamen Kats 
fee Diocletian Gelegenheit genommen / davon die Jahre 
Kzablen, bis nach uhd nach im Dceident Acra gratie (*) 
ac b8 Dionyfiug Anleitung eingeführt worden iſt. 


m Gten Jahrhunderte wurde von dem Abte Dionys 
8 zu Rom, zu der Acra chriftiana der Stund geleget. 
SoF diejer Zeit haben zwar Exfebius, und diejenigen, bie ſei⸗ 
ne Arbeit fortfeßten, Hieronymus, Profper Agnitanicug, Tla- 
Binz Livins Dexter, vor fich wohl dann und wann in ihren 
Bchriften nach‘ den Begebenheiten Chriſti gezaͤhlt; allein 
Divnyhis hat die Jahre Chrifti erft ordentlich und förmlich 
ie ber fonjt üblichen ZÄhlart von der Regierung des on 
| cies 


[*) Weil in diefer Aera nicht an allen Orten einerley Pkincipium 
= numerandi benhadhtet wurde, fo finden wir fie unter verfchies 
. Denen Benennungen. Bald heißt fie Aera .incarnatienis do- 
minice, bald ‚Iera natiuitatis, bild Aera trabearionis Chritti, 
.(welches Wort nicht feine Kreuß: nung, fondern feine Menfchs 
Werbung, te.npus, quo Chritlus corpus humanuın, taııquaın 
amictum regium alluntir, bedeuten foll,). bald Aera circumci- 
is, bald, Aera pallionis oder paschar, bald Aera ſecundum 
verkatcın euangelicaın. 
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cletian verglichen; und ba er nur 200 Jahre 
cletian lebte, fo hat er ed ziemlich getroffen. 
droß ihn, daß das Giedächtnig eines folchen Ty 
der Aers Diocletiana bey den Ehriften fortgefel 
folte. Da nun des Cyrilli Cyclus paichalis, deffe 
bey Beflimmung des Dfierfefled bediente, eben 
den Kegierungsjahren des Berfolgerd Diocleti 
richtet war, damahls aber gu Enbe lief, fo fc 
Dionyſius an, im J. Chriſti 532 (welches 2 
flatt Anni Diocleriani 248 feßte,) denfelben fortzufi 
fo, daß er aus vorgedachtem heiligen Eifer die, 
Regierung des Diocletian wegthat, und feinen 
nach deu Jahren Chriſti einrichtete, wie er davon 
‚ Briefe adPetronivm, welchen Petavius auß ber f6 
.thek, in Append.opp. de doctr. tempor. hat abbdrıx 
 Necdhenichaft gibt. 

Erſt im achten Jahrhundert wurde von | 
Art, die Jahrzahl nach den Jahren Chrifti ein: 
eingeführt. Dionpfius befam in feinem Un 
nicht gleich, fondern erft nad) Verlauf zweyer 
derte, Nachfolger, naͤhmlich nach den Zeiten d 
in England, von dem man glaudt, daß er dere 
den Grefchichtfchreibern fey, der die Jahre Ehrifl 
ganzen Sefchichte verbunden, und bes Dionpf 
Rechnung in feine Hiflorie gebracht, und des 
cin, der in Srantreich und Deutfchland. die 9 
ber Geburt Ehrifti zu zählen anfing. Wach diefe 
bet man ed häufig in den Concilüis, Scriproribus 
und bey andern Scribenten, daß fie nad) annıs Do 
nen. Die Staliäner folgten jenen im gten Jah 
mit fo großer Ungewißheit, daß jelbft Papft Urb 
glaube bat, bed Dionpfius Rechnung verfi 
23 Fahre von dem wahren fahre der Geburt Chr 

Allein, des Dionpfiug und Beda Rechn 
nicht völlig einerley. Dionyſius fängt das 
25 März des 45ſten julianifhen Jahres an. € 
Jahr Ehrifli erfiredit fi) alfo big auf d. 25 


C() In dem Diplomate pro coenobio Michaelis ad Mofi 

nde: Dara Leterani VII. Calend. April. anno ab 

Donnini fecundum Dionyfium MXCVIII. ſecundu 
sorem evangeli probationeg MCANI, 


N 
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Tillan. Jahres. Dieſes hat Beda nicht recht ver⸗ 
» ober nicht deutlich genug erklärt. Denn er lehret, 
>83 Dioanftug Meinung. wäre das erſte Jahr 
Das 46fte jnlianifche Jahr. . Und man hat ed dem 
Rn Dei Beda faſt tauſend Fähre Hindurch zugeglaubt, 
E onpfius da8 46fle jul. Jahr zum Geburtsjahre 
gr.ugefegt habe, zumahl des Dionyſius Cchriften 
=. 16. verloren gegangen fir. Beda fängt difo 
Te Jahr Eprifli vom 25 März des 46ſten jul. Jah⸗ 
* amd iſt alfö von Diony ſius cin ganzes “Jahr an 


Den. 

cNere jetzige Jahrzahl, da wir 1783 ſchreiben, ſtim⸗ 
»eder mit der Aera Dionyhans, noch mit Der Aera 
«da, vollfommen überein, ſondern ift ein Johr 


”), &o kommen wie auch jegt mie Beda nicht recht 
in. Denn, da wir den Geburtstag Chriſti zuerft auf 


das sufte zul. J I 
raͤuchliche Epoche das 46Re Jahr auch dafuͤr erkennt, fo nen 
set man es Acram Dionyfanam. 





re Beda auch ti. 
ssifllicben Scitrehzi 
"ut vom I Jap. Die 
Tarz deii.iien Jibres 
nu demngch zroar ı. 
 zrden, weil wir ibhm 
1. Jahr, oder das 75 
- „Rem, zum erſten Jat 
m 25 Mörtan irchnet. 
» fieht ein Jeder, daß u 
203 Monsthe differire, 
.3ch. Anz m J. 1754 
nn noch größere Arırcbe 
- em bat, fowehl in ven aͤ 
= sume von mehreren \Jahı 
.: von 4 Jahren, nad) de; 
ze gewiffe Spiele bielten, 
Nn;unas, eine Olomptade 
Luſtrum, ein Zeitraum vo 
en 4 Jahren, in welchem 
-- mung bey Den romiſchen ⸗ 
‚nz geſchah. Ein Zeitraum 
ꝛ Jahrzehend⸗ oder eine Dec 
.. _ aanliem. genannt. Die I 
an: \mssahl, mar bey Den Roͤmer 
Asse. Der Miondszirfel, iſt 
„und der Sonnenzirkel von 2 
. * 100 Jahren wird ein "\sbrb: 
—& c. Saeculum, S:culum, Fr 
um Kurven 1000 Jahren ein Jahri 


—E— 


Sn Des gegenwärtige Jahrhundert, be 
one ne 1820, in welcher wir jest leben. Eir 
re Demmenfegung, welche vermuthlich von 
made Art die Jahre nach Chriſti Geburt zu | 
fhren Yrierana hat, da man mir Weglaffung des 
nur Sie Zahl der Hunderte bezeichnete, welches di 
Zedi gensunt wurde; im Jahre fuͤnf hundert un 
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mb: fuͤnf hundert und zehen. Mach dem Muſter 
hundert iſt auch das Wort Jahrtauſend gebildet. 


iß noch nicht erwieſen, daß die Jahre zu 
Zeiten eben fo lang ſeyn, als fie vor einigen 
inderten waren... Als der berühmte Euler die 
Beobachtungen mit denjenigen verglich, welche 
won Yißenberg in dem 1 sten Jahrhunderte 
W hatte, fand er, daß feir dieſer Zeit Die Be⸗ 
der Sonne, oder vielmehr der Erde, merklich 
geworden, welcher Umſtand die Jahre norhs 
Sürger machen muß. Diefe gefchwinde Ber 
konnte von den: Widerftande herfommen, wels 
Himmels luft in dem Laufe der Exde werurfacht, 
Mech Diefe einen engen Zirkel zu beſchreiben ge⸗ 
wird. Wenn diefe Eulerifche Beobachtung 
Jolge. beftätiget werden jollte, fo folgte, Daß, 
Ae Lauf bahn der Erde fic) immer verengert, 
enhlidy Die Stelle der Venus, und nach dieſem 
fe des Merkur, einnehmen werde, Syn diefer 
ben muͤrde fie das Feuer der Bonne nicht ertra⸗ 
sen; fondern durch die Flammen verzehret wer» 
Mern.die Sonne ein Feuer iſt. 

14 ' u 
Beſtimmung und Eintheilung des zanzen 
nach Monathen und Tagen, nennt man. den 
der; fiehe in ZA. 


8 Jahr wird ferner nach dem Einteitt, den die 
in die vier Viertel des Thierkreifed nimmt, in 

€ getheilet, nähmlich in ven Fruͤhling, Som: 
—— und Winter, weiche man die vier Jahro⸗ 
tiennt, wovon unten ein beſonderer Arti⸗ 


k 


Bnc. KXVIN TH. Tt ur Die 


= Serm erfolgenden phnli 
- _mZänden, ju einer gewiſſ 
..- :sren Öegenfländen 

nz &niepung ihres Zufan 
areeninssten Ordnung, ein ba 
uenes Serhältniß; und nach 
> Fi und das Ende eine 
meter Sur) die Geſetze, ode 
+ rien Gegenden der W 
x ne serihiedene Beſtimmun 
wenden, des kirchlichen, unt 
are Jahres. Ya, man fann 
— erfennen, daß der A 
nr Sesäftsjahre nach dem Un 

>» ed der Länder unterfchieden 
ws zer läflet ſich auch dara 
vrashaftejabr, überhaupt | 
> wünmen, nachdem nahm 
Sure uch nad) den phnflfalife 
—— zu denjenigen wirthſe 
se ae £and- und Feldgefchäfter 
die in einen: foldyen Zeitt 
: „sang der Einnahme und Aus 
= aber in Anjebung des Antr: 
e® mit einem Kandgute in ei 
= ae: Merwaltungen, vorfalleı 
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Teazäten oder Pachten. In unfern Gegeriden fal- 
- zuaın die vornehmſten Einnahmegeſchaͤfte von 
Pexn, Wiefen, Gärten, und von der Viehzucht, 
leũ chem an allerley Geld: und andern befländigen 
Fällen, weil Die Zinfen und Zehenden insgeſammt 


EDtefe Zeit herum eingeben, von Trinitatie oder von 
Melyaelis.an, vor. Man fängt alfo Das Wirthſchafts⸗ 
ehe entweder einwenig vor dem Eintritte der wirkli⸗ 
BER Einnahme um Trinitatis, oder aber, wenn diefels 
Bench mähret, ‚oder, doch noch Feine beträchtliche Aus⸗ 
Fahbe worgefallen iſt, und alfo gleich darnach an, wenn 
BF ingenommene noch meiftens, mithin ein Gegens 
Hand der Fugen Anwendungs: und Ausgabes Gefchäfte 
Börhanden ift, und dem Pachter oder Verwalter mit 
einig er Beftimmung überliefert werden Fan, ale wor , 
fit man. bernach Die. meifte Zeit über, bis wieder auf 
Zünitatis oder Dlicharlis in der Witthſchaft, mit uns 
Mittelbarer 5 — aber von den Pertinenzien nicht 
Bil zu hun bat, fondern nunmehr, . infonderheit was 
Die Ausgabe in die Güter ſelbſt betrifft, z. B. mit der 
Deitellung dev Felder, dergeſtalt zu thun bat, damit 
an feine Fünftige Einnahme dadurch gründen und 
Berbeifern möge. Es geht alfo das Wirthſchaftsjahr 
auf jet gedachte Meile, und aus Diefem Grunde, am 
Beauemjten von Trinitatis bis wieder dahin, wie in 
en brandenburgifchen Landen, oder.von Walpurgi6 . 
db. x Man), oder von Michaelis bis wieder dabin 

die in andern Gegenden. Darnach richtet man fh 
n ganzen —— auf dem Lande; und wenn 
man ja davon abzuweichen genoͤthiget wird, fo fallen 
insgemein verdrießliche Stuͤckrechnungen vor, Dar 
ab. richtet man fich in der Errichtung des jährlichen 
Birtbicyafts + Etats. und anderer dahin gepörigen 
Dinge; und eben dieſe zeit hält man auch gern im 
Machten und Berpadhten der Güter, ya, man hat 
auc) jo. gar in, den: Abgaben des Landmannes darauf 
* Tt 2 einige 
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mae lie: denn wenn er eingeaͤrndet hat, if 
ım ındnereten, das meifte von feinen Steuern und 
Sen swurzger. An vielen Orten richtet ſich and 
= In ad Abjieben des Gefindes darnady. Sn 
27 e:mumten Hunger = Quartal hingegen, von 
öygracnen an, lälet man ihm, fo viel möglich, 
re, veil er ehnedies aledann nur lauter Ausgaben, : 
.e veng Sinnabme hat, wenn er gendthiger wird, 
en. xerier iegleich von der Tenne weg zu verfoen. 
Sirhnage un? vernünftige Haus⸗ und Landwi 
ren zonl, mas an der Beobachtung des 
Surtssapres, ſonderlich in den Kornländern, gelegen 
& wenn ne dag innere Weſen einer nußbaren With 
„us mi Yandgütern einfehen, und bedenfen, daß es 
zn :uen Jahre an fehr fchwer ſey, eine Wirthſchaft 
ran, mit leeren Händen hauszuhalten, und 
‚sersem mcbe recht zu wiſſen, wie man etwann die 
> zamce Hunpteinnahme bey der Beftellung der Bin 
trier gegründet babe. Indeſſen wurde fregfich in }- 
>r zn Zeiten auf dieſe Eintheilung der Zeit nicht 
nero zeieben, fordern entweder Das Kirchen: oder 
«seriame Yahr dabey zum Grunde geleger; daher 
ne nee Jahre meiftens bey den alten Bauerregen L- 
ars yemäüftlihen Vermuthungen im Syahre pw 
Fu mr. 
Se ne Dermuthung von der Sruchrbartk I. 
ar imfecchrbsrkeit eines Jahres betrifft, fo fl, 
> zer Dim bereits im XV Th. S. 313, f. ge 
we Tumie gemäß, nad) den von alten Haus⸗ und 
sm zzer zus der Erfahrung gemachten Anmek „e 
zur 79 URS und fruchtbares Jahr zu hoffen fen: 
pn serien alle vier Jahrszeiten ihre rechte @igen m. 
Sum war und behalten; wenn die Obfibäumt ı.. 
nicht ern 3 ragen; wenn Das Waſſer nee” 
wir Kun, anscıht; wenn die Öaatzeit trocen it; 
man de: eiteden Regen (d. i. Dietenigen, weiche auf \_, 
die 
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Die Fruͤhregen folgen, umd vor dem Gruͤnen und Aus⸗ 
ſehlagen geſchehen,) fi) wohl und recht eräugnen, denn 
wafchen an der t, an den Weinſtocken und 
den Unflath ab, davon hernach alles defto 
cher grünt und waͤchſt; wenn die Erlen viele junge 
baden; wenn das Geniſten⸗ oder Pfriem⸗ 
Deaut ſchoͤn blüher, wenn man an dem Nußbaume 
we Bluͤthzeit mehe Bluͤthen, ald Blätter, ſieht. 
Do hofft auch der Landmann ein gutes Kornjahr, 
Wenn Das Kraut und Gemuͤſe vollfommen wächft, und 
reifen Samen bringt, ingleichen, wenn die - 
Babebommet ſich zeitig hören Läffet; ‘wenn die Nuͤſſe 
gerathen, foll ebenfalls Das Getreide fein voͤlliges 
tbum erlangen. Uebrigens ift es eine alte 
Be (: Sonnejahr (d. i. ein liebliches, war⸗ 
Mes Jahr) Wonnejahr (ein gutes fröhliches Jahr). 
— ſoll ein Mißjahr (ein in Anſehung der Feld⸗ 
chte feblfchlagendes Jahr; ein Jahr, in weichem 

E Feldfruͤchte mißrathen, im Oberd. ein. Fehljahr,) 
"befürchten feyn, wenn fein Jahrstheil aljo geartet 
5. wie er natürlich fenn follte. Wenn infonderheit 
» Reif und SFroft zur Ungeit kommen, fo folgt 
tbarfeit; dergleichen auch auf Dieüberflüfligen 
und Hitze zu kommen pflegt, weil die Früchte 
weder ungebindert wachfen, noch unbefchädigt einge- 
ammelt werden fönnen; doc) fagt man, Daß die Dürre 

,„ uͤberfluͤſſiger Regen aber allezeit Theurung 

e, weil Saat und Aernde dadurch gehindert wird. 

Bing große Fruchtbarkeit folgt gemeiniglich Unfrucht⸗ 
‚ weil die Kräfte der Heer, Bäume und 
BBeinftöce ziemlich verzehrt worden find, und wieder 
| Wenn an den Mandel: und Nußbaͤumen 
mehr Blätter, als Bluͤthen, vorhanden find, wenn 
Biel Ungeziefer, Raben, Mäufe, Kröten, Froͤſche, 
» Bienenfalter, Kornwürmer, Mayfäfer, 
„Heuſchrecken, Schlangen, Eidechfen, Blind⸗ 

| 83 ſchlei⸗ 
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Held» und Baumfr 
Die Jahre, in denen 


derathe; ſch lobe d 
bey dem blahenden 

Winde gehen, und 

abgefchlagen wird, fo 
Das ide, wie ı 
bem Anfange feines 
Froſt Darüber geht, f 
wenig Koͤrner, zu fh 
eiten Bau : 

Jahr,) eın Frochjapı 
auch ben naffen Jahr 
am beſten geräch, ſe 
fanden: Beräch das 
werd Cheutuma im 4 


feuchilurfeit der Sd 
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umft, und wird von der Erfahrung zu allen Zeb 
piderleget. 
Die befannten Vermuthungen voh den vier 
rozeiten, find unter ihren befondern een 
(wie z. B. von dem Fruͤblinge, im X\_ Th. S 
and von dem Herbſte, im XX1!1 Th. ©. 3:, f) 
die von den Monathen und Tagen, unter je⸗ 
Monathe zu finden. 
nnus fruthiticet, non terra, iſt ein alteß, vom Theo⸗ 
iſt aͤberliefertes Srrichwort, welches eine von der 
rung ewig beſtaͤtigte Wahrheit enrhölt. Denn es ift 
DAB dat glückliche Wachsıhum und dag Gedeihen des 
an nicht ſowohl von der Erbe, von dem Dearbeis 
‚ fondern vielmehr von der richtigen Tenw 
> ber Jahrszeiren, von der Beſchaffenheit bes Lujts 
BB, von der Wärme, von der Keuchrigkeit, von her 
re des Regens in gewiſſen Unſtaͤnden und in.ges. 
then, von der Richtung, Staͤrke und Dauer 
Binde sc. abbange. Man fann Überhaupt fagen, Baf 
abrgang gut ift, wenn der Winter febr tale .ıft, vielen 
se bat, und übrigens trocken it; menn der Frühling 
‚ mit warmen Regen und fantten Winden; 
der Soinmer fehr warm mit nötbigem Kegen basis 
er X der Grat tenmperiri, und mehr troden 
). Wenn Finger der Winter feucht und ges 
übhling feucht, kalt und fpät, mir Reif und 
, der Sommer falt ober troden, ber Herbſt regenbaft 
—* ſo wird eine ſchlechte Aernde erfolgen. 


Bon dem Irrthume derjenigen, welche den Pla⸗ 
s eine Influenz beylegen, und einem jeden ein 
ezu feiner Kegierung 3ueignen, Darin er aan 
ders vor den übrigen Pianeten, die Erde und .die 
t 4 dar⸗ 
Di Florentiner Drücken ſprichwortsweiſe die Eigenſchaften eis 
en Jahres folgender Mahen aus: Die grofe Rälte 
* aͤnners, das ſchlechte Wetter dis Kehruars. der Marz⸗ 
Wind. dıe fanften Aprilregen, der Maythau, Das gute 
Aerndewecter des Junius, Das gute Abdr 83 ım Juſuo, 
Die drey Wafler des Augufte, mir guter Wirserung, find 
muche werth ale Salomons Thron. 





&e Veränderung bey. 
Beſchaffenheit feines £ 
feinen Zuftand und fe 
daher eine folche Zeil 
Stufe genannt wird. 
welche von eingenomm 
Bige Weiſe beobachtet ; 
nem Orte ausführliche 
Jahr, (agyptiſches) fie 
— (arabifches) f. ı 
— ſttenende 
(bu getliches) f. 

— rgerliches) ſ. 
— (— — be 
(- —m 
en ( — — sr 
-—(l(- — m 
— —5 ſ. oben, E 
—— Keyer⸗) ſ. Th. Xı 
—  (Stey:) ſ. Tb. XV 
——  (gemeines) f. oben 


— — Yon: 


(4— — Sonn 
(Gnaden⸗) b. 





' (großes Mond: Sonn.) Jahr. Sonn.) 665 


£ (großes Mond⸗Somen⸗) f. oben, ©. ar 


— Welt: oder plaronifches) f. oben, S 


. (Seil:) f. Th. Kt „61. 


= - - 


| —— > f. oben, ©. 587. 


uden⸗ oder judffchee) f oben, ©. 608, 199- 
(julianifchee) f. oben, &. 617. 
(Rirchen-) ſ. oben, ©. 608, 632, u. in. 


Gorn⸗) ſ. oben, ©. 597, 661, u. in R. 
Cehr⸗) ſ. in L 

Wiß⸗) ſ. oben, ©. 24 Son’ u. in M. 
. (WMobren:) f. oben, S 

: (Menden) f. oben, &. Br 


(Mond :Sonnen:) großes; f. oben, ©. 643. 


| (muhammediſches) ſ. en ©. 629. 
Muth⸗) f. Th. XXI. S 
. (nabenaflarfcheo) ſ. ‚©. 603. 


— (numiſches) ſ. oben, S. 615. 
— (ôtonomiſches) f. oben, S. 658. 


(Dlaneten:) f. oben, &. 620, f. 


| | (niaronifcheo) f. oben, ©. 621, fg. 
(Probe) f.inP. 


echts⸗) ſaͤchſiſches, f. oben, 5; 588. 


.. (römifches) f. oben, ©. 613. 
(romuliſches) f. oben, ©. 614. 

" (Ruhe) f. Tb. KU, ©. 257. 
. (Sabbatb:) f. in S. 

 (Schalt:) f. oben, ©. 587, 592, 0.600; deffen 


vermeinte Unfruchtbarkeit, ©. 6. 


Echalt⸗Monden⸗) ſ. oben, S. 596. 
Echalt⸗ Sonnen) f oben, ©. 598. 
: (Schoß>) ſ. in 


(Sin:)beyden Sehmerfern; ſ. Th. XXI, S. soo. 
- (Sonnen) f. oben, ©. 977% 598. 
Tt Jahr, 
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) der Zeitordnung erzähle find; nach dem Griech. 
Cyronik, nach dem Lat. im Plural Aunalen. 
⸗Feld, Wechſelfeld, nennt man, in der Land⸗ 
rthſchaft, ein Feld, welches in feine Arten einge⸗ 
Rift, foßglich aud) feine Brache oder Ruhe hat, 
dern alle Jahre bebauet oder bejtellet wird, ohne es 
liegen zu laſſen, und auf weldyem man jährlich 
ommer⸗ und WBinter: Früchten abwechfelt, oder 
das ganze Ackerfeld in zwey Theile, nähmlich in 
nters und Gommer: Feld gefihlagen wird, ein 
irtenfeld, im Öegenfage eines Artfeldes, Art⸗ 
ers oder Artlandes, d. i. eines Stuͤckes feld, wel⸗ 
3 in gemwiffe Arten, naͤhmlich in Winterfert, Sons 
feld und Brachfeld, eingetheilet wird. Einem 
ben Jahrfelde muß, an ſtatt' des Bracheliegens, 
der Duͤngung geholfen werden, wofern es Frucht 
agen ſoll. Bey einer ſolchen Einrichtung oder Ein⸗ 
Hung des Feldes, wird wegen wegfallender "Brady 
de, und in Ermangelung aller Triften, die Fuͤt⸗ 
ıng des Viehes auf den Höfen und in den Staͤllen 
genommen, und der Triftmangel durch Beſtellung 
Ackers mit Rauchfutter und andern FTutterfräus 
3, wozu höchftene ein Par Hufen bey großen Zur 
tungen binlänglicd) ſeyn Pönnen, erjeßet. iehe 
‚1, S. 313; Th. VI, S. 304, f.; Th. XII, 
1, f.; u. Th. XV, ©. 393. 
Feſt, ein Feſt, welches alle Jahre gefeyert wird, 
cht. 21, 19. Sir. 47, 12. 
Bang. 1. Das Jahr, beſonders in Anſehung 
Witterung und Fruchtbarfeii; doch nur im Ober⸗ 
utſchen. Es erfolgte auf die Kälte ein ſehr ges 
neter Jahrgang. 
2. Eine Reihe von Jahren, fo fern fie von einem 
piffen ggerfwürdigen Puncte an gezählet wird, Die 
ge Jahr: 
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ihr⸗Knecht, ein Knecht, welcher ſich auf ein Jahr, 
oder jahrweiſe vermiethet. n dem Salzwerke zu 
(alle werden die Träger, tel . die Sohle von dem 
Brunnen (Born) in die Kothen tragen, und dafelbji 

a die Sobhlfaͤſſer gießen, Jahrknechte noch haͤufi⸗ 
* ‚aber Bornknechte, (ſ. Tb. VI, ©. 241,) ge: 


bes Adnig bey den Schuͤtzengeſellſchaften, ein Kö. 
beflen Wuͤrde ein ganzes Jahr dauert, zum Un⸗ 
iede von dem Wochenkoͤnige. 
Kuchen, ſiehe Jahr⸗Kleid. 
dKohn, im g. 8. der jährliche Lohn, welchen man 
mianden für feine Bad Jahr über geleifteren Bike 
ke Dabin gehört der Befindelohn, f. Th. 
„S. 620, fog. u.a. m. 
es t{Nartı, ein Öffentlicher Markt, d. i. befreyeter 
—* und Verkauf der Waaren, welcher des Jahres 
ua gehalten wird; zum. Unterfchiede von den 
— Auch der Ort, wo diefer Markt 
eit gehalten wird. Auf den Jahrmarkt 
; g. 2. auch das Geſchenk, weldyes man 
fi Andera um diefe Zeit macht. Jemanden einen 
ührmarlı Paufen, mitbringen. 
— dieſe Materie mit den oͤffentlichen, zum Han⸗ 
* Wandel auf beſondere und vorzuͤgliche Art pfi- 
n, oder den großen, mit befondern Freyhei⸗ 
abten Jahrmaͤrkten, welche man Neſſen nemnt, 
ebrencheils fiberein kommt, und damit in Verbin: 
F 5 ſo verſpare ich deren Abhandlung bis zum 
Meſſe. Von den Wochenmaͤrkten, werde im 
rt, Mar handeln, 
—* ein Pacht auf gewiſſe Jahre, ein Zeit⸗ 
zum Unterſchiede von dem Erbpachte. Siebe 












b> ee nong, die Are und Weiſe Die Jahre zu be⸗ 
Hhnen, welche ein Stuͤck der Zeitrechnung iſt; ſiebe 
en, ©. 601, fog. Jahr⸗ 
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des Jahres, auch ſechwaͤcher oder ftärfer (); eini- 
* Sm baben dichtere, andere locfere Ringe. So 
viel num diefer Ringe, Zirkel, oder fo genannten Jahre 
in einem Baume von dem Kerne bid. auf die Rinde 
nd, fo viel Jahre ſali aud) der Baum alt feyn; wie⸗ 
wohl foldyes für Feine allgemeine Regel gelten kann, 
dern mancher Zirfel oder Jabhrwuchs zum öftern, 2 
Bis 3 und mehrere Jahre ausmacht, : nachdem er fich 
ausgedehnt und ‚viel. Weißes in ſich bat, gedachter 
( aber gegen das andere Hol; etwas rötblich aus⸗ 
‚ und härter oder fefter if. Man finder Bäume, 
etwohl 100, 150 und mehr Ziefel und Jahrwuͤchſe 
endig, und zumahl unten im Stamme haben, dar: 
das große Alter und jährliche KBacherbum folcher 
Bas ſiemlich zu fehließen ift, ob es gleich, aus ans 








hrter Urfache, nicht fo genau auf etfiche Jahre 
ffen kann; zumahl da auch Die Bäume, wenn fie 
bald aus ihrem rechten Wachsthume find, wenig oder 
ne feine Zirkel mehr auffeßen, fondern ihre Sabre 
Ach nur in Der Weite ausdehnen. Sonſt behauptet 

a auch, Daß die Jahre in einem Baume nach ‚der 
‘ adyrfeite enger und dichter bey einander feyn, 
Ms gegen Mittag, da fie größer und weiter von einans 
Ber fteben, weil Die Sonnenwärme mehr Wirkung bier 
der, ai gegen die Witternachrfeite, da die Kälte und 

wbtwinde das Wachsthum oder die Mergrößerng 
Der Jahre verhindern. Doch iſt unter denen Baͤu⸗ 
gen, die etwas tief in Waͤldern ſtehen, hierunter gap 
Sein Unterfchied zu finden. Alle me, wenn fie 
son Sonne und Wärme ftärfer und allenthalben ges- 
feoffen werden koͤnnen, werden Fleinjäßriger, und mas ' 
chen daher feiteres Holz, wie man an den Baͤumen in 
ben Vorhoͤlzern wahrnimmt; tief im Walde find fie 


. . bins 
‚ (7) Naffe Sommer machen größere Jahrringe am geile won 









in trocdnem Erdreiche waͤchſt, als: Fichten, 
und Eichen. 
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hingegen brüchiger und geobjähriger, weil der Gaſt 
fih im Schatten mehr ausdehnt. Die Mitternacht 
Seite der Baͤume ift vielmehr pordfer und leichter, 
werauf die Bretſchneider wohl Acht zu geben willen. 
Wenn der Kahnmacher, der einen Kahn aus einem 
Stamme bauet, die leichte oder Mitternachefeite auf 
Die eine Seite des Kahnes bringe, fo ſchwimm ber 
Kahn beftändig auf einer Seite und ſchlaͤgt leicht um. 
Siehe audy Th. IV, ©. 6, f. und von den Jahrrin⸗ 
gen der Eichen, Th. X, ©. 217, fi 

ie hiernächft auch an denen Orten, wo be 
Torf, gleich) einer Wand oder Lehmgrube abg 
worden ift, zumahl wenn es trocken wird, die 


Wuͤchſe, oder wie e8 von Jahren zu Jahren nach Be | 


fchaffenheit der Witterung angefeßt hat, und auf ein 


ander gewachfen ift, gar deutlich zu bemerken fun 
jolle, it von nod) wenigerer Zuverläffigfeit, alddee 


vorgedachte Jahrwuchs des Holzes. 


abr:3abl, die Zapl der Jahre von einem gewifen | 


merkwürdigen Zeitpuncte an; fiebe oben, &. 667, f 
Die chriftliche Jahrzahl, die Zahl der ſeit Cheiſi 
Geburt verfloffenen Sabre; f. oben, 8. 652, Dit 
juͤdiſche Jahrzahl, die Zahl der Jahre von der Er 


fchaffung der Weltan; f.oben, S. 645, fgg. Dierirb } 


iſche Jahrzahl. oder die Gegira, welche die Jahre 
‚von der Flucht Muhammeds aus Mecca an zähle; 


 Koben, &.650,f. Nein Alter gehe mir der Jahr 
Zahl, mit der Zahl der Zehner und Einer, oder mil 


der kleinen Zahl des Jahrhundertes. 
Aa. Zebend, fiche oben, S. 656. 


Fahr :3eit, eine fenerfiche Zeit, welche des Yahredein 


oder mehrmahl gefenert wird; ein im KHochdeurichen 
veraltetes Wort, welches in der deutſchen Bibel met 


| TU a 2 


mahls von den jährlichen Feſten vorkommt. Ef. : 


14. 29, 1. Gal. 4, 10, Gir. 33, 8. Bat 


I, Id Jahn 
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v⸗ Zirkel ſiehe Jahr: Wuchs 

vos Geſchenk Meu⸗) ſiehe Neujahr. 

ro⸗Tag, ein feyerlicher Tag, welcher alle Jahre zu 
ser beſtimmten Zeit einmahl gefeyert wird, derglei⸗ 
en der Geburtstag, Nahmenstag, Neujahrstag 
ſ. f. if, Seinen Jahrstag begehen, feinen Ge» 
utsſtag, 1 Mof. 40, 20. Matth. 14, 6. 

es: Wechfel, fiehe oben, ©. 587. 

werdeit, Fe. Sailon, derjenige Theil eines Jahres, 
‚welchem die Sonne einen der vier Duadranten des 
bierfreifes durchläuft. - 

Die vier Jahrszeiten, der Zrübling, Sominer, 
erbft and Winter, In einer unbequerhen Jahres 
ne reifen. Sich nad) der “Jahreszeit Beiden. 

- Bon der jährlichen Wälzung der Erde um die 
Sonne im Thierfreife, und der ungleichen Stellung 
te Erde gegen die Sonne während diefer ihrer jaͤhrli⸗ 
ven Reife, entfteben die Ungleichheit der Tage und 
Achte, oder die beftäidige Ab - und Zunahme derfels 
m, die Jahreszeiten und Die Kliimata. Man nennt 
waͤrmſten Theil des Jahres Sommer, den Fältes 
un Winter, die gelindere Jahreszeit zwifchen Soms . 
er und Winter Gerbit, zwifchen Winter und Some 
er Fruͤhling; dieſes find die vier elbreseiren. 

ana aber ift die Befchaffenheit der Jahreszeiten an 
mem Orte, oder das an diefem Orte in jeder Jahrs⸗ 
jeit gewöhnliche Verhalten in Anfehung der Waͤrme, 
md des übrigen, was man unter der Witterung bes 
zeift, da z. B. verfchiebene Gewaͤchſe an verfchiedenen 
Aten in ungleichen Zeiten ausſchlagen, blühen, 
Jeucht tragen, ihre ‘Blärter verlieren, Voͤgel und ans 
ere Thiere ſich wieder ernfinden, begatten, gebären, 
daare oder Federn ändern, wegziehen ꝛc. doch allezeit 
n iffer Ordnung, daß, wenn gleid) gemeiniglich 
’ an einem Otte in dem einen Jahre früher oder 
päter gefshießt, als in dem andern, doch die Ordnun⸗ 
Oele. XXVIULTH. Uu 





nen, UND es Dauert verjeiwe dis 
Decembers. Den Winter rechner 
bis zum Ende des Febr., und der 
Ende des Febr. bis zum Fruͤhlin 
Der Dorfommer geht vom halben 
nius; der Sommer ift im Yun. un 
Nachſommer gebt bis zum Her 
Der Gleichtag im März gibt Fruͤhl 
ſoll im halben May zu Ende gehen; 
Anfang vom Gleichtage im Sept. 
und um den November fchließen foll. 
man Fönne, in Abſicht auf die Witt 
mit folgender Eintheilung beffer zu 
fonderbeit zwifchen dem 47 und 5° 
cher ‘Breite, indem noch ungewiß i 
tee nach Norden oder Süden Gt 
durdy einige Jahre nach einander 
Wetter⸗Diaria erft auszumachen m 
näbmlidy nur zwey "Jabreseitei 
Winter, annehmen, dergealt, di 
ungefähr im halben May ;gıd im V 
ftände, welcher den län,iten Tac 
Nacht bringt, da die Sonne erft in 
ftärkiten zu wirken anfängt. Der 
der Jul. und Auguft aus, in meld 
then Die Hiße gemeiniglich am qı 
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Binter der Jan. und Februar, dem Nachwinter der 
darz und halbe April zugeeignef"verden. “Die Zeit 
ym halben Apr. bie zum halben May wäre mit dem 
kahmen der Scheidung Winters und Sommers zu 
legen; vom halben Det. ungefähr bie zum halben 
too. hätte man die Scheidung Sommers und Wins 
es zu erwarten. ‘Ben -Diefer Eintheilung follte ſich 
Grlich eine feine Ordnung entwideln, weldye in obbe: 
Immter Breite von 10 Graden wohl zu gebrauchen 
pn würde. Solcher Eintheilung nähere Graͤnzen zu 
‚ koͤnnte man den Vorwinter vom erften recht 
werbaften Froſte oder erften Lagerfchnee, und die 
Scheibungen vom erften Reif oder Graupelwetter an: 
ben. Der Vorfommer ginge vom legten Reif oder 
heaupelwetter an, und das übrige würde fich von 
ihft geben, weil der Sommer die heißeften Tage, der 
Binter die kaͤlteſten Nächte, gemeiniglich bringe. 
Machſommer werden die Naͤchte ſchon wieder Fühl, 
nd die Luft wird rauher; der Nachwinter hat zwar 
indes, doch noch ziemlich froftiges Wetter. 
Ing &t. der Aannov. gel. An. 9. I. 1753. 
Wenn man an verfchiedenen Orten Beobachtungen 
oe einigen Jahren anftellete, hätte man die ficherften 
wthrlichen Kennzeichen der Jahrszeiten, und koͤnnte 
fe Rlimata der Orte ficher vergleichen, Denn das 
Biima und die Jahrszeiten, dieſe Abtwechfelungen, 
beichye Die Oberfläche der Erde ftärker angreifen, hans 
en nicht bloß ab, das Klima von dem Abftande von’ 
er Linie, und die Jahrszeit von der Stellung der Erde 
egen die Sonne, fondern von der Vereinigung vieler 
—— welche verurſachen, daß jene Reihe der 
ber erzählten jaͤhrlich ſich zutragenden Begebenheiten 
per oder ſpaͤter anfängt. Die Lage gegen die Sonne 
R zwar bie gemeinfchaftliche Urfache, indem die aufs 
Menden Sonnenftrablen die Erde defto mehr erwär- 
Uu2 men, 















rern gieich werven, ja ſie uoerıweper 
kuͤrzeſten Nächten verliert fich nicht. 
che der Tag bervor gebradyt Bat, 
Ueberreſt gewinnt der folgende Tag 
- der Wärme. Xenn auch gleich die 
der Scheitel der Einwohner ſtehe, 
gleich nach der Sonnenwende die gri 
dern oft erft einige Wochen darnach 
Eommertage nicht zu Mittage, w 
hoͤchſten jtebt, fondern etwann 2 St 
Hitze am größten ifl. Die Luft ver 
tbeilte Hige nicht glei); daher ni 
"Zeitlang zu, wenn fie von ihrer gı 
geftiegen if. Mach der Sonnenwen 
immer niedriger, die Wirkung de 
wird fehwächer, weil die Strahlen 
einen längeren Weg Durch deu Luftl 
- Mächte länger, die Tage fürzer wert 
lich bey Nacht alle Tageswärme, 
mehr verliert, wodurch die Kälte 
Waͤrme kann den Saft in die Pflan; 
. auf treiben, fie verlieren ifte Somn 
bft, Bierauf gefriert das Waſſe 
in der Erde ſteckt, es entftel 
Dünfte des Luftfreifes erftarren; | 
Schnee, welcher die Felder dedeck 
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en beraubt; viele Voͤgel verfchwinden, nebft den Syn» 
gen. Dach und nady feige Die Sonne höher, e& . 
Ard wärmer; dadurch wird alles belebt; die Pflans 
na gegen ſich; Voͤgel, Tinferten, Thiere fonımen wie: 
rw r, und es iſt Früßling. So ift es bey uns. 
. ann aber zufälliger Weiſe gefcheben, Daß Der- 
2, auf welche die Sonne gleich ftarf und gleich lange 
zekt, doch ungleich erwärmet werden. 1. Je höher, 
sch mitten unter der Linie, deſto Fälter ift ein Ort, 
ein alles übrige gleich, ift, indem die untere Luft theils 
4 dichter, theild auch durch mehrere Strahlen, nahme 
dp durch die von der Erde zurück geworfenen, ftärfer 
wärmet wird, ale die obere. Die Höhe, in welcher 
w Schnee beftändig liegen bleibt, oder die fo genannte 
ränzge, welche unter der Linie 2670 Faden 

ber der Dieeresfläche anfängt, ift an verfchiedenen 
zten ungleich, finkt immer weiter herab, je näher 
an zu den Polen fommt, und gebt zunächft an ben 
olen bis auf die Erdoberfläche herab, mo ein ewiger 
Schnee liegt, weicher mit der Zeit in blaugrünes Eis 
ſammen wählt. 2. Die Nacybarfchaft des Meeres 
* ebenfalls das Klima gelinder, indem es zwar an 
Ufern zufriert, aber ſonſt nirgends, wegen bes 
zaljes und der beſtaͤndigen Bewegung, welche das 
here Ealte Waſſer immer mit dem tiefern beftändig 
sweränderlichen vermifcht, es alfo warm erhält, und 
ıgfeich auch) die Luft, welche Die Meeresflädye berührt. 
yer Hafen bey Bergen in Norwegen friert nicht öfter 
I, als die Seine bey Paris. 3. In bergigen, walds 
en Gegenden liegt das Eis lange, wird durd) den 
Schatten bedeckt, erfälter die Luft über fic), und dDiefe 
e übrige Luft. 4. Ein Ort, welcher zwifchen Hoͤ⸗ 
m liegt, von denen die Strahlen häufig gegen ihn zu: 
ick prallen, ift wärmer als einanderer. s. Eine Erd: 
et nimmt auch von einerlen Sonnenſtrahlen mehr 
3ärme an, und behält fie länger als eine andere; 
Uu 3 mit⸗ 
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mithin kommt es auch auf die Beſchaffenheit 
dens, und endlich 6. auch noch auf den Ei 
unterirdiſchen Waͤrme, an. Es iſt noch ni 
erforſcht, wie tief die Wirkung der Sonnenſi 
die Erde ſich erſtrecke; ſo viel ſieht man an de 
lern, daß 12 bis 14 Schuh tief unter der 
: Bas Thermometer ſich gar nicht ändert, in 
wirft die Sonnenwärme tiefer hinab. Di 
ung hört alfo in einer gewiſſen Tiefe auf, Di 
verfchiedenen Orten verfihieden if. Nacht 
Bin thauet die Erde im Yun. nur ungefähre 
auf, und ift weiter hinab hart, und beftän 
ren. Dergleichen Umftände verurfachen, 
Jahrszeiten, das Klima und die Witterung 
aſtronomiſch beftimmen laſſen, fondern die N 
andern Regeln folgt. Man wird richtiger ı 
wenn man fie nach der Reihe der oben erwäf 
sürbegebenbeiten beſtimmet; wenn man z. B 
fang des Frühlinges rechnet, wenn der Huf 
blühen anfängt, und das Ende deffelben, 
Aeſche Blätter gewinnt. Alsdenn find kei 
öfte mehr, die Gruchtbäume, Blumeng 
elder blühen, und der Sommer ift da, D 
nimmt feinen Anfang, wenn Teufelsabbiß | 
anfängt, und die Zugodgel Abfchied nehmen 
Ende des Herbftes fällt in die Zeit, wenn all 
ihre "Blätter zu verlieren angefangen haben 
Zeitlofen, als die legten Blumen, ſich zeigen 
Mach eben benfelben fann man auch bag ge 
d. 1. die Zeit, in welcher die Natur ihr yäbrlichen 
vollbringt, oder die Zeit, welche vom erften K 
Bis dieſes Keimen auf neue wieder angeht, verfli 
Theile oder Abfäge abtheilen, welche man 11% 
Vaturkalenders nennen fann, die aber weber 
ahre unser einander, noch beren einer in ein 
ch ſelbſt im andern Jahre immer gleich feyn fan 
3. Wintermonath, von dort an, wo bie lebte 





rünen aufhört, bis zum fürzeften Tage. 2. Lismonatk, 
os kürzeſten Tage an, bis der Schnee gu fdymelsen ans 
Ingt. 3. Thaumonath, von ber Zeit an, da ber Schaee 
buugeben anfängt, bie die Fluͤſſe völlig vom Eife frey ſind. 
Ne Keime in Pflanzen regen fich merflich. 4. Beimmos 
sth, von der Ankunft der Bachſtelze, bie die Schwalbe 
west, oder von ber erfien Blume an, bis der erſte Baum 
wfchlägt, 5. B. wenn Schneetröpfchen oder Maͤrzblumen 
«ucoiam vernum L.) zu blühen anfangen, und fo lange 
bluhen. 5. Laubmonath, oder Sproümonath, dıe 
mge Zeit, worin die Bäume ausfchlagen, vom Ausſchla⸗ 
u Der Vogelkirſche bie zum Ausichlagen der Aeſche, oder 
@ ber Ankunft der Schwalbe an, bis bie wilde Zulce 
alipe Gesn.) blühet. 6. Bluͤhmonath, von ber Zeit ar, 
‚bie erite Rockenaͤhre ſich zeigt, bie der Recken bldie:, 
se von ber Bluͤthe ber wilden Tulpe bis zum Anfanze 
Bluͤthe des Mauerpfefferd. 7. Wachsmonath ker 
Achte, fo lange der Manerpfeffer blübet, ven der Fiü- 
? der gelben Goldwurz, bie zur Bluͤthe der rörhlider. 
Weifs ober Zeitigungo⸗Monath, von bort an, bat e 
thläche Goldwurz und die Hausmur; mit weißen Blätter‘ 
het, bie zu ber Brit ba Teufeisabbiß blühel. q. Aerr.2«: 
we Einſammlungs⸗Monath der Srächte bon d.a ge⸗ 
Yflanzen, von der Bluͤthe des Teufelsabbiß, kg re 
bluhet. 10. Säemonath, da, vermitteift der ;e<t 
dae man ftarfen Winde, bie Natur die Eamentärn:”, 



















äche man nicht eingeärndet hat, aus ben erdfineten “= > 
enbebältnifien ausſtreuet, von der Zeit an, da Lie Zerric’e 
bet, bis die Schwalbe weggeht. 11. WelEmon:t., 
ws der Seit an, da die erften Blätter bee Bdume asfalien, 
$ der legte Baum feine Blätter verliert. 12. ärı rmos 
sth, don der Zeit an, ba ber letzte Saum ſeine Hlätt:r 
erliert, bis zur letzten noch grünenten Prlanze. 

—— Anfangogr. des Fe:doaues, Stutz. 1772, 3. ©. 

a ⸗ 


Die Juden theilten das ganze Jabr, nicht wie 
ir, in vier, ſondern in ſechs Jabro e:en ein; 
Ahmlich 1. die Aernde, wozu die Monathe Arril 
nd Man gehoͤrten; hierauf folgte 2. der Sommer/ 
n Jun. und Julius; 3. die Hitze, im August und 


jept.; 4 die Saͤezeit, im Det, und Nov; 5. der 
| Uu 4 Wins: 





So lange die Erde ftebet, fagt der 
bören Samen und Aernde, Froſt 
und Winter. 

Die Biamer zählen nur d 
nahmlich den Winter, den kurzen u 
mer. Der Winter dauert nur zr 
fällt in unfern San. und Februar. 
mer begreift die drey folgenden ® 

Be die fieben übrigen. Es faͤllt 
he Winter ungefähr in eben die = 
weil das Land ebenfalls nördlich 
nur aber ift er eben fo warm, als 
Sommer. Daher bededen fie a 
über, nur in der Ueberſchwemm 

Gartengemwächfe gegen die Sonnen 
| en die Winterkaͤlte. Unterdeſſ 

viel die Leibesbequemlichfeit bet 

Berung der Wärme ein ziemlid) be 
feyn. Der furze Sommer ift ihı 
Herbſt haben fie nicht; fie follten 
gen Sommers, lieber zwey zählen, 
> wenn fie Indien befchreib: 
nne jährlich zwey Mahl gerat 
ſteht; nähmlicy das eine Mahl, 
nie gegen den Wendekreis des Kre 
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Su demjenigen, was ich von der Nothwendig⸗ 
Beier und dem Liugen der Abwechfelung und 
Deränderung der „Jabesseiten ‚im XV Th. ©. 

339 — 344 gejagt habe, füge noch folgendes hinzu. 
Wenn die Dichter und etwas recht fehr angeneh⸗ 
wies befchreiben wollen, wie etwann die berübmten gol⸗ 
denen Zeiten (f. Th. XIX, ©. 582), oder die elifäir 
Kiyen Gelder (*), fo lafien fie unter andern Annehmlich⸗ 
leten auch allezeit einen ewigen Frühling dafelbft herr: 
Se Man kann daraus fehließen, daß fie diefe 
hrszeit für Die fchönfte hielten, und überhaupt glaub: 
ten, Durch einen fo genannten ewigen Frühling den 
Denſchen eine größere Gluͤckſeligkeit zu verfchaffen, 
ns fie fonft in dem gewöhnlichen Laufe der Dinge zu 
mwarten hätten. Man muß fidy bierüber nicht vers 
wundern. Bir elende, Purzfichtige Gefchöpfe haben 
von je her ung erfühnt, unfern weifeften und gürigften 
Schoͤpfer zu meifteen; und es gibt Millionen voreifige 
Bipbonfe von Portugal, die fidy einbilden Fönnen, fie 
wärben es wohl befier gemacht haben, wenn Gott bey 
der Einrichtung der Welt fie mit in feinen Rath hätte 
nehmen wollen. Man müßte die menfchlicdye Natur 
fehlecht kennen, wenn man glauben wollte, daß ein 
ewiges Einerley, und alfo auch ein ewiger Fruͤhling, 
heſtaͤndige Reitze für fie Haben koͤnnte. Abwechſelung 
und Veränderung iſt der Seele beynahe fo noͤthig, als 
Luft und Bewegung dem Körper. Mean ftelle - 

vor, daß man ein Par Jahre lang nach einander 
16 anders gefehn hätte, als Bäume, die eben erſt 
ausſchlagen, wenig grüne Blätter, aber defto mehr 
Bl haben; man ſaͤhe beſtaͤndig einerley Blumen, 
Die dem Fruͤhlinge eigen find; man hoͤrte beſtaͤndig 
fore Machtigallen, und ve Himmel wäre, nad) den 
u5 ges 
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gewoͤhnlichen Beſchreibungen der Dichter, ſtett heiter 
und ohne Wolfen; man ſaͤhe die ganze Natur, pwar 
recht ſchoͤn, aber doch, gewiſſer Maßen, bloß in ihrer 
Kindheit, in ihrem erſten Anfange; nichts kaͤme wei 
ter; die Blütbe bliebe Bluͤtbe, und mürde zu feiner 
Frucht; das Gras würde nicht länger, der Baum 
würde nicht fühartiger, und der Wald nicht dunkler; 
die Nachtigallen wären ung durch ihren ewigen Ger 
fang fo zur Gewohnheit geworden, ale an Oertern, 
wo man ſie durch allerlen Künfte zwingt, Jahr aus Jeht 
ein in den Stuben zu fingen, und mo man füch zuleht 
vor ihrem Gefange die Ohren zuftopfen möchte. Wie 


unerträglich würde ung zulegt alles Diefes worfommen, 


beſonders, wenn wir nicht die geringfte Hoffnung hit 
sen, daß hierin eine Veränderung vorgeben koͤnnte! 
Um defto mweijer und angenehmer ift audy hierin 
Die Ordnung der Natur. Die wohlthätige Abwechſel⸗ 
ung, in weldyer die Jahreszeiten auf einander folgen, 
ſcheint ausdrücklich für die Denkungsart des Mew 
fyen gemacht zu feyn. Wenn er der Stürme, dei 
Eiſes und des Froftes müde geworden.ijt, wenn die 
kahlen Felder und nackenden Bäume ihm lange genug 
vor Augen gemwefen find, und die traurige Stille, weis 


he in der Natur berrfchte, ihn beynabe mit in eine 


Art von Schwermuth geftürzt hätte: ſiehe, fo fleist 
die Sonne höher, die Luft wird wärmer, die Kno 
Der Bäume fehwellen auf, Die Erde legt ein neues 
- wand an, taujend ‘Blumen eröffnen ihren duftenden 
Schooß, und hundert taufend fröhliche Sänger fehren 
von ihrer Flucht wieder zuruͤck, und erfüllen die Luft 
mit Mufif und Freude. Der Menfch wird hierdurd 
ebenfalls wie neu geboren, und vergißt alle finfere 
and dunkle Tage, und die langwierigen Mächte, die « 
. im Winter auszuhalten hatte. Freude und Hoffnung 
beleben die Gefchäffte des Landmannes;. fie werden 
von dem Gefange der Lerche und der Nachtigalle begler 
ie, 


! 
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e fireuet feinen Samen aus, ſieht feine Saaten 
en, und unvermerft naht die Zeit heran, da er 
inen Feldern und Wieſen bereits einige Früchte 
Fleißes einärnden fanı. ‘Der Sommer loͤſet 
tühling ab. Heißere Tage, mübfanıere Ber 
igungen, kommen mit ibm. Des Tages Lafl 
ige wird gern ertragen, denn die Hoffnung ift 
aß bald die fühlenden Lüfte des Herbfted den Ars 
erfreuen werden. ‘Diefe glückliche Jahrszeit er⸗ 
t, undbefchenft den Menſchen mit allen Schäßen, 
in Leben angenehm machen koͤnnen, im Leber; 
. Die Scheuern werden voll, die Böden mit 
ath bedeckt, und die Keller und Gewoͤlbe mit dem 
ben des Weinſtockes angefüllet. Weberfluß wird 
leberfluß angebäuft, und der Befißer des gerings 
Stüc Erdreich befommt etwas zum Lohn fü 
angewandten Fleiß. ' 
50 reich indeffen der Herbft ift, fo vorzüglich er 
Menfchen vor alten übrigen Jahreszeiten gefallen 
fo würde doch ein. ewiger Herbft zuleßt eben fo 
angenehm feyn, ale ein ewiger Frühling, und 
Folgen würden nod) ſchaͤdlicher werden, als die 
n irgend einer andern Jahrszeit. in beftändi: 
eberfluß dient dem Menfchen eben fo wenig, als 
ſtaͤndiger Mangel. Wenn ibm der Acker unauf: 
b Korn trüge, der Baum ihm ohne Unterlaß fei: 
üchte reichte, und der Weinſtock ihm ununters 
m feine Trauben anböthe: was würde da zuleßt 
em Menfdyen werden? Gemiß nichts anders, 
n unglücklicher Faulenzer und Müßiggänger, der 
ten Ueberfluffe jo lange ſchwelgen wiirde, bie er 
Geſchmack an den Wohlthaten der Natur verlos 
feine Geſundheit völlig zu Grunde gerichtet, und 
derz und Gemuͤth durdy Sorglofigfeit, Faulheit, 
ie Daraus folgenden mehreren Lafter, völlig vers 
‚hätte, 
Dein, 





Menſch verachtet, unter dem ſich 
Winde, Regengüffe, Froft und 
die haͤuslichen und gefellfchaftlich 
rer Rube, in einem engern Zirke 
iſt weniger, und die längeren Au 
manchen Zeitvertreib, manches 
woran er in längern Tagen und 5 
Stunden zu denken nicht Zeit hat: 
Winter, hätte man auch alle nur 

ficyfeiten, allen möglidyen Weber| 
genießen, würde dem Mienfchen 9 
fallen. Die Hoffnung einer ang 
ung ermuntert ihn auch hier. Si 
Defpiße, die unter dem Schnee 

freundlicdye Sonnenblick, der das 
jeder zwitfchernde Ton des Kot] 
Meife, erfüllt fein Herz mit der Et 
und unvermerkt ift unter dieſer fi 
Fruͤhling wieder da; er verläffet | 
mer, ge unter den Geſange der f 
er treibt feine Heerden aus dem ſch 
Die arüner werdenden Auen, und e 
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nman Fruͤchte genießen; ift und das grüne Kleib der 
Bärten und Wälder allzu gewöhnlich geworden, fo 
bewet man fidy über die erften Schneeflocken, und 
der den erften Reif, mir welchem die Bäume und 
Bäfder gepudert erfheinen.. 

ie unredyt handeln alfo diejenigen, und wie we 
ig verftehen folche Menſchen ihre wahre Vortheile, 
ie, immer mißvergnüägt mit den Geſetzen der Natur, 
ch ewigen Fruͤhling und ewigen Sommer wünfdyen 
wäiten! Lafiet die Bäume und Wälder nady und 
ach ihren Schmuck verlieren, und fie ftatt deffen mit 
Ns und Schnee candiert werden;. diefe Veränderung 
ie und nicht mißfallen, denn felbft die Veränderung 
kdudthig, wenn bald junge und frifchere Blätter her⸗ 
pe fprofien, ‚neue Bluͤthen fich aufthun, und neue 
nd fchmackhaftere Früchte, als diejenigen find, die 
ie Monathe lang aufbewahrt haben, wieder hervor 
acht werden ſollen. So manches Unangenehme 
en Winter in Anfehung feiner Witterung zu begleiten 
fo ſollten wir ihn doch allemahl als Die wichtige 
eszeit Betrachten, worin alle andere Jahrszeiten 
tet werden. Ohne ibn würden wir weder 
ehhling, nody Sommer, noch Herbft haben. L..ıd 
as iſt er im Grunde anders, als der wirkliche, ob⸗ 
keich unmerkliche Anfang des Früblinges? Laſſet 
ns alfo mit der weifen Einridytung der Natur zufries 
m ſeyn, and einen ewigen Fruͤhling den Dichtern 
heriaſſen, die feiner vielleicht felbft am aflererften 
berdeuffig werden dürften. Laſſet uns alle Jahrs⸗ 
siten mit frohem Muth und Dank genießen, und 
jerzeuigt feyn, daß auch ihr angenehmer-ABechfel von 
ner allweifen und allgütigen Vorſehung herruͤhre! 


| Welche Gewalt bat nicht die Abwechfelung 


e "Tahreseiten über Die Iiienfchen, und wie 


iderfprechend find nicht die Wirkungen 
| ev 





und Liebe: gleichwohl ift er ale eir 
der Gefundheit Gefahr drohet, a 
Sommer ift ein Vater der Seuche: 
Seelen fi ſelbſt zur Laſt, die unt 
Einfluffe fehmachten; nichts deito n 
geliebte Gegenftand aller Wuͤnſche 
Der feuchtbringende Herbft verfamı 
der Natur, und zu vergnügen, ı:nd 
ift Genuß; diefer Genuß bereitet ung 
und wir fallen mit frobem Gelächter. 


äbrig. ı. Ein Jahr alt, ein Jahr «a 
Pin jehrigeo Rind. Kin idbr 
jdbriges Lamm; fiehe Jaͤhrling. 
fen, welche ein Jahr geftanden ba 
Sabre her abgerragen werden. Go 
fammenfeßungen einjaͤhrig, zweyjd 
jaͤhrig u. f. f. minderjäbrig, vo 
jaͤhrig, vierteljädhrig. halbjaͤhrig 

2. Es iſt nun jaͤhrig, daß erg 
iſt nun ein Jahr her. Es wird bald 

3. Sin voridhrig und dießliaͤh 
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Jährige, oder jahrvergängliche Pflanzen, 
'WBommergewädhfe, 8. Planiæ ennuz, Fr. Plantes 
, annuelles, Pflanzen oder Gewaͤchſe, welche zu ihrem 
f einen ganzen Sommer haben; welche nur einen 





“ i&Bommer dauern, und den folgenden Winter abfterben ; 
©’gjam Uinterfchiede von den Wintergewaͤchſen, welche 
end den Winter über fortdauern. Sie heißen jaͤhrig, 
"Gen Einigen auch jäbrlich,) nicht," weil fie ein volles 
*ʒ Jabr zu ihrem Wachsthum noͤthig haben, fondern, 
Swen ihre ganze Dauer in ein einziges Jahr fällt. @ie 
Piggäffen im Fruͤhlinge gefäet werben, und machen erft 
- ‚im ſpaͤten Herbfte reifen Samen. &ie vermehren fich 
"hof Durch den Samen, und nicht durch die Augen. 
75, Was alle Jahre einmahl fommt oder geſchieht, 
"such nur in einigen Zufammenfeßungen, indem im ein« 
" Sachen dafür jaͤhrlich uͤblich iſt. in hundettjaͤhri⸗ 

lich. 1. Was alle Jahre einmahl ift oder ges 
fſthieht. Jaͤhrlich bezahlen, alle Jahre einmahl. 
‚ Die Bäume möüflen jährlich beſchnitten werden. 
NAhrlich zur Ader laſſen. SEin jährlichen Feſt, ein 
belicher Gedaͤchtnißtag. 
2. Was mehrere Jahre hinter einander, das Jabr 
„über ift oder geſchieht. Die jaͤhrliche Witterung 
. beobachten. Taufend Thaler jährlihes Rinkom⸗ 

wen haben, oder jährlich taufend Thaler u. ſ. f. 

» Der jährliche Bebalt, Unterhalt u. ſ. f. 

ing, ein Thier, welches ein Jahr alt iſt. Beſon⸗ 
ders ein Lamm, welches ein Jahr alt iſt, und wenn es 
"ein Bocklamm ift, ein Tahrlingebock, wenn es aber 
“ gefchnitten ift, ein Jaͤhrlingshammel genannt wird. 
Ein einjaͤhriges Kalb oder Fuͤllen Heißt im Angelſ. An- 
„winter, gleichſam Einminter, und im Niederſ. zufammen 
„gezogen Unter, fo wie ein zweyjaͤhriges Twenter. 
bien fiebe «Berte. 
wiagna, fiche Ananas, Ä 
w. Ja 
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iet, Jais; ſiehe Gagath. 
a ein Or morgenländifcyer Fuͤchſe; ſiehe Sd 
aͤkel, ſiehe oben, S. 18. 
akuten, eine tatariſche Nation in Sibirien, wei 
— Socha nennt. Die Benennung Jakute 
uti) ſcheinen fie nur von den Nuſſen Durch V 
felung mit den Jukagiren, mit welchen fie ne 
ander wohnen, und theild deren vorige Gebi 
fißen, erhalten zu haben. Jetzt unterfcheidet 
akuten oder Socha von den wirklichen Jufagiı 
ein ganz eigenes, mit den Jakuten nicht ver 
Volk ausmachen. | 
Die alten Wohnfige der Jakuten waren von 
iſchen Bebirge an, bis über Die untere Angaı 
um die obere Lena. Don Burärten und V 
len verfolge und gedruckt, zogen fie an der $ 
wärts, in ihre jeßige raue, nördliche S— 
In denfelben waren fie fchon, ale fie den mang 
Kaſaken im J. 1620 zuerft befannt, und dur 
ben und die jenifeifchen Kafafen ı620 umter d 
fibe Bothmaͤßigkeit gebradye wurden. Be 
Gelegenheit trieb die Furcht viele noch wei 
Morden in Die Gebirge der Tungufen, und fi 
an die Küften des Eismeered. Die Fehler ım 
ihrer neuen Obern reißte fie zu einigen fruchtlo 
füchen, fich zu befreyen; von Feftſetzung ihrer‘ 
ung an aber haben fie fich,beftändig als ruf 
folgſame Unterthanen der rufjifchen Krone bet 
Ihre Wildniſſe werden, dem größten The 
unter ter jakutiſchen Provinz des irfußfifch 
vernements begriffen; fie wohnen aber noch 
feibe, befonders in Norden, hinaus, theils nı 
ımter Tungufen, Sjuräfen ꝛc. deren manche 
jakutiſchen Gebiethe angetroffen werden. M 
Jakuten zu beyden Seiten der Lena in So 
Witim, bis zur Mündung der Lena in das 
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und von dem meftlichen Anabara in Often bie an den 
penfchinifchen YITerrbufen, und nördlich bis an den 
Bolyma, einen Raum, der nad) den neueften Karten 
‚von s2 bis über 70 Gr. N. Br. und von 125 bis 
"175 Or. Länge reicht, alfo etwann 2000 Werft im 
Durchmeſſer begreift. Ein fo nordäftlicyes Land if, 
„feiner Lage nach, kalt und unfruchtbar; es ift aber 
auch noch überdieß meiftens moraftig, theils felfig, 
rin den füdlichen Gegenden waldig, und in den 
:aördlichen von aller Holzung entblößt; mithin eine 
raube, einer flarfen ‘Bevölkerung unfähige Wildniß. 
Dem ungead)tet jind von Witim bie sum Wilui, und 
„theilg noch nördlicher, einige ruſſiſche Colonien mit 
Fortgange angefeßt worden. 
f. Die Jakuten halten fic) forgfältig nach Stämmen 
‚and Gefchlechtern zufammen, und unterfcheiden edle 
‚Ramilien. ‘Die Megierung theilt die Geſchlechter 
Woloſten) nad) den Kreifen eines jeden Tributortes 
Aa, ohne dabey eben auf das Zufammenbleiben der 
„Wiämme zu feben. Dieſe Tributörter find Städte, 
„oder mit Pallifaden befeſtigte Wohnungen, welche, 
‚wenn fie einige Öröße haben, Oſtroge, (f. Tb. XXVII, 
S. 347, fgg.) wenn fie aber Pleiner find und in einzes 
m Bohrungen beſtehen, Winterhütten (ruſſ. Si⸗ 
igi) genennet werden. Der erſte Zweck dieſer 
Oerter war die Baͤndigung; und Tributhebung 
jer Nation, ben einer langen Erfahrung von der Folge 
— Ianfeit und guten Gefinnung derfelben bleibt nur ihre 
Beſtimmung, daher nicht nur viele Ofttoge vers 
pafallen, fondern auch zwifchen den Tributterminen Teer 
m iehen, weil die Einnehmer theild nur von größern 
x: Dertern geſchickt werden, oder auch ihrem Handel oder 
wi der Jagd ſelbſt nachgeben. in ſolcher Tributdiſtriet 
m wird Uluß, und die Dazu gehörigen Geſchlechter Wo⸗ 
genennet. Einige ſtarke Woloſten theilen ſich 











ſelbſt in mehrere eines Nabmens, deren jede ibren eis 
u" Oeb.ienc. XXVIII Th &£r genen, 





2ꝛskiſche Uluß enchi 
. ai heiſſe:, 3 cberins 
2arskiſche,/ 2 ſcher 
wenns 2 chaſikazkiſche ur 
„as. Alle ſteuern für 58 
u Aluß beſteht aus 25 
» 2 Bogen. Die names! 
Swen, von welchen 6 

„er 3090 Bogen. ‘Die 
BVoloſten dieſes Nahmer 

X Tuhblen 2948 Bogen. 
entdaͤlt 15 Woloſten, unter 
uthlich von ihren vor 
mt Alle zaͤhlen 3356 
„er sstrichten ihren Tribut ir 

. ya Diſtricten fie haufen. 
= ee Diftrict, w 
» 16 Olekmafluſſes an der O 
n . such das weftliche Ufer der Per 
.  MRoisiten, welche für 1823 2 
S ipunsint Oſtrog entrichten. 2 
"ze Ufer Der Cena, 13 Werſt ı 
„= Dietmafluffes, und 550 Wer 


1 
— 1 
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m Diſtricte 22 Woloſten, und dieſe 
re mittlern (Seredni Wiluisfoi Si⸗ 
kutzk 420 Werft, gehoͤren 15 Wo⸗ 
Bogen; und zur untern Huͤtte (Uſt 
wie), welche 12 Werſt über der 
ilui, und 338 Werſt von Jakutzk in 
24 Woloſten mit 1417 Bogen. 
am Janafluß, welcher der Lena in 
er faͤllt, beſtehen aus ı8 Woloſten, 
ſen ſtark ſind, und den Jaſſak nach 
si Simowie, die am obern Jana, 
utzk in M. erbauet iſt, bringen. 
t, einem dem Jana oͤſtlichen Eismeer⸗ 
Woloſten, von welchen die ſtaͤrkſte 
ächfte 17, alle aber 493 Bogen ent⸗ 
hören unter Safbhimersfoi Oſtrog 
a, von Jakutzk 904 Werft in M. D. 
ge ſteht vermuthlich auch Der bajagas 
ſſen 6 Gefchlecyter, zufammen 761 
ven Flüffen zwifchen dem Indigirka 
n. 
ſind faſt immer von mittlerer Groͤße, 
er ſehr groß. Die Geſichter, befons 
ſind mager, etwas platt, die Augen 
» Bart meiſtens ſchwarz und duͤnn. 
ind fie mehr langſam als dumm, in 
n nicht fo wohl faul als fchleppend. 
ie brüderlich, und helfen fich, ohne 
zu ſeyn, oder Danf zu erwarten. 
ehren Goͤtter, Obrigkeit, Priefter 
ind nicht diebifch, räuberifch, oder 
19. Ihr Frauenzimmer ift gefchäftig, 
3 das Mannsvolf; manches würde 
balten werden muͤſſen, wenn die Haut 
Schuß weniger gelb wäre. 


Xx 2 Das 
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ca und die Gemuͤthsart der Ja 
sen and mongoliſchen fo zuſan 
„ne ir einen mongolifcyen, at 
„en Stamm halten. Hr. St 
drer. ‚Sucher, welche felbft u 
„veren ind, Balten fie, Der Spr 
megender Öründe wegen, & einta 
Je naoen feine Schulen, Buchſta 
Bans ihrer Sprache iſt aber du 
„nd die häufigen Benmifchunge 
„1 mongelifch und tungufifch. 
ꝛuten find Nomaden, die jedoch d 


. atenebalt nicht leicht verändern. S}£ 


„‚c jemeiniglich von dünnen Balken ı 
u Erde und Lehm beworfen; vie £ 


‚en den Balken find mit Mos verfte: 
n. we jum Eingange, Die andere im 
. „er der Rauch ſteigt. Gemeiniglich 
..eronle die Jurten vom vorigen Winter 
„x "ae Gegend nicht gefällt, ſetzen fie a 
.. OIrte nene auf. Ihre Sommerjurten | 
ea Fegelförmigen Stangengerippe, mit‘ 


as eat, den tunguſiſchen völlig Abnlich. 
Erreuuet der Jurten nimmt Das Feuer ein; 
„ ngrme, breite, tatarifche Bänfe. Uel 
oz unge der Keflel an einem Feuerhaken, 


. 
. 


x 


. ed Fleiſch oder anderer Speijen ift. 

uuren gaben, wie viele andere Voͤlker, E 
.: Radtzeiten, fondern jeder it, wenn u 
‚ai Ihr Hausrath ift, wie bey ande 
2. weglichit ind (Enge gezogen, von Birke: 
u Die Milchſchlaͤuche bereiten fı 


Sauer, wie die Baſchkiren. Mehrentheils 


fly 


w cr Keſſel felbft von Eifen, und erhöf 
ne eutem aufgeſetzten Ringe von Birken 
... Asuerath geboren Des Winters auch 9 


N 
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efrornen Kubfladen, in welchen fie Fiſche, Wur⸗ 
. ſtoßen. Sie haben kleine ſchmahle Schlitten, 
leine Nachen oder Kaͤhne von Birkenrinde, wie 
unguſen. Ihre Waffen ſind Bogen und Spieß, 
e, das Eiſen an denſelben nicht ausgenommen, 
verfertigen. Die Koͤcher ſind ſchmahle, zierlich 
ete Beutel von Pelzwerk. 
fbre Gewerbe befteben überhaupt in der Vieh⸗ 
„Jagd und Fifcherey, von welchen nad) der 
hiedenpeit ihrer Wildniffe in einigen Uluffen das 
in andern ein anderes den Vorzug hat. Die 
ben Uluffen halten. Pferde und Rinder, die am 
und Indigirka nur Rennthiere. Schafe foms 
n ibren waldigen, falten und naffen Wuͤſteneyen 
zu recht, und laſſen fidy auch nicht wider Raubs 
e ſchuͤzen. Pferde und Rinder müffen ſich, die 
1, harten Winter durch, ohne alle Unterftüßung 
Unterhalt verfchaffen; deswegen halten die Ja⸗ 
boden Schnee für das größte Mebel. Ob fie 
nur felten gefundes Vieh fehlachten, fo ift doch 
brliche Abgang durch hohen Schnee, Froſt und 
thiere fo groß, daß fie nie zu anſehnlichen Heer: 
und, da in denfelben ihr Vermögen beftebt, zu 
ı beträchtlichen Reichthum gelangen. Unter den 
und indigirfaifchen Uluffen haben bey weis 
cht alle, und nur fehr wenige, viel Rennthiere; 

d alfo auch arm. 
Ne Jagd ift ein MWintergefchäfft aller, fie find 
u forglos und faul, als daß fie ſich Derfelben we: 
eit aus ihrem Gebiethe begeben follten, wodurch 
ziſdſtand in gutem Stande erhalten wird. Alle 
, aber nur des Sommers. In den nördlichen 
a iſt die Fiſcherey der Hauptnahrungszweig aller, 
vers derer, die fein Vieh haben. Von Acker⸗ 
wiflen fie gar nichts; er wäre auch eben fo wenig 
e Land und Klima, „eis für ihre Trägkeit. Sie 
re3 wer: 
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verſtehen aber Eiſen zu ſchmelzen und recht artig in \ 
verfchmieden; befonders find die wilwifchen Sämiete IE 
geſchickt. Ihr Schmelzwefen unterfiheider ſh von |: 
der Schmeljfunft der Abinzen (*) bloß in den Blafe |- 
Bälgen. Die bey den Jakuten üblichen beftehen in 
zwen verbundenen ledernen Beuteln, welche dergefalt | 
eingerichtet find, daß fie Durch wechſelweiſes Zufam |: 
mendrücken auch ein um den andern Luft fi 
In der Nähe euffifcher Wohnſitze laſſen ſich arme Ja Y 
£uten von ruffifchen Bauern unterhalten und den Tb ; 
But für fich entrichten, wofür Die jafutifchen Familien 
allerley Wirthfchaftsarbeiten verrichten. 

Als Heiden ift ihnen der Genuß keiner Sache wr: 
bothen, daher die ratur ihrer Gegenden, ihre Lebens⸗ 
Art und Gewohnheiten der Vorfahren ihren aa io 






Die Abinsen, ebenfalls eine tatariiche Nati ve 
” Schmicdens "von Alters — Dean bir nad Ki € 
sberung Sibiriens von den Ruſſen unter dem Abimen erbanett 







1) 
), % 
wie die erften a — BI, 
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men. Der leßtern megen verabfcheuen fie 
eine, Froͤſche und Geſchmeiß. Sie eſſen nicht 
alle reine Thiere, fondern auch Pferde, Raub: 
ee, Ziefel und andere Mäufe, Ratzen, Eichhoͤrn⸗ 
', Wiefelarten, alle Reiherarten, Waſſer⸗ und 
ıbudgel, alle Fifcye, und, mit vorbemerfter Aus: 
ne, faft alles was lebt. Aus dem Gewächsreiche 
em fie die Wurzeln von dem Cänferich (Anferus 
. jakutiſch Böjengeß), von Pimpernell (Pimpinel- 
lueftris, f.fanguiforba maior Dod. jaf, Emuchaj), 
der Pleinen Natterwurz (Biftorta alpina minor 
. jak. Maͤka⸗Arſchin), von den ben ihnen wach: 

n Lilien (Lilium purpurco - croceum maius, 
ım flurib. reflexis latifolium Bauh. jaf. Rorum), 
Blumenſchilf (Buromus vmbellarus Linn), von 
n Süßffee mit blaßgelber Bluͤthe, welcher zwar 
in Jakutzk, aber deſto häufiger am Janafluſſe 
ft, von da ihn ihre Landelente, Die dort wohnen; 
Jakuten, bey Befuchen zum Geſchenk mitbringen ; 
iner andern Art Suͤßklee mit purpurfarbiger Bluͤ⸗ 
Hedyfarum ſaxatile, ſiliqua laeui, florib. purpu- 
inodorum Amman. jaf. Sardana). Gie eflen 
die beyden leßtern Wurzeln ganz roh; die andern 
werden getrocknet, zu Pulver geftoßen, und ale 
Sren gegefien. Sie graben diefe Wurzeln theils 
‚tbeils finden fie einige derfelben oft in den Mäus 
fen, weil diefe Thiere fo begierig darnach find, 
le Ruffen. Alle Arten von Knoblauc) und Zwie⸗ 
welche wild um Jakutzk wachſen, bejonders der 
Hätterige Knoblaud) (Allium radice oblonga re- 
obducta Hal.) find ihnen fehr angenepm. Gie 
en auch Die innere Rinde von den jungen Fichten, 
ıen fie, ftoßen fie Plein, und würzen ihre Speifen 
t. Des Sommers beheifen fie fich meiftens mit 
erter Mild) und wilden Gewaͤchſen; im Winter 
etrocknete Fiſche Die Alltagskoſt. Die noͤrdlichen 
Xx 4 Uluſſen 





Trockne Fifche zerfioßen fie, erwaͤl 
Morfern von Kubflaven. Gie maı 
weder die Gefäße, noch fi. Ih 
oder Kumuͤß ftinft von den Schläud 
Sommers fiebt man viele Jakuten 
Genuffe des Kumuͤſſes, und dem a 
Rauchen bey diefem Getränfe bera 
ed auf einen Rauſch anfeßen, füucher 
oder gemeinen Branntwein anzufd 
aber felten Gelegenheit ift, fo bedien 
Dftiafen, der Fliegenſchwaͤmme (*). 

So fhmubig die Jakuten leben, 
fo unftreich und artig ift ihre Kleid 
von feinen Hemden oder anderer KB 
gen die Kleider auf dem bloßen Leib 
Kleider find von jämifchem oder leb 
weirhen Leder, die Winterflüider v 


() Die —— durch Fliegenſchw 
cari L. ruſſ Muchamor', iſt bey mebı 
und dem oſtiakiſchen, inſonderhei 
lich. Ein Menſch iſſet auf einmahl ein 
el trinkt den Abfud von dren aetrod 

den fie witzig, und nach und nach fo a 


unnasn. darınasn tanırhran . Q.ohsd. Ci 
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nebinfich von Rennthieren. Mannsleute tragen die 
fur; verfehnitten, und die Bärte dünn. Des 

| mers geben fie mit bloßem Haupte. Die Hofen 
find ganz kurz. Ihre lederne Strümpfe find zugleich 
Gtiefeln, mit Sohlen verfehen, nach dem Fuße und 
der Lende gemacht, und meifteng zierlich benähet oder 
geſtickt. Damit fie glatt figen, und ‘Beine und Len⸗ 
Den ganz bedecken, werden fie an den Hofen feft gebun: 
den. Die ganze Leibkleidung befteht in einem Rocke, 
‚welcher nad) dem Leibe gemacht ift, enge Aermel hat, 
‚vorn mit Schnüren zufenmen gebalten wird, und defs 
Bea bis an die Knie reihen. Kragen und 
ndes des fämifdyledernen Sommerrockes werden 2 
56 3 Querfinger breit mit zierlichen Nähten von Thiers 
Gehnen beſtickt, und mit weißen und andern Pferdes 
ven, etwa einer Hand breit, befranfe. Solche 


7 
* 







Erde. Die Winterkleidung iſt nicht vollkommener 
als die Sommerkleidung, aber von Pelzwerk, deſſen 
Nanhes auſſen getragen wird; es iſt auch eben fo zier⸗ 

lich benäher und befranfet. Des Winters bedecken fie 

‚den Kopf mit einer Pelzkappe, gewöhnlich von dem 
: Kopfe eines Thiered. Weil fie feinen Gürtel gebraus 

hen, fo hängen fie Feuerzeug, Tobafsgerärh, Meffer 

x. an den Hoſengurt. oo. 
2.Das Frauenzinmmer Pleider ſich den Mannsleuten 
sehe aͤhnlich; es bat eben folche, aber etwas längere 
Hoſen, Streumpfftiefeln und Roͤcke von fämifchem Les 
» der oder Peljzwerk. Die ganze Winter: und Som: 
. merfleidung defielben ift etwas wolllommener und weit 
‚mehr geſchmuͤckt, als der Männer Kleidung, Wenn 
: ie ſich auspußen, fo ziehen fie eine Weſte ohne Aer⸗ 
mel, und etwa einer Spanne fürzer ale der Rock, über 

Denfelben. Dieſe Weſte von ſaͤmiſchem Leder, 9 
.. 5 ’ 
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feinem, rothen oder andern Tuche, an den 
und Kanten, wie die Mannsröcde, mitw 
gefärbten Pferdehaaren befranfet, oder au 
nem Pelzwerf bebrämt, und Ränder oder $ 
wie alle Nähte, mit zierlichem Stickwerk, 
Reihen, und rotben und blauen Gtreift 
Weiber unterfcheiden ſich durch Hauben von 
ten der Thierföpfe, an weldyen die Ohren bi 
als aufftehende Hörner ummunden werden. 
chen fledyteg Die Haare, und tragen breite 
den von Leder, ganz mit Stickerey und Kı 
Det. Don diefen Binden hängen an de 
Fleine Korallenfchnüre mit Klimperwerf, ur 
Scheitel ı bis 2 Spannen langer, einer Sat 
mit Naͤhwerk und Korallen bedecfter Schmu 
Rüden. Die ganze Kleidung der akuten, 
der ihr ähnlichen tunguflifchen, unter allen 
dieſer Gegenden am netteften, leichteften und 
aud) find bey ihnen die Mädchen, weil fie 
machte, und nicht, wie bey einigen andern 
gefaufte Kleider tragen, am reinlichften un 
ften gekleidet. Sig. 1632 ftellt eine jakutiſch 
und Frauens:Perfon in ihrer Winterkleidu 
Im Umgange begegnen fich die Jakuten 
wenigen Umftänden, aber doch ehrlich un 
ſchaftlich. Sie effen, wenn fie Bungerig fi 
wer alsdann zugegen ift, fpeifet mit. ‘Die 
fieben auf der Erde, fie aber feßen fi) auf dı 
um viefelben herum. Ihre Vertraͤge errı 
mündlich und erfüllen fie. In dem Falle ger 
Verträge, unterzeichnen fie die Schriften, 
Nahmens, mit einem Handzeichen, deffen fid 
der, ohne es zu ändern, von Jugend an bedi 
welches in einer gewählten Figur beſteht. A 
Tichyfeit ihres Körpers und ihrer Sachen | 
überaus wenig; wenn fie aber, der Kinder ode 
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Beranlaffungen wegen, an das Waſchen kommen, fo 
edienen fie fich des Lerchenſchwammes (Agaricus off.) 
latt der Seife, den aud) die ruffifchen Landleute in 
ſtachahmung der Jakuten dazu nußen.” Bey Ber: 
nderung der Wohnplaͤtze faffen fie die Gerippe der 

n ftehen, und nehmen nur die Bedeckung derfel: 
en mit. Ihre Sachen bringen fieauffleinen, ſchmah⸗ 
m litten fort, die fie von Rindvieh ziehen laffen, 
eſſen fie fich auch, wie die Kalmücken, zum Reiten 
edienen. Wenn ſich gute Sreunde trennen, fo ver: 
uͤmmelt der nachbleibende die Zweige eines Baumes 
am Andenfen, und beruft fich in Gefprächen auf dieſe 
Zeweiſe feiner Freundſchaft. Sie find Polyganen, 
nd Faufen ihre Weiber für Vieh, Kleider ıc. Den 
kindern gibt derjenige, der zuerft in die Wochenjurte 
ommt, ohne alle Feyerlichkeiten, einen Nahmen. 
Eimer ihrer ſchmutzigſten Gebräuche ift, daß der Va⸗ 
e Die Nachgeburt oder den Mutterkuchen kocht, und 
ls einen befondern Leckerbiſſen mit feinen beften Sreun- 
en, in großen Freuden über die Vermehrung feiner 
familie, verzehrt. 

Die akuten find Heiden der ſchamaniſchen Se⸗ 
te. Ibhre Priefter, die fich der Trommel und fcheußs 
cher Kleider bedienen, opfern, zaubern, weifjagen 
+ d. gl. nennen fie Ajun. An Aberglauben fann es 
» blinden und rohen Leuten wohl nicht fehlen. Sie 
alten 3. DB. alle Mißgeburten von Menfihen und 
Bieh für wirkliche Teufel, und fuchen fich derfelben 
sit vieler Aengſtlichkeit zu entledigen. Einzele Jaku⸗ 
en haben fic) zum Chriftenehume bringen laffen;. von 
oſchen wohnen 127 fteuerbare Männer um Mangafei 
m enifeifluffe. 

Sie genießen meiſtens eine ununterbrochene Ge: 
undheit. Ihre gefaͤhrlichſte Krankheiten find Zauls 
Fieber und Pocen. Syn beyden Fällen gehen bie 
kranken größten Theils darauf, um fo mehr, 0 

" j 





> 
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ch Ferner aadern als aberglaͤubiger Mittel bedienen, | 
and zus Zucht vor dein Tode einen ſolchen Abſchen 
re Äzizte paben, Daß es denfelben darüber an der 
secsezen lege fehle. Pockenkranken ftelen fie nur . 
einge, and gemeiniglicdy) unzureichende Gpeife in die 
Sauren, und fliehen alsdann in Die Waͤldet. Um das 
Errtieren der Glieder auf der Jagd 2c. abzuwenden, : 
Serchmieren fie fich Öftere mit einer Salbe von Thon 

ad friſchen Kuhfladen. Der Nutzen daven if f 
ntebar, Daß der Gebrauch diefer Salbe umter der 
Ruyen um Jakutzk ganz allgemein geworden iſt. 

Vor diefem verbrannten fie ihre Todte, oder ii. 

jen 12 auch auf Bäume gelegt, in der Luft verweſen. 
Nach ihren Weberlieferungen ftürzten ſich Bediente, 
dre ıbre Herren lieb hatten, bey deren Abfterben frey 
willig in ein dazu angezundetes Feuer, um denfelben in 
seırer Welt dienen zu koͤnnen. Die alten Gräber am 
Jenifei fcyeinen diefen alten lamaitiſch und bramiriſch 
beiönifcyen Gebrauch, der auch ben den alten Sqhwe⸗ 
den und Dänen üblich war, zu beftätigen, in welchen 
öfters ein zweytes Gerippe, oder audy Afche, 
kch von dem Leichnam eines Lieblinges 2c. gefunden 
wird. Heutiges Tages beerdigen fie ihre Leichen m 
den Wäldern, meil fie am liebften unter Baͤumen vs: 
weſen wollen; daher einige ſich felbft Bäume audis 
chen, und unter denfelben begraben zu werden ver | 
fangen. 

Po elins Neife nach Kamtſchatka durch Gibirien, im XIX E | 

ber Sommi aller Reifebeidweibungen, £pi. 1769, 9. + © 

Hu. Beorgi Aufland, ı 3. pi. 1783, gr 4 GS 260 u. 
Jakutzk, eine ruſſ iſche Stadt in Sibirien, an dem ' 
mafluffe, welcher in das Eismeer fällt, von s bi8 600 
ſchlechten Häufern, mit einer darneben liegenden bb 
zernen Feſtung. Sie ift die Haupeftadt einer Promi 
gleiches Nahmens, deren Einwohner die im vorherg 
beugen Art. beſchriebenen Jakuten find. Hieher ” 
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“dt, fondern auch das meield Ihr 

ben: und das Fand Kamtfchatka mie 
en. Die Tatarıı In diefen Quar⸗ 

ven: —— kleinet Schiffe oder Ban 

velche fehr leicht find. ie hat einen 

f an mancher ey und guten iſchen. a 

nd ift zwar gr Aderbaue HER 

* näßren | nich 34 —* wa 

Bo 


mie hit Sommer dafelbft kaum — 
ner legen ſich aber meht auf die Jagd. 

n ng — ber reichfte Ort an ſhonen 
et Hr ge derfelben haben die Ge⸗ 
Jen. üffen dirk Diefma und Alban, 
e Lena falten, und id — am Fluſſe 
er ſich hattiſche See ergieft,) 
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AB Gialar opa, Che- 


sp Engl. Jalap, Sal. Gialappa, ein 
 Entde ung der neuen Belt inr Ges 
* Purgiermittel, welches von "der 
pa in Neun: Spanien diefen * > 
Anſehung der Pflange, deren 
ahmen fuͤhrt, haben die Schrifiſteller * 
einungen gehaͤget. Anfänglich, als —* be⸗ 
e, meinte man, es waͤre eine, fremde X r 
oder Zaniielibe (Bryonia), und namte 







tt Mechd-sarma nigra oder nigricans;‘ 
5 de og e Bryoniage 
Andire hielten Seine — | 
eh a anuten 
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windet fi) wohl 10 Schuß in die Hoͤhe. Die lang 







ielten, glasten Blätter find verfihiedentlich geftal: 
tet, theils herzfoͤrmig, eckig und länglidy, theils lan- 
zettformig, und jede Blume figt auf einem befondern 
Stiele. Die Wurzel hat ungefähr die Geftalt eines 
inen Rettigs, ift von auffen fihwärzlich, inwendig 
aber im frifchen Zuftande mit weißlichen, und einen 
ichten Saft ausfchwißenden Zirfeln durchzogen, 
ale. Den dem Austrocknen blaßgelblich, auch öfters 
i unfichtbar werden. Damit folche defto beffer auf: 
eo ten werden koͤnnen, pflegt man diefelben, zumabl . 
+ ftarken Wurzeln, in Scyeiben und Stuͤcke zu zer⸗ 
iden und wohl zu trocknen. Man erhält Daher die 
in runden Scheiben von der Größe eines Tha- 
Rh, ‚oder in zwey Stücke der Länge nach durchſchnit⸗ 
ein, ‚welche leßtere die Geſtalt einer Birn haben. 
p. liefert unferm Welttheile jährlich an 7500 
diefer Wurzel. In Amſterdam wird fie zu 32 
W936 Grüber das Pfund verkauft, und nach dem Ge⸗ 
| ‚tarirt, auch fir gut Gewicht a, und für bare 
(ung ı pro Cent Abzug gegeben. 
‚.» Da diefe Wurzel nicht immer von einerlen Güte 
w.erlangen, und vielleicdyt der harzige Beſtandtheil 
den ausgezogen ift, muß man die Dichte, fefte und 
pere, inwendig mehr glänzende, ſchwarze und harz« 
Ip; nicht meblichte und weißliche, auch diejenige, 















unter dem Stoßen leicht zerfpringt, bey dem 
‚oder am Lichte. ficy leicht anzünden Iäffet, und 
ſcharfen widrigen Geſchmack hat, vorzüglich zum 
Teneygebrauche erwählen. Wan pflegt auch die 
muenflichige zu verachten; und es ift wahr, ‚Die mei⸗ 
bee Dergleichen Wurzeln taugen nichts; von der Ja⸗ 
une hingegen willen wir das Gegentbeil. Den Wuͤr⸗ 
dern iſt der barzige Theil diefer Wurzel zuwider; fie 
en nur das holzige Weſen; und man erhält gemein⸗ 
mich ans der wurmſtichigen mehr Dar, als aus ber 
1 an⸗ 





ii Da 





DET ZAUFERUJLIGLEIT vevenigen, vVer Qi 
ſichert ift, indem gemeiniglich die zu 
Jalape alt und verlegen ift, oder n 
Wurzeln darunter gemifcht find. 

Die Wurzel befigt zwar viel fehle 
möfe Beftandtheile, aber audy vieles. 
des leßtern wirkt diefelbe vorzüglich 
und öffnet den Leib. Zehn Pfund 
Harz. Um das Harz aus der Jalap 
aus andern harzigen Wurzeln, Hölzer: 
und andern vegetabilifcdyen GSubftan; 
ertrabiret man diefelbe fo lange und 
cirtem Weingeift, indem man fie jei 
wohl ausnreffet und mit frifchem We 
bis derfelbe nicht mehr gefärbt wird. 
etionen werden, nachdem fie durch 
zuſammen vermifchet, und zwey X 

iertel Weingeiſt abdeſtilliert. Au 
. bende wird alsdann Waſſer gegoſſe 
Miſchnung fofort weiß und milchicht 
Harz, weil es in einem fo verdünnten 
aufgelöfer bleiben kann, in Geftalt n 
derſinkt. Die überftiehende Fluͤſſigke 
geaoffen, und man läflet das Harz, 
Boden liegt, und die Eonfiftenz des 
nachdem alle gummige und ertractarı 
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tes Metall legt, ſich bruͤchig zeigt. Man be⸗ 
mehr Harz, und daſſelbe in zwey bis drey Extra⸗ 
wenn man zuerſt ſchwachen und unrectificirten 
eiſt aufgießt, und damit extrahirt. Hierdurch 
die im Waſſer auf loͤslichen gummigen Theile 
Theils, und von den harzigen nur wenige auf? 
Man erhält aber dadurch den Vortheil, daß, 
rı die Wurzeln gut ausgepreße find, ‚die gummm: 
Jeile, welche vorher viel harzige gleichfam um⸗ 
ı, die Wirkung eines flarfen Spiritus, den 
x zweyten Mahl aufgteßt, auf den jeßt entbloͤß⸗ 
zigen Theil weniger einfihränfen, daß er alfo 
rgebinderter darauf allein wirken und ihn gaͤnz⸗ 
loͤſen kann. Nachdem man die Ertractionen 
It hat, kann man den Weingeift ganz abziehen 
»icen), da man Dann das Harz unter dem fluß: 
sfferigen Extracte antreffen wird, Aus dem 
erhellt zugleich die Urfache, warum man mit 
etifisictem NBeingeift allein weniger Harz, als 
vächerem Epiritus, befommt, weil naͤhmlich 
eynahe allein auf die freyen barzigen Theile 
auf diejenigen hingegen, weiche von den gumm⸗ 
jesten umfchloffen find, Beinesweges einen An⸗ 
un fan. | 
e Jalapenwurzel ift ein gewoͤhnliches, gutes 
cheres Purgiermittel, bat feinen fonderlichen 
), und das Unangenehme, welches die Naſe bey 
eftoßen derfelben empfindet, beſteht nur in el⸗ 
ige. Sie hat aud) feinen unangenehmen Ges 
P, und ift aud) in Anſehung der Menge nicht 
erlich. Kindern kann man 6, 8 bie 10 Gran 
und bey ermachfenen Perjonen wird ein Scru⸗ 
ver ber ftärfern Körpern eiiı halbes Quent, bin» 
h wirken; doch kommt viel auf die Güte der 
fan. Das daraus bereitere Harz, Relt.:a Ja- 
wirkt viel ſtaͤtker. Simon Pauli, Wepfer, 
Enc.XXVIl Th. Mn und 
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und einige andere berühmte Schriftſtelle 
jeibe zwar für feine fo unfchuldige Arz 
weilen; inſonderheit hat Wepfer bey de 
weiche er damit bey Hunden angejtellt | 
nemmen, Daß Davon der Wiagen und Die | 
jändet worden find; und Secffton felbfl 
dech ſtark vertheidigt, befennt, daß es ni 
dings jedem Alter, Temperamente und 

beit zutraͤglich ſey; indeſſen kann man 

obne alle Gefahr verordnen, wenn man n 
Maß oder Gewicht beobachtet. Fünf. 
acht Gran werden nicht leicht, auffer ber 
chen und empfindlichen Körpern, Kneipe 
zen, oder andere ſchaͤdliche Wirkungen 

Starke und gefunde Körper koͤnnen wohl 

zere Grane vertragen. Und man hat B 
20 und 30 Gran, ohne allen Schaden, ı 
der beften Wirkung, genommen worden 
muß man diefes nicht zur Richtſchnur ann 
dern Die Perfonen wohl unterfcheiden, un 
niger, als viel, vererdnen, aud) das Hat 
allein, fondern mit dem Pulver von diefer 
miſcht, eingeben, und etwann für erm 
gefunde Körper 4 bie 6 Gran Harz, und 
Gran Pulver, als ein Purgiermittel vero 
Spielmann und verfdyiedene andere Aerztı 
fes Harz infonderheit bey Kindern gebrau 


— will dieſes nicht gänzlich vermerfen, halte 


Daß die ſchwachen Gedärme davon leicht 
zeißet und ausgetrocknet tverden möchten, ji 
man, wie Hr. Srielmann angibt, Kinden 
8 jahren fo viel Grane geben wollte, alg | 
find. Bey uns haben Kinder von 8 Ya 
bis 4 Gr. völlig genug gehabt. Es it 
vornehmlic, bey Wafferfüchtigen nuͤtzlich zu 
indem es, nebft anderm Unrathe, viele waͤſſe 
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keiren abführt, hingegen wird man folches den hitzi⸗ 
u Körpern, als ein mehr reigendes Mittel niemabls 
Brauchen. Damit dieſes Harz defto gelinder wirfen, 
d um Defto weniger ſchaden fönne, bat man folches 
WehPaugen oder andere Salze, auch mit Öhlichten 
d gewürzhaften Mitteln verbeffern und fehwächen 

tr. Inſonderheit ift an einigen Orten das fo yes 
inte Eyertraͤnkchen befannt, da man das Jalapen⸗ 
ar; mit dem Gelben vom En auflöfet, und mit mer 
gen Zuſatz von Waſſer verduͤnnet. Es ift dieſes alfes 
ee unnöthig; das Mittel bleibt was es zuvor gewe⸗ 
Fitz und wen das Harz an ſich unnuͤh und ſchaͤd⸗ 
h) jegn kann, bey dem wird es auch die nähmliche 
Siefunig Auffern, wenn es gleid) auf diefe oder jene 
Ei jubereitet worden ift. Wo man fich vor diefem 
r fl fürchtet, muß man es lieber gar nidyt, oder in 
Br 





















einer Quantität geben, daß fein Schade davon 
Eileen Fönne, 

Bleichwie, oben ermähnter Maßen, das Syalapenr 
Alter zuweilen verfälfcht wird, fo wird auch das Syar 
Penbary mit Öuajaf » oder gar nur mit gemeinen 
ae vermenger, und folcher Geftalt verfäljcher. 
erhält naͤhmlich fehr oft aus den Haͤnden der 
Aferialiften ein mit Pech oder Colophonium vers 
ns yalapenharz. ei man etwas von einem 
Kae verfälfchten Harze anf Kohlen, fo wird man 
en Pechgerucd) die Verfälfchung deſſelben leicht 
een. Es pflege fich auch ein folches, mit Pech 
Frälfchtes Harz nicht fo leicht in Weingeiſt aufzulde 
Br 0l6 wenn es echt ift. Auch ift Das echte Jalapen⸗ 
Mrz viel leichter zerbrechlich, ale das mit Colophor 
u vermifihte, 

FE wird auch der barzige Theil der Jalape in ſtar⸗ 
 Beingeifte aufgelöfet, und diefe Jalapeneſſenz, 
re, "jalapenrincrur, als ein Purgiermittel’ ges 
che, Da aber folcye Tropfen, nach dem Verhaͤlt⸗ 
| Yya nifle 
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und einige ar n Harzes, ſtaͤrker ode ff 
ſelde zwar f erdey nichts beftimmen fa 
wollen; inf „... + ..eber gar nicht gebran 
welche er , _um Eigenſinne des Kranten 
nommen, T - um muß, fo viel von dem. 
jündet we nienie auf loͤſen, als man fon] 
doch fiarf .. -uwer hätte geben wollen; w 
dinge ed _ das im MBeingeifte aufgell 
beit zum .. ste, ald wenn dafjelbe nur 
ohne ale es waͤre. Diefem Harze gi 
Map co „waschen Nahmen Relina, als 
acht &' ‚ng vet vielleicht ben Diefer dop: 
chen uꝛ . gem Unterfchied Statt. Dat 
zen,  _.ne lagiſterium purgiert gelindi 
Star a sahen faum fo ſtark gewirket, < 
rere Beingeiſt ausgezogenen Refina, 
201  _, merbefen verfertiget wird. 

ber ms verfertiget man aus Der Jale 
MU Zeecren, auſſer dem erwähnten Jal 


be gredreneſſenʒ oder Jalapentinctur, 

——e* Species dıajalapar, und d 
ng NIT. 

ı 0 = 


int ‚nedisinale, appellẽe Jalap, fl. im Fern 


.» 36. . 
„Ur iribers Nachricht von der Pflanze, I 
Tara, und von deren Gebrauch an flatt di 
we Bari. 19 Verſ. Jan 1722, Cl. 4 
CAXNI Las, Ancurlus & reiponlum 

ww. 1634. corsernens quaeltionein: Ar 
war Ta, & quænam ejus dulis? fi. m & 
deciforia, Stada, 1677, 4. Cat. XXX 


PP» 3 


u" set"? 


FORBPR snalitiques du Jalap. par Mr, BOULDI 
ne. a Acud. de Par. 9. J. 1701, &. 116 — 
re mus ex abufu relinz Jalappe, Pref. AND 

vr. Ad, Col. Hai. 1750, 4. 3 u. e. h. 8. 
si de virıbus jalappz, quod non fir venei 


[4 
m am 
a’. 


mn» 22 
1 iigprd EAUSQUE viribus, ſ. JO. JAC.MANGETIE 
-.ı Genev. 1705, 8.8.1, f. 

SLANG, PAULINI de Jalapa I:ber fingularis, 
sin * 
A zuhodum Imperialis Academix Leopoldin 
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sripras, variisque obſervationibus & Memorabilibus 
. Frf. M. 1700, 3. ı 4.49. 
AV. SCHALLER «ill. de Jalapa. Argent. 1761, 4. 
jortl Tropannegers calus de pulvere Jalappe, 
um poflic excitare, ft. in Deffen Decifion. medico - forenf. 
und Neufl. 1733, 4. ©. 224 — 231. 
‚RCELLONI obſ. de efiettu pulveris radicis Jalape in fat 
„doß puerper® exhibiti, fl- in den-Ephem. Nat. Car. Cent. 


2. | 
e Gislapa, Pref. GE. WOLFG. WEDEL, Refp. %o. Fir. 
ad. Jen. 1678, 4.593. 

ichwie es einen reichen Mann geben kann, welcher 

jt in feinem Leben nie gute Erbfen aegeffen hat, 

m keine Ehre dabey ift, fie auf der Tafel su haben, 
fie nicht aufferorbentlich theuer find: fo gibt‘ es 

rgeneyen, welche feinen andern Fehler haben, als 

zu wohlfeil find, um von einem Arzte reichen Pers 
erordnet zu werden. Unter andern wärbe auch die 

: weit mehr in Ehren gehalten werden, wenn fie nur 
wäre. Sie wirfet, wie ich oben gezeigt habe, 
iser Doſis fehr gelinde; und eine vornehme Dante 

ze = Rthle. mit Seidliger Waffer nicht beffer purgiret, 
armes Weib für 2 Pfennige mit Jalape. 

; fi fo nennender Provinzialargt in Frankreich, 

086 Ailhaud, bat dag Gehelmniß geflinden, dieſen 

ber Sjalape zu verbefiern, indem er fle, unter einer 

n Verkleidung, zu einem etwas bonorablern Preife 

rt bat, fo, daß man fie nun allen Arten von Leuten 

agen darf, ohne fie damit zu Demüthigen. Die Ja⸗ 
diche wenig foftet, mit Kreußdorn (Rhhamnus cathart.) 
ht, welcher noch weniger koſtet, wird umter bem 

n Ailhaudiſches Pulver, Poudre d’Ailhaud verfauft, 

in bezahle die Doſis mit 25 Sous (*). Eine Menge 

egengen, daß fie fich mohl babey befinden, und es 
emand fagen, daß ber finnreiche Herr Erfinder feine 

Bang fich gu theuer habe bezahlen laffen, ta er nicht 

18 2000 pro Cent dafür getvanıı. Diefes Pulver ift 

gen Bormürfen nicht ganz frey zu fprechen, die man 

argierenden Yulveen überhaupt macht, daß fie fich 

) gut, wie bie fluͤſſ igen Yurganzen, vertheilen, folgs 

H nicht fo gleichförmig Wirken. Man nimmt diefe 

‚ tie die Jalape allein, faft ohne allen Efel, und fie 


...9»3 pur⸗ 
jach deutſcher Ruͤnze 8 bis 9 Groſchen. 


erregt babe, und daß man oft lange z 
den Schaden eines eingigen Tages un 
wieder gut zu machen. Golcher Gef 
fagen, ob die Aerzte diefe Argeney mebı 
über zu Hagen haben, wenn fie ihnen u 
fet, ald genommen hat. 


Der Arzt, 6 Th. Hamb. 1761, gr. 8. S. 

Des funeſtes efters de l’ufage de la poud 
encycl. pour le ı5 Feill, 1758, à Liege, 8 

Mr fur ia poudre d’Aillaud, fl. in Nc 
v. J. 1762. 

Lertre ou l’on rend compte de la maladı 
qui f*eit enluivie, de Mr. Pilet, Entrepr: 
de France, igé de 42 ans, & qui aw 
avec des poudres d’Aıllaud, fl. in No. 

Nachricht von dem Milhaudiichen Yulver a 

ESt. der Gi. tl gemeinnüg. 
1765, ©. 333 — 335. — 

Nnrartediſche Anmerkungen über die Ailh 
verſatmedicin, ĩ. im 93 und 99 St. 
braunſchw Ans. v. J. 176 

Ban dem Poudre d’Arllaud. * den 7 ib. | 
den ansländ. Wochen, und | 
1768, Itf. und Mannh. 8. ©. 332, | 


447 r 

Tr. Warnung am das Publienm für dad 

et ſt. m ss St.d 
. 1769. 

Letrre ıdreiße aux Auteurs du Journ, en 
dre d’Ar'haud, par M. S. D. E. M. dardı 
ae ce 26 Imv. 1774, fi- iu No. 3 
v 127 

Traitẽ de — des maladies, & de ul 
five, pie Ni, JEAN AILHAUD. La p 
de 2: Sos Is priie. ME und franz. à 
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miverfelle prouv&e par le raifonnement, demontr&e par 
ıce, ou Precis du Traité de M. Ferm Aiſhaud. Par Mr. 
ASPARD AILHAUD, fon Als, 4 Carpentras, 1761, 18, 


3 won der wahren Urſache der Krankheiten, und der fichers 
fie durch ein einziges Mittel zu heilen, heraueargeben 
ce f p. Ailbaud. Aus den Franz. uͤberſetzt. Straßb. 


Eiberlegung, daß des Hrn. Rate und Dact Ailhouds 
Purgirpulner, nach feinem Vorgehen unmöul:ch eine 
sArzenen, oder ein allaemeines Huͤlfemittel wider alle 
ten ſeyn könne, von Chrift. Ernft Enprern. Zıf. 


bed Hiu Beofft o y an Hrn. Vandermonde, jmd 
betreffend, nelche durch das Ailhaudiſche Pulver vers 
weten, ft im 6 D. der aus den Kranz, überf. neuen 
anserlei. Vonbrnebm. ‚no allem Theilen der Arzneis 
raßb. 1772, 8. ©. ı7 
nodels Unterfuchung dei Iwaudiſchen Laxirpulvers, 
ſſen chymiſchen Vebenſtunden, Et. Petersb. (1762) 
236 — 159. Er kalt dieſes Puloer ftir einen aus dem 
neum ober dergieichen veaetabilifchen Geſchlechte ges 
mit etwas Suͤßholz vermiichten, und mit arabifchen 
erſetzten Extract. 
e letire de Mr. DUPUY de la PORCHERIE a Mr. 
r la mort d’une femme 8 heures apres avoir pris une 
;wudre .d’Aılhaud, à la ſuite d’une funefte couche, in- 
; le Journal de Med. ft. in No, Ill der Gar. ſalut. v. J. 


für les affets funeftes de la „Paudre d’Ailhaud, par Mr, 
. fl. in No. IV derſ. v. e. 

jeur du Mercure de De fur le poudre d’Ailhaud 

USSY, datce 2 Vulencier.nes, ce 10 Juill. 1758, fl. im 

race, Oct. 1758. ad. vol, ©, 171 — 179. 

SAS, SCHAFONSKY diff. de gravidarum, parturien- 

uerperarum cunvulkonibus, Argenı 1763, 4. befindet 

Obſ de effectu finittro pulveris Ailhautii. 

und Kiltand in eınem Gefichtepunft, von Jo. Sis 

hans, Kf und f. 1778, gr.8. 1 A.2®. 

orchelf Schwende Em fchreiten von Dem abfühs 

ılver, weldyes Jo. Aı haud nebſt einem Zractat heraus 

rt. und 2, 1751, 4. 2B. 

fur les cffets ımortels de la poudre d’Allior, par Mr, 

‚ft. im Joarn. occou. Janv. 1758, &. 33 — 35, undim 

r, Mai 1758, ©. 133 — 141. 

fl. Letire à l’Aureur du Merc, de Fr, concernant l'uſa- 

em£de dangereux, cnnnu lous le nom des poudres 

d’Ailhaud, fl. im Merc, de Fr. Mai 1759, ©. 174 — 


f Edreiben bes Arn. Thiery, melches den Ges 
ſes un:er Dem Nahnıen Poudre d’Aix sder d’Ailhaud 


„ hoͤchſt gefährlichen A:gerteymitteld betrifft, R. im = 
YYy4 B⸗ 







712 Jalape. (falfche) Jalois. 
®. der neuen Samml. auserleſ. Wahrnehme 28. Gtrafb. 176,‘ 
86 1757 — 139. 


D. Topps Gedauten "sr das Ailhaudiiche Yulver, A. in gun 
9% Et. der gel. Beyer. zu den braunichw. Aus. 9. 3.17%. ' 
Hin. Vandermonde Narhrichten von den: Aubembırden 
ver, fi. i 28. der neuen Samml. ꝛc. Straßb. 1767, 1. & 


8 Deſſ. Bericht an den Leſer uͤber eine: Medecine vi. 

felle, betitelte Schrift, das Pulver des Hru. Ailhaud beutfa, 

f.im B. dert. 1772, 8. ©. 176 - 173. 

Diſſ. chymico · phatmacevtica. analyſin & ſy nrheſin pulveris [gun 
ris D. Anhaud filtens, Pref, JO. GOTTSCH; WALLERNE, 

Refp. Petr. Cph. Schulz, Vpi. 1761, 4. Seiner Meini nahe‘ 

beiiebt der Gruud dieſes Pulbers von Zucker mit etwas Gebe, 

Ealj, und man erhält ein ganz Ähnliches Putver, rom uk 

dazu 10 Gran Jalapre, 7 Er. Ipecacvanba, und ı2 Br. is %s 

mariuden- Decorr geſchmolzenes Diagrydium -Iegr, weit Bw 

miſchung gleichnültiger, und eher ficherer ift- 

Nach Mile und Miller's Verficherung, ſol de 
Jalapenwurzel noch einen andern Nutzen haben, und 
Die Gährung ungemein befördern, und Daher von 
den Mafferbrennern und Brauern haͤufig gebraudet 
werden. 

Bon Dermifcbung oder Verfälfcdyung de 
Mebles zum Brodbarken mit Talapenwurzk 
f. Tb. VI, ©. 731. | 

Talape, (falfche) fiebe Wunderblume, 

— — (mwabre) fiche oben, S. 701, fgg. 

— — (tmeiße) ſiehe Mechoacanne. 

Jale, oder vielmehr Gallon, heißt ein in England ge 
bräuchliches Maß zu flüffigen Sachen, welches we 
fahr 4 parifer Pinten hält, Siebe Ballon. 

Jalke. Tjalke in Bremen, eine Art Pleiner Shife 
fieße die Anmerkung zum Art. Holk, im XXIV % 
©. 340. 

Jalois, ein Inhaltsmaß, welches man an einigen Or 
in Sranfreid), infonderbeit in dem Gouvernement #4 
Perardie, zu Guiſe, und inder Gegend da herum, gb 
besticht, um das Getreide damit zu meſen. 1 je 
Weißen wient 22 Pfund Handlungsgewicht; ı jet 
ger:iſchte Frucht (Meteil) aber und Rocken, 66, — 

I 
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lois Hafer 50 Pfund, Ein ſolches Maß haͤlt zu 
is 5 boiflesux. In Ribemont und la Fere beträgt 
yehäufte Jalois 4 parifer boiſſeaxx. 

beißt, beym franzöfifchen Schiffbau, ein in den 
„ wie auch in den Vorder⸗ und Hinterfteven ge⸗ 
her Einfchnirt, um die Bohlen der Schiffsbekleid⸗ 
Daran zu blatten und zu befeftigen. 
fie, Fr. Jaloufie, nennt man Laden, oder Rab: 
„von Tifehlerarbeit, vor den Fenſtern, wodurch 
ſich in einem Zimmer Luft, auch zugleich einiges 
e verfchaffer, welches nicht fo blendend ift, als Das 
ittelbare Sonnenlicht, zumahl wenn die Fenfter 
n Mittag liegen. Einen folchen Jalouſieladen, 
hen die Franzoſen infonderheit Pertienne nennen, 
et man im XI1 Ih. S. 603, f. befchrieben, und 
.642 abgebildet. 
Auch nennt man Jalouſie, ein Gitter auffen vor 

Untertheile eines Fenſters, welches von duͤnnen 
errien Stäbchen, die kreutzweiſe durch einander 
en, oder von geſchnitztem und Durchbrochenen Laub⸗ 
rfe gemacht, oder von gefpaltenem Rohre gefloch⸗ 
if, und dazu dient, daß man auf der Straße alles 
n,: aber von auffen nicht wieder gefehen werden 
1. Gemeiniglich werden ſolche vergitterte oder 
ter : Senfter ben Ktöftern gebraucht, wenn folche 
den Senftern an einer Gaſſe oder Straße der Stadt 
m. Auch macht man fie in den Kirchen vor Em: 
rchen und Pogen. Und in den Schaufpielbäufern 
man Loges grillees von folchen Fenſtern, welche 
ı diftinguirten Perfonen, oder den Berfalfern. der 
dem Theater aufjuführenden Stuͤcke öffnet, wenn 
ich nicht fehen oder erfennen laffen wollen. 
Daß die Fenfter der Hebräer nicht aus Glaſe, ſon⸗ 
ı and Bretern, weldye der Sonne entgegen ſtan⸗ 
‚ die Luft aber durchlieſſen, gewefen feyn, und daß 
y.in der hebräifchen Bibel folder Fenſter gedacht 

Vy 5 wer 


auu) 414° << VELWUVENYJ So yWaBlal: 

Bauh. führt diefen Nahmen. 

N year Taube, flebe unter Taube. 

Jamaika, Fr. la Jamaique. eine fei 
lindern gehörige beträchtliche Inſe 
rifa, da fie vorher den Spaniern 
fie 160 Jahre lang beſaßen. Gie h 
und einträglichften Beſitzungen, w 
sanien in Den weftindifchen Inſeln | 
eine. von den großen Antillen aus, ı 
17 Br. 213 Min. und 18 Gr. 323 
Breite von London, und erftreckt fi 
der Fänge nach Welten von 75 ®r. 
8 Gr. 203 Min. Gegen Norden 
ungefähr 140 Meilen, und gegen Of 
niola entfernt; ſuͤdweſtwaͤrts liegt fie 
Moſquitos ungefähr 140, und füd 
Bello 150 Meilen. ‚Sie bat eine u 

liche Geftalt ; fie gleicht naͤhmlich ein 
Durchnieffer in die Fänge von Oft 
170, und in die Breite 60 engl. 
Man fchägt fie auf 4 Millionen Ack 
par. Fuß lang, und 72 breit. 


Eine Kette fehr hoher, rauber, f 
be ganz felfiger Gebirge, welche 
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heynahe in zwey gleiche Theile. Auf beyden 
diefer blauen Gebirge fchließen fich Fleinere, 
ner mehr und mehr abnehmende Bergketten an. 
dem Auge das ſchoͤnſte Schaufpiel, wenn man 
Seeſeite ber diefe von den flarfen Erdbeben, 
1 diefe Inſel ſehr unterworfen ift, gefpaltene, 
fürchterliche Maffen aufgethuͤrmte Felſen 'mit 
hften, fihönften und immer grünen Bäumen, 
ihre Nahrung faft einzig, und allein aus Dem 
allenden Regenwaſſer, welches fidy in den Fel⸗ 
ı aufjammelt, und aus dem beynahe beſtaͤndig 
ıen ſchwebenden Nebel anfaugen, bedeckt, und 
ı diefen Klüften die fruchtbarften Weideplaͤtze 
eht. Häufige von diefen Gebirgen berab flür- 
Bafferftröhme bilden die angenebniten Casca⸗ 
id verjorgen die Inſel mit hinlaͤnglichem Waſ⸗ 
(uf hundert kleine Fluͤſſe finden ſich in Jamai⸗ 
lche aber zu klein ſind, als daß ſie auch nur 
zchiffe tragen koͤnnten; Doch find einige ziemlich 
um Zucker in Canoten aus den entferntefien 
ingen bis an das Ufer des Meered darauf fort 

zu koͤnnen. 
m follte glauben, daß Jamaika, bey folcyen 
den, feinen Diangel an gefundem Waſſer ba: 
nte. Allein, die Erfahrung beftätigt Das Ge: 
»  Meiftentheils bat daſſelbe einen kupferarti⸗ 
ſchmack, und verraͤth dadurch feine fehädliche 
ıgen, welche ed auf den menfdylicyen Körper 
Doc) find einige Quellen gefunder. Auch 
an in den Ebenen an verfchiedenen Orten Galy 
‚an; und in der Nähe der Hauptftadt, welche 
anier San- Jago de la Vera, die Engländer aber 
i- rown (die fpanifche Stadt) nannten, entſpringt 
den Gebirgen eine warme Quelle, welche in 
r fürchterlichften, auf dieſer Inſel einheimiſchen, 
eit, trocknen Leibesſchnierzen, die * 
treff⸗ 


/ 


-.—_m»wv» - - „,.—u vs 


"heftigen, auf Jamaika häufigen Or 


(*) Die Orkane find fonderlich in den Monc 
und Det. häufig, und ed werben dadu 
chen Plantagen ſchrecklich verwuͤſtet. 
nirte zu Anfauge des Dctobere, im 
hen Theil von Jamaika, und infonder 
la Mat, welche fait ganz vernichtet rot 
Drkaus, d. 28 Aug. 17223, wird weite: 
ſchehen. 

Das Wort Orkan wird von Einige 
Worte Aurrika, oder Teufel, hergelri 
balo, daß es, fo mie Vord, ein nac 
Mort if, und Bas Traufen des Sturn 
Orkan eräugnet ſich felten anderemn, a 
Desirkeln, und ın denen Gegenden, m 
Paffat: Winde mehen, meldye, indem 
nur einen Weſtwind antreffen dürfen, 
Etreit und eine aufferordentliche Bi 
Menn der Paſſatwind von einer Spike 
andern zu wehen anfängt, fo berürd 
welcher unter allen Stuͤrmen ber ſchret 
wird das Meer auf einmahl file, und 
gel; kurz Darauf aber verbunfelt fich d 
mel wird mit dicken Wellen umzoge 
mie Feuer, und es fängt schrecklich a 
Blitz felgen foͤrchterliche Donnerfchläg: 
der Himmel fich herab laſſen wollte. 
Wınd, mit folder Wurh und Heftigke 
ftärkiten Bäume mit der Wurzel umge 

eworfen, und alle Pflanzungen, die i 
iegen, verjchuttet werden. Seine Hef 
| daß die Menichen, wann fie nicht mit 

J tem, ſich mir aͤuſſerſeu Kräften an d 
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ebirge geivorfen wird, wird durch die flarferi Regen⸗ 
uͤſſe bald wieder in die Ebenen hinab geſpuͤhlet. 
te Spanier glaubten in diefen Gebirgen viel Dietall 
finden; allein man bar bloß einiges Kupfer entdeckt. 
efto fruchtbarer find die flachen Gegenden diefer In⸗ 
‚ ungeachtet man auch hier. vermuthen kann, daß 
e Boden auf einer Inſel, welche auf 5000 Morgen 
ndes enthält, fehr verfcbieden feyn muͤſſe. An eini:- 
3 Drten, welche tief liegen, ift dag Erdreich bald 
warz, und mit einer Art Tbonerde vermifcht, bald 
gelfarbig, in benden Fällen aber fehr fruchtbar; in 
bern, etwas höher liegenden, Gegenden ift es fans 
und feliia. Die Savanna’d, oder Weideplaͤtze, 
mabhls fruchtbare Felder, worauf die urfprüngli: 
an Einwohner indianiſches Korn ärndeten, feit der 
Panier Niederlaſſung auf diefer Inſel aber Wieſen, 
Iche auferordentlicye Heerden zahmes Vieh ernaͤh⸗ 
„ grünen nach denn Regen ausnehmend, und die 
auf wachjenden Pflanzen fteben fehr fett. 


Jamaika har mit allen weftindifchen Inſeln der. 
länder, einige zufällige, von der Lage und den Ei: 
ſchaften der Gegenden abhaͤngende Sa a Ja 
abgerechner, einerley Rlima. Da fie innerhalb 
n Mendezirfel liegt, und die Sonne fich niemals 
ze 30 Grad nad) Süden von ihr entfernt, fo ift fie 
aͤndig der aͤuſſerſten Hitze ausgefeßt ("), welche ge: 

wi 


Mitten im Soammer fcheint bie Sonne fo hriß, daß men ed 
Baum ausſiehen fann. Diefe anyaltende Hitze erlaubt es da 
. ber nicht, zu Enke gu gehen. Wer es nur einiger Maßen thun 
- Baum, bedtert ſich der Pferde, wenn er auch nur eine ha’de 
Bierteitunde zu geben hat. Ueberhaudt ift das zu Fuße Ge; 
hen anf Diefer Aurel unter den Europaͤern nicht gemöhnlich. 
Zap und Nacht find Das aanze Jaht durch meiſtens einans 
der gleich; man bemerkt nur einen geringen Unterfchied unter 
der Tay: und Nachtgleiche. Man weiß baber auch hier nichts 


von einem eigeutlichen Winter. 
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ebirge geivorfen wird, wird durch die flarfen Regen⸗ 
üffe bald wieder in die Ebenen hinab gefpühler. 
te Spanier glaubten in diefen Gebirgen viel Dietall 
finden; allein man bar bloß einiges Kupfer entdeckt. 
efto fruchtbarer find die flachen Gegenden dieſer In⸗ 
‚ ungeachtet man auch bier. vermuchen kann, daß 
e Boden anf einer Inſel, welche auf 5000 Morgen 
ndes enthält, fehr verfchieden feyn muͤſſe. An eini: 
a Drten, welche tief liegen, ift das Erdreich bald 
warz, und mit einer Art Thonerde vermifcht, bald 
gelfarbig, in benden Fällen aber fehr fruchtbar; in 
dern, etinas höher liegenden, Gegenden ift es fans 
‚und felſia. Die Savanna's, oder Weideplaͤtze, 
mahls fruchthare Felder, worauf die urfprüngli: 
a Einwohner indianifcdyes Korn ärndeten, feit der 
panier Niederlaſſung auf diefer Inſel aber Wieſen, 
(che auſſerordentliche Heerden zahmes Vieh ernaͤh⸗ 
I, grünen nach den Regen ausnehmend, und die 
rauf wachjenden Pflanzen fteben fehr fett. 


Jamaika hat mit allen weftindifchen Inſeln der 
länder, einige zufällige, von der Lage und den Ei: 
ıfchaften der Gegenden abhängende Verſchiedenheit⸗ 
abgerechnet, sineriey Klima. Da fie innerhalb 
u Wendezirkel liegt, und die Sonne ſich niemahls 
w 30 Grad nad) Süden von ihr entfernt, fo ift fie 
böndig der aͤuſſerſten Hitze ausgeſetzt (*), welche F 
\ wi 


| ⸗ 

Mitten im Sommer ſcheint die Sonne fo heiß, daß man ed 
kaum ausſiehen kann. Diele anhaltende Hitze erlaubt es das 

ber nicht, zn Zufe gu geben. Wer es nur einiger Maben thun 
kann, bedtent ſich der Pferde, wenn er nuch nur eine habe 
Bierseitunde zu geben hat. 1Weberhaunt ift das zu Fuße Ge⸗ 
ben auf diefer Aurel unter den Furcpaern nicht gemöhnlich. 

Tag und Nat find Dad ganze Tabs Durch meiſtens einans 

Der gleich; man benerkt nur einen geringen Unterfchied unter 
der Zay: uud Nachtgleiche. Man weiß baber auch bier nichts 

von einem eigentlichen Winter. 


yarıwupıe ZUfE, Da vas ausgeiroctnel 
von neuem befcuchtet wird (‘). U 
Hiße durch den fo genannten Muſor 
Mangon, Meullou) weldyer gemein 
anfängt, aber endlidy fo ftarf wird, 
weldye fich demſelben ausjegen wollt: 


toͤdten würde, aufferordentlich gefi 





dem ungeachtet, die ganze Zeit über 
blaͤſet, die Hiße immer noch unertr. 
fo lindert diefe druͤckende Beſchwer 
meld:er ſich die Nacht hindurch erhel 
Himinelsgegenden auf einmabt fehr 
Diefer Urſache kann fein Schiff des 
Inſel landen. Morgens um 8 Uh 
ſten. Die Luft ift übrigens wegen | 
bejiändig über den Gebirgen hängen, 
find (**). Meberbaupt aber bat 


( ) Im Sept. und Det. bat man nichts als 
werden decwegen bie a r 
Winterzeit genannt. In den uͤbrige 
oder kein Regen zu hoffen; hingegen 
groß, und die Hitze faſt unerträalic. 
hand nımmt, und der Regen nicht qu ' 
entſteht nicht nur ein häufiges Eterbi 
Vieh, fondern die Zrbenemittel werden 
rar, Daß eine Hungersnoih befondere 
befürchten ift. Am J. 1754 war eit 
anf Der sinn Miantanan ar nıır Pann 
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ch dem großen Eröbeben im J. 1692 das Klima 
Fdiefer Inſel fehr verändert fey; vorher war es ge- 


IBigter. | 


Die 


Gicht und rothe Nuhr, ober, mie fie daſelbſt genammt wish 
der Flux, welches eine fchreckliche und fehr abmastende Stan 
beit if, woran viele erden. Vornehrilich raffen die higigen 
Fieber die Menichen in 3 bid s Tagen IchucH hınmeg ; und uns 
ter sehn iſt kaum net fo glücklich, day er Davon kommt. 
Janiaika mürde dadichönfte und bee Land von der Melt fepn, 


"wein es nicht fo gerährlich mit den Krankheiten daſelbſt wäre. 


Die Neuanfommenden werden entweder jogleich mit einer dep 
erwähnten Krankheiten befallen, oder fie befommen über den 
anzen Leib einen Ausfchlag, welcher mie Neffen brennt und 
icht. Dergleihen träntlichen Umfländen ii man beſtaͤndig 
unterworfen, fo lange man fich auf diefer Juſel aufcäit. Wenn 
man meint, eine Art der Krankheiten waͤre überftanden, fo 
Reli: fich gleich Darauf wieder eine andere ein, fo, daß fi die 
Europder zuletzt faft nicht viel Daraus machen, wenn fie krank 
werden, ungeachtet es Doch febr gefährlich iſt. Es hat jemand 
ersäri:, dak von sco Antonımlımgen, welche mit ihm vor uns 
gridnr 4Jahren (diefe Nachricht ift vom 30 Now. 1753.) im 
inem Schiffe auf Jamaika angelandet ſeyn, jest nur noch 3 
Familien lebten. Im J. 1756 farben die Menſchen häufig 
auf der Inſel, infonderheit in der Stade Kingſton, in welcher 
faſt alle Tage 6 bı8 7 Perfonen begraben wurden, da doch ſonſt 
und gewöhnlicher Weiſe nur 2 dis 3 jeden Tag zu Grabe ges 
Brach MeerDen, A diefe Stadt gleich wicht mehr ale 250 weiße 
nmohner bat. | 

Man will angemerkt haben, daß alle ficben jahre eine 
nyliche Veränderung mit den Einwohnern auf der Juſel vors 
be, und dab in dreier Zeis eben fo wel Menſchen flerben, 


"lg man auf einmahl Einwohner Darauf antrüft. Es fünnte 


ch auf hieſe Weiſe nicht anders ſeyn, als daß die Inſel durch 


dieſes haͤufiage Sterhen gar bald ihre Bewohner verloren has 


. ben, und in eine Einoͤde verwandelt ſeyn würde, wenn nicht 


ımer aus Enaland neue Verſtaͤrkungen argefommen wären. 
& eränaner fich auch selten, daß ein Schiff unlaugt, meiches 
nicht einige Reiſende, welche ſich daſelbſt nıederlalfen wollen, 
and etliche zn Selaven, welche verkauft werden ſollen, mit⸗ 
bring ; und dieſes iR eine fo uörhige ale beſtaͤndige Erfeguug 
g gan es. e 
Es —* fo aber leicht begreifen, woher bie ubeln Ges 
dheitsumſtaͤnde, und das daher entflehende häufige Ster⸗ 
unter den Zinmwohnern entfichen. Denu eines Theils i 
gedachter Maßen, das Klima entfinlich heitz; dieſes vırurfas 
t, daß man den ganzen Tag in Dünnen leinenen Kami 
u, oder aar ohne folche im bloßen Hemde, ausgeht und ars 
beiret. Den dem fasten und b:fländıgen Schwitzen fliehen alle 
oͤcher offen. Gebt uun jemand, wis oft serieht, 
ß 





grumupıyıs zIUT10Uu: 87 uva —R 
che die mehreſten ſind, die dort leben, 
als; Wein und Rum, welcher ſtaͤrker u 
Wein it, fehr e:geven find, und fol 
janfen, aber fich even Dadurch in diefer 
um io viel eher und gereitier deu Tod zu 
Trank unter den Europaͤern dt ſonſt de 
Icnd ganz gemöhnliched Getraͤnk. Er 
heilen Branntwein und ı Theile W 
Zimmer, Citronen, Muskaten, en Et 
und das Gelbe vom Ey, wovon er fo _ 
Zuweilen wird, am Hart des Waſſers, © 
diefe Art des Gchrauches wird am mu 
bereitet ihn auch wohl aus einem Dr 
zwey Drittel Waſſer, mit Eieronenjart, 
Es iſt nur Schade, daß dieſes Gerränf 
her Menſch Darüber ven Gebrauch fein 
viele hundert dadurch in tie andere $ 
wenn es nicht mit der größten Dräl 
Die Knechte und Dienftbothin aber lie 
hen ibn auf alle Zirten zu bekommen. 
Aerzte, weun ſie auch nur mitteln 
ben, künnen auf dieſer nel ungemein ı 
ibt aber eine große Menge Unwiſſendei 
r die tuͤchtigſte zu ihrer Nicderiaffum 
anfommen, merdcn fie angewieſen, die 
alt Negern in einer Landwohnung zu 
Peichnweriche und wenig cinträgliche % 
In den Staͤdten aber trıffe man hächften 
erfahtne Nerite an, welche in Furzem zu 
langen. Unter dieſe verdient inſonderne 
gerechnet gu werden, Dem wir Die yortr: 
von Jamaika () zu danken haben. € 
Alter von 93 Jahren. 
(7) A voyage to the iflands of Mad 
St. Chrittophers and Jamaica, v 
«fthe herbs and trees, fourfouter 





. Jamaila. 721 

e amd roͤthlich. Ein duwpfiges Geraͤuſch verbrei⸗ 
unter der Erde, von den Bergen nach der Ebene 
te Felſen zerſprangen; Huͤgel, durch große Thaͤler 
„ruckten nahe an einander. Stinkende Seen ent⸗ 
an der Stelle verſchlungener Berge. Ganze Pflanz⸗ 
meden viele Meilen von ihrer alten Rage verſetzt. 
m ih ungeheure Schlünde auf, aus welchen hide 

von Wafler hervor fprangen, welche die Luft vers 

Verſchiedene Pflanzungen verfchtwanden in dem 

de der Erde, oder ſtuͤrzten zuſammen. Das Meer 
bald mit Bäumen bedeckt, welche die Erde hinein 
ınd die Winde hinein fchleppten. 13000 Menfchen 
ben Tob in diefem Grabe der ganzen Inſel; 3000 
an ber auf dieſes Ungluͤck folgenden Seuche. Bon 
Erdbeben werde weiter unten wieder zu fprechen Ges 
t haben, Seit diefem Zeitpuncte, 9. 7 un. 1692, 
chem Tage noch jährlichein Buß: und Faſt Tag gehals 
d,) iſt die Natur auf Jamaika nicht fo ſchoͤn, der 
(nicht fo heiter, der Boden nicht fo fruchtbar mehr, 
dem. Die Berge find nicht fo hoch; die Inſel liege 
er. Man verfichert, baß die mehreften Brunnen 
is 3 Fuß kürzere Striche brauchen, als Bor dieſem 
ichen Phänomen. Ein Denkmahl der Wergänglichs 
‚Eroberungen, welches die Europäer lehren mußte, 
Befigung einer Welt, bie unter ihren Faͤßen wankt, 
h ihren babſuchtigen Händen zu entziehen ſcheint, ſich 
ı verlaffen ! 
er eelafen SLOANE, with feveral accounts of the earıh- 
kes in Peru, O&, 20. 1437; and at Jamaica, Feb: 19, 1688, 
| June 7. 1692. fl. im XVII B. der Phalof. Tranfalt. fer the 
1654, No. 209, ©. 78 — 100. 


ie Reichthuͤmer, welche Jamaika aus feinem 
bau und natärlihen Producten erhalten hat, 
nermeßlich. Das erfte Product, welches man 
ſt zog, mar der Cacao, deffen Bau die Engläns 

der 


bouring eontinene and iflands of America; illuftrared 
with the figures of the things defcribed, which have not 
heretofore been engraved in large Copper platek as bi 
as the life, By Sır HANS SLOANE. Volk, Lond. 
Sumtibus Autoris 190%, & 3 A. 15 R 0.168. 
Vol. 11. Lond, 1725. 499 &. His. ; 


Kine. xxviii CH- Bi 
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der durch die Spanier ſchon voͤllig eingerichtet fi 
Er diubete ſo lange, ale die Pflanzungen dieſes! 
dererren, welches feine Hauptnabrung und fein 
zigen Handel daran harte. Man bemerfte, 
chsunebmen anfingen, und man pflanzte fie von! 
aber entweder aus Miangel an Fleiß, oder an® 
Iıchkeit von Seiten der neuen Coloniften, ga 
ihre Bäume nicht. Wan wurde diefes Baue 
trünig, und ermählte ſtatt deſſen den Indig. 
Product gewann einen anſehnlichen Fortgang, € 
Parlament eine Abgabe von ;z Schilling () a 
Pfund Indig legte, welches zu 10 Schill. (* 
kauft wurde. War die Auflage damahls ſcho 
ber zu jtarf, fo wurde fie ganz unerträglich, 
Concurrenz der Franzofen dieſe Waare auf 4 
linge ı**") berab feßte. ‘Da fielen Die Indigpf 
gen auf allen englifchen Inſeln, und-zu J— 
ſchleuniger, als auf den übrigen. Die Regien 
mubte jich in den leßten Zeiten, dasjenige, mas 
Ioren hatte, wieder zu gewinnen. Sie nahn 
nur die Laſten, momit fie diefen Zweig der In 
erdrückt hatte, ab, und bob die Tare auf, | 
fuchte ihm aud) durch eine Aufmuntegang und] 
von ı Schill. für jedes Pfund Indig, meld 
ibren Beſitzungen gezogen würde, aufjubelfen. 
ungeachtet lag der Indigbau noch immer. 
boblte den Indig aus St. Domingo, brachte ih 
in Jamaika erbauer, nad) England, und erfhl 
Durd) die auggefeßten Belohnungen. ‘Diefer 
liche Handel konnte jährlidy leicht über 300000. 
Betragen. 


(*) Etwas mehr als ı Rthlr. 
(”) 3 Rthir. 
*) 3 Rihlt. > Or. 6 Sf. 
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n kann die Koſten, welche bie Regierung in ſolchen 
oerwendet, zwar nicht als gang verloren anſehen, ba 
ton Nutzen davon zisht; ſie unterhalten aber das 
wen, und, man kann wohl mit Arn. Raynal fas 
ie Schelmerey, die der fameraliftifche Geift in den 
en Regterungen zwiſchen dem Staate und feinen Un⸗ 
en erzeugt hat. Wenn ein Fürft unaufhörlich auf 
. Geld zu erjagen, finnt, ſucht das Volk allerley Liſt 
um ſich der Ungerechtigkeit der Auflagen zu entzies 
ver den Kürften um fein Geld zu betriegen. So bald 
Raßbaltung in der Ausgabe, feine Grängen in den 
en und Impoſten, keine Billigfeit in der Bertheilung, 
velindigfeit bey der Echebung, mehr Start finden: 
auch alle Bedentlichfeit bey Lebertretung ber Geldges 
(ie Treue bey Pesablung der Auf lage, Alle Aufrichts 
en ben Berpflichtungen des Unterthans gegen die 
ung, auf. Auf der einen Seite Unterdriüdung, auf 
dern Beraubung. Die Kammern verfolgen bie 
ıng, und die Handlung überliftet und defraubirt die 
ern. Der Fiscus actionirt den Landmann, und der 
ann helüget den Fiscus durch falfche Angaben. Man 
en Eoloniften mit Auflagen, mit Frohndienſten, mit 
iliz; und der Coloniſt fchüttele diefe dreyfache Laſt, 
etans, mit Geraͤuſch und Gewalt iſt er ader zu ſchwach, 
Sefchrey und Klagen, ab, Zeigte Groß > Britanien 
Je diefe Beyſpiele der durch den fameraliftifchen Geift 
Ihrten fchlechten Staatöverwaltung, fo mangelt es in 
a nicht an Staaten, welche diefes Bild nur gar zu 

nachen. 
er Indigbau mar auf Jamaika noch nicht ganz 
m, als man den Baumwollenbau Dafelbft unter: 
» Man finder auf den amerifanifchen Inſeln, 
il in den tief liegenden und fumpfigen Gegenden, 
nwollenbäume von verfchiedener Größe, welche 
Wartung wachen. Ihre Wolle ift von unters 
licher Roͤthe, ſehr fein, aber fo furz, daß man 
be fpinnen fann. Man bringt fie nicht nad) Eu: 
ob fie gleich daſelbſt mit Vortheil in den Hut 
ıfacturen gebraucht werden koͤnnte. Dad me: 
was man fi) davon aufjufanmeln die Mühe 
3, 2 gibt, 





VULEE IM, BHEEU Criugjusr Jens © 
Product gewann einen anfeh 
Parlament eine Abgabe von 
rund Indig legte, welche 
Fauft wurde. War die Auf 
Bar ;u ftarf, fo wurde fie < 
Eoncurrenz der Sranzofen d 
linge ) berab feßte. D« 
gen auf allen engliſchen J 
ſchleuniger, ale auf den übı 
mubte fich in den leßten Zeit 
Ioren hatte, wieder zu gem 
nur die Laften, womit fie d 
erdrückt hatte, ab, und be 
fuchte ihm auch durch eine 2 
yon ı Edjill. für jedes P 
ihren Beſitzungen gezogen w 
angeadhtet Tag der Indigb 
hoblte den Judig aus Gt. T 
in Jamaika erbauer, nad) ( 
Durch die auggefekten Beloh 
liche Handel konnte jaͤhrlich 
betragen. 


(°) Etwas mehr als ı Rthlr. 
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n kann Die Koſten, welche die Regierung in ſolchen 
beriwender, zwar nicht als gang verloren anſehen, ba 
tion Nugen davon sicht; fie unterhalten aber das 
wen, und, man fann wohl mit Hrn. Raynal fa> 
je Schelmerey, bie der fameraliflifche Geift in den 
en Reglerungen zwiſchen dem Staate und feinen Un⸗ 
en erzeugt hat. Wenn ein Fürft unaufhörlich auf 
‚, Geld zu erjagen, finnt, fucht das Volk allerley Liſt 
‚. um ſich der Ungerechtigkeit der Auflagen zu entzies 
der den Kürften um fein Geld zu betriegen. Go bald 
Rafbaltung in der Ausgabe, feine Grängen in den 
‚en und Impoſten, keine Billigkeit in der Berrheilung, 
jelindigfeit bey der Erhebung, mehr Start finden: 
auch alle Bedentlichfeit bey Lebertretung ber Geldges 
fe Treue bey Pesablung ber Auflage, alle Aufrichts 
en ben Verpflichtungen des Unterrhang gegen bie 
ung, auf. Auf der einen Seite Unterdrücung, auf 
dern Beraubung. Die Kammern verfolgen bie 
ing, and die Handlung üßerliftet und defraubirt die 
ern. Der Fiscus actionire den Landmann, und der 
ann belüget ben Fiscus durch falfche Angaben. Man 
en Eoloniften mit Auflagen, mit Frohndienſten, mit 
iliz; und der Coloniſt fchüttele diefe dreyfache Laſt, 
etann, mit Seräufch und Gewalt iſt er aßtr zu ſchwach, 
Zeſchrey und Klagen, ab. Zeigte Groß: Britanien 
De dieſe Beyſpiele der durch den fameraliftifchen Geiſt 
hrten fchlechten Staatöverwaltung, fo mangelt es in 
4 nicht an Staaten, welche dieſes Bild nur gar zu 

machen. \ 
jer Indigbau mar auf Jamaika noch nicht ganz 
m, als man den Baumwollenbau dDafelbft unter: 
» Man finder auf den amerifanifchen Inſeln, 
’ in den tief liegenden und fumpfigen Gegenden, 
nmwollenbäume von verſchiedener Größe, welche 
Wartung wachen. Ihre Wolle ift von unters 
licher Roͤthe, fehr fein, aber fo kurz, daß man 
bt fpinnen kann. Man bringt fie nicht nad) Eu: 
ob fie gleich daſelbſt mit Bortheil in den Huts 
afacturen gebraucht werden koͤnnte. Das mer 
was man fidy vun aufzufammeln die Mühe 
2 gibt, 
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gibt, wird im Lande ſelbſt dazu gebraucht, 9 
und Kopffüffen zu verfertigen. Unterdeſſen, 
mwollenbau auf des andern englifce 
ſchwach getrieben wurde, blühte er zu Jamai 
mehr und mehr. Der Handel mit diefem 
wurde, als der Indigbau, erwähnter Maße: 
einer von dem Parlamente auf denfelben gelı 
ken Tare fiel, anſehnlich; man fonnte aber 
wißheit propbezeyen, daß er wieder abnehm: 
Das Parlanıent, d.h. die Nation, welche 
kuͤnfte kennt und felbft verwaltet, ſah, daß di 
Wolle aus feinen Colonien nicht zureichte, u 
gene Manufacturen zu verforgen, und bob 
J. 1766 die bis dahin auf Fremde Baumwoll 
Abgaben auf. Kine Freyheit, deren Wi 
Einfuhre einer rohen Materie vermehren 
Preis derfelben herab fegen muß, ift der gt 
beserhebungen würdig. Vielleicht härte eine 
aus fehende Regierung einen Schritt mehr tf 
eine Zeitlang eine Prämie auf die aus den | 
Beſitzungen fommende Baummolle fegen fo 
den Verfall, den der geringe Preis und di 
zen; der Fremden verurſachen koͤnnte, zu 
Aber, wenn England die Abnahme eines für | 
nufacturen wichtigen Anbaues befürchten m 
war e8 von Diefer Gorge in Anfehung des 
frey. Der Ingber war das gewöhnlichfte 
Die urfprünglicdyen Einwohner der zu Anteril 
gen Inſeln machten zwar von demfelben einer 
allgemeinen Gebrauch, dem ungeachtet aber v 
ten fie davon nicht mehr, als ihnen die N 
freyen Stucken zumachfen ließ. Weit verfd 
feher waren die dort fich niederlaffenden Eu 
dem Gebrauche Diefes Gewürzes; fie gewan 
der Hiße des Klima, eine Art von Leidenſcha 
fes von Natur fehr hitzige Gewürz. Sieaße 
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Bes Morgens, um ihren Appetit zu erregen; ben Ti: 























wurde ed, auf verfchiedene Art eingemad)t, auf: 
Weſetzt, und nad) dem Eſſen genoß man es zur Beför: 
Werung der Verdauung. ‘Ben langen Geereifen be: 
Dente man fich deffeiben als eines Verwahrungsmit⸗ 
Weis wider den Scharbod. In der alten Welt nahm 
den Geſchmack der neuen an, und der Ingber 
| uͤberall, und gemeiniglic) mit dem Pfeffer, wel: 
er damahls fehr tbeuer war, zugethan. Dieſes ori» 
Bntalifcyhe Product fiel allmählicy im Preife, und der 
gber kam nad) und nad) aus der Mode. -Nacdydem 
Bein einem ziemlid) hohen Preife geftanden hatte, fan? . 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts auf 24 Rthlr. 
Gentner herab. Bald mochte man gar feinen 
e haben, und der Anbau deffelben wurde, Jamai⸗ 
ausgenommen, bennabe gänzlich vernadyläfliget. 
n man Die leßten :3 Jahre nimmt, fo findet man, 
Buß diefe Inſel jährlich 649865 Pf. Ingber ausmärts- 
ſeſchickt hat. Der größte Theil hiervon wird in den 
tirchen Landen verzehrt. Das Übrige wird nach 
den hin, um einen Preis, mweldyer Die Eolonien, 
das Fand nicht, wie in Jamaika, gemein und in 
tem Werthe ftebt, nicht reißen kann, verkauft. 
n anderes Naturproduet auf diefer Inſel, tft der 
Faifche Pfeffer, Piment, Piemento, oder die 
enannte neue Würze, oder Daß englifche Gewuͤrz, 
ih im Art. Pfeffer ausführlicdyer handeln 


° Zu den Landesproducten von Jamakka gehört auch 
BeZuder. Man legte ſich erft damahls auf den Ans 
bass des Zuckerrohres auf diefer Inſel, als Die von 
fr Spaniern gepflanzten Cacaobaͤumchen ausgingen, 
id die neue Anpflanzung derfelben den Engländern 
nz und gar nicht glücken wollte. Thomas Moddi⸗ 
, nebft einigen andern Einwohnern von Barbados, 

Manzte diefes Rohr ungefähr um das J. 1668 zu⸗ 
33 3 erft 








Hollaͤndern abgetreten hatte, 12 
Jamaika anfamen, und, aus No 
diſort's Wuͤnſchen, ven Zuckera 
bringen, vollkommen entſorachen. 
regte Nachahmung, und ſo wurd 
gebauet, daß eine beträchtliche 9 
führer werden Eonnte, Der J 
zwar, in Anjebung feiner Güte, | 
man in andern Colonien verferti, 
dafür bat aud) wieder d,: Rum 
Vorzug. Schon im J. 16701 
len in Jamaika, welche über 2 
der machten; diefe Quantität abı 
noc) um zehn Mahl fo viel verme 
maika läutert fich der Zucker in ı< 
als zu Barbados in 6 Monatben 
an denjenigen Orten, wo es viele 
der regnet. 

Ferner liefert Jamaika auch 
liche aus Oſt⸗Indien bergebra« 
cherte die holländijchen und engl 
Amerika, ebe die englifchen Inſel 
auch daffelbe zu verfchaffen. A 
nur noch erft vor furzem Jama 
Hauptland ermunterte es zu die) 

: ald es verordnete, Daß der fremt 
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Tinge, weil man glaubt, daß er von feiner fonderli: 
schen, Güte ſey; Doch will man durch Erfahrung re 
„den —* daß er, wenner einige Jahre gelegen habe 
wicht x el jchlechter, als der Mocha: Kaffe, fey. 
alba treibt auch mit einer Menge 51zer, wel 
5 zu otonomiſchem Sebrauche, Abeils, in der 
—* angewendet werden, einen ſiarken Handel. 
verftengeböten: der Mabagonybaum, deſſen 
Dſchleratheit gibt; der Rohlbaum / Arc- 
— 1 ein hoher gerader Stamm, deſſen Spige 
won Kohl liefert, welche den Seefahrenden 
— gute Dienſte leiſtet, und deſſen Holz 
Feſtigkeit merkwuͤrdig iſt; der Seifen⸗ 
 Sapindus Saponarıa L.; der Wunderbatin; | 
di ſchwarze Purgiernuß, J»tropba · urcas'L. 
e eine Menge Dehl Liefert‘, welches fowohl zur 
e, als auch zur Arzeney dient; der Wiangrodes 
debibaum; deren Rinde den Gaͤrbern nuͤtzlich iſt; 
sel und BRochholz, welches Die. Faͤrber brau- 
*8* ſo genannte weiße ſolz, worein kein Wurm 
mm it; Erdernbols, Pinus Cedrus L.;5 und endlich 
sncinell = oder Manzenilienbaum, deſſen bun⸗ 
Hol; von den Tiſchlern verarbeitet wird. In Ans 
der Arzenenfräfte find auf biefer Inſel der 
Se Simmerbaum, Laurus Caflıa L., deſſen Rinde 
4 ge ei 1; wiew l unrecht, Cortex Winterenus ges 
Bmird; die en, Smilax Sarfeperilin'L., 
bertinde,' Chinchina ff. &L., die Tamarins 
„. und das seiusbotz / Gusjecum ſanctum — 


TEIL 


Kr bat diefe Inſel auch peu Korg Weserfuh m an | 






















hem Korne, Sülfen 

— ſehr viel m; reg —8 
und andere Früchte; Thiere aller Arten/ DB. 
erde, ine Tat l, fehr großes Bach fe, 
Ben lei (hr â— “ die Wolle hingegen 
33 424 grob⸗ 


J 


J . 7 ERRIUNETIT Vie 
An dem äuffer| 


T au der Morant 
h ... .ı Neede; an der 
i Nepal; auf eine: 
r ...zıtelben ausmacht 


Zst tiefer Inſel; in 
. »e fer wünfchen fan 
: erubig liegen. 
..spen. Auſſer der 
teeden bis Port Me: 

, wo die Kriegsſchi 

. gefuhrt wird, vor 
deñndet ſich die Or 
die Novo, die onteg 
e der beſten Haͤfen 


> en Quellen Des Reic 
welche für die Einn 

.. ra waren, als die ſche 

: der Selavenhandel 
3, ter Schleichhan 
Jerſchwendung der B 
Xcavenhandel wurde ii 
‚sen das Ende eben di 
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ihr Vertrag,) sooo Schwarze zu ſchaf⸗ 
Geſellſchaft zog einen großen Theil dieſer 
— ——— überdies handelten die Ein: 
I rauch für ſich felbft mit Sclaven 

r ſchwaͤchte Be 

d Diefen Handel in etwas. Nach dem 
I der Alfientovertrag die Einwohner von 
ıbig. Sie befürchteten, daß die Suͤd⸗ 
6 die ſpaniſchen Colonien mit Sclar 
übernommen hatte, ihnen allen Zu⸗ 
n Soße der Spanier verfchließen möchte. 
er mögliche an, um dieſe Einrichtung | 
yängig zu machen; allein, es war alles ver: 
— mußte, da dieſe Quelle des Reich⸗ 
war, wieder den Schleichhandel mit 
reiben anfangen, welcher eben fo einträglich, 
* eintraͤlicher war, als der Sclaven⸗ 


rule diefen Handel auf folgende Art. Ein 
anfert an den am wenigften befuchten 
| er fpanifchen Küften, am meiften aber in dem 
m von Drew, 5 Meilen von Earthagena, oder in 
— von Grout, 4 Meilen von en. 
} mid jemand der die fpanifche Spr 
hickt, um die Kaufleute zu Portobe 3. po 
tachrichtigen, daß ein englifches Schiff 
n angefommen ſey. Diefe Nachricht ver: 
te AN mit einer aufferordentlichen Geſchwindig⸗ 
fe bis in die entfernteften Gegenden, und — die 
che Kaufleute von allen Orten herbei, 
| int zu werden, verfleiden fie fich als —— 
—* Mauleſeln geritten, und bringen ihr Geld 
1, welche oben mit Mehl bedeckt find. Has. 
d num Kaufleute eingefunden, fo geht der Han⸗ 
Die Equipage des Schiffes tbeilt fi ſich in drey 
Der eine empfaͤngt die Kaufleute mit aller 
vici— 
























Equipage, und laͤſſet nur fo viel 
mahl in das Schiff Lommen, als er 
ten zu Pönnen glaube. Kann die gı 
nicht im Grout abgejeßt werden, fo 
Brew, wo fi) bald Käufer zu i 
Ladung finden. Der auf dieſe Art 
Handel war für die Engländer au 
eintraͤglich. Es wurde meiftene 
niern mit barem Gelde bezahlt; un 
Waaren eingetauſchet wurden, ſo 
che, welche in England febe geſu 
waren fie um einen jo geringen 9 
worden, daß der Gewinn immer 
englifchen Kaufleute war. S 
Schaden, welchen es durch dieſe: 
gut; es that dem englifiyen Mini 
ftellungen daruder, jab es aber dei 
ben dem Alten bieiben. Knplich | 
gewöhnlichen Galiionen in den d 
Megifterichiffe, und mar jo glüd 
Schleichhandel jehr gropen Abbru 
Dauerte der gluckliche Erfolg dieſer 
regeln nicht lange. England erı 
einen Freyhafen anf Jamaika, un 
pe Waaren, Gold ımd Silber 
"Beiikunaen. als vorher, ohne dar 
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Eben fo viele Streitigleiten, ale diefer Schleich⸗ 
andel, bat der Campedye = Holz: Gandel zwifchen 
n Höfen von Spanien und England verurfacht. 
ieſes Holz bat feinen Nahmen von dem Orte, wo es 
nft gefchlagen wurde, der Campeche⸗Bay, auf-der 
Irblichen Seite der Halb: Infel Yucatan, in Neu⸗ 
ipanien. Der Baum, wovon man Diefes Holz er: 
Ut, ift die Cxlalpinıa Seppan L. Sonſt wird ge: 
einiglich das Hæmatoxylon Campechenfe L. für dag 
ampedye: Holz gehalten. Diefer Baum wächft. in 
em heißern Amerika ſehr häufig; jeßt ift er auch nad) 
Yomingo, Jamaika und in andere nahe gelegene In⸗ 
du, (daher es aud) jamaikaiſches Zolz heißt,) ver: 
flanzt worden, wo er zwar im Anfange nicht recht 
zrtkommen wollte, allein nunmehr doch fehe gut wächft, 
nd fic) von ſelbſt fortpflanzt. Das Holz iſt dicht 
md ſchwer, und wird meiftentheild zur Faͤrberey ge⸗⸗⸗ 
raucht. 8 färbt violett, und die ſchwarzen Tücher 
verken in England meiftentheild, um Die Farbe defto 
yauerbafter zu machen, erftlich mit dem Campeche⸗ 
holze gefärbet. In den neuern Zeiten bat man es 
24 als Arzeneymittel bey dem Durchlaufe und der 
Ruhr zu brauchen angefangen, und die Kraͤfte deſſel⸗ 
ben fehr geruͤhmt. Seitdem Dir englifchen Holzfäller 
[meiftens Landftreicher und Flüchtlinge aus allen Thei⸗ 
len von Nord; Amerifa, welche in einer niedrigen und 
ſumpfigen Gegend eine ſichere Freyſtaͤtte gewählt ha⸗ 
ben, ohne ſich durch ihre ungeſunde Lage, die vielen 
großen amerifanifchen Mücken und weftindifchen Kros 

dille, oder fo genannte Alligatoren, abſchrecken zu 
kafien,) aus der Campeche⸗Bay von den Spaniern 
vertrieben worden find, haben fie fi) auf der ſuͤdlichen 
Seite eben diejer Halb⸗Inſel gefeßt, und daſelbſt ein 
ort zu ihrer Vertheidigung errichtet. Spanien hat, 
ſeit vem legten Frieden von 1762, ſich num nicht mehr 

piderjeßt, und fle können jegt ohne Hinderniß vo 
O 





foiche Bäume gefällt find, da ma 
Zeichen, um die Stämme, welche 
gen zu Boden finfen, wieder finde 
Die Megenzeit eingetreten ift, und 
überfchwenmt hat. Dieſe Jahrsz 
Das Holz; in dem Fluſſe, welcher f 
‚Honduras ergießt, vermittelft der 
Hafen (*) (Barfaderas) zu führen, 
Schiffe anfern, und gegen Bra 
Mein, Leinwand, Kleidungsſtuͤck 
Hol; eintaufchen. Siehe aud) Th. 


Die lebte Quelle, welche aı 
Reichthuͤmer eingebracht bat, ſin 
Boucaniers, Apantüriers, od 
(Flibuftiers), welche fonft mit den | 
einen beftändigen Krieg führten, u 
Schiffe wegnabmen, fondern aud 
drangen, und mit unerhörter Kuͤ 
und fefteften Städte einnabmen, u 
fi) nach Jamaika führten, wo fie 
Sichfte Weiſe verfdywendet wurden 
Leute ſich wieder von allem entblöß 
auf neue Näubereyen aus, und ' 
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‚Der ſpaniſche Hof führte lange Zeit vergebliche 
gen über die Statthalter in Jamaika, daß fie die 
pbeuter befchüßten. Endlich fanden diefe Klagen, 
Morgan, einer von den berübmteften Boucaniers, 
den Spaniern gar zu furchtbar — hatte, an 
engliſchen Hofe Gehör; der Statthalter wurde 
ick berufen, und Morgan konnte ſich nur mit vie⸗ 
Gelde aus der ihm drohenden Gefahr heraus reiſ⸗ 
Nach der Zeit erpielt eben diefer Morgan, wel: 
nun feine vorige Lebensart verlaffen, und ſich durch 
‘gutes Betragen bis zum Unter⸗Statthalter von Ja⸗ 
fa gefchwungen hatte, von dem englifchen Hofe 
febl, auf eben diefe Freybeuter Logzugehen, welche 
hedem mit fo glücflichem Erfolge angeführt harte. 
) werde, von ihm weiter unten wieder zu fprechen, 
legenbeit haben. In den neuern Zeiten hatten die 
per, während des Krieges bloß, einen freyen Zu⸗ 
bteort in Jamaika, und erfeßten Das einiger Ma⸗ 
‚ was fie.an den Boucaniers eingebüße hatten. 
n den Boucaniers und Flibuftiers ſiehe auch Th. VI, 
285, fog. und Th.XIV, &.227. Cine ausfühtlie 
e Gefchichte der berüchtigtiten Seeräuber auf Ja⸗ 

fa, werde ich im Art. See: Rduber nachhohlen. 
ch komme zur Befihichte der Entdeckung dies 
nfel. Jamaika wurde zuerft von dem beruͤhm⸗ 
riftoph Colon, (insgemein Colombo oder Co: 
bus genannt,) entdeckt, d. 5 May 1494, auf feir 
zwenten Reife nach dDiefen Gegenden, da er haupt: 
lich in der Abfiche zu Schiffe war, um die Inſel 
za zu entdecken, welche er für einen Theil des feſten 
des hielt, wovon ihm die Einwohner von Hiſpa⸗ 
a ſchon Machricht gegeben hatten; weil aber Das 
biff leck wurde, und nicht länger die See ficher 
ten Ponnte, lief er bey Chienas an der Mordfeite 
er Inſel ein, und landete bald darauf, ob gleich die 
wohner Mine machten, fich ibm zu wiberfegen. 
r 





wegen der beftändigen Meutereyen, 
feinem Schiffsvolke entfpannen, | 
maifa bleiben. Damahis war eg, 
Indianern durch dic Vorherſagung 

niß in ein fo großes Anſehen ſehte, 
bensmitteln, welche ihm und fein 
geln anfingen, reichlich verferget | 


() Da Colombo durch einen Sturm 
reorden war, und der Verluſt ſeiner € 
ferte, heraus zu kommen, flehte er 
Wilden an, und empfing von innen all 
lichen Mitleideus. Zieied Volk abeı 
eigene Nothdurft Sand bauſte, mu 
Sreatdlinge gu naͤbren, die eg in Gr 

ers gu fterben, und entiernte fidy a 
ie Spanier, weiche daſſelbe fchon dı 
chuͤchtern gemacht hatten, ſchonten da 
inger, und trieben e3 jo weit, daß fi 
die Waffen ergriffen, den ſie der Stre 
er ihre Wildhrit nicht gebilligt hatte. 
en ihren Drohungen nachzugeben, bei 
einer verzweifelten Lage zu reifen, ei 
ungen in der Natur, worin der Da 
Bauen finder, bie der Norkmend 
ie wenigen aſtronomiſchen Kenutniſſe 
aeigten ihm an, daß ſich bald cine 9 
würde. Er lich allen benachbarten Ka 
verfammeln möchten, um ven ihm & 
für ihre Erhalsung wichtia wären. $ 
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n, Don Diego Colombo, ſendete, als damabli⸗ 
Nomiral auf dieſen Meeren, im J. 1509, unter 
Anfuͤhrung Juans de Eſquimel, juerft eine Colo⸗ 
Spanier von St. Domingo nach Jamaika ab, in: 
die andern eroberten Länder Damahls unter der 
scrung des Don Nicueſſa und Djeda ſich befanden, 
be beyde von Spanien ausgefeßt, und nun megen 
x Inſel, von weldyer fie, bey erforderlichen Gele- 
eiten, bauprfächlich mit Proviant verfehen wur: 
in großem Streite waren. Dieſe Partey Iandes 
nd benächtigte fich in Furzem Diefer Inſel, wo fie 
aahl freundlid) waren empfangen worden,‘ wenn 
am ein Zufall oder die Nothwendigkeit fle auf die 
@ getrieben hatte; welche aud) noch viele Jahre 
Ber in dem Beſitze der Spanier blieb, ob fie gleich 
a ihrer andern Eroberungen fehr wenig geachtet, 
Hicht felten:von andern Völkern angefallen wurde, 
erfte Anlage, welche von den Spaniern unternom: 
wurde, war die Stadt Melilla, welche fie um 
⸗Maria, an der Mordfeite Diefer Inſel baucten. 
E ihnen aber die Page nicht recht gefiel, fo wandten 
ch einige Meilen weiter gegen Abend, und erbaue⸗ 
tie Stadt Sevilla, verlieffen aber diefe ebenfalls 
‚ und erbaueten an der andern Seite des Gebirges 
an den gegen über befindlichem Ufer, Oriſtan. 
hdem aber die Eolonie immer volfreicher wurde, 
eten fie fid) gegen den ſuͤdlichen Theil der Inſel 
. and Don Diego legte eine vierte unter 
- » MM ⸗ 
„wird nur das Vorſpiel eurer Ungluͤchofaͤlle ſeyn, wenn 
„ibr mir fernerhin keine Kebensmittel geben wolle.‘ 
Kaum ſprach es der Admiral, fo ward feine, Dropbezecung er⸗ 
Bet. Die Noth war groß unter den Wilden. ie bielten 

ch für verloren, bar um Gnade, und verforachen alles. 
Darauf ward ihnen angefündiget, daß der Himmel, von ihrer 
Neue geruͤhrt, feinen Zorn fahren laffe, und daß die Nitur 
wieder in ihr Greleiſe treten werde. Don dem Augenblicke an 


kamen non allen Enden Lebensmittel bei, und es fehlte Dem 
Colombo uichtd weiter daran, bie er abreifete, 





Tr, und Si 
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— Sie wurden 
—8 —F F b fl . | 84 
niß . IUbaa uchtet 
ke aus den Öebira 
av „st find ſie, aller 


nal) aus Den 
ar .. unternehmen il 
est, und fügen 
u Daß Ne ſich gend 
„sen Bergen zu ui 
zart, welcher Die 
rannte, als er di 
„ seurtbeilen im Ste 
deſſen Immer me 
. zne Eiferſucht haͤtt 
..: Verbindung ein, ı 
„.„mebr fallenden V 
ehren batte, zu gehn 
.. ne Eroberung vo 
entweder um Diefen 
.: Menge Widriggent 
and zu entfernten, e 
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n großen Einſichten, das Commando ger 
ne commandirte zu See, der andere zu 
‚au herrſchte Mißvergnügen und Uneinigs 
ſieht ſehr leicht voraus, daß eine Unter⸗ 
an folchen Unftänden fehlfdylagen mußte, 
That wurden die Engländer auch von den 
bey einer unternommenen Landung auf 
nit vielem Verluſte zuriick gefchlagen. Un: 
» die Generale etwas einiger ; fie bejc)lof 
ähnlichen Verſuch auf Jamaika zu wagen. 
ten Die Hauptſtadt St. Jago de la Vega, 
auch endlich, und mit ihr Die ganze Inſel, 
odley, der Altefte Officier unter den Trup⸗ 
in und Wenables, und ein fehr einſichts⸗ 
n, bekam die Auf ſicht über Jamaika, mel: 
arl II nach Erommel’8 Tode zur Regierung 
Spanien an England förmlidy) abgetreten . 
e brachte durch jeine unermüdere Bemuͤh⸗ 
durch fein uneigennüßiged Betragen viefe 
ung der Engländer in Weſt⸗Indien bald 
ndften Zujland. Im J. 1663 zählte man 
oo Einwohner, weldye inımer mehrentheus 
Leuten, die Ungluͤck oder Verbrechen aus 
rtrieben hätten, theils von ſolchen, welche 
wegen der Annehmlichkeit der Inſel und 
arkeit des Bodens, mit Jamaika verwech⸗ 
mehrt wurden. Doch erhielt dieſe Inſel 
n ſtaͤrkſten Zuwachs, ale im J. 1670 Sur: 
Hollaͤndern ganz uͤberlaſſen wurde. Die 
ehnlich gewordene Bevolkerung dieſer In⸗ 
ber immer ſtaͤrker, und die Volksmenge war 
z ſchon über 36 Mahl größer, als einige 
dem die Engländer Befig Davon genommen 
ofgende Tabelle zeigt den allmählichen Zus 
} deutlicher. - 
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Im Jahre Weiße und GSclave 
1658. 450 ⸗ 140 
1670. 7500 € 8001 
1734 7644 ⸗ 86,54 
1746. 10,000 38 112,42 
1768. 17,947 ⸗ 166,91 


1775. 18,500 und 3700 frege 
Tatten(*), und Schwarge s - 190,91 
Diefe immer mehr und mehr zunehmende 
kerung diefer Inſel machte eine gute politiſd 
richtung und. meife Geſetze nothwendig. Y 
Regierung Carl's II gegen das Ende von 168 
Daher die politifche Regierungsform von Jam 
nach der Form der brittifchen. eingerichtet. D 
ertheilte ihnen, unter dem großen Siegel von( 
ein Patent, wodurch eine ordentliche Regiern 
für diefe Inſel beftellet und angeordnet wur 
ches bald darauf dem Hrn. Curl Howard, 
von Carlisle, welcyer im vorhergehenden Je 
Gouverneur beftimmt worden war, zug 
Es findet fich dafelbft, wie in allen englifchen® 
ein Fönigl. Rath (Council of royal appointem 
er das Oberhaus des englifchen Parlamentedl 
ine 12 Mitglieder werden vom Könige 
reichſten and angefehenften Perfonen der ® 
wählt, und haben hauptfächlidy auf die Vertt 
Der Rechte der Krone, und darauf zu ſehen 
Colonie bey der Abhängigkeit erhalten werde 
weilen jtellt er auch den geheimen Rath ded _ 
ters vor, ohne deilen Zuziehung er nichts 
- Darf; bisweilen vertritt er die Stelle der M 
Die Repräfentanten des Volkes, (Aſſembh⸗ 
das Unterhaus in England vorftellen, un 
Aufrechthaltung der Rechte der Unterthanen 


(°) Mulerten find folche, welche Weiße zu Die an? 
u Muttern bayen. 
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Geſetze in Vorſchlag, beftimmen die Abgaben, 
Beamte der Inſel muͤſſen ſich, wenn ſie es 
n, vor ihnen ſtellen und Rechnung he 


iechfpiel, deren damahls nur 13 waren, ſchickt 
nd jede Stadt drey Glieder oder Mepräfentans 
Beneralverfammlung Der Gouverneur, 
Capituͤn oder Statthalter (*), welcher von 
nige gefeßt wird, und defien Majeſtaͤt ſelbſt 
„ in diefer Stelle aber nur fo lange, als es 
nige gefällt, ‚bleibe, bar in alles dieſes zwar 
inmittelbaren- Einfluß, fondern muß bloß die 
wngen der Generalverſammlung befolgen und 
> allein, da er die Mitglieder derfelben vor⸗ 
und wenn fie feinen Abſichten nicht entfprechen, 
von der Beforgung der Regierungsangelegen⸗ 
ntfernen kann, fo fallen inımer Die Ausſpruͤche 
zerſammlung fo aus, wie er es wünfcht. In⸗ 
rhaͤlt kein Vorſchlag die Gültigkeit eines Ges 
venn er gleich von beyden Käufern genehmiget . 
ift, wofern ihn nicht der GStatthalter billigt, 
e diefes nod) der König beſtaͤtigt. Kommen uns 
ı Fälle vor, wo er ohne Vollmacht oder Vor⸗ 
iefer Verſammlung etwas zu unternehmen ges 
ift, fo muß er dem koͤnigl. Rathe hernach Mache 
von ertheilen, und fich nady feinem Ausſpruche 

Auſſerdem befindee fid) in jedem Kirchfpiele 
1e Gerichteperfon, weldye Cuſtos heißt, und 

riedensrichtern in England verglichen werden 

on ibm hängt die Entſcheidung geringerer 
jeeiten ab. Er muß fid) aud) von den Coloni⸗ 
>» 6 Monathe die Anzahl ihrer Bedienten ind 
n anzeigen laflen; einer darf bey Geldfirafe 
tegen werden. 


eſe Stelle iſt Dans lichſt d einträgl Die 
tele iſt eine fehnlichfien und € i 

(che der König I vergeben bat; fie trägt — Fried 
fund Sterl. ein. 





tragen murde, und fehenfte ihr eit 
welchem zum Wapen ein goldenes 
Zannzapfen waren, in einem filbern 
Die Schildhalter waren zwey mit 
umgürtere Amerifaner. Der He 
wachſamer Krofodill. Die Auffch: 
— — Ecce alium ramos p 
Nec ſterilis eft crux 
Die Gefeße in den engliſchen 
England üblichen, frenlidy nach 
neuen Colonien und ihrer Page, 
eingerichtet. In Jamaika zeichn 
Erſtlich wird aller von Feinden x 
ſogleich gefchägt, und aus dem ı 
wieder erjeßet; und wenn diefer ni 
gen alle diejenigen, melche Beflisef 
haben, diefelben gemeinfchaftlidy. 
richtung wird die Theilnebmung 
ganzen Inſel unterhalten und gefta 
Gefeß beftimmet demjenigen Echii 
einen Menſchen unfonft auf die ‘ 
bat, eine allgemeine Belohnung vo: 
Iſt dieſer Menſch aus England oi 
die befondere Belohnung 4> Tl: 
land, etwa 33 Thlr.; kommt er 
Thlr. 12 Ör.. und aus iraenDd e 
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portfoſten fehlen, ſonſt wuͤrde entbehren muͤſſen. 
er wird auf Jamaika die Plantage desjenigen, 
jer die Intereſſen oder fein geborgtes Capital nicht 
en kann, von 12 Angeſeſſenen taxiert, und ſo⸗ 
verkauft. Die hieraus geloͤſete Summe moͤge 
der Schuld gleich, oder geringer, ſeyn, ſo iſt der 
dner auſſer allem weitern Anſpruche. Kommt 
egen aus der verkauften Plantage mehr heraus, 
m ihm der Ueberſchuß ausgezabhlet werden. 
ft ſchworen Die Juden, deren fid) eine große Men: 
uf Jamaika niedergelaffen bat, auf die englaͤndi⸗ 
Bibel, und es waren daher falſche Eidſchwuͤre 
haͤufig; weiche aber, fo bald man verordnete, 
de ins kuͤnftige auf die Bebräifche Bibel ſchwoͤren 
n, felten zu werden anfingen. Im %. 1761 
we man in Vorſchlag, daß fein Neger das Recht 
wfollte, über 13629 Livres 3 Sous und 4 De 
urerben. Man ftritt im englifchen Parlamente 
haͤuſig über diefen Vorſchlag, Die Ungerechtigkeit 
ben leuchtete in die Augen, und dem ungeachtet 

verer beſtaͤtiget. | on 
Thomas Moddifort war einer der beften Gouver⸗ 
si von Jamaika. Er verfiand Die Kunft, eine 
hende Eotonie gefchickt zu führen, und war for 
I: ver Handlung, als der Plantation, nuͤtzlich. 
n Benfpiel verdiente von allen feinen Nachfolgern 
achtet zu werden; denn niemand hatte zu Erhalt⸗ 
guter Ordnung auf der Inſel, und zu Vermehr⸗ 
der Güter, mehr bengetragen, ale er. Zu feiner 
wurde fie zuerft in Kirchfpiele und Bezirke, nach 
fchrift des koͤniglichen Patentes eingerheilet, und 
Verſammlungskammer und Gerichtshofe ange: 
tet. Er war bis 1696 Gouverneur. Ihm folste 
omas Lynch. Beyde unterftüßten Die Seeräub:r. 
zogen großen Vortheil Davon. Morgan Barry 
Commiſſion von ihnen; und zu ihrer Zeit gefilu.; 
Aaaz es, 





zen. unteroeſſen wiecergopite ı 
feine Klagen über die von den Fr 
Ausfchweifungen, und Diefes 
denn der Hof wußte wohl, Daf 
Jamaika diefelben unterftüßte. 
infondereit über ibn deshalb befi 
neüc® berufen. An feine € 
auabhan zum Gouverneur er 
gemeflenen Befehl, den Srenbeut 
Weg zulegen. Daher machte 
Daß feine Abficht dahin ginge, 51 
und Spanien den Frieden zu erh 
ficht widerrief er Die Commiſſ ion 
und verbotb alle SFeindfeligfeiten. 
verfchiedene diefer Unglücklichen, 
bothe zuwider, die Streiferegen 
Denn, als einige eine Landung 
men, und ihre gemößnlidye 9 
Batten, wurden fie bey ihrer X 
nommen, und insgeſammt aufgel 
Beſtrafung lieſſen ſich die anderr 
maͤhlich hoͤrte man faſt gar nich 
bern. Die Pflanzer, welche 
fanden, waren mit dieſer neuen 
frieden, und ſuchten daber den uͤ 
Vorſchub an tbun. Doch war i 
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Stand zu ſetzen, und kamen auch in wenig Zeit 
brigen hierin voͤllig gleich. 
Nan rechnete alſo von der Zeit dieſes neuen Gou⸗ 
urs den Berfall der Inſel Jamaika. Denn aufs 
m, daß die Herbeybringung der Güter und Reich⸗ 
er durch Die Seeraͤuber untesblieb, fegte der Hof 
eine Beranlaffung wenigſtens die neuen Eins 
er der Inſel in große Verlegenheit. Dieſe bes 
in der Errichtung der Föniglichen Gandlungsges 
aft nach Afrika. Der König erteilte ihe d. 26 
1672 einen Freyheitsbrief, vermoͤge deſſen ſie, 
usfchließung aller andern, ganz allein nach Gui⸗ 
Angola und nach der Barbarey, Handlung trei⸗ 
onnten. Der Herzog. von York, nachheriger 
) von England, der Prinz Mobert, und ber 
Schaftsbury, wurden Mitglieder Diefer Geſell⸗ 
; und Das Anfeben Diefer Herren veranlaffete, 
te. Borrechte der afrifanifchen Handlungsgeſell⸗ 
ſich dermaßen weit erſtreckten, daß fie fo gar 
u ſeyn verlangten, ſich den Handel der ganzen 
w allein anzumaßen, und alle andere Schiffe, 
> Megern und andere Kaufmannsguͤter geladen 
is und mit feinem Freybriefe diefer Gefellfchaft 
en waren, wegzunehmen. Dieſes Beginnen 
en: engländifcyen Eofonien, ins beſondre aber 
amaifern, großen Schaden. ‘Denn zuvor was 
e Schaven mohlfeil zu Faufen, nachher aber muß⸗ 
zjenigen, welche bergleichen zu ibren Dflanzungen 
sten, diefelben überaus cheuer bezahlen. An⸗ 
| wurde zwar die Handlung auf dem alten Fuße 
fübret, alle Schiffe aber wurden weggenommen, 
bre Ladung confisciert. Es würde auch: der 
che Untergang ber Eolonien erfolgt feyn, wenn 
306 Parlament in das Mittel getreten wäre, und 
renbeit, nach Afrifa zu handeln, faſt gaͤnzlich 
r bergeftellet hätte, 
Aaa 4 J Un⸗ 





ee wurde ihnen in Dem Auartiere 
geräumige Gegend zu ihrer Nieder! 
fie feßten fich) aber durch unermit 
blühenden Zuſtand, denn die win 
Inſel gebörten ihren Abkoͤmmlingen 
ung war der einzige wichtige Vori 
unter dem Lord Waughan erhielt. 
Andenken eben nidyt das rühmlid 
befchuldiget, ale ob er dem Geitz! 
wefen wäre, alles für fich, gethan, 
gen berufen, fondern alles nad) feir 
gerichtet hätte. Endlich wurde de 
mein, daß es zu den Obren des 5 
her dadurch bewogen wurde, ihn 
An feine Stelle wurde der Gr: 
zum Gouverneur ernannt, Die 
Jamaika, und ließ ſich angelegen f 
nen Vorfahr verurſachten Schader 
Er ließ weit mehr Mäßigung blick 
trefflicdye Anordnungen, welche aux 
behalten werden. Man fürchte 
vor den Franzoſen. Der Graf 
fi) mit einem anfehnlichen Geſ 
Meeren, und das Mißverjtändni 
laͤndiſchen und franzöfifcyen Hof 


fürchten. daR dieſer Ndmiral ormı 
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Nachricht aus, daß in London eine Verſchwoͤrung 
on vielen mit der Regierung unzufriedenen Derfonen 
udeckt worden wäre. Der Graf von Carlisle hielt 
9. nicht lange in Diefer Gegend auf; . denn da er die 
Aße Himmeldgegend nicht mit feiner Leibes: und Ge: 
Bche s Beichaffenheit- vereinbaren fonnte, kehrte er 
jeder nach England, und ließ das Gouvernement, 
wer. geboffter Genehmigung des Königes, unterdef: 
u dem tapfern Morgan; und diefed war die befte 
Zahl, die er treffen fkonnte. Dieſer war damahls 
ch wicht in des Hofes Lingnade gefallen, und man 
elt ihn für den tüchtigften Mann, der Colonie vorzu« 
Hei, weil er ihre. Bortheile völlig kannte. Er fah 
ch die Nothwendigkeit ein, den Fußſtapfen feiner 
horfaßren zu folgen, und erwog, wie noͤthig es fen, 
e Befehle des Hofes in Yusrottung der. Seeräuber 
befolgen; daher ließ er fich dieſes vorzüglich angele: 
 fegn. Mean Bönnte fid) hierbey Flolich verwun⸗ 
en, daß einer der beruͤchtigtſten Seeräuber, deren die 
ichte jemahls Meldung getban bat, feiner ebe: 
abligen Mitbruͤder Untergang zu befördern fuchte; 
Nein, er verehrte die Befehle Des Hofes, und über: 
jes lief er niemahls, ohne ausdruͤckliche Commiſſion 
es Gouverneurs, wodurch er ſein Unternehmen recht⸗ 
ætigen konnte, aus, da hingegen andere Seeraͤuber 
ch. wenig un Commiſſionen bekuͤmmerten. Da fie 
Heher. Seftalt ihren Landesgefegen und deffen Ver⸗ 
Fönungen zuwider bandelten, fo hatten fie ſich auch 
en übeln Erfolg felbft beyzumefien. Kurz, Morgan 
erfolgte fie auf das aͤuſſerſte. Als er erfahren batte, - 
a ein alter und erfahrner Seeraͤuber, Nahmens 
Everfon, zu Cowbay mit einer langen und bewaffne: 
en Barke lag, fchickte er eine Barke von gleicher Be⸗ 
chaffenheit nady ihm. (Es eräugnete fidy hierauf ein 
Exeffen, weiches von beyden Theilen hitzig und blutig 
var. Als aber der Hauptmann der Seeräuber fein 

Aaa5 Leben 
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Leben durch einen Schuß verlor, winde di 
von des Morgan's Mannfchaft erobert. 
wollte nun über dieſe Gefangene, welche des 
. Befehl übertreten hatten, felbft Fein Urth 
fondern überlieferte fiedurch Ben Hauptmann J 
Dem Gouverneur von Carthagena, welcher fü 
der bereits vorlängft verdienten Strafe bei 
Er regierte auf der Inſel bis in das J. 165 
gemeinem Beyfall, und zeigte bey diefer G 
Daß er fowohl im Kriege, ale auch zu Friel 
mit Binreichenden Talenten verfehen war, 
fo wohl zu regieren ale zu flreiten wußte. 
Es wurde aber Thomas Pond) zum ant 
nad) Jamaika gefandt, um das Gouvernem 
zu übernehmen. Weil er den Geeräubern 
Schutze behülflich geweſen war, fo hatte ! 
Zuruͤckberufung nach England das erfte M 
laffet; und feine Wiedereinfegung war die N 
feiner Treue, weiche er feinem Landesherrer 
©elegenheiten bewies. Das erfte, was eı 
fand in Abfchaffung der Mißbräudye, die ' 
merft in dem Polizeymefen eingefchlichen ba 
ale er fand, daß die Geſetze nicht genau bef 
den, fo berief er die allgemeine Verſammlun 
wurde mit Benbälfe derſelben ein Geſetzbuch 
de gebracht, welches ſich auf den Zuftand 
fo gut fchichte, daß man in der Folge der Zei 
thig gefunden bat, etwas erhebliches Binzı 
Ich will diefelben, fo wie fie unter Lynch's 
verbeffert und in gehörigen Stand geſetzt we 
kuͤrzlich anführen, und diefen auch noch eini, 
neuern Anordnung vom J. 1718 beyfügen. 
Es erhält niemand von bem Gouverneur bie | 
ftarle Getraͤnke gu verſchenken, wenn er nicht 
eiben eine, von zwey Friedensrichtern unter 
laubigung vorzeigt, und von dem Gecretati 
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I6ee wegen soo Pfund Strafe, die Beftätig- 
. Iten hat, welche er erlegen muß, wofern er im 
Hauſe bie geringfle Ausſchweifung geflattet. Mies 
mand darf auch Rum oder Punſch verfchenfen, ehe ihm 
ſhlches nicht von dem Serichtöbofe, gegen 40 Schill. 
J nachgelaſſen worden iſt. 
jeder, der ſich waͤhrendem Gottesbienſte in einem 
——— betreten laͤſſet, wird um 5 Schill., ber 
' Hl gi —— —* er ren bes 
all er bie afe su erlegen nicht verma 
wird er tn das Sefängniß gebracht. g 
ſcher Gotteslaͤſterer wird mit 20 Pfund Sterl., mehr oder 
weniger, nachdem fein Verbrechen groß oder geringe if, 
befrafet; und wider die ftrafbaren Hausgenoflen können 
‚Wie Richter verfahren, tie ed ihnen gefäßig iſt, nur Les 
‚Benöflrafe und DVerflümmelung der Glieder ausge⸗ 
Bommen 


ben in einem d ei Wirt et iel 
Er u ver Anh ro DL ent 


















legen; und berjenige, ber du etrug 
, ed periufig, to 9“ 
ge mehr als 40. Pf. Steel. im Spiel oder durch Wetten 
;geseinunt, ift nicht befugt, ben Ueberſchuß von dem verlies 
‚genden Theile einzufordern; und alle deshalb ausgeflellte 
Berfhernngen und Schuldfcheine werden für ungültig 
: angele 


Diefe Strafen fließen zur Hälfte zur Königlichen Eaffe, und 
die andere Hälfte befommt der Anzeiger. 
Ber 508 Recht eines freyen Erbgutes genießen wi, muß 
4 Morgen bepflanzte® Land, oder auf feinem Bute ein 
** welches jaͤhrlich 100 Pf. Sterl. eintraͤgt, haben; 
+ font iſt er von perſoͤnlichem Arreſt nicht ausgeſchloſſen. 
Henn Zucker, Ingber, Indig, Cacao, Baumwolle, oder 
Piment, als contraband ergriffen wird, fo bringt man 
ed nach Port Royal, und zwar auf Koften des Eigenthils 
-merd. Der dltefte bed Gerichte muß folches eiblich tar 
zieren, und ber Vorſteher der Kaufinannfchaft überliefert 
es dem Kläger, und diefer macht ſich nach der Tare bes 
zahlt. Diefer aͤlteſte Richter befomme fiir jedes Pfund 
Biefer eiblich tarierten Waare etwas gewifled. Wenn er 
ſich aber weigert, ſolches eidlich zu taxieren, muß “o 





QVusrıa Wulf VUCE „yUssa LVIIIIVAEI vugu 
können auch dieſe nur allein, bey eiı 
in einem Kirchfpiele geben. 

Wenn eine Zeuersbrunft zu Port Me 
bern Stadt entfteht, fo laffen zwey 
Rathsperſonen diejenigen Häufer, 
binderlich find, niederreiffen. Wi 
geiöfchet, fo werden fie durch bie 
nicht befchädigt worben find, fche 
aber durch Miederreiffung des Hd 
entſtanden ift, die Brunft geloͤſchet 
genthuͤmer nicht fchablog gehalten. 

Alle an den Savanaden oder Heerft: 
ungen, oder mit Holz umgebene Wie 
eingefchloffen fenn. Wenn durch e 
de darin verurſachet wird, fo moi 
Deep irute eidlich angegeben, und 

ezahlt den doppelten Preis der Ta 
——— oder obern Magi 
che von Wichtigkeit iſt. Wer 
Thier) tödtet, muß 15 Pf. Sterl. 

In jedem abgeſchlagenen Platze des 
weißes ſeyn; und in jeden, ori 
müffen fi) zwen weiße befinden; | 
genthimer zo Pf. Strafe. Ein. 
ſich verieret, gehört dem Eigenthuͤ 
ed angetroffen wird, wenn er an 
Ueberfommung und deſſen Geſtalt 
auf der Weide, wo es hingetriebe 
einen MWeidenfranz beinfelben u 
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e für den Anzeiger; und dem Eigenthümer muß 
chade noch beſonders erſetzet werden. Im Fall 
er Uebertreter nicht im Stande iſt, die Verguͤtung 
n, fo bleibt er fo lange unter ber Aufſicht des Frie⸗ 
chters. Der Eigenthümer aber fann auf einem 
und Boden Feuer machen, wenn er fich im Stans 
indet, feinen Nachbar, wofern fidh dadurch ein 
ckofall eräugnen follte, ſchadlos zu halten. 
tdebirten ift verbothen, ihr Vieh auf Savanen zn 
, ohne zuvor eine Caution von 100 Bf. erleget, und 
a mehreſten Eigenthümern Erlaubniß dazu erhals 
haben; bey Strafe 20 Pfund. Kein Pferdebirt 
in Dferd vertaufchen oder verkaufen, wenn er nicht 
von dem Gerichtsfchreiber beftätigte .Zeugnifie bat, 
es aufgesogen habe, oder daß es ihm eigenthuͤm⸗ 
höre; aufferdem ift der Werkäufer in so, und der 
e in 20 Pf. Strafe verfallen. 
r mit einem faifchen Zeichen zu bezeichnen, oder ein 
8 betrieglich hinweg gu thun, ift ein Verbrechen, 
s der Todesftrafe würbig geachtet wird. 
s Schäfer oder Eigentbümer feine Schafe auf eines 
u Boden treibt, fo wird ber verurfachte Schade 
tarient, und von bem Thäter zugleich nebft den 
erſehzet. 
* Abtretungen und Ueberlaſſungen der Laͤnder⸗ 
Emkuͤnfte und Guͤter, welche in Zeit von 20 Jah⸗ 
m Beſten des gemeinen Weſens oder der Armuth 
Jen find, ober noch geſchehen werden. ſollen na 
teinung des Schenfers angenommen werben, 1909 
icht etwas abergläubiges darin enchalten it, und 
He zum Unterhalt geittiicher Perfonen mes 
weiche von der euglifchen Kirche in ihrer Lehre abs 
m 
mndperfon von 15 bis 16 Jahren wirb eingefchries 
am entweder zu Pferde oder zu Fuße zu dienen. 
Infanterift maß ben feiner Antunrt su dem Drte ber 
nınlung mit einem guten Schießgewehr, einer 
und einem Degen, oder mit einer Lanze und Pis 
verfeben feyn. Er fol eine Patrontaſche mit 6 
fen befommen; aufferdem aber foll ee 2 Pfund 
und 9 Pf. Bien deu ſich führen. Jeder Eavalles 
uß mit einem Pferde, weiches wenigſtens 19 Bf. 
erl. 





750 Jamaika. 


Sterl. werth iſt, mit Sattel und Zeug, Piſtele 
und einem halben Pfunde Pulver, erſcheinen, 
einen Carabiner, 4 Pfund Pulver und 12 * 
haben. Kein eingeſchriebener Soldat fans 
laubniß des Dauptmannes entfernen. 

auch nicht entbrechen, einem Soldaten, wel 

“ Kiechfpiele nieberlaffen will, etuen | 

bſchied zu geben. Die im Kriege verwunde 
verbunden, und die Krüppel auf gemeine Ke 

tem. - 

Zu der Zeit, da man einen feindlichen Angriff ot 
befärchter, bringe ber Dber: Gommendant 
Drdnung ia Ausübung, unb ordnet alled zur 
ung der Itiſel an, wobey er völlige Gewalt ha 
zurichten, jedoch mit Vorbewußt bes Ki 
So bald aber bie Bahnen wieder an Dre um! 
bracht find, und die Soldaten ihr Gewehr u 
haben, hört die Kriegsorbnung auf, und bi 
Geſetze werben wieder geltbar. 

Aller bey Gelegenheit eines feindlichen Anfalı 
Schade wird auf Befehl des Gouverneurs ı 
mäßig fariert, und von ben Öffentlichen Eu 
zahlet; wenn dieſe aber nicht binreichen foi 
Durch eine Verſammlung ein anderes Mittel 
gemacht. 

Es darf fein Fahrzeug und Canot unter bem fo 

- _ Royal, ohne den Commendanten davon zu | 

gen, vorbey fchiffen. 





Nach acht Uhr des Abends darf nlemand fein € 


Örennen, es fey denn Gefahr vorhanden, ald 
erlaubt, vier Schüffe hinter einander zu thun 

Die Richter und Verfammlungen in ben Kird 
Inſel, welche nabe am Meere liegen, muͤſſe 
geichriebener Taxe eine Summe Geldes auf bi 
che hinreichend ift, Wachen und Patrouillen 
ten, damit dadurch die Annäherung eines Fei 
ten entdecket werden, und man fich gu deſſe 
anfchichen möge. 

Es iſt ein Hauptverbrechen, die Waffen in Am 
einen Bundesgenoſſen von Groß s Britannien, 
laubaiß und Siegel des Gouverneurs zu fuͤhrn 
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die Ausnahme der Geiſtlichkeit iſt nicht vermoͤgend, den 
Schuldigen das Leben zu retten. 

* Verbrechen, Raub, Mord, und andere auf dem 
Meere oder in den Häfen der Serichtbarti bes Admis 
rales ausgeübte Mrevel, werben eben fo beftraft, ale 
wenn fie Ve auf ber Inſel gefchehen wären. In bdiefer Ab⸗ 
ftcht werden Eommiffionen unter dem großen Siegel aus⸗ 
'* gefertiget, und an ben Abmiralitätd Richter, oder “ 
. einen andern, den ber Gouverneur ernennen wird, 
rien, ale dem bie völlige Serichtbarleit in ſoichen zu— 

ebuͤhrt. 

it einem Seeräuber zu handeln, oder Eorrefpondenz zu 
führen, oder in dem Verdachte zu feyn, ale ob man ihm 

ıd einen Aufenthalt verflatte, und ſolches nicht anzeigen, 
wird als ein Mitverbrechen angefehen. 

Werd; icter, welcher die Wache in einem Bezirke hat, kann, 
*2. der geringſten Nachricht von Aukunft eines Seeraͤu⸗ 

Bers, fo viel Mannfchaft verfammeln, als er noͤthig ers 
ade ihn aufzuheben und in Arreſt zu bringen. Wenn 
ber Seeräuber fid) zur Wehre fegt, und Feuer gibt, wird 
er mit der Todesſtrafe beleget. 

ann, welcher Srepbeuteren getrieben bat, ohne jes 
. bed) Mord und Todfchlag dabey begangen zu haben, er⸗ 
Hält von dem Oberbefehlshaber einen Freyheitsbrief, 
wofern er, binnen 10 Tagen feiner Anlandung, Caution 
wegen eines künftigen guten Betragens beftellt. 

Merjenige, der fich nach Jamaika In der Abſicht wendet, 
fi mit einem dem Lande nüglichen Gewerbe zu befchäfte 
igen, Fann in Zeit von 10 “fahren nicht angehalten wers 
ben, bie Schulden, welche er vor feiner Ankunft gemacht 
- Bat, zu bezahlen. Alle gerichtliche Klagen und Handl⸗ 
unden | müffen binnen diefer Zeit wider ihn ausgeſetzt 


b 

Beber fünf arbeitente muß ein Weißer zum Aufſeher geſetzt 
werden; und dieſer muß in der Pflanzung wohnen, und 
wenigfiend auf 3 Monathe Lohn empfangen. Zehn 
Schwarze haben alfo zwey Welße zu Auffehern. 

"Man ifl, bey 20 Pf. Sterl. Strafe, verbunden, ben Com⸗ 
miffär, auf Verlangen, von der Anzahl der Bedienten 
und Eclaven, welche man befigt, zu benachrichtigen; 
und der Commiſſaͤr ift bey gleichmäßiger Strafe gehalten, 
ſich ale 6 Monathe Rechenfchaft Davon ablegen zu laflen, 


ehr 
Schillinge, und ein Zeugniß ihrer 
fchied zu geben. Derjenige, der 
dergleichen Schein in Dienfle nim 
erlegen. 

Es ift verkorben, mit den Bedient 
Vorbewußt ıhred Herren gu hande 
10 Pfund und den dritten Theil bi 
delten Sachen zu begahlen; und al 
ne Contracte find null und nichtig. 


Ein Bedienter oder Arbeltdmann, ı 
feinen Herren ober Aufſeher zu fc 
und swar unter Aufficht des Fried 
dienen. Wenn fie ihren Herren ı 
ſchadhaft werben laffen, müffen fir 
oder ohne Lohn dienen; und zwar, 
unter 40 Pf. beläuft, 2 Jahre; if 
muß auch der Dienft länger verſeht 
einem Fremden Edyaden gethan, | 
biefer Strafe zu feinem Vortheil u 
vor die Jahre, bie fie ihren NHeri 
find, abgelaufen find. 

Wird eine Magd von einem Kreyen ı 
ihr Erd zum binlänglichen Bewciſe 
alsdenn Caution fielen, dag Kird, 
ten, feinem Herren 2oPf. Eterl. e 
Unterhalt der Mutter und dee Kin! 
diefe Puncte nicht erfüllen fann, i 


Herren zu dienen, oder ihm eine 
&tolis ıu nortchaffen. und ımar fiir 








r, der eine Magb heurathet, bringt fle vermittelſt 
r. Sterl. aus der Dienſtbarkeit. 
ienter, twelcher fich ohne Erlaubniß entferne, dient 
den Tag feiner Abweſenheit eine ganze Woche, und 
erh tunifundßie biß auf 3 Jahre, welches das längs 
el iſt. 
man einen kranken oder unvermoͤgenden Bedienten 
kſchickt, und dieſer, aus Ermangelung ber benoͤthig⸗ 
Jülfe, Rerben, oder dem Rirchfpiele jur Laſt fallen 
(0 wird diefes Kirchfplel mit 20 Pf. Sterl. ſchad⸗ 
ebalten. Wird aber der Bediente durch eigene® 
hen krank oder gebrechlich, oder verurfachet er, daß 
das Sefängniß gebracht wird: fo muß er, nad) Abs 
einer Dienfahre, die doppelte Zeit von derjenigen 
n, welche durch feine Schulb unterbrochen worden 
nd zwar monathlich aegen 10 Schill. 
ı Dienften ſtehender Weiße müß wöchentlich 4 Pfund 
h oder Fiſche, und einen hinreichenden Vorrath von 
m Lebensmitteln befommen, Es muß ibm auch 
ich eine Müge oder ein Hut, 3 Hemden, und 3 Var 
‚he, Strünspfe oder Stiefeletten gereichet werben, 
MWeibsperfonen befommen gleichfalls ihr gehoͤriges 
tat und Kleidung. 
iflicher Bedienter kann nicht eber beerdiget erden, 
i8 fein Körper von dem Friedensrichter, dem Coms 
r, Zehentmanne, oder ziveen Nachbarn, befichtiget 
en iſt; wenigſtens wenn fich bad Abfterben nicht ar 
1, 10 Meilen von den Site gedachter Berfonen ents 
en Orte eräugnet, woraus de ſich nicht, Innerhalb 
tunden nach erhaltener Nachricht, an den Drt des 
torbenen mürden begeben fönnen, und alfo bie Ber 
gung von zween Nachbarn bemerffielliget werben 
Widrigenfalls muß ber Herr, welcher ben Todes⸗ 
nicht fogleich meldet, zo Bf. Eterl., und derjentge, 
rad) Ablauf von 6 Stunden bie Pefichtigung nich6 
rffielliget, 10 Pf. Sterl. Strafe erlegen. Bemerkt 
femand von den Befichtigern, daß der Todte eines 
ltfamen Todes geflorben fey, und zeigt ſolches nicht 
t dem naͤchſten Richter an: fo wird er ebenfalls in 
Strafe von 10 Bf. Sterl. verurtheilet. 
‚gen, welche eines Andern Bediente an fich zu ziehen 
n, ingleichem diejenigen Bedienten, swelche ihres 
Enc.xXVili Th, Bbb Herren 


wenn er nicht zuvor dem Sec 
ober ein Freygutbsherr oder Kai 
ſagt bat, daß er bey feiner Abfak 
che Berfonen, mitnehmen wolle, 
Dricfen von dem Gouverncur ve 
1c00 Pf. Sterl., und daß er au 
Erlaubniß, bey so Br. Sterl, E 


wolle. 

Der Eigenthaͤmer eined Schiffes, | 
tens und Sifch : Handel gebraucht 
jährlich einmahl flellen; und bi 
den Einwohnern gehören, muͤſſ 
Caution erneuern. 

Der Sccretär darf fein Billet unter 
gel augfertigen, von der Inſel 
der Nahme degjenigen, der es v 
riate zu St. ago de la Vega v 
chen zuvor bekannt gemacht wor 
glaubhafte Perfonen dem Srieden 
ung gegeben haben, daß der Ber 
fen Rahmen feit Jahr und Tag, 
nicdergelaften hat, befannt fey. : 
in dem Gecretariate niedergelege 
Secretär gehalten, des Abgereiſe 
eigenen Mitteln zu bezahlen. 

Ein Neger, Indianer oder Mulat 
Fahrzeug betreten, wenn cr nich 
bat. Des Nachts muͤſſen die Ca 
das Land gezogen, und ihre Equ 
Orte verwahret werden. Nie ($ı 
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und von feinem Patron keinen Abfchied aufzuwei⸗ 
it, von dem Scharfzichter gefläupet. 
d darf fi an ben Bord eines neu anfommenden 
fe6 begeben und Handlung treiben, wenn ber Pas 
ſich nicht jubor bey dem DOberrichter und Gouver⸗ 

eme . Ä 
dar Sclaven aus der Anfel führen will, muß bers 
e, ber ſolches thun will, eine Erlaubnif von dem 
yerneur erhalten, worin der Nahme bed Cigenthils 
angelegt ift, welcher eidlich erhärten muß, daß fie 
uschören. 
Sieger wird erlaubt, aus feiner Pflanzung zu gehen, 
er nicht Lioree trägt und einem Herren ur Aufs 
ung bient, er habe denn einen Weißen und einen 
I bey ich, worauf fein Nahme und ber Drt, woher 
mt und wohin er gebt, verzeichnet fteht. Ein “es 
der einen lächtigen Sclaven in feiner Pflanzung ans 
‚iR gehalten, benfelben mit ber Peitſche beſtrafen zu 


R 
ein Neger jemanden ſchlaͤgt, und es nicht zu feinen 
beidisung, ober feinen Herren su befchägen, ges 
‚e: fo wird er zum erften Mahl mit der Peitfche bes 
t; mm zweyten Dahl wird er gegeiffelt, und sus 
‚im Geſichte gebrandınarket, und ihm die Naſe aufs 
liget; zum dristen Mahl aber wird er mit ber Tos 
rafe beleget. | 
ein Neger ein Ehrift wird, fo bleibt er fein Sclave 
z3 wenn er aber Schulden macht, wird er unter die 
wiglichen Güter gezählet, und, in Ermangelung aus 
? Befriebigungsmsittel, verfauft. Im andern Ums 
ven hingegen wird er als ein Freyſaß betrachtet. 
agtge Vorſteher bee Kaufinannfchaft kann einen ent⸗ 
men Neger länger, als 10Tage, zurück halten; doch 
folche® in dem Sefängniffe von St. Jago de la 
a geſchehen. Stirbt er aber aus Mangel binlänglis 
Nahrungsmittel, fo muß ber Worficher so dr. 
el. dem Eigenthuͤmer zur Schadloshaltung dafiir bes 
m. Dieſem leutern, toofern er naͤhmlich befannt iſt, 
der Fluͤchtling verabfolget werden; und derjenige, 
her ihn zuruͤck nimmt, iſt berechtigt, eine beſtimmte 
nme für jede Meile der Derter ju fordern. 
: det Eigenthämer unbelanne, fo muß er dem Bes 
Bbb a richtss 


halb melden koͤnnen. 

Wenn Klagen über einen Neger entfte 
ohne Einbruch geftohlen, Feuer ar 
ſchlagen oder geftohlen habe: fo mu 
Diejenigen, auf welche ber Verda 
nehmen lafien. Zween diefer RU 
drey Srepfaffen, welche über das 

und daB Urtheil fprechen muͤſſen, 
Todbesſtrafe erfannt, oder daß bi 
fchädigten Theile und deffen Erben 
Bar fenn müffe, bey letzterm Kalle 
Leibesſtrafe vorhergehen muß, aud 
gehalten if, den durch Ihn verurf 

-  feßen. 

Senn mehrere Sclaven das Leben t 
nur ein Theil davon hingerichtet, i 
ihren Berluft verbältnißmiäßig ertro 
ihrem Theile ebenfalls die Schadlos 
sen Theiled zu übernehmen ſchuldie 
thumsherr von Pflanzungen muß | 
einen Morgen der haben, welcher 
fen fie beduͤrfen, befdet und bepflan; 

Wenn ein Sclave von feinem Herren ı 
wird, weil er entweder entlaufen 
Verbrechen begangen hat, fo kann ei 
Dbrigfeit deshalb beftrafet werben. 

Wenn ein Neger entweder entläuft, 


Nachts aufferhalb der Pflanzung feiı 
Heerſtraße oder gemeinen Weide bett 
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Pf. Sterl. bezahlen. Iſt aber ber Thaͤter ſelbſt ein 
ade, fo wird er gefläuper, und muß, nad) Ablauf 
er Dienfljahre, dem Herren bedjenigen Eclaven, den 
etoͤdtet hat, 4 Jahre dienen. 
eerſtraßen müffen von den Kirchſpielen, fo weit ſich 
ntich ihr Bezirk erſtreckt, im Stande erhalten mers 
Zur Unterhaltung der Feſtungswerke, und pur Bes 
tung anderer, das Beſte des Landes betreffenden 
Haben, iſt auf die Waare, welche auf Nie Inſel ges 
be wird, eine Abgabe gelegt. Die Abgaben auf 
ne und gebrannte Waſſer find nachher an go Edhill. 
«des Faß fpanifchen Wein und Madera erhöhet wor: 
Jedes Echiff, welches von Perden des Troricus 
i ankommt, erleget jeded Mahl ı Pfund Stuͤckpul⸗ 
für jede Tonne Kaufmannegut. Die von Eüden 
8 Wende zirkels fommenden, erlegen dieſe Abgabe nur 
lich Ein Mabl. Diefe Abgabe darf nicht mit Geide 
andern Waaren vergütet, fondern muß in natura 
chtet werben. 
rden jährlich 4303 Pfund, 3 Schill. und 9 Den. 
h die Sriedengrichter oder Berfammlung jedes Kirch⸗ 
es verhältnifinäßig Kopfaeld eingefordert. Fuͤr jes 
Neger, Mulatten oder Indianer begabt der Herr ı 
U. und 6 Den. Kür jedes Pferd, Füllen, Mauls 
‚ Efel und Rindvieh, 7 Den. Für jedes Zwanzig 
ıfe, Lämmer, Ziegen oder Tide, 2 Schill. 6 Den. 
Anffeher, welcher in Dienften ſteht, zahlt von jedem 
d Sterl., welches er jährlich an Gchalt genleßt, 6 
‚, Ein Handwerker oder Künftlee wird in den vers 
jenen Kirchipicien verfchiedentlich tariert. In ben 
pielen Port Royal, Et. ago de Ia Vega, und 
fton, bezahlt ein Inhaber eines Gutes, dem Eigen⸗ 
er von jedem Pf. Eterl. Einkünfte, fo er ihm fchuls 
ſt, » Schill. Auſſer diefen Abgaben bezahlt die Ge⸗ 
de ber Juden, welche fich auf der Inſel niedergelafs 
aben, 750 Pf. Sterl. Wenn jemand in Beytrag⸗ 
eines Antheiles faumfelig iſt, muß er 100 Pf. mehr 
den; kann er dieſe Summe aber nicht auf bringen, 
von ſeinem Hab und Gut ſo viel verkauft, bis das 
abgetragen iſt; reicht dieſes aber noch nicht zu, 
er ſo lange in Verhaft genommen, bis er Anſtalt 


a machet. 
Bbb 3 Es 


wItDo, 10 oczayit der JJTTT DED DEI 
ihn aber von der Inſel fchaffen. -° 
ven nicht bekannt, fo bezahlt d 
Eumme, und läffet den Eclaver 
verfaufen; was nun mehr, ale I 
zahlt wird, wirb zur Beftreitung 
gewendet. . 

Wenn Künftler oder andere Perſo 
Krüppel und Kinder unter 11 * 
nach Jamaika wollen, und die 
koͤnnen, werden fie von jedem S— 
men, Bey ihrer Ankunft find fi 
und fie koͤnnen ein jedes felbftbelie 
Der Hauptmann oder Schiffspa 
bracht bat, bekommt, auffer 20 | 
noch von den Schatzmeiſter 7 9 
Derfon, die aus England oder Sct 
jede Perſon aus Ireland, 6 Pf. ; 
dem feften Yande von Amerifa, 
England ıc. kommen, 4o Schill. 
fer Ueberfahrtsfoften muͤſſen jaͤhl 
gewidmet werden. 

Zur Beforgung ber Angelegenheiten 
wird jaͤhrlich eine Summe von 
Es mülfen auch —— zwey 
So Maun beſetzt, zu Kuͤſtenbew 
liegen. 

Auſſer dieſer Geſetzſammlun 
gen Gouvernement des Lynch's 

Jamaika voraefallen. Die Se 
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glädffich s.:denn es geriethen ihnen franzoͤſiſche und 
ifche Freybeuter in die Haͤnde. Endlich machte 
Tod dieſem Pleinen Kriege einen Verſchub. Der 
ft Hender Molesworth, weicher nachher von dem 
ige Wilhelm zum Baronet erfläret wurde, folgte 

Diefer war ein Here von Verdienſten, und wel: 
Ehre liebte, betrug fich Daher audy zu jedermanns 
gefallen. Unter feinem Gouvernement wurden 
Befege zur Ausuͤbung gebracht,. der Handel er 
st, und bie Colonie lebte rußig. Zu feiner Zeit 
nn die Juden häufig empgr; ihre Zahl vermehrte 
—X und da ſie den Handel beſſer als alle an⸗ 
ide Pflanzer und Kaufleute verſtanden, fo hielt 
w ratbfam, dieſes Wolf in 8 zu nehmen. 
erſchaffte ihnen verſchiedene Freyheiten, unter an⸗ 

dieſe, daß ſie eine Synagoge erbauen, und 
Gottesdienſt halten durften. Als unterdeſſen 
U. geſtorben war, ließ Molesworth nad) der er: 
ehaltenen Nachricht den Herjog von York zu St. 
ı und Port Royal ale König ausrufen. Es ges 
auch zu feiner Zeit, daß das Ueberbleibſel Der 
Geeräuber vollends ausgerottet wurde. Dieſe 
en 1689, auf Anfliften einiger Lebeigefinnten, 
Bandung auf der Inſel, diejenigen aber, die fie 
en hatten, verliefen fie, der Rückweg wurde ihr 
bgefchnitten, und die ganze Bande in Stücke 
uen. Der König von Frankreich befahl eben: 
den Gouverneurs der franzöfifchen Eolonien, dies 
Befindel zu verfolgen; und Dadurdy wurden alle 
eriwegene Freybeuter, welche fo lange Jahre ihr 
® durdy anderer Leute Unglüc® gemacht hatten, 
ich vertilge. Man hörte auch nicht eher weiter 
$ von dergieidyen Leuten, als bis es zwifchen bey- 
Höfen zum Kriege Fam. Alsdann wurdendiecher 
igen Herumfchweifungen von beyden Seiten mie: 
| Bbb 4 der 





Ulitzen veſios dqugenſcheinnichet ges 
Weſen wurde in Die ſchonſte Ordm 
In eben dieſem Jahre wurde ( 
mar e zum Gonverneur ernannt. 
ten aus, daß ſolches eine Art von 
welche er ſich durch ſeinen großen 
tholiken zugezogen haͤtte; Andere £ 
nen andern Bemwegungsarund voı 
welche er von den Reichthuͤmern de 
nen eigenen verworrenen Angeleger 
ihn das Gouvernement von Jam 
Mittel, feine Gluͤcksumſtaͤnde w 
anſehen. Er begab fich zu Spief 
Schiff, und fam mit feiner Ger 
jablreichen Gefolge in Anfunge de 
auf der Inſel an. Unter feinen 
äugnete ſich eben nichts merkwi 
Streifereyen der Freybeuter eir 
hatten, ſo konnte er hierbey ſeine 
deren Ausrottung nicht zur Wirkli 
Ritter Hans Sloane, nachherig 
nigl. Secierät, war ihm ale Leiba 
arbeitete damahls an ſeiner unverg 
lienſammlung. Der Gouverneur 
fen Poſten nicht lange. Die Ver: 
und der allzu haͤufige Trunf befoͤr 
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dieſer Inſel erkannt. Zu eben der Zeit wurde auch 
der Handlungstractat zwiſchen England und Spanien 
"wegen des Negerhandels geſchloſſen. Dom Gt. 
Jago del Caſtillo brachte denſelben in England zu 
| de, und der König von Spanien fihickte ihn kurz 
»hernad),. als Generals Commiffarius, nach Jamaika, 
zum auf den Sclavenhandel ein wachfames Auge zu 
Baden: Auf der Inſel hieß er nur Jacob von Caſtilien. 
Er mußte fid) fehr beliebt zu machen, Bielt fich lange 
„Zeit Dafelbft auf, ‚und legte den rund zu-denen ſchoͤ⸗ 
en. Pflanzungen, die noch jeßt feinen Nahmen 
führen. 
2 Im J. 1699 wurde der Graf Inchikin zum Gous 
wernene der Inſel ernannt, "und nahm andy fogleich 
Meſitz davon. Zu der Zeit fingen die Negern neue 
MAnruhen an. Die Flüchtlinge und Abkoͤmmlinge von 
den fpanifchen Sclaven, weldye niemahls bezwungen 
„worden waren, thaten einen Einfall, vermwüfteten- die 
ihnen in der Nähe belegenen Pflanzungen, und übten 
wwerbörte Grauſamkeiten aus. Die Derter, wo fie 
sıfüch feſt gefegt haften, waren dermaßen unerfteiglich, 
"weh alle angewendere Mühe, fie zu vertreiben, vers 
: ghlidy war. Die Weißen, welche foldyes unternab; 
wen, zogen den fürzern. Der üble Erfolg ihrer Ver⸗ 
mrichtung veranlaffete aud) Die Sclaven der Engländer, 
ebenfals einen Aufitand zu erregen. Man entdeckte 
wäber in Zeiten ihr Vorhaben, und machte fo gute Ge⸗ 
Igenanftalten, daß fie ihren Vorſatz nicht ausführen 
sdonnten; ausgenomnten in: der Pflanzung des Sut⸗ 
-20n’6, Dafelbft rottierten ſich 400 Negern zufammen, 
e Härmten das Hans ihres Herren, erinordeten ihn und 
1alle daſelbſt befindliche Weiße, und bemächtigten fich 
seler Flinten, anderer Waffen und allerley Munition. 
-Mit diefer Ausruͤſtung griffen fie die nächfte Pflanzs 
” wg an, und machte alle Weiße nieder. Hierauf ge: 
»- weihen alle benachbarte Gegenden in Bewegung; so 
I Bbb 5 Rei⸗ 
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Reiter ruͤckten auf fie an, und bemmeten ihre Wull 
Alle Pilanzungen waren auf ihrer Hut, und verpi 
derten die andern Negern zu ihnen zu ftoßen. Inde 
ſen waren fie an der Zahl uͤberlegen; weil aber ein L 
fer allemahl mit einer gewiffen Br begleitet wirl 
fo getraueten fie ſich nicht, Stand zu halten. Giey 
gen fich alfo in des Sutton's großes Haus jurüd 
und juchten fid) daſelbſt zur Vertheidigung 
den ; kaum aber waren fie dafelbft angelanget, ald 
von einer flarfen Parten Weißen angefallen wurde 
Sie jegten fich faft gar nicht zur Wehre, fondern ns 
men die Flucht, und richteten aller Orten fo viel 
den an, ale fie fonnten. Gin Haufe der Weißen ı 
reichte fie, zerfireuete fie, und feßte ihnen viele Mi 
len nach. Viele von den Schwarzen famen um, 2C 
ergaben fid), und die übrigen wurden endlich wide 
gebauen oder gefangen genommen. Die Weißen ve 
foren nicht mehr als 16 Mann; von den Selaven eb 
blieben 200 auf den Plage, und Die Gefangenen mi 
den mit der wohlverdienten Kebensftrafe beleget. 
Kurz zuvor hatte der Krieg zwiſchen England u 
Seonteeih feinen Anfang genommen. Der Shi 
ilhelm war an der Spige der Confoͤderirten. 
beſchloß endlich Frankreich an feinen empfindlichk 
Theile anzugreifen. Die Eofoniften in dieſer Gege 
waren ficdyere Quellen, woraus jährlich der gedi 
Theil von Europa viele nußbare Waaren, weldye 
felbft gefammelt wurden, erbiel. Er unternahm ! 
ber, die Quelle dieſer Reichthuͤmer zu verftopfen, ! 
ren Vertrieb feinem Reiche fo nachtbeilig war. | 
Diefer Abſicht fandte er verfehiedene Kriegsſchiffe m 
Jamaika, welche nady dem Befehl des Gouvernen 
ihre Unternehmungen verrichten follten; und 
wurde zugleich aufgegeben, zu Erfüllung dieſes V 
habens nidyts zu verabfiumen. Deswegen ſchit 
Mylord Inchikin die Kriegsfchiffe, den erun: 
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fen mit dem Quaiche und den Quaker ab, alle 
t.der Kuͤſte anzurreffende franzöfifche Schiffe in 
Seund zu bohren. Obrpan erhielt das Com: 
o bey diefer Werrichtung, und machte feine Sa: 
vortreff lich. Er verheerte verſchiedene feindliche 
erlaſſungen auf der Inſel Hiſpaniola, und brachte 
große Anzahl franzöfifcder Schiffe mit nach Ja⸗ 
a. 


luterdeſſen aber, da jedermann auf der Inſel, wegen 
gluͤcklichen Thaten in Reichthum und Ueberfluß 
eraͤugnete ſich das größte Ungluͤck, welches fie je: 
s erfahren bat. Denn den 7 Jun. 1692 entſtand 
ben S. 719, fgg . erwähnte entſetzliche Erdbeben. 
es nahm um die Mittagsſtunde ſeinen Anfang, und 
Zeit von 2 Minuten Den Hafen bey Port Royal ein, 
uf das Waſſer ſtrohmweiſe durch die Straßen 
und bis an die hoͤchſten Stockwerke reichte. 
Erde öffnete ſich und verfchlang viele Menfchen, 
aß auf 2000, fowohl Schwarze als Weiße, bloß 
r Stadt allein um das Leben kamen. Alle Häus 
uf der ganzer Inſel wurden umgeflürzer. Zwey 
e Berge fchoflen zufammen und’ verfchloffen die 
dung des Fluſſes, fo Daß diefer einen Tag lang 
trocken war. in Yellons fpaltete ſich ein großer 
g, flürzte auf die Ebene, und verfchüttete viele 
nzungen mit ibren Einwohnern. Kine andere 
nung wurde auf eine ganze Meile weit, von dem 
wo fie angelegt war, zurück getrieben, und Das 

fer aus den Bächen trat über die Ufer. u 
Die Borhsfnechte zu Port Royal faben Diefes Un⸗ 
’ ale eine gute Gelegenheit, zu fteblen und zu rau⸗ 
an. Kin anderer beftiger Stoß aber beförberte 
mebreften ihren Untergang. Alle in dem Hafen 
idliche Gebäude wurden umgeſtuͤrzt und verſchuͤttet. 
Kriegsfchiffe hatten gleiches Schickſal. Die Be⸗ 
ang des Meeres war ſo gewaltfam, baß die Fre⸗ 
gatte 
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bie an das Fand getreten waren, 'nur 18 Mann 

Aanten, welche ihren Cameraden den erlittenen 
bekannt machen fonnten. | 

were Zeit hernach ftarb der Lord Anchifin, und 

am 


Sufton wurde an feine Stelle zum Gouver⸗ 
annt, Fam audy 1695 auf der Infefan. Kr 
angelegen fenn, verfchiedene Durch das leftere 

eingeriffene Mißbräuche abzuftellen. Er er- 
amch Abgeordnete, welche die Angelegenheiten 
fe in London beforgen mußten. Syn diefem 
⸗verloren fie das Kriegsfchiff, der Beiſſer ger 
ss’ welches an den Selfen von Cuba fiheiterte ; 

hernach wurde eine Fregatte von einem frans 
eu Schiffe genommen, und nad) Klein Goave 
Mk, 100 diefe Nation große Zuräftungen wider 
agländer machte. Der Hauptmann Heliot fand 
ieußeit, mit zwey Mann in einem Pleinen Fahr⸗ 
weiches nicht mehr Mannfchaft in ſich faſſen 
nad) Jamaika zu fommen, und dem Gouver- 
kan dieſem allen Nachricht zu ertheilen. ‘Diejer 
E ſich Diefelbe zu Nuße, und feßte die ganze In⸗ 
Wertheidigungsſtand. Der meifte Theil der 
Syötfer- wurde um Port Royal herum verleget, 
be andern Poften wurden nach aller Möglicyfeit 
en uhd betvahret. ‘Den 17 jun. 1694 erfchien. 
ınzöffche Flotte, welche aus 20 Segeln beſtand. 
surde von dem Hrn. v. Caſſe. Gouverneur zu 
yomingo, geführt, und Fam zu Cowlay, 7 Mei: 
waͤrts von Port Royal, an, und.die Mannfchaft 
an das Land geſetzt. Machdem diefe nun viel 
ſamkeiten und Piänderungen in verfchiedenen . 


be. ausgenbt hatten, begaben fie fich wieder 








iffe. Die andere Landung gefchah zu Earligle; 
feßten fie 1500 Mann an das Land, wel: 
se.mit 200 Englaͤndern befeßte Verſchanzung an: 
i. Da dieſe nun tapfeen Widerſtand ee 
at 





noch verſchiedene Fleine Scharmul 
zoſen allemahl viele Mannſchaft aı 
Dfficiere einbuͤßeten. Als fie nun 
folge zu zweifelnanfingen, machte 
beit ver Nacht zu Nutze, um ſich zu 
lieffen ipre Gefangene zurück, und 
uady St, Domingo. Diefe Unte 
an 700, die Engländer aber nur 
die mebreflen Juden und Negern 

Im folgenden Jahre fihickte di 
führuug des Hauptmannes Wilin 
mit 1200 Mann Landvoͤlker nad) ! 
ficht diefer Ausruͤſtung war diefe, 
nunmehr ibrer Seite einen Verfü 
90 thun follten. Der Gouvernei 
haben fo gut zu Statten als er foı 
nier gefelleten fi) zu den Englaͤr 
vereinigen Macht verbeerten fie all 
ungen, und machten unermeßliche 
der Auführer des Geſchwaders fi 
Treue, weldye er feinem Landesh 
vorzog, fo mußten die Voͤlker an 
ben Aufjerften Mangel erleiden. 
Muth der Officiere dieſe Schwier: 
die Mannfchaft unterließ nicht, 
Dair anurücden, und diefen Or 
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eanzofen fr verloren fchäßten, warfen fie fi, wie 
e Furien, unter Die 400 Bothsknechte, machten viele 
won nieder, und fchlugen fidy gluͤcklich durch. Das 
ort wurde gefchleifet; nachher wurden die übrig ge- 
lebenen Voͤlker wieder eingefchiffer, wovon viele ben 
‚ver Ankunft in Jamaika ftarben. Durch diefe Rache 
e Engländer wurden die Franzofen dermaßen muth⸗ 
6, daß fie fi) nicht unterftanden, etwas wider Ja⸗ 
jaika öffentlich zu unternehmen. Ä 

Nach Buſton murde der Generalmachtmeifter 
Selmpn 1701 zum Gouverneur ernannt, weldyer 
yer nad) diefer erhaltenen Würde nicht lange lebte. 
jer Rath wählte Peter Becford an feine Stelle: - Er 
‚Pleidete noch bey dem Ableben des Königes Wilhelm 
eſe Würde, und ließ-fogleich die Anna als Koͤniginn 
serufen. Er ftarb aber auch bald nachher. Die 
Iniginn ernannte hierauf den Grafen Peterborough 
am Gouverneur, und geftattete ihm weit größere Ge⸗ 
alt, als feine Borfahren gehabt hatten; indeffen kam 
"Boch nicht nach Jamaika. Es langte aber eine 
flotte an, weldye der Handlung der Inſel ſehr zu 
Hatten kaͤm. 

Am J. 1704 wurde der Obrift Tho. Handafpde 
m Gouverneur: Lieutenant erfläret. Er war faum 
sgelanget, als das neue Port Royal, meldyes beys 
ıhe feine ehemahlige Schönheit wieder erhalten hatte, 
nen faft eben fo betrübten Ungluͤcks fall, ale Das Erd⸗ 
den, erfahren mußte. ‘Denn am 19 ‘Yan. 1704 
itſtand um Die Mittagsflunde eine FZeuersbrunft in der 
Stade, und wuͤthete dermaßen, daß gegen die Mache 
ft Fein Haus mehr ſtand. Die Einwohner begaben 
ch· nach Kingfion. Port Royal blieb nody lange Zeit 
ne wüfte Stätte; doch wurde es endlich wieder er; 
wet, und macht heut zu Tage ein artiges Staͤdt⸗ 


x Sein 





anrichtete. Die Verfanimlung x 
Sabre an diefem Tage ebenfalls ei! 
gebalten werden follte. Er wirt 
7 Jun., als der ®edädhenißtag de 
andächtig begangen. Diefe ann ır 
Fefttage Des ganzen Jahres nennen 
Die Eonntage von den Werktagen 

Der Herzog von Poitland far 
fa, ‚und trat an des verftorbenen | 
Stelle. Seine Einhohlung war 
und die Berfanminng machte ihn 
Pünfte aus, von dem, welches fei 
fen hatten. Er betrug fid) ungeme 
und Feiner von den vorherigen © 
mebr Liebe und Hochachtung ermo: 
ſebnlichern Staat geführt, ale die 
ner Ankunft kam der König der DW 
fen feinen Unterthanen nach Jama 
nen Bejud) bey ibm ab. ‘Der He 
lange, und an feine Stelle fam de 
ftee Hunter. Seine Ankunft wu: 
meines Embargo auf allerley Arte 


(*) Die Mostiren find eine anterifaniid 
das zwiſchen Trurilo und Hondura« 
und fich den Enaldadern unterwarf, 
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t, wodurch der Inſel ein großer Nachtheil verur⸗ 
ſachet wurde. Wider die aufruͤhriſchen Negern ließ 
er verſchiedene nuͤtzliche Geſetze bekannt machen. Die⸗ 
ſes geſchah auch wider die heimlichen Katholiken, de⸗ 


sen Anwuchs man auf der Inſel ſehr zu befürchten an⸗ 
fing. Es murde verordnet, daß jeder Einwohner von 
16 bis 60 Jahren die römifche Kirdye verläugnen 
mußte. Diefe Verordnung veranlaffete zwar viele Be⸗ 
wegung, endlich aber behielt des Gouverneurs Partcy 
die Dberhand. Er farb im J. 1734. 

Sohn. Afcough übernahm unterdeffen das Gouvers 
zement, bis der König nähere Befehle Dieferhalb er- 
theilt haben würde. Er fand Gelegenheit, wider die 
aufruͤhriſchen Negern, welche aufs neue viele Unordn⸗ 
ung anfingen, etwas auszurichten. Nach ihm kam 
der Ritter Seine, Cumminghant de Balguham ale 
Gouverneur nad) Jamaika, welcher aber nur 5 Mo⸗ 
nathe dDafeibft lebte. Sein Nachfolger war der Ritter 
Ev. Trelaunay, deffen Gouvernement zwey merfwürds 
ige Begebenheiten, naͤhmlich die völlige Unterwerf: 
ung der Megern, und der Krieg mit Spanien, bes 

mt machten. 


Diefe Inſel wird in drey Braffchaften, naͤhm⸗ 
Ach Ariddiefer, Surry und Cornwall, und in 19 
Quartiere oder Rirchfpiele, als: in das Kirchfpiel 
Bingfion (Kingstuwu), Port Royal, St. Catha⸗ 
Sene, St. Dorothy, Elarendon, Dere, St. Elisa: 
derh,, Sannover, Weftmorland, St. Beorge, Gt. 
James/ St. Anne, St. Mary, Portland, St, 
Thomas gegen Welten (St. Thomas in the eaft), 
F David, St. Andreas (St. Andrew), St. Johann 

t. John), und St. Thomas im Thale (Sr. Thomas 
in the vale), eingerheiler. 

Die vornebmiten Städte und Derter find fol: 
"gende: 1. Port Royal, Diefe Stadt, weldye ehe: 

Oet᷑.Enc.xXVIII TH. Ecc mahls 
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mahls die Hauptſtadt Diefer Inſel ausmachte, Tag uf k 
einer ſchmahlen Erdzunge, welche von der Seeſen n 
ber den Hafen bildete. So fandig und unfeudrie Ri 
dieſe Gegend auch war, und fo ſeht es hier an mal |" 
barem Waſſer fehlte, Yo lockte doch der ſchoͤne 

die in demfelben anfehnliche Waſſertiefe, e 
Schiffen von 700 Tonnen moͤglich machte, m am", 
Strande ihre Waaren einzunehmen, die gropade@f „.. 
thümer, welche die Boucaniers hier verſchechde h 
und andere Vortheile, eine fo große Menge Er * 
ner herbey, Daß fie in weniger als 30 Jahren 
ſehnliche Stadt ausmachte. Als ſie ſich in Dei u 
bendeften Zuftande befand, zählte fie an die zone 
fer, welche, ob fie gleich oft nur von Hol; nr 
maren, Doch meiftene fehr theuer vermiethet 

Am 7 Sun. 1692 gerftörte, bereits erwaͤhnter — — 
ein Erdbeben dieſe ſchoͤne Stadt, wobey 13 m 
wohner auf dieſer Inſel verungluͤckten. Kurs =" 
richtete eine epidemiſche Krankheit eine neu EIS 
ung an, und raffte auf 3000 Menfherwg —ä 
bauete Dem ungeachtet Port Royal wieder uf; 
der größte Theil der Stadt wurde. 1704 rs" 
ſchreckliche Feuersbrunft wieder eingeäfdyer.— 3! 
großer Theil der Einwohner begab fih, wieie 1! 
angeführt babe, nach Kingften, welches auf 
dern Seite diefer Bay liegt, und brachte dief Ft 
in kurzer Zeit in Aufnahme. Der Dritte 
More Royal wieder aufjsubauen, hatte feinen 51% 
chern Erfolg, Als die beyden erſtern. Der Mm 
Stadt hatte kaum wieder einige Größe erlangt, & 
- 1722 bey einem entfeßlichen Orkane von der # 
ſchwemmet wurde. Aller diefer Ungluͤcksfaͤle yet 
tet, ſtellt es noch immer eine kleine Stadt vor 
noch jetzt 3 Hauptftraßen, viele Gaffen, ein — ſ 
Kirche, ein Zuchthaus, ein Hofpital für fra arte and 
abgedanfte Matrofen, und Magazine zum 

\ 
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ichen Kriegsſchiffe hat. Durch eige Verordn⸗ 
er Generalverſammlung find das Ilbaus und 
Öffentliche Gebäude nach Kingfton verleget wor⸗ 
Spanifh- Town ift rı Meilen davon entfernt, 
lich 5 zu Waſſer und: 6 gu Lande; von Kingfton 
ft fie nur 5 Meilen zu Waſſer entfernt. 
. Ringfton enthält ungefähre 1600 Häufer, wel⸗ 
sar niedrig, und mit bedeckten Gängen, die Hitze 
lima zu vermindern, verfeben, übrigens aber alle 
der Sanur ebauet find. Die Straßen und 
n find ziemlich breit, gerade, und durchſchneiden 
nander unter rechten Winkeln und in gleich weis 
itfernungen. ie ift ungefähr ı engl. Meile 
z M. breit, und enthält eine große Menge Eins 
r, infonderheir viele Kaufleute und andere Pers 
welche den in ihren Plantagen gewonnenen 
auf ihren eigenen Schiffen ausführen. Es bes 
Tch in derfelben eine große Kirche, zwey Syna⸗ 
und Berhhäufer für andere Religionsparteyen. 
les, der legte Statthalter, wollte den Sit der 
rung von St. Jago de la Vegahierher verlegen; 
diefe Neuerung erregte den Partengeift, und 
eicht die unangenehmften Folgen nady ſich ziehen 
> wenn man die Sache damabhls mit Gewalt 
twfeßen bemüht gewefen wäre. Nach und nad) 
ch das Feuer, und jetzt befindet ſich wirklich feit 
Die Verfammlung, der Statthalter, und die 
Iuften Perfonen, melche zur Regierung gehören, 
Der Hafen, welcher ſich fonft nicht in dem ber 
3ertheidigungsftande befand, iſt ietzt durch die 
ihung eben diefes leßtern Statthalters ſtark befe⸗ 
Den Eingang deckt das Fort Charles, eine 
rie von 60 Kanonen, und andere neue Werke. 
) eine Parlaments⸗Acte v. J. 1768, wurde er 
Savannah la Mar, Montage » Bay und St. 
unter gewiffen Einfhräntungen für einen Frey⸗ 
Ä ce 2 a⸗ 
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Hafen erklaͤrt, wo die Schiffe aller Nationen frey ir 
laufen ad handeln dürfen. 1 
3. St. Jago de la Dega, oder Spanilh- Topnf 
(Spanierſtadt), war fonft die Hauptſtadt dieſet 3 
der Sitz des Gouverneurs, der DBerfammlud 
des Obergerichtes, und wurde Dadurch zu einen 
igen und angenehmen Ort gemacht. Di A 
welche dieſe Stadt gebauet haben, hatten fie S „as 
de la Dega genannt, welcher Nahme ihr auch * 
allen oͤffentlichen Schriften beygeleget wird. Y 
in einem ſehr angenehmen Thale, an dem w 
Cobre⸗Fluſſes, und bat alle nur erſinnliche * 
Es war eine große und volkreiche Stadt, u 
zu der Spanier Zeiten an 2000 Feuerſt 
hatte 2 Kirchen, ein Kloſter und verſchied⸗ 
dere Capellen. Heut zu Tage aber iſt fie nem MM 
nern Umfang eingefchloffen, und bat unge 
Käufer, Weil fie auf dem Lande liegt, 7 pl 
Handelſchaft von Peiner fonderlichen - 
Es wohnen aber dod) verfchiedene reiche —AKu 
darin; und manche angefehene Perforien past 
fer dafelbft, und leben fehr artig. Es —2* 
Ball gehalten, und es befindet ſich fogar einer 84 
Bühne bier, und überhaupt feheine die AMMWkrı 
den europäijchen in Anfehung der Luftbarfeituu urn 
eifern. 

4. Sort Paflage liegt im Gt. Carhariszer 
Spiele, und bat feinen Nabhmen daher, med | 
dafjelbe die Straße nad) Kingfton und Ge. Jap}, 
Mega gebt. Es beiteht aus so Häufern, undilo |, 

oder 12 Kanonen zu feiner Verrheidigung. N 
5. Port Negril hat, wie fchon erinnen RR % 
ift, einen fehönen und fichern Hafen, welchem x, 
gulaͤres Hort und einige wenige Soldaten beihä® «}ı 

6. In der füdöftlichen Gegend der Ynjellegär: 
der Bay von Port Morant noch ein kleines I Ki 
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findet in der dafigen Gegend vortreffliche Plan- 
von Zuckerrohr und ‘Baumwolle, wie aud) 
juellen. | - 
n allen diefen Städten und Dertern muß man 
—* in der Bauart fuchen. Die oͤffentlichen 
ude baben zwar ein Anfehen der Reinlichkeit, 
weges aber der Pracht. Alle Birchen in den 
en find insgemein in Geftalt eines Kreußes er- - 
und haben eine Fleine Haube, worin die Glo⸗ 
findlid) find; fie haben hohe Mauern, und find 
‚ag gepflaftert, und mittelmäßig verziert. In 
Fb: Tomn ift eine Kirche, welche eine fehr gute 
at; dergleichen befindet ſich auch in dem Kirch⸗ 
St. Andreas. Die andern Kirchen der Inſel 
ts anders, als Fleine und ziemlich reinliche 
„ welche man kaum für Kirchen balten follte; 
>en andy felten befuchet, Daher die Thuͤren meh: 
[$ verfchloffen find. Das Haus bes Bouvers 
von Spanifh = Town gebt auf den Waffens 
und. beſteht aus zwey Stodwerfen. Es iſt 
h von dem Herzoge von Portland von Grunde 
aſſiv wieder aufgebauet und zu vieler Bequem⸗ 
angeleget worden. An das Hauptgebaͤude 
tr Pleiner Hof, an deffen Seiten fid) ebenfalls 
tige Zimmer befinden, welche von des Gouver- 
Hausgenoffen bewohnet werden. Nach Diten 
in vortrefflich angelegter Garten. Das Saus, 
ſich die Blieder der Juſtiz verfammeln, ift 
ines viereckiges Gebäude, welches auf jeder 
go Schritte enthält. Die Siße der Richter find 
edentlich, und wenigftens ro Fuß von der Erde 
Der Großvogt bat feinen Sitz zur Rech⸗ 
e Sachwalter haben die ihrigen in einer gewife 
tfernung den 9er gegen über, und des Kb: 
jevollmächtigter bar feinen angemwiefenen Plah 
Mitte. Die Befängniffe find wohl angelegt. 
Cec 3 Es 





beftchen insgemein aus 5 bie 6 > 
Mahagony getaͤfelt find. Sie 

durch einige Stufen erhabene Hal 
wider die Hiße dient, und der Di 
mohner des Abends frifche Luft f 
zwar in einigen Städten Hänfer 

Diefe Bauart aber ift wegen der ( 
beben feßr unnüß, daher fie au 
let wird. Die Degen wohnen: 
ten Hütten, welche von Edjilf e 
beiworfen find, und faum 2 bie : 
fen koͤnnen. Dieje Hütten ſtehe 
wie Dörfer, an einander. 


Don Gärten find menige 
Die meiften beftehen aus Kopf, 
Arten europäifcher und Landes⸗ 
bemerkte, daß der Apfelbaum ni 
wenigſtens nicht alle Jahr trägt. 
niß bat es mit allen (Früchten, 
dern eher zu gedeihen pflegen. 
mehrere Sorgfalt auf die Gärte 
nige, was dem Klima gemäß i 
wollte, fo würde es nicht fhweı 
nehm und ergegend zu madyen. 
die Eitronen : Pomeranen : £ü 
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trauchwerk vor, bie "nicht den geringfien 


ben. ' 
emeinfte Getraͤnk ift Madera and Run. 
era wird mit Waſſer vermifcher, und dient 
Derfonen zum Getraͤnke; dahingegen ber 
: ich bereits erwähnt habe, vpn den Haus⸗ 
ıd gemeinen Leuten getrunfen wird. 
Brod befteßt gemeiniglicy aus Plantain, 
t Gaffava. Plantain, auch Banane ges 
eine Frucht von länglicher Geftalt, unges 
tbalb Daumen im Durchmeffer, und ro 
I lang, welche traubenweife auf Bäumen 
nn fie grün abgebrochen und fogleich geroͤ⸗ 
ift fie von fehr angenehmen Geſchmack. 
Igname ift eine Wurzel, und, wie man 
e Art Patate, aber fo dick, daß manche eis 
e wiegt. Es wird hieraus ſowohl, alsaus 
yer Manioc, (f. Th. VII, S. 683, fog.) 
Brod gemacht. Nachdem der Gaft aus 
‚ als weicher ein tödliches Gift ift, ſorg⸗ 
preffet worden, wird fie gerieben, in Waſ⸗ 
chet, und nach einiger Zeit wieder heraus 
wenn diefes Mehl trocken geworden ift, 
veiße und zerbrechliche Kuchen daraus, die 
nern, und ins befondre Den Creolen, vor⸗ 
mecken. Es fehle zwar nicht an Mehl, 
Dreu- England und andern Pflanzftädten 
 bergebracht wird; es ift auch uͤberdieß 
us, welches nicht feinen eigenen Backöfen 
:0d aber, welches fie an flatt der Hefen mit 
zu ftarf vermifchen, ift von fo fchlechtem 
daß es wenig Leute effen wollen. 
s Sleifchwerf betrifft, fo befommen die 
n nicht ordentlich friſches Fleiſch zu eſſen, 
ſen ſich mit eingeſalzenem irelaͤndiſchen 
Ccc 4 Rind⸗ 
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Rindfleiſche begnügen, welches oͤfters eben nicht dab] 
befte ift. Die Negern leben von Zaͤringen md dark 
gejaizenen Fiſchen, welche fie ſehr woblfeil haben kön 
nen. Die Inſel ift auch reichlich mit eingelalsenem 
Stockfiſch von der Inſel Terreneuf verfehen; deſer 
öfters jo wohlfeil, daß man 100 ſchwere Pas 
10 bis 12 Groſchen haben kann. Aus ala beſen 
machen die Einwohner ein ſchmackhaftes Gerht, wer ; 
ches fie Pepperpor nennen. Sie nehm 
welches der Kopf einer Pleinen Wurzel iR, ua 
mit Mays kochen, thun Häring, geſalzene Fi 
rohen Pfeffer hinzu, und wenn alles wohl geht # 
eifen fie folches wie eine Suppe. Bemirtelte Val 
nen bereiten Diefe Depperpors oder ſchwarzt 
Suppen auch von Vogelwerk, thun altern ſo 
Kräuter hinzu, und laffen fie mit Palmidhl, 
und vielen Pfeffer Pochen. Die Miegern ed ud 
große Liebhaber von Rasen, welche fie mit OT 
Begierde als 'Leckerbiſſen verzehren. Di mit 
voll von dergleichen Thieren; fie haben ipre De 
bey dem Zuckerropr, deffen Saft ihnen zur RAT 
dient, Daher fie den Pflanzungen großen ’ w 
urſachen; fie vermehren ſich, der zu ihrer 
gebrauchten Mittel ungeachtet, gar fehr. de 68 
ven wird auch, wenn fie eine gewiffe Anzahl ehe? 
haben, eine Flaſche Rum zur Belehrung pe 
welche fie bey der Ratzenmahlzeit ausleeren. 


Die gewöhnliche Kleidungsart ift de oe 
fehr zierlich; Denn die Hitze geſtattet nicht, fh a" 
lerley Kleidungsſtuͤcken zu bebängen. —X 

uͤberbaupt nichts als duͤnne Struͤmpfe, (einen Al 
Kleider und Kamiſoler. Um den Kopf wm! 
Echnupftuch gebunden, und der Hut darauf 
Bloß des Sonntags und an Berfammlungsragen N 
"man Perrücen auf. Alsdenn erfcheinen una 


F 
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ſerſonen in ſeidenen Kleidern. Die Hausge⸗ 
haben Kamifdler von groben Tuche, welche 
ad unten zugeknoͤpft find, desgleichen lange tu: 
hofen, ein geftreiftes Hemd, und feine Struͤm⸗ 
Die Megern gehen gemeiniglich ganz nackend, 
gen ausgenommen, welche ihre Herren beglei- 
nd diefe tragen Livree, welches die größte Laſt 
je man diefen Elenden auflegen faın. Das 
zimmer Pleidet fidy eben fo artig und prächtig 
Europa; es ift auch von nicht wenigerm guten 
n. Ihre Meorgenkleidung beftebt in einem 
ı Schlafrocfe; ehe fie zu Tiſche geben, legen fie 
ab, und Lleiden fidy ordentlid) an... Ihre Kam: 
ven haben insgemein einen Rock von holländi: 
Tuche und ein fehlechtes Kopfjeug. Die Ne 
en aber find faft durchaus nadend; fie wiſſen 
iner Schamhaftigkeit, und wundern ſich, wenn 
aropaͤer aus Beſcheidenheit ihre Augen, bey ib: 
blickung, von ihnen wenden. Ihre Herrfchaft 
dnen indeſſen einige Jopen, welche aber ſelten 
nen gebraucht werden; in den Städten aber 
n fie folche anziehen. 


die Wiſſenſchaften werden wohl nirgends fchlech: 
46 bier, getrieben; denn man weiß auf der gan: 
infel von feiner öffentlichen Schule oder Erzieb: 
inſtalt etwas. Es find zwar verfchiedene Gtift- 
ı deshalb gefcheben, welche aber niemahls von 
g gewefen find. Ein Scyuls oder Lehrmeifter 
 verächtlichee Amt unter ihnen, daher fid) auch 
leicht jemand dazu gebrauchen laſſen wird. fe: 
fchreiben umd rechnen, ift alles, was man von 
guten Erziehung verlanget; und diefes wird nod) 
ziemlich mangelhaft gelebte. Daher audy be: 
(te Perfonen genöthigt find, ihre Kinder nach 
and zu ſchicken, wenn fie Diefelben anftändig er: 

Ccc 5 zie⸗ 


— | 
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beſie i: 


m ar! J 


ches n 
wei 
mi XF 


re: ... 


en 


—EF 
e 
G 


.* 


EL 


andarıı aber wi 


nmel, wen 
se aber bejteken a 

e Haurtleidenſd * 

se ein Spiel Karten dꝛt 


leidet alſo Dasıeni? 
ander zur Gelehrſamtei 
en Welt mit Grunde ge 
» Ausnahme. 


he wohl andere fern, da 


IN El 


uchts anders als Unarten 
Im ein Kine bringt ın das 
zit zu, Daß es mit von 
‚ve vertorbene Sprache, £ 
“rt, wedurd) es von aller ve 
age wird. 


Ye. 


Wenn ı 


s leſen gelerut hat, beaibt 


ucht, 


ir. lernt feinen Peib anſtaͤn 
a Se Geſellſchaftsoͤrter bekan 
und aljo den ganz 

scen Deufchen zubringt. 
—— der Kinder. 
war die Bucher , die me 

auf das Tanzen erpicht, 


( 


x gefallen und fich Liebbabe 


ht felten in nachtheilige Un 


ser jehr zu bedauern, daB 


»:n Geftalt find, nicht aud 
-Tseung ihres Verſiandes, 
28, verwenden. 


Jamaika conrfiret feine 


anijebe; die englaͤndiſche: 
"se in den Cabineten der £i 
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ıheiten an. Ss iſt wohl nicht leicht ein Ort 
it, wo das Silbergeld gemeiner ift; denn 
ermünge weiß man wenig oder nichte. Die 
Muͤnzſorte if ein Real, welcher 73 engl. 
n ausmacht. Beil aber alles auſſerordentlich 
“ ıt, fo muß man entweder viel Geld, oder viel 
zum Umſatz haben, wenn man einen vortbeil: 
- 2 Handel fchließen wil. Man kann nirgends 
„e Mittagemahlgeit geringer, als um ein Stück von 
„ten (von acht Realen), erhalten, und Die gewoͤhn⸗ 
Tarxe der Befoldungen iſt woͤchentlich 3 Pf. Sterl. 
.c Unterfchied des biefigen Geldes von dem engli⸗ 
‚en, ift 25 pro. Gent. 75 Pfund Sterling machen 
Amaita 100. Eine Quinee gilt 28 Schil., und 
n Meonenthaler 6 Schill. und 3 Gold. Man bet 
Berth diefer Münzforten deswegen erhöhet, da⸗ 
© Hinmwegfchaffung derfelben aus der Inſel da: 
ea verhindert werden möge; fie ift aber nicht Bin: 
md, diefen Zweck zu ag denn man ſieht 
Zichen in England genug. r Betrug der Ju: 
Derdirbt und verringert den Gehalt der Münzen, 
A öfters ein Stück von achten, welches 174 Stüd 
Eine Münze am Gewichte halten follte, kaum 14 bie 
Alt; und dieſes gefihieht aud) verhaͤltnißweiſe mit 
Hröpern, und hat, aller gemachten Anordnung un: 
tet, nicht abgeftellet werden koͤnnen. 


X 
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4 Di Einwohner dieſer Inſel koͤnnen am fuͤglich⸗ 
ih Eofoniften (Planters), in diejenigen, welche 
I erjt niedergelaffen haben, Handelsleute, und an⸗ 


.- 


fe, welche fonft ein Gewerbe treiben, eingerheilet 


5 Wiele von den wirklichen Coloniften find Leute 
on, ungemeinem Vermoͤgen; allein, ob gleid, ver 
ünte Theil ſehr reich und in den beften Umſtaͤnden 
it, fo find fie doch felten ohne Schulden; denn vie 
E_ | Ks 
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Koſten bey einer Zucker⸗Plantage find ſehr 
lich und fortwaͤhrend; die Intereſſen vonc 
menen Capitalien ſind ſehr hoch, und ihre 
Neigung, ihre Güter ſtets zu vermehren, n 
beftändig, fich in neue Ausgaben zu ſtecken u 
Geld : Negotia einzulaffen. Sie find ge 
freymüthige und offenberzige Leute, freunt 
aufrichtig in ihrem Betragen, und halten ı 
der Zahlung ein, wenn die Forderung nid) 
mögen überfteigt, oder ein neuer Kauf nic 
trag eines ganzen Jahres erfordert. Sie | 
auf ihr Anfehen und den Linterjchied ded 
welches unftreitig von der Durcdygängigen F 
"ihrer zahlreichen Sclaven und Bedienten, 
der Nothwendigkeit, dieſe Leute in einer gen 
fernung zu halten, herruͤhrt, und mit der 3 
Gewohnheit wird. 

Diejenigen, welche ſich erft niederge 
ben, oder die Serrlers, machen eine andere 
aus, die von den vorbergebenden nur im ( 
fchieden find; es find folche Leute, Die zwar 
lage haben, aber noch nicht genug, um 
Pflanzung auszumachen, und die deswegen 
lich über die Hälfte ihres Wermögens in 
ftecken, welche fie nicht leicht abtragen koͤnn 
‘der Ertrag ihrer Güter anfangs weder in 
der Menge, noch der Güte, ftarf genug, um 
Doch mit fehr beträchtlichen Koften und Yu 
gleitet ift; denn der Gläubiger ift bier zu 
den Zinfen nidyt allein zufrieden, er muß au 
ctor des Gutes feyn, und alles, mas Daben 
nad) dem von ihm gefeßten Preife liefern t 
verfährt mit dem Ertrage des Eigenthuͤmer 
ner Willfür, und ftellet die gewöhnliche 7 
wenn es auch gleic, dem Eigenthuͤmer noc 
qquem ſeyn follte, feine Waare fo weit zun 
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sfchhicden, welcher oft ſelbſt eine bequeme Gelegen⸗ 
zı Det, feine Güter an dem nächften Einfchiffungs- 
> anbringen zu Sönnen, oder foldye gern nad) ei- 
Rz paͤiſchen Handelsplage einfchiffen, und von 
eäzien Profite, zum Beſten feines Glaͤubigers, 
FE briefe nehmen wollte; allein, ein foldyes Un: 
ze en würde ihn der Aufferften Gefahr ausfegen, 
Ex e blühende Hoffnung gänzlid) vernichten; er 
e ärıe Güter auf das Fahrzeug eines Schiffers, 
> Wiezu Markte führt, geben, wo aujjer der ge: 
scKyen Fracht, nody viel davon geflohlen und 
ex mwird; er ınuß foldye an einem gemifien 
3 vxerfte anlanden laffen, wo fie Doppelte Abgaben 
-xz muüffen; fie müffen mit gewiſſen Unkoften 
Friſch eingepacket und bey bequemer Gelegenheit 
reg werden, um die Koften und Zinfen zu bezuh⸗ 
era rı fie foınmen felten an den Haupt: Dandelsort, 
Der Ertrag nicht fehr betraͤchtlich iſt. 
te Zandelsleute find dermahlen nicht ſo zahlreich, 
ad entweder Factore, oder wirkliche Kaufleute 
raͤmer, welche ihre Waaren im Lande herum 
en. Die Factore beſorgen hauptſaͤchlich nicht 
die Geſchaͤfte europaͤiſcher Kaufleute und anderer, 
2E nad) dieſen Gegenden auf ihre Gefahr allerley 
Aten liefern, fondern auch verfihiedener Coloniften, 
Deiche fie gelegentlicy befthäftige find, und haben 
Dem Kaufe und Verkanfe aller Dinge, die durch 
Daͤnde geben, ibre beſtimmte Gebühren. Diefe 
fe find gemeiniglic) fehr fleißig, und kommen oft zu 
Dnlidyem Vermögen, wenn fie gute Freunde oder 
Geld haben, Die Kaufleute führen ihre eigene 
ten ein, und debitiren fie gemeiniglic) dergeftalt, 
ß fie ſolche felbft im Lande herum bringen, und die 
Ürkte bejuchen. Dieſe Handelſchaft war fonft 
emlich einträglich), da fie die benachbarten Markt 
Häße verjeben, und dasjenige, was in der Kolonie 
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verfehen, welche gemeiniglich feldye 
in einer Pflanzung gebraucht, ein 
den aber in den neueren Zeiten alle 
in folchem Ueberfluffe hier eingebr 
öfters wohlfeiler, als was fie anfı 
kauft bat. 

Dirjenigen, die von den uͤbri 
haben (Dependants), machen die 
welche dem gemeinen Wefen eben fü 
Claſſe befteht aus Handwerfsleuten 


Bedienten von allerley Art, deren 


Yufmunterung verdient, und in jed 
meine Wohl befördert; und diejenic 
nuͤtzliche Profeffionen treiben, < 


Mäurer, Boͤttcher, Muͤhlenbar 


Schmiede und Schneider, erwerbe 


ob gleich nicht allzu großes Vermoͤg 
oͤfters durch ihren Fleiß fo weit, da 


von Anſehen betrachten faın. Sc 
balter, wenn fie auf den Vortheil 
Geſchaͤften fie vorftehen, mit gebe 


- Peit fehen, werden gemeiniglid) befi 


an den Geſchaͤften felbft Theil, wer 
urehr felbit fo arbeitfam find, und li 
lichkeit pflegen ; und e8 wird einen 
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Verlaufe ſeiner Dienſtzeit, gemeiniglich mit einem an⸗ 
Böntichen Geſchenke belohnet. 

Die Negern, welche die fünfte und ſtaͤrkſte Claſſe 
ber Einwohner ausmachen, werden in wilde und leib⸗ 
gene oder Sclaven, eingetheilet, mit welchen wie 





He unvernünftigen Greaturen umgegangen, und ein 
harter Handel getrieben wird. Die wilden TIegern, 
neiche in Freyheit leben, ſich in den Gebirgen, Wäls 
en und Gebüfchen aufhalten, und vom Wilde und 
auben ſich nähren, find den Einwohnern gefährliche 
, indem fie öfters entweder allein auf eine Fa⸗ 
fie und Pflanzung fallen, alles ermorden, und das 
in Brand ftecfen oder verbeeren, oder fidy mit 
en Sclaven einer Plantage vereinigen, und Eine Res 
ellion anfangen, wodurdy denn die ganze Inſel in 
Jarm gebradyt wird, daß alles zum Gewehr greifen 
Be Es iſt aber nicht gut mit ihnen Krieg zu, fuͤh⸗ 
Ar, nicht nur, weil fie ebenfalls Gewehr führen, 
fe auch weit fie ſich gemeiniglich Des Tages über in 
















Schlupfwinkeln aufs und ſtille haften, und des 
erſt hervor Fommen. Und weil überhaupt dag 
) fehr bergig und voll Waldung ifl, darin fie wie 
laufen und fich verfriecdyen, fo fällt es ſchwer 
ift gefährlich, fie zu verfolgen. SDaben ift ed ein 
barbariſches und granfames Volk, wenn fie ges 
werden. Ungefähr im Sy. 1747 oder 1748 ent⸗ 
ein Krieg zwifchen den Einwohnern und den 
‚ woben aber fo viele von den erftern verlo⸗ 
in gingen, daß der Gouverneur fich genäthige faß und 
be Sienlich fand, Frieden mit den Wilden zu machen. 
“ ie es im Türfifchen und Algierifchen den chriftlis 
Gefangenen ergeht, eben fo ergeht es den leibeis 
Schwarzen oder Sclaven auf diefer Inſel. 
find vor fi) und ihre Nachkommen auf ewig ihrer 
eit beraubt, und müfjen alle Handarbeit ſowohl 
gelde, als anderswo, verrichten. Es werden aus 
_ ihnen 
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ihnen auch Dienſtbothen, Aufwaͤrter, rigen 
nommen. Einige ibrer Weibsleute, infonde 
unverebelichten und fchönften, werden jum 


Waſchen, Nähen, und andern dergleichen 


beiten, gebraucht. Es muß ein fehlechter ent 
Mann ſeyn, der nicht 10 bi6 12 Sclaven h 
vornehmer und reicher der Herr oder Pflangr 


- je mehr Arbeit die Pflanzung erfordert, deflog 


auch genteiniglid) die Anzahl der Schaven, W 
che Arbeit thun müffen, jo, daß fid) aufeim 
ung zuweilen 300 Schwarze befinden. 

ben ijt ein Aufſeher (Overleer) oder Verwal 
welcher ihnen täglidy ihre Arbeit anweifet, um 
um verfchiedene andere Knechte oder Dien 
welches inggemein Engländer find, unter 
welche beitändig bey den Schaven über der I 


- amd fie in Ordnung halten muͤſſen, aud, w 


züchtiget ‘werden follen, die Erecution " 
Die Sclaven müffen die ganze Woche durch! 
hören arbeiten. Des Morgens, fo bald it 
bricht, oder auch noch früher, wird auf & 
ſchel geblajen, auf welches Zeichen fie auge 


. mit gefammter Hand in das {Feld oder zu ihtt 
wo angemwiefenen Verrichtungen geben müf 
‘ arbeiten. Um 12 Uhr wird zum Heim: Maı 


fen. Um 2 Uhr müjjen fie wieder in das Fe 


: ihren Verrichtungen, wobey fie bis zum Al 
NMacht bleiben. Auf diefe Weiſe fangen fie 


[4 
u 


an, und fahren ß fort bis zum Ende derfeld 


diefen ihren anhaltenden Arbeiten befomm 
ihren Herren weiter nichts, ale des Ja 
Brad, weldyer faft wie ein Hemd gemacht il 
grobem leinenen Tuch, und alle Monath 


. 3 Pfund Sal. Was fonft ihre geringe. 
Stuͤcke und Lebensmittel betrifft, muͤſſen fie 
- ben felbft. verjchaffen und dafür forgen. 
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hre Lebensmittel, welche vornehmlich in Mans, 
ain, Yam, Cacao, u. d. gl. beftehen, pflanzen 
as Beduͤrftige ſich verfchaffen Pönnen, wird ei« 
den etwas Land zum Saͤen und Pflanzen einge⸗ 

Zur Anbauung deffelben wird ihnen von ihren 
3 derjenige Tag frey gelaffen und vergönnet, 
n ſich der Schoͤpfer der Melt ſelbſt zu feis 
Dienfte vorbehalten und zu feinem Ruhetag be⸗ 
hat. Einige, welche etwas fleißiger find, fans 
Ogel, tragen fie des Sonntage zu Marfte, (ale 
Sdereinzige Markttag auf der Inſel iſt,) und Faus 
von demjenigen, was ſie daraus loͤſen, eingefalzes 
ndfleiſch, Fiſche oder Schweinfleiſch, damit ſie ſich 
epperpot (Pfefferfuppe) machen koͤnnen. Gegen 
g kommen ſie von der Arbeit, und ruhen bis um 
Alsdenn ſcharren wohl Einige die Knochen 
per Herren Thüre aus; dieſe ftoßen fie fo klein 
Öglich, kochen fie mit Waſſer, und trinfen die 
B davon. Die meiften Sclaven werden aus 
sa gebracht. Anfänglich bemerkt man an ihnen 
infalt; allmählicy aber werden fie tücfifch und 
ft; und wenn fie gezüchtiget werden, fo ſchuͤtzen 
: Benfpiele der Weißen zu ihrer Entfchuldig- 
Ir, 
ngeachtet die Sclaven ftarf in Zucht gehalten 
n, fo fangen fie doch öfters, aus Liebe zur Frey: 
nd aus Haß gegen die Weißen, Rebellion an, 
egen die Einwohner in große Furcht. Im J. 
ftand es, eben dieſer Urſache halber, mit der In⸗ 
r gefaͤhrlich, indem die Sclaven von verfchiebes 
Manzungen rebellierten, und Willens waren, alle 
ohner ohne Unterfcyied umzubringen, und fich 
er ganzen Inſel Meifter zu machen. Allein, die 
bung machte ihren ruchlofen Rath und teufelifche 
fäge zu nichte. Gie hatten zwar ſchon verfihie- 
?eute getöbtet, und viele Pflanzungen und Häufer 
‚Enc.XXVIU Th. Ddd ver⸗ 
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gern, theils aber am meiften von 
fie Durch die beftändigen Strapaze 
men. Dur die Aufſeher blieben 
auf die Negern, welche nicht mit 
wickelt waren, ein wachſames Au 
Diefer Gefahr und Urfache m 
ren, oder Diejenigen, weldye Dazu 
nau Acht auf die Sclaven, und ftı 
ringften Ansfchweifung und Ver 
um ihnen die Luſt zur Freyheit un 
bellion zu benehmen. Die Tor 
"ungen aber, momit ſie in Zaum c 
fen, find entfeglidy und graufam 
Peitſchen vornehmilich zu rechnen 
englifchen Kuechten, als den ori 
ftern, dergeſtalt verrichtet wird, 
unter der Peirfihe ſterben. Man 
mit den Händen in die Höhe, entb 
terleib, wenn er bedeckt iit, und h 
von Dornen von Ebenholz fo lang 
ganzen Unterleib überzogen bat, j 
daß Teen Fleiſch hinweg fallen. 
Neger, oder wenn er nur einen Y 
geſchlagen bat, wird zum Feuer ver 
nad) dem Richtplatz geführt, dafe 
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ied an den Beinen euer Angemacht, welches all» 
ich den ganzen Körper erreicht. anchmahl hey 
zen Verbredyen und bezeigter Widerſpenſtigkeit, 
ın fie in Feſſeln gelegt, und in einem Haufe oder 
Loche ohne Eſſen und Trinken eingefchloffen, dag 
© verhungern, und reißt Dabey auch wohl ihren 
it durch) Vorhaltung von Speife und Tranf. 
: Ungfückfelige nagen fic) daher das Fleiſch von 
lrmen ab, und müffen alfo ihr Keben auf die elen: 
Her befchließen. Kurz, wenn man eine vollftänd« 
mb genaue Schilderung der mancherley Arten, 
t fie gezüchtiget und Abgeftrafet werden, machen 
», müßte man viel davon fchreiben, und wuͤrde 
mdern, der Sache und des Zuftandes der Inſel 
fahrnen widrige Gedanfen erwecken, als ob die 
Inder mit den Sclaven graufanıer, als die Bar: 
ſelbſt, umgingen, da doch ihre Wohlfahrt und 
erheit ein folches Verfahren gegen die Sclaven 

sendig macht und völlig rechtfertiget. Ä 
Bas die Religion der Negern betrifft, fo ift Die 
tniß derfelben nach den mancherley Gegenden, wo: 
e gebracht werden, unterſchieden. Indeſſen finder 
och unter allen eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit, weis 
in ihren Opfern und fenerlichen Taͤnzen blidfen lafs 
Sie glauben überhaupt zwey Gottheiten, naͤhmlich 
zute und eine böfe. Die erfie nennen fie Naskew, 
ie andere Tunnew. Der gute Gott, fagen fie, wohnt 
a Bolten ; diefer ift ſanftmuͤthig und den Dienfchen 
gen; er hat auch ihre Vorfahren den Feldbau und 
agd gelehrt. Der boͤſe Gott aber ift lirbeber der Un⸗ 
ter, des Erdbebens und aller ungluͤcklichen Zufaͤl⸗ 
Yen einen lieben fte fo ſehr, ale fieden andern fürdh: 
Bon der Seligkeit machen fie ſich Feine andere Bor 
ng, als daß fie in dem Vergnügen beftehe, ihr Bar. 
id wieder zu ſehen, wohin fie nad) ihrem Tode wie: 
a gelangen glauben. Diefer Begriff iftauch für fie 
Ddd 2 Der: 
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ven ihmen Äftast eine Grube; de 
nes Prieſters — er, nimmt 
nr — allen die Lirden — 
geianız: t, daß der Bauch de 
ja einer unter ihnen fände, * 
Bon der Unſierblichkeit de 
ſchwache Vorſtellung. Wenn eiı 
ſo begleitet ibn ein ggoßes Gefel 
ten, mit ziemlich laͤcherlichen Ce 
auf Den ganzen Weg se, und [dein 
die fie vorbey geben, ftille zu ha 
wenn den Verftorbenen darin cn 
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in ihr Begräbnißert iſt, angelanget find, ſetzen fie. 
:9 nieder. Wenn es ſodann des Verforbenen 
)e geftatten,oder wenn er ſich beliebt zu machen 
zat, wird ihm zu Ehrenein Schwein gefchladhter, 
er trägt das feinige dazu bey. Das Opfer ger 
igender Geftalt. Derjenige, der dem Verſtor⸗ 
n näshften verwandt ift, ſchlachtet das Opfer; 
getveide wird auf Die Erde gefchütter, und das 
‚vier Theilegetheiler. Aus dem Eingeweide wird 
Suppe gemacht, welche in eine Calebaſſe gethan 
Mahl umgerührer wird; nachher feßt man fie 
and der Grube, worin fich die Leiche befinder, 
be fogleich begraben wird. Unterdeſſen, da fie 
zuwerfen, erheben fle ein entfeßliches Geſchrey, 
r vor Freuden ald aus Betruͤbniß, und rüßren 
scne Trommeln; die Weiber aber machen mit 
ppern ein fuͤrchterliches Getoͤſe. Wenn die Grit 
ſetzen ſie die Suppe uͤber des Begrabenen Kopf, 
Fuͤßen aber ein Gefaͤß mit Rum. Unterdeſſen 
kaltes Getraͤnk, welches aus der Rinde von Le⸗ 
(Thuja Line. Lignum vitæ), oder einer andern 
'eit, die fie befonmen koͤnnen, gemacht ift, 
reichet und getrunken. Die eine Hälfte des 
es wird verbrannt, die andere aber demjeni⸗ 
te zuerft befommen fann, überlaffen. Nach⸗ 
ſich ein Jeder unter beftändigem Singen wie⸗ 
ıe Pflanzung. 
aben auch noch verfehiebene andere Gebräuche. 
ıntage nachmittags werfammeln ſich Männer 
jer unter einander, und tanzen entweder, oder 
nie Stodwerfen. Jeder Haufe Tänzer hat 
Inſtrumente, welche den Pauken gleichen, und 
jerbaren Klang verurfachen, Sie haben auch 
nderes, welches fie Bangil nennen, und der 
ht aber dem Klange nach, unferu Lauten glei» 
Roakaw befteht aus zwey ausgezackten Stö- 
Ddd 3 cken; 





aͤürten, BAUR hei ar znjeliit 


bin ailerley We | —* gefaͤl 
=, ıD br graben ſ en leden, die Y 
Ih, item jie ! * awlich diese x 


— gelange —*  Öninen gebr 

Wenn fir — ander dergeſtalt u 
Ben ſie eine .der verſtehen koͤnn 
aͤlteſte unter iekrſcht unter ihnen 
boch, daß, Es ke lieber von den H 


ausdrückt ebe ſie nich zu Men 
— gen... and ibnen bebufflich 
eserlit .. — en Herren a 


In Ort STEHE ad, ohne Be 
vor ihr 7... Haren, — hdie Graͤnzen 
nes Pro ete bheritliche Erlaubt 
under... .zrverlafen  Q@ie wer 
act Zonen. fc en Gehorſ. 
ja SR Fe tie Begierd e, frey zu 
ge ta De Wehen zuſamm 


Te madh en, ſo gerathen ſie in: 
fo an wi; Crrolen ſind aber von 
— Bir —8 ala sch fprechen, un 

x > ‚auch jetbitjehr gute A 
N en Der Handel mit dien: 


„. ZERO, Glas, Kleider, £ 
.. ed allerlen Sloımiakasen. 





maika. 


riet von 1500 Meilen ausmacht, 
igreicheliegen, wo die Königeibre 
egsgefangene, die Väter ihre Kin: 
öfters ihre Weiber verbandeln. Ei: 
eInſel ſehr geſchickt, und diefe find 
rer Herten. Wenn fich ein Sterben 
jen eräugnet,jo geben die Herren der 
entheils zu Grunde, wenn fie nicht, 
durch andere zu erfeßen, im Stande 
ihr muß ihre Anzahl vollftändig fenn, 
Tanzungen gar bald großen Nachtheil 
n fterben bey ibrer Anfunft an einem 
TamaifanerGcafonning nennen, und 
nden überhaupt ſehr gefaͤhrlich ıjt. 
berey, welche ihnen geftattet wird, ift 
Mflanzungen bey der noͤthigen Anzahl 
ickanini oder Kind der Megern koſtet 5 
Waare fällt und fleigt, gleich andern 

em es diellmflände erfordern. 
nd auch verfchiedenen Seuchen und 
worfen, weiche öfters unter ihnen ein: 
zlich und haufenweiſe hinweg raffen. 
ı burd) ihr Abfterben ven Herren ein 
tebr, fotragen fie auch nicht eine gerin⸗ 
e Widerberftellung; um deswillen bat 
ihren eigenen Arzt. Befonders haben 
Mühe und Berdrießlichfeit, wenn die 
nmen. ImJ. 1758 riß diefe Kranfs 
n, und feßte die Herren in die Noth— 
gen, welche die Blattern noch nicht ge: 
liren zu laffen, indem fonft die meiften 
Pocken geftorben feyun würden. Bon 
elchen Die Operation verrichtet wurde, 
lind geftorben ; hingegen von ungefähr 
die natürlichen Blattern batten, find 
gen. Unter andern brachten Die Me: 
Ddd 4 gern 





ter angefuͤllt iſt. Es waͤhret lange, 
ben. Geſchieht dieſes aber, fo iſt! 
ſchwuͤr, woraus eine weißliche, ft 
terie fließt, welche nicht eher aufb 
Geſundheit wieder erlangt iſt. a 
beynahe wen Jahren erfordert. € 

wird Erab⸗yaws gekannt; dieſe! 
werden, Dagegen ift fie auch nicht an 
Meger mit erfierer Krankheit bef 
man ibn von den andern ab, und | 
genſten Ort in der Pflanzung, da i 
und Nahrung von einem, der in ı 
weſen ift, uͤberbracht wird, dent 
mand zwey Mahl damit behaftet 


Jamaika war lange Zeit, we 
und der großen Menge aller? 
welche eingeführt wurden, fee 
war auch nicht zu verwundern, fo le 
Theile des fe ‚ten Landes und diem: 
lonien von hier aus verfehen wurd 
Diefer Theil ihrer Ausfuhre in de 
unbetraͤchtlich geweſen iſt, und diel 
auch merfiich vermindert Bat: fo i 
fuhre, als and Ausfupre febr ſta 


Race Deu .- ra Na. 
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iffe, von denen verſchiedene noch unter Weges in 
ch, in Portugal, auf Madera und den Inſeln des 
3grgebirges, Ladung aufgenommen Hatten, wor: 
ch noch 15 Schiffe begriffen find, Die von den vor 
nde gelegenen Inſeln, Barbados, Antigoa ꝛc. 
‚päifchen Gütern befrachtet, abgegangen waren. 
inNord⸗Amerika gelegenen engländifchen Colo⸗ 


d von den Inſeln Bermudas, Turf und Provi⸗ 


men 230 Schiffe; von dem amerifanifchen feften 
ıd den benachbarten fpanifchen Inſeln, 49 ; in als 
468 Schiffe. Unter allem dettaͤgt die Einfuhre 
Be Britannien am meiften.an Werthe, indem 
er allerley Manufacturwaaren, befonders Tifch: 
‚leinene und baummollene Zeuge, Schiffgeräthe, 
und Eiſen⸗Waare, fo genannte feine Waare(dry 
worunter alle diejenige XBaaren begriffen ſind, die 
eſten und trockenſten Platze des Schiffes aufbes 
erden, Tobakspfeifen, feiner Zucker, Weine, 
und andere eingeſalzeneFiſche, wie auch verſchie⸗ 
yere Victualien, nebſt Ale, Bier in Bouteillen, 


.d. gl. kommen. Der Beirag aller dieſer einge⸗ 


Waaren belaͤuft ſich, ein Jahr in das andere ge⸗ 
nach dem Werthe, welcher auf der Inſel dermah⸗ 
uf 431676 Pf. Sterl. wogn noch über 70000 
rling kommen, welche von den in England ſich 
enden Pflanzern aus Jamaika, und für bie Erzieh⸗ 
r Kinder dort jährlich ausgegeben werden. Die 
raus Ireland machen len bar beträchtlichen 
r Einfubhre aus, und beftehen bauptfächlid) aus 
einwand, eingefalzenem Rind: und Scyweinflei- 
itter, Häring, u. d. gl. weiches jährlich ungefähr 
0o9 Pf. Steel. fich beläuft. "Don den Inſeln des 
Dorgebirges kommen Eſel, Maulefel und Kame⸗ 
von der Inſel Madera hauptſaͤchlich Wein, defs 
ſuhre aber immer mehr abnimmt, ſo daß es jetzt 
e Hälfte desjenigen, was vorher eingebracht wor⸗ 
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Pf. 
mal: Pf.Sterl. 
> 22,490 
chill. ge⸗ 
* 088 
Schin. 6,194 | 


Fer) 3 
zu 10 Pf. 157,960 
ND, 





— — 6,790 
> — m Ko,a00 
= = 52,243 
17 Pf. a 
'2Yf.und ? 1,086,620 
u4Pf. 
‚Sad ju 10 Pf. 
1,391,240 
Amerika. 


En 146,324 
n Inſeln 
Br 595 
‚reyon Jamaika 1,538,730 


aller im J. 1774 aus 
en, liefert der Abt Ray⸗ 
tn der Inſel feldft, mel: 
ergleichung bier beyfüge: 


Tabellar⸗ 


























den ift, beträgt, und feit einic 
als auf 26464 Pf. Sterl:, jäbrt ei 
‚meiften an ftatt des aber IBeines I ſchu 
Punſth von Rum ie, ee here * 
genehnier finden. Von der afrikaniſchen Büftejin, im 
J 29 5 —* men, indem d 
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| * —— Dropidener und En 
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Baufteine führen, Der Be AERF TZ 


Pf: Sterl. — el, we 
gutem Erfolge mit den — 
wurde, nun faſt vollig ein ——E—— 
noch immer einige, welche ſich an die 
— and nahe Die 1ge 
bei mitgroßer Gefahr u rof 
diefen Gegenden find im J. 17520 
faufen; —ꝛ —*— ſchi⸗ 
Küfte, derenLadung bauıpıfa / 
+ , ben; Eacao, und eimas Gold und: 2 (de DE f 
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ıöfetofüfte, mit Mahagony⸗, Cedern⸗ und Campeche⸗ 
3, Cacao und Turteltauben; uͤberhaupt 49 Schiffe. 
Was die Auefuhre der jämaıtanıfcpen Natur⸗ 
oducte betrifft, ſo wurden im J. 1770 aus Ja⸗ 
ika nach England gefchict: 


9 Ballen Baumwolle; jeden Ballen zu 10 Pf. 
—* welches der gewoͤhnliche Hreis in Jamai⸗ Mr Stel. 
aifl, gerechnet, betrdäat — 2,49 
3 Cin. Kaffe, den Ctn. zu 3Pf. * Scu. ge⸗ 
echnet, machen ‚088 
3 Saͤcke Ingber; jeden Sad zu2 Bf. 5 Shi, 6,194 
ı Hiute; jede Haut zu 7 Schill. "3 
96 Faͤſſer mit Rum, jedes Fuß zu 10 Pf. 157,960 


2 Drieraf, Vorzes) jedes wu 12 Pf. und 
—— (Barrels), jedes zu 4Pf. 
e Sarfapariße, jeden Sad zu 10 Pr 


Wach Ireland. 
Säfte mit a MT _ 6,790 
32 Stämme Mahagonyho — 0m 
3 Sn gonpps J 50000 
338 Pf. neue Wir _ 52,243 
gar —* jedes zu 17 pf. 10 





* chnet 20 
1,391,240 
yf. Sterl. 30 
Nach merd⸗ Amerite. | 
aaren, für = 146,324 
Nach andern Inſeln | 
dlich für 2598 


Total, Summealle Ausfuhre pon Sammaite 1,538,730 
Pf. Sterl. 


Eine andere Weberfiht aller im J. 1774 aus 
amaika ausgeführten Waaren, liefert der Abt Ray⸗ 
ı aus den Nechnungsbüchern der Inſel feldft, wel⸗ 
eich ju deſto bequemern Vergleichung hier beyfuͤge: 
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So groß dieſe Reichthuͤmer aber auch find, wei di 
che Jamaika jährlid) durd) feinen Handel aus Eurem | 
und Mord: Ainerifa ziehe, fo reichen fie doch faum 
bin, die Pracht und den Aufwand zu beftreiten, mel 
chen die Einwohner diefer Inſel machen. Dieſe un: 
mäfige Leidenfchaft und wiederhohlte Unglücdsfälle, 
tweldye, mie oben erwähnt worden ift, nicht emelnue 
Glieder der Eolonie, fendern allezeit die Öffentlichen 
Sonde betreffen, haben ihnen nad) und nad Schulen - 
zugejogen, welche ihre Reichthümer um zwey Drinel 
überjieigen; 


Die Sffentlichen Einkuͤnfte belaufen khje 
lidy auf 817,750 Livres, und werden von denHuͤn. 
fern, von verfdyiedenen Landes: Producten, ausimdb ' 
ſchem Getraͤnke, und von dem auf die Megern geieg 
ten Kopfgelde, gehoben. Die Perfonen, welchedie 
gewöhnlichen Abgaben in den 19 Kirchipielen me 
ben müffen, erhalten für ihre Bemuͤhung 24 pro Ceal, 
der Öeneral: Einnehmer hingegen 5» 

Das bare Beld, weisen auf Jamaika im Um—⸗ 
laufe ift, überfteigt nicht 950,041 Livres. Sclaven, 
die aus Europa fonımen, Die Waaren, und alles was 
einen großen Werth bat, wird in Wechſeln bezahlt, 
welche auf Kondon, oder auf einen von denjenigen eny 
liſchen Häfen geftelle find, wohin die Einwohner vol | 
Jamaika ihre Waaren für ihre eigene Mechnun 
ſchicken. 


Nach demjenigen, was hier von Yamaila eu 
worden ift, ſcheint eu mohl unnoͤthig zu feyn, MER. 
gen, welch ein Verluſt für Groß : Britannien DE 
Berluft von Jamaika fenn würde. Die Fruchcher 
keit des Bodens, welcher fo viele durch den Lurnd ia 
Europa unentbehrlich gewordene Producte liefert; die 
Bortrefflichkeis und. Menge der Häfen, welche theil 

jur 
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am Beförderung der Handlung, theils zur Sicherheit 
ver Infel, eine anfehnlidye Menge Scyiffe m 


önnen; die bequeme Lage, welche Jamaika gleichfam 
um Scylüffel des Mleerbufens von Merilo macht, 
nd alle Schiffe, weldye nach der Havana geben, nö: 
higt, an den Küften diefer Inſel vorbey zu fegeln: 
des dieſes macht aus Jamaika für Groß» Britannien 
ben das, was Peru und Mexiko für Spanien find. 


Civil. and harural hiftory of Jamaica, in three parts; containing: 
2, an accurate defcriprion of thar ifland, its firuation and ſoil; 
with a brief account of irs former and prefent ſtate. guverninent, 

‚ zevenues, produce and trade; 2, a hiltory of che natural pro- 
dudions, including the various forts of notive foſſils, perfect 
and imperfect vegerables, quadrupeds, birds, filhes, repriles 
sind intetts; wirh cheir pruperties and ufes in Mechanics, Diet 

“ nd Phylic; 3. an account of che nature of climares in general, 
and their different effects upon the human body; with a detail 

‚ of ıhe difeafes arifing from this fource, particularly within che 

Tropics: in three differtarions: the whole illuitrared wich fifty 
‚Copper Plates, in which che moſt curious produetions are re- - 
preſented of the natural fize, and delineared imınediarely from 
the gbieas; by Putrik Broume. Impenßs Audtoris. Lond, 
1750.71. 

Ein Ausjug daraus, fi. im 6 St. des 21 B. bes Hamb. Mas 
wA3. 1758, 8. ©. 563 — 615; 
) f. oben, ®. 720, f. Anın. 

Allgemeine Geſchichte der Aänder und Völker von America, 

b. 2. Halle, 1753, 00.4. &. 729 — 806. 
Machricht von der Inſei Jamaica, aus dın Briefen eines daſelbſt 
. wohnenden Deutfchen, fi. in den manheim. Beyträgen, und im 

„jo mab 11 &t. des Aanıov Magaz. v. I. 1771. 

deegtaphiiche, biftorifche, ſtariſtiſche Beluffigungen. Zwey⸗ 
tee Stoͤck. Jamaika. Lo. ı7x1, gr. 8. 2 u. €. h. Bog. nebfl 
einer vom ngen. Bonne aufgenommenen Karte. 


maikaiſches Holz, ſ. oben, S. 731. 
naikaiſcher Pfeffer, f. oben, 8.725. 
mavas, ein mit goldenen oder feidenen Blumen ges . 
irkter indianifcher Taffet. Man hat dergleichen auch 
eſtickte. Die Stuͤcke halten 5 bie 8 Ellen in der 
Ange, und ungefähr 3, $, oder z Eulen in der 
Sreite, 
nba, Jambo / Janbo. odet Janbu, beym Ptolo⸗ 
aus Jambia, ein Staͤdtchen und Caſtell, im perräifchen 
va: 
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fern, von v. s jchon in Rus (and wissen, 
ſchem Gert "Ion fie erft au uswiis ven den 
ten Kopfg . Sürfchnern vor den Sri m 
gewoͤhnlic Diere aus Sche nteltüchn hair 
ben müffe .s Wird war ber) weitem nice j6 
der Gen: ser Ruͤcken, aber &° Ded wei hoe 

Dae Halſe, welche vor den Sr de 
laufe if: „222 werden. 

Die auf . spe Jamby. 
einen - :sser Baum in Ceylo 17, mit langen 
welch deſſen Frucht von des Gb 
liſche und auch eben alſo etc, abet “ 
„san : Rerermajjer bat. DIE, Sopale iſ 4 
fair 5: gut jimmetfarbig; irt n ſelchen lie 1. 
z; fren. Die Frudyefengtindn 
EL ‚bre zent dauert bie in un ne 
g: zeranı runde gelbe und at * 
* nie —* sen. Ra 
t Sredtchen in Arten; ſ. Jamba, ” 
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« Unter dieſem Nahmen beſchreibt 
um, welcher in verſchiedenen, nach 
„Oertern Indiens haͤufig waͤchſt, 
ich in Amboina gebauet wird. Jum- 
Jambolonz Rumph. Prunus indica, 
iae magnirudine, Jambolones Aco- 
phylius languescente vi aromaricus 
o & fruttu maximo Pluken. & Ray. 
t ihn“ Jambolifera pedunculata weil 
, nachdem die Früchte bereits abge- 
am Baume fteben bleiben. Die 
mbolone (*), oder Jambolyne, 
vlon, Jambolyn. Dieſer ſtarke und 
gemeiniglich eine glatte und dicke 
> geftellte Aeſte und wenig Blätter, 
rt und beftehen aus 2 big 4 Paren, 
langen und einer Hand breiten, am 
jeferbten, und mit einer Burgen vor 
verfebenen Blätechen, Aus dem 
iben Blumenfiräuße Die Blu 
n. Der fleine, vierfach eingeferbte 
ymäble, trichterförmig geftellte Blu: 
uswaͤrts gebogene Staubfäden und 
Die lang geftielte Frucht ift, der 
le nach, den Dliven Abnlich, nur 
und in der Mitre eingedruͤckt; an: 
bernach purpurroth, und endlich 
ntbält unter einer duͤnnen Haut ein 
flaumen, welches, fo lange fie roth 
und zufanımenziebend, bey der völli: 
o füß, wie Weintrauben, ſchmeckt. 
eiſen diefe Frucht roh, oder machen 
mit Gal; und Effig ein, oder in 
en 

neuen Schauipl, ber Kat. Zeipy. 1777, ge. 8. 
olane, meldyes aber mohl ein Druckfehler if. 


ITh- Eee 








802 Jambon. Jamboſenbaum. 


Gen fie mit Reiß gefoche. Wenn fie einige Te Mi. 
der Stube gelegen hat, ſchmeckt fie angenehme, 
wird bey bißigen Krankheiten zur Loͤſchung rn? 
ſtes angerord—. ⸗ 

anıbon, ſ. inken. — gr 
emo Tambofe. die Frucht des im foßers® 

befdyriebenen "Baumes. * 
Jamboſenbaum, oder, wie Einige ſhreibe⸗ 8 
buſenbaum, Jambosbaum, Jam 

Jambeiro, Jumboſæe. Unter dieſen RED 
ſchreibt Rumph verfchiedene Bäume, Z\ 
boina und andern oftindifchen Ländern med> = 
ein eigened Geſchlecht ausmachen, weile 
und andere neuere Schriftfteller den Nabmr#> 5 
bengelegt haben; denn auch diefer berühnes I 
und große Felüherr hat fid) wegen.eines E 
an raren Gewächfen reichen, und auf eigers € 
unterbaltenen Gartens, überdieg au us 
Kräuterjanimlung, welche Elujius veranf3C © 
und von diefem Prinzen dem Mlichelli gefcenk 1 
ift, um die Kraͤuterkunde hoͤchſt verdient — 
Der Kelch fit auf. dem Fruchtkeime, ut) | 
ftumpfe, vertiefte Einfchnitte gerbeilt; die 4 
Blätter find von gleicher Geftalt, aber 594 
größer, und viele Staubfäden umgeben einat'# Gy 
mit einfachem Staubwege. Die vieredige Aa 
Frucht enthält eine rundliche, glatte Nuß- fan 
Linne erwähnt 7 Arten, weiche meift alle iv le; 
dien zu Haufe find. Die Frucht har, dem Yale 
und Gefihmacfe nach, viel aͤhnliches mit va yRPE 
hen. Das faftige Fleiſch riecht nach) Konz 
ſchmeckt ungemein Tieblic), Daher diefe Frugtad® 
dien häufig bey der Mahlzeit aufgefeker, ei. 
Kranken zur Etillung des Durftes und Lindechde 
Hiße gereicher wird, Die Arten beiflen: en. 

uBe: 

| 
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enia malaccenfis, foliis integerrimis, pe- 
moſis lateralibus, oder Rumph's Jambofa 
malab. Natiſchambu, Perſici oſſiculo fru- 
cenlis rubens Bauh. Dieſe Art heißt auch 
Jamboſenbaum, und wird nicht nur in 
n, ſondern auch in Braſilien (wenigſtens in 
) angetroffen. Seine Fruͤchte übertreffen 
Arten dieſes Geſchlechts. Die Blaͤtter 
es ſind gegen einander uͤber geſtellt, und 
aß zwey Par derſelben allemahl mit einan⸗ 
uß bilden, welchen Umſtand Rumph übers 
zu den Kennzeichen rechnet, worin alle Ar⸗ 
usbaͤume mit einander uͤberein kommen. 
en find glaͤnzend- purpurroth. Die Früchte 
reftalt und Größe nicht allemahl einander 
dy mehrentheils wie Aepfel; aud) find fie 
wie diefe, oben eingedruͤckt. Sie enthal⸗ 
iner duͤnnen weißlichen oder gelben roſen⸗ 
ften Haut, ein ſehr angenehmes und ſafti⸗ 
icy:füßes Fleiſch, welches einen Rofenges 
Bon diefem zahmen Jamboſenbaum, fol, 
Pinne, der ſchwarze Jamboſenbaum, 
‘gra Rumph. welcher ſchwarze, oder viel» 
elpurpurrothe Früchte trägt, auch längere 
hlere Blätter hat, nur eine Varietaͤt feyn; 
rer gibt ihn für eine befondere Art an. 
enia Jambos, foliis integer:imis, : eduncu- _ 
terminahbus, der gemeine Jamboſen⸗ 
pHlder weißer "Tanıbofenbaum, Jambo- 
s ulba Rumph. malab. Malacca fchambu; 
culo fructus malaccenfis ex candido rubes- 
Die Früchte von diefer Art find weißer 
jer faftig, als die won der vorigen, und 
bitterlich. _ 


Eee 2 3. Eu- 





. fin, 80 5 


— —— 
‚ftanienbaus« 
—— Die Blumen 
— ‚U langen trau: 
— — ſten Enden der 
‚roß, roth, oben 
und vierecfig mit 
laufen fie birnfoͤr⸗ 
en, welcher faſt ei: 
‚einer unangenehmen 
Das ibn umgebende 
erlichen Geſchmack. 
‚s Crenatis, racemıs lon- 
zubentragender "am: 
eltiis alba Anmph. malab. 
abe. Dieſer oftindifche 
u, Blumen und Früchten 
“ı, auffer daß feine Früchte 
—ImDd und flumpf find. 
ryonbun; ſ. den vorbergch. 


Su m , . 
IST fambis, 8. Jamkinm. ein ins 
* auf ber Sue Sumata, in 
Rn. ste dierer Inſel zwiſchen den Koͤ⸗ 
—58 und Palimbam gelegen. Die 
IS ebenfalls Jamby heißt, liegt an 
ES Nahmens, und ift wegen der 
aut » die von den Europdern, welche 
petAlyen, und vornehmlich von den Hol: 
elbſt Hetrieben wird. Legtere befommen 
ug Diejem Königreiche Gold, bey wel- 
J gewinnen iſt, als bey dem andern Gol⸗ 
ara, und eine uͤberaus große Menge 
Du man denn verfiinert, Daß Diejed König: 
; m affein über 1050 Laſt Davon liefern kann, 
hoclich eihit jehr wohefeil äft, indem der Piz 
AU E Cee 3 


rc 


au col 





dünnen ſcharlachrothen Haͤutchen bi 
balten ein weiches, ſuͤßes, rothes 
ziemlich großer kugelrunder Stein fl 

4. Eugenia vnıiflora, foliis integ 
lis veifloris lateralibus Z, Eugenia 
indica, myrti folio deciduo, flore al 
subente molli, leuiter ſuleato & oc 


‚ ‚einblümige TJambofenbaum. ( 
 Dft- Indien, fondern auch auf Me 
iſch, wo ibn Die Einwohner Cerilier 
cayenniſchen Rirfhbaum nennen. 


And. ziemlich fteif, breit, am Endı 
einen fhwachen aygenehmen 
lumen find weiß, die richte ge 
ſchoͤnen Koch, lieblichem Geruche, 
hen Fleiſche. Man finder diefe A 
europäifihen Gärten. | 
5. Eugenia ootinifolig, Foliis fd 
tegerrimis, pedunculis ınifloris, 
er Tambofenbaum. Die Slatt 
derartige Subſtanz, und ein glänz 
Flaͤche. Die Früchte find kigelrund 
6. Eugenia acuranguls, foliis cı 
lis serminalibus, pomis oblongis ay 


bofenbsum mit ſcharfeckigen Sri 


ea terr.Iric rıhra Rumnh. mafah. 
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vollkommen den Blättern des Roßkaſtanienbau⸗ 
‚und find ı bie ı4 Schuß lang. Die Blumen 
Plein, und wachen in einfachen, ſehr langen traus ’ 
demigen Büfcheln an den dufferften Enden ber 
ige. Die Fruͤchte find ziemlich groß, rorb, oben 
den Meften des Keldyes gekrönt, und viereckig mit 
fich fcharfen Ecken, unten aber laufen fie birnför: 
aus. Gie enthalten einen Kern, welcher faſt ei⸗ 
Kaftanie gleicht, aber wegen feiner unangenehmen 
erkeit nicht zu genießen it. Das ihn ungebende 
ch hat gleichfalls einen widerlichen Geſchmack. 
7. Kugema racemola, foliis crenatis, racemis lon- 
mis, pomis ouatis, traubentragender Jam⸗ 
„baum; Buronica fylveltiis alba Rumph. malab. 
itravadı ſ. Calbartfiumbu. Dieſer oftindifche 
ım gleicht an Blättern, Blumen und Früchten 
rentbeils dem vorigen, auffer daß feine Früchte 
i, und ihre Ecken rund und flumpf find. ' 
uebsum, Jambuſenbanm; ſ. den vorbergeh. 
£el. 
y, Jambi, oder Jambis, 2. Jamhium. ein ins 
ifches Königreicy auf der Inſel Sumatra, in 
n, gegen die Mitte dieſer Inſel zwiſchen den Kb: 
eichen Aydragiri und Palimbam gelegen. Die 
aptſtadt, welche ebenfalls Jamby heißt, liegt an 
m Fluſſe gleiches Nahmens, und ift wegen der 
ablung berübmt, Die von den Europäern, weld)e 
elbe ſtark befucyen, und vornehmlid) von den Hol⸗ 
ern dafelbft getrieben wird. Letztere befommen 
mderheit aus dieſem Königreiche Gold, bey mel- 
n mehr zu gewinnen ift, ald bey dem andern Sol: 
von Sumatra, und eine überaus große Menge 
fer; wie man denn verfichert, Daß dieſes König: 
h jährlich allein uber 1000 Laſt davon liefern fann, 
er es auch daſelbſt ſehr wehifeil ift, indem der Pi⸗ 
Eee3 col 


* 





806 Jamis. Jammabos. 
eol von T20 Pfund nicht höher ald 6 Realen, oder? 


heil. Gulden, zu ftefen kommt. Man beyabltden I: 
felben mit Neſſeltuch, banmwollenen Schnupftücdern, P. 


und Stücken von achten. Dieſes iſt der Grant, 


warum den Hollaͤndern am der Erhaltung dieſer Stad, 


welche ihnen zugehoͤrt, ſehr viel gelegen iſt, weil ſie, 


fo lange fie dieſelbe beſitzen, vermoͤgend find, den Kö ! 


nig und feine Unterthanen im Zaume zu halten, ımd 
die Anfchläge der Engländer zu vernichten, welhe 
von Zeit zu Zeit, fid) den Pfefferbandel auf Sumans 
zuzueignen, fuchen. ° Ä 

Jamis, oder Toile & jamis, eine Art Baumwolle, 
welches aus der Eevante Über Aleppo nach Eurepa ger 
bracht wird. 

fanımabes, werden in Japan gewiſſe Moͤnche genennt, 
welche eine ſehr ſtrenge Lebensart führen. Dieabe 
glaͤubigen Japaner haben eben fo viel Neigung reli⸗ 
gioͤſe Geluͤbde zu thun, als nad) heiligen Or ja 
wallfahrten. Diejenigen, welche eine ſchnelle nage 
hinderte Ueberfabrt nach den himmliſchen Felder, 
oder einen beſondern Vorzug in denſelben zu erbaben 
wuͤnſchen, thun Geluͤbde, wodurch ſie ſich in den Dr 
den gewiſſer Einſiedler begeben, die im der Landes 
Eprache Jammabos heiſſen. Andere, welche p 
wiſſe beſondere Anliegen haben, ſuchen ſi 
eines guten Ausganges zu verſichern, daß ſie 
durch ein Geluͤbde gewiſſe Poͤnitenzen, oder firtke 


feſigeſetzte Zeit gewiſſe Beſuche der Tempel Ba 


Jammabo beißt, (meldyes aber durd) den 
racter Diefes Wortes nicht ganz ausgedruͤckt 
ein Bergſoldat. Diefer Nahme kommt daher, 
dieſe Art Priejter nad) der urfpränglichen OMA 
verbunden ift, im Nothfalle für die värerlichen Oh? 





und Pänder zu flreiten. Sie find eigenelid It Ä 


Eremiten, welche um des Ewigen willen DAR 














Kommabod 807 


zohlleben verachten, und befonders ihren Leib 
rfteigung heiliger Berge und oftmahligem Ab- 
en in kaltem Waſſer kaſteyen. Die Reichen un- 
efen Mönchen wohnen ‚in eigenen Käufern. 
Icmen freußen und bettein auf den Wegen her⸗ 
befonders in der Landfchaft Syriga und in der, 
ıd des hoben Berges Sufi, welchen fie allemahl 
beten Monathe, zur Pönitenz erfleigen. Ans 
aſſen fich zur Bedienung der Mia's gebrauchen, 
e aber gemeiniglid) von fo armer Stiftung find, 
e kaum Einen unterhalten Pönnen. 


e erfte Etifter und Lehrer dieſes Ordens fo fchon 
pnahe 1100 Jahren gelebt haben. Er heißt Bjens 
ioffa. Er iſt der erſte Eremit, welcher zur Kaſtey⸗ 
ines Leibes die Wildniſſe durchkreutzte, und dadurch 
Vege und Gegenden dieſes Reiches entdeckt und aus⸗ 
ſchaftet hat. Seime fromme Buͤßung brachte alſo 
ınde einigen Vortheil. . 


je Nachfolger dieſes Heiligen haben ſich nachher in 
Secten oder Drben getheilt. Toſanfa iſt der Nahme 
en Partey. Dieſe bat es fich zum Geſetz gemacht, 
ganz ausnehmend ſteilen Berg Fikooſan, welcher in 
rovinz Buſen recht zwiſchen dieſer und der Provinz 
ſen liegt, jaͤhrlich einmahl zu erſteigen. Dieſe Er⸗ 
ig waͤhret etliche Tage, und iſt mit größter Gefahr 
ıden, auch von der Urt, daß, wenn fich jemand ohne 
ere Bereitung, oder Suejo, d. i. unreln, daran mas 
wird er fogleich vom Suchfe (d, i. dem Teufel) ber 
und wird rafend toll. Der andere Drden heißt 
fa. Die Anhänger von diefem madyen jährlich ihre 
ahrt gu dem Grube ihres Stifterd, auf einem Berge 
e.Proving Joſtſijno, welcher wegen feiner Höhe 
6, d. i. des große Derggipfel, genannt wird. Es 
Eee 4 ſoll 
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Schulphorn, gewunden wie ein Schne⸗ 
und glatt mit rothen Flecken, zlerlichen 
der Natur wohl ausgearbeitet. Es bat 
nd Umfang, daß 53 Muß Waſſer hinein 
nen zur Seite vom Gürtel herab, und 
„deſſen man ſich zum Blafen bedient, 
von Reiſenden ein Almofen begehrt, Der 
gibt, ift nicht viel lleblicher, als aud dem 
rten, Diefe Schulpen werbeh auf einis 
zefpühlten Gebirgen um Arrai gefanben. 
in Gürtel um den Hals, geflochten wie 
mit einigen Quaften befeßt, die nach eis 
edenem Range verfchiedene Figuren und 
1. 5. Fokin, eineMüge, oder vielmehe 
ı fie vorn auf ber Etirn tragen; doch 
einigen zu. 6 ji, ein Beutel ober 
hinten auf der Schulter angebunden iſt, 
ı Bud), Geld und einige Kleider, getras 
Jatzuwono Warantfje ift dee Nahme 
bichube, mit benen man reifen fann, und 
ıd, bie Pönitenzberge zu beſtelgen. Gie 
ch mehr Heiligkeit zu geben, mit Nerven 
hrer heiligen Blume Tarate durchflochs 
ano Dfjufu, Ihr Rofenfrang, welcher aus 
zufammen gefeßt if, Diefe Erfindung 
vom Stifter her, fonbern die Priefter has 
eit aus eigener Heiwegung angenommen, 
ein dicker Stab, deſſen fie fich fehr bew 
enn fie den Berg Omine hinan ſteigen. 


ıffen unter den Jammabos tragen Ihr 
waͤrts abgeftrichen und kurz abgefchnitten ; 
n Range aber binden es unabgeſchnitten 
Viele laffen fich bie Haare ganz weg 
Gerz ſche⸗ 








ie u, 
heiligen Papiere mancherley Gebra 
man e8 an die Hauspfoſten zu Flebe 
wehren. Dieſe Papiere werben v 
Art verfertiget, die kraͤftigſten aber 
daher der Rahme entſtanden If, | 
ein abgeriffened Stuͤck dem Beſchul 
fen gegeben, welcher dann baburch | 
day er ih nicht anders, als, wofe 
.. ein aufrichtiges Bekenntniß helfen 


Die Jammabos können noch t 
wunderbaren Papiere ausrichten. 
glüpende Kohlen und Eifen, ohne 
ung zu zusiehen; fie löfchen das f 
fie machen faltes Waſſer fiedend, 
wiſſen den Saͤbel eines tollen IRı 
fo zu beſeſtigen, daß er ihn niche | 
parieren damit bie flärffien Hiebe 
ſes bewerkſtelligen fie entweder bu: 
ſchauer, oder es ſind wirkliche 
Sie nennen dieſes alles Inmaſſa, 
gen. Es beſteht vornehmlich d 
Murmeln gewiffer Formeln mit 
wiſſe Figuren eines Tiegers, Kre 


arlriasn D in oinam Mercul 
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t, und dringen mit Kreughieben (wie fie es nen, 
br Dbject ein, big fie alle. Hinderniffe uͤberwun⸗ 
n gemünfchten Zweck erreicht haben. Ihre vors 
wichtigfte und geheimnißvolleſte Beſchwoͤrung ift, 
mit beyden Haͤnden und zuſammengeflochtenen 
e Si Tenno, oder die vier kraͤftigſten und wun⸗ 
Götter des 33ſten oder letzten Himmels vorſtel⸗ 
: Figur ihrer Finger ift alsdann fo eingerichtet, 
yden Mittelfinger gegen einander meift perpendis 
be in die Höhe gerichtet find, Die beyden Ne⸗ 
faſſen fich durchkreutzend ſo einander an, daß ſie 
4 Gegenden der Welt, und damit auch einen der 
er bezeichnen. Die beyde gerade in die Hoͤhe ſte⸗ 
zittelfinger dienen auch zugleich zu einem Perſpe⸗ 
h welches bie Jammabos bie Geiſter und Krank⸗ 
terfüuchen, und den Kitz ober den Suche und bie 
. die böfen Geiſter oder Teufel Im Leibe der Mens 
n und unterfchetden können, und wonach fie alds 
stheilen, welches die fräftigfien Mittel feyn, wos 
um beften koͤnne vertrieben werden. Diefe Figur 
en Mittelfinger bedeutet aber auch noch Fudo 
db. i. den heiligen großen Sudo. Diefer war ein . 
oder ein mächtiger Büßer in dieſem Drden, welcher 
sern Plagen, mit welchen er fich täglich kaſteyete, 
unverſehrt in der Feuerflamme brannte. Durch 
aft glauben die Jammabos nicht nur die Kraft des 
ufjuhalten, fondern auch gu beherrfchen, und fich 
zu ihren Abfichten zu bedienen. Sie pflegen vor 
zenbilde dieſes Fudo ein Fämpchen mit Dehl, wel 
einer ſchwarzen giftigen Eidech8 gemacht iſt, ana 
lo j 
Jammabos machen zwar aus ihren Beſchwoͤrun⸗ 
Zaubereyen gemeiniglich einfehr großes Gehekmniß; 
in⸗ 





814 Jammer. 


indeſſen überlaffen fie dieſelben doch auch Andern gegen guit 
Felybnung, wie die Gaufler ihre Tafchenfpielereyen zu leh⸗ 
ren pflegen, doch unter der Bedingung einer firengen Ber 
ſchwiegenheit. 


Vorſtehende Nachrichten hat D. Kämpfer von einen 


jungen, biefer Dinge wohl kundigen Japaner erhalten, wels 
cher fein Schüler in der Phyſik und Chirurgie mar. Diefer 
mar auch vorher bey jenen Peofefforen der Magie In bie 
Schule gegangen. Ehe er zu ben Gcheimnifien pagelaſen 
wurde, mußte er vorher eine fechstägige Probe autfchen 
Er burfte während berfelben nicht® genießen, was gelht 
hatte, und mußte fi) nur mit Kräutern und Ref behel⸗ 
fen. Serner mußte er ſich täglich 7 Mahl in kaltem Waffer 
machen, auch 730 Mahl auf den Knien und Ferſen wieder 
figen und fich wieder aufrichten, zugleich anch beyde Hände 
zuſammen geſchloſſen über dad Haupt empor heben. Deſes 
Feßtere Auf: und Niederfigen war ihm das härtefle. Dem, 
wenn er fich 2 bis 300 Mahl auf und nieder gerichtet heit, 


roar ihm der Schweiß den Rüden hinab gelaufen, nad ® | 


befand fich fo ermuͤdet, daß er in den leßten Tagen feines 
Meiſtern gern entlaufen wäre, wenn er nicht ald ein junge, 
ſteirker und gefunder Menfch, mehr aus Schem, als and 
Liube zur Kunft und zu den Geheimniffen, boch die Probe 
ar:egebalten hätte. 
Engelb. Kämpfers Befchichte und Beſchreib. von Jet 
aus den Driginzibandichr. des Verf. herausgeg. von CW. 
Zohm. 1 B Lemgo, 1777, 4. ©. 285, fgg. 


Jarnmer (). 1. Ein hoher Grad des Klagens, I) 
lauten Wlhtlaene Man hoͤret ein Seas 


LI Wen „im Dttfried Jamor, mo es ſowehl den * 
das Slend bedeutet, bey dem Notker Amerlichi, iz 
Jammer, im Schwed. Jaemmer, im Jslaͤnd. Var. im uf 

Gr 


en 
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el und einen großen Jammer in der Chaldaͤer 
d, Jerem. 5I, 54 Die Sreude des Menfcden 
um Jammer worden, Soel ı, 12. So werdet 
meine graue Saare mit Jammer ih die Brube 
gen, ı Mof. 44, 29. Einen Jammer anfangen, 
n großen Jammer führen. 


2. Die Urfache diefes Jammers ‚ve hoͤchſth 
d des Elendes, der Noth. Vor Jammer verge⸗ 

In ſeinem Jammer vergehen. Der Jammer 
icht auszuſprechen. Ich mag den Jammer 
ſehen. Das iſt doch Jammer uud Schade, 
em. Leben, dag ift febr zu bedauern, wofür man 
mit Auslaffung des und, das ift 2 Jammer 
sde, fagt. 


gu engeret Bedeutung wird die e Epilepfie oder fal⸗ 
Sucht im 9. 2. häufig Der Jammer genannt. 
Jammer haben. Im Jammer liegen, Siehe 
lepfie, im XI Th. S. 128, fgg. Und die Krier 
ankheit wird von Einigen der krumme Jammer 
amt. 


. Die Wirkung deffelben bey andern, ein hoher 
5 des Mitleidens; doch. nur im g.L. Es iſt ein 
mer anzufeben. Etwas mit Jammer anſehen. 
Jammer fommt ihm in das sser;. 


Daber Jaͤmmerlich, dem Sammer gleich, aͤhn⸗ 
in demſelben gegruͤndet, in den beyden erſten Be⸗ 
ingen des Hauptwortes. Jaͤmmerlich ausſehen. 
jaͤmmerliches Ende nehmen. Er iſt ſehr jaͤm⸗ 

mer⸗ 


Geomor. Siehe Jammern. Ein anderes nur in einigen 
oberdeutſchen Gegenden uͤbliches Wort iſt Jammer, eine große 
Menge, ein Jammer Leute, ein Jammer Wagen; wo es 
aus Bewimmel zufammen gezogen zu ſeyn ſchrint. 
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merlich geſtorben. Jemand auf die Amme 
Art ermorden. 


“rare () 1. Die Empfindung des hoͤchſten & | 
des der Schmerzen, bes Elendes durch laute K * | 
an den Tag legen, Winfeln und jammern, 


2. Zum böchften Grade des Mitleidendbeisenen 
mit der erften Endung der Sache, umd ber wirrten dee 
Perfon. Du jammerft mid, Da jammeret 
(das Knäblein) 2 Moſ. 2, & 
= ſehr gejammert. 


.Den hoͤchſten Grad des 
als * unperfönliches Zeitwort, mit der 
ung der Perfon. Es jammert mich, 
umgefommen iſt. Ingleichem ** 
ung der Sache. Meine Seele jaı 
Hiob 30, 25. Ihn jammerte dee | 
9, 36. Did) jammert des Kürbis und 
S nicht jammern zu Er große: 

on.4, 10. TI, o es im er Falle für 
ſteht, in welcher Bedeutung es im been | 
gebraucht wird, Es jammer: mich — 
: werfen muß. Hann a 

ämtland, enpteland, Tenbtekland, 
1 Pc £. Jemptia, Jemtia, ‘ J ſchwediſa Landſcha 
in Nordland. Ihre Gränzen find gegen 
land, gegen Morgen re 











c*) Bey bem No tker iamerony im- fingelf- PR Dap? 
j micht mefentlich zum Stamme gehöre, erhellet and bem vu 
ton, jammern, ben bem Notker, und bed Up 

Es ift, fo wie wimmern, und das Lat, % 
eine Nachahmung des durch Grufien uno x 
gebrachten Sanıel. 
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Nittag Haͤrjedalen, und gegen Abend Norwe⸗ 
on dem es durch die hohen Berge geſchieden 
Sie iſt 24 ſchwediſche Meilen lang, und 20 
breit. Sie wird in 2 Theile eingetheilt, wo: 
“eine in Süden, und der andere in Norden 
Jaber jener der füdliche, dieſer aber der nördlis 
il heißt. Das Land ift zwar überhaupt bergiß 
‚n ungleicher Befchaffenheit. Der weftliche 
tmit hoben und fpißigen Bergen und Hügeln, 
"hälern und Flüffen angefüllt, doc) findet man 
ı den öfters mie Schnee bedecften Gebirgen 
one Weide und nahrbaftes Gras in großer 
In ſolchen Gegenden haben die Einwohner 
iehftälle zur Sommiergzeit, und bekommen das 
: gute Viehzucht und ſchoͤne Butter, und doc) 
fie noch Fleiſch und Talg aus Norwegen. Der 
Theil beſteht aus ebenen Gefilden, nebſt vielen 
hen Seen und Fluͤſſen, und hat fo fruchtbare 
yen, daß die Einwohner in denen jahren, wenn 
ite nicht die Saat befchädiget, auch die benach⸗ 
Provinzen mit Getreide verfchen Eönnen. Gie 
enehmlich Gerfte, hiernaͤchſt Rocken, etwas 
n, ſehr guten Hafer und viel Ruͤben. Oefters 
ſie Brod von geſtoßener Baumrinde machen, 
ʒckenbrod iſt ſchon eine Feſttags⸗ Speiſe. Die 
itung des Eiſens aus den an ſumpfigen Orten 
ielten Eleinen Eiſenſteinen ift bier anſehnlich. 
ven find hier Alaunbruͤche, eine weiße und locke⸗ 
ferde, Bleke genannt, Sandftein, Schiefer, 
in, fchöne Bergkryſtalle, Bleyerze, 2 neu an: 
Kupferbergwerfe, und. eine GSalpeterfiederen. 
endtbiere find hier fehr haufig, und werden vers 
n, welches ihre Fettigkeit vermehrt; hingegen 
ıchet eine Art won LUngeziefer, welche Zemlar 
emeller genannt wird, großen Schaden. Die 
Enc.xxvili Th. Fff be⸗ 
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beſondere Art von Fiſchen, welche 5Sarr und Rdoͤr 
genennet werden, und der Deutſchen ihre Aeſchen find, 
werden in den biefigen Fluͤſſen und von den Gebirgen 
berab fliegenden Gewaͤſſern häufig gefunden. Der 
Fluß Ragunda = Kifwe, welcdyer in Medelrad In⸗ 
dals-⸗Elfwe heißt, bat bey dem Kirchfpiele Ragunda 
einen gar hohen uud entfeglichen Waſſerfall, ben wel; 
chem der in diejer Elbe getriebene Lachsfang, fein En⸗ 
denimmt, Wie geringe die Anzahl der Einwohner in 
Diefer Landfchaft fey, erbellet daraus, daß hier nur 6 
Derter find, mo alle Sonntage, andere, we einen um 
den andern, und noch andere, wo jeden bdriten Sonn 
tag geprediget wird, und in Den übrigen geſchieht es 
gar jelten, und faft nur dDrey Mahl im jahre. Si 
bat feine Stade, fondern nur 11 Kirchipiele mir 46 
Kırcyen, und in diefen nur 717 Feuerftellen, 
tet fie wenigſtens 400 deutſche Auadrar: Meilen groß 
if. Schwermuth und Selbftmord ift in Diefen ein 
men Gegenden gemein. Die Einwohner feben ſowohl 
von Acterbaue, als auch von der Viehzucht, Jap 
und Fiſcherey; treiben aud) einen guten Kandel m 
den Rorwegern, denen fie Salzpfannen, Stahl: und 
Eifenwaaren verfaufen. Sie wiflen eine Art von fe 
der zuzubereiten, welches das Waſſer ganz und gif 
abhält; fie verfertigen davon ſowohl Schuhe m 
Stiefeln, ale auch Kleidungen. in Mehreres den 
wird im Art, 2eder vorfommen. Jeder Base if 
zur Soldatenfteuer verpflichter, fo, daß das Land de 
ber ein Regiment Infanterie, oder, wie Andere mei 
den, Dragoner, welches ihnen 31609 Thlr. Ede 
Münze, und eine Compagnie Eavallerie, die ihuen 
6210 Thlr. Unkoften macht, unterhaͤlt. De amb⸗ 
laͤndiſchen Lappen machen nicht über 100 Hansbalung 
en aus, und ſeit 1746 iſt unter ihnen zu Zröimge ne 
Kirche und Schule errichtet worden. Das fh det Ä 
) 


\ 


— tn — — 
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zugleich mit Haͤrjedalen unter einer Land⸗ Diſtricts⸗ 
— hat aber eine beſondere Vogtey. 

*nterſuchungen und Bemerkungen bey der jaͤmtlaͤndiſchen Mineral, 
„Gecſchichte, von Arel Fr. Cronſtedt, ſt. im 25 B. der über. 
Abbandl. der Bin. Schwed. Akad. d. Will. a. d. J. 1763, 

. £yj. 1766, gr. 8. ©. 286—307. 
—Zaͤnmtlaͤndiſche Beobachtungen, die die Witterung betreffen und zur 
Landwirthſchaft gehören, ſt. im 29 B. berf. a. d. 3. 1767. £pg- 

1770, gt. 8. ©. 3—12. 


Ende des acht und zwanzigſten Theiles. 
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Nachricht für den Buchbinder. 

Die Kupfer werden, nad) ber Ordnung der oben auf ſan 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, binnen 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem j 
aus geſchlagen werben koͤnnen, angekleifiert. 
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